"ll, Wet „ON Hl ll HEN I 0m 
ji * — ll a ji Kan 


ER 
ne 
> J 


hr 


—9 am! 


IN 


h 1 u 
An 


| 
S 1 


Au 


\ ‘Ah 


9 


u 


4 " U 


Al ar | iii 


Hi 


— ie 


| 
(ih! 


ran 1 ha 











» 


22* 


e 


= 
= 
3 
E 








Sohban Windelmans 


fämtlide Werke, 
| — 


Einzige vollſtändige Ausgabe; 


dabei 
Porträt, Facſimile und ausführliche Biogra 
phie des Autors; unter dem Texte die frü— 
hern und viele neuen Citate und Noten; 







die allerwärts geſammelten Briefe nach der 
Zeitordnung, Fragmente, Abbildungen und 
vierfacher Index. 


Von Joſeph Eiſelein. 





Neunter Band. 


— — — — — 
Donauöſchingen, 


RK Verfiagse deutſcher Claſſiker., 
18 2 5, 


= 


h 


| 
Digitized by Coogtel 


Berfuid 
einer 
A I 1 esovrig, 
befonders 
für die Kunf. 


Qde eyeanbaumev, uudorov nv edınrov. 
Theophr. Eres. de sign. pluv. 


Der eönislicen großbritanniſchen 
Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
auf der berühmten 


Univerfität zu Göttingen 
zugeeignet. 


17%66 





— — 


Digitized by Google 


VBorred' 


s.1. Mit keiner meiner Schriften bin ich furchtſa⸗ 
mer gewefen, als mit diefer, bervorzutreten, weil ich 
meine Abficht nicht erreichen können, und befürchte, die 
Erwartung derfelben [nicht] erfüllet zu haben; den ich 
fan fein Repertorium liefern auf alle Fälle für dies 
jenigen, welche allegorifche Bilder fuchen, fondern 
ich gebe, was ich von alten und von einigen neues 
ren Bildern gefunden, und eine Anleitung, andere 
aus alten Nachrichten zu ziehen. 

gm Abficht der Bilder aus Schriften. er aus 
anderen Denfmalen der Alten glaube ich das Mög- 
lichſte geleitet zu baben, und fo unvollfländig dic» 
fe Samlung auch geachtet würde, fan diefelbe dies 
jenigen, die zugleich mit mir an Ausführung eines 
ähnlichen Anternebmens gedacht haben, unterrichten, 
daß es ſchwer fei, etwas Vollftändiges zu geben; und 
‚aus Diefem Grunde habe ich nicht länger anſtehen 
wollen zu erfcheinen. Diejenigen, welche fich zeiti- 
ger, als es mir gelungen ift, im dieſes Feld wagen 
fünnen, das iſt, welche auch im diefer Abficht alle 
und jede alte Eeribenten lefen, werden das, was 
von mir übergangen worden, hinzuthun. 

$.2. Der zuverläßigfte Weg, unbekannte allegori- 
fhe Bilder zu finden, if die Entdefung alter Denf- 
male; es erfordert aber. Zeit, bis fich viele von den- 
felben gefammelt haben, und folglich bleibet die Be— 
reicherung der Allegorie aus noch nicht entdefeten 
Schizen für unfere Nachkommen. 
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8. 3. Weñ die Kunſt mehr, als bisher gefche- 
ben ift, der Gelehrten, in felbit der Altertumsfündis 
ger Abfehen geweſen wäre, würde die Allegorie aus 
den in neueren Zeiten entdefeten alten Werfen. nicht 
wenig erweitert worden fein, Es wurden aber, da 


man vor zweihundert Zahren anfing, doch nur ges 


legentlich, nach alten Schäzgen in Nom zu gras 
ben, verflümmelte und mangelhafte Werke nicht ge— 
Achtet, und ohne weitere Unterfuchung zu Kalk ver» 
brafit, welches Unglüf fogar ziemlich erhaltene große 
Merfe betraf, von denen Birro Ligorio in fei- 
nen Handfchriften in der vaticanifchen Bibliothek 
verfchiedene namhaft machet. Die Gelehrten waren 
auch nur aufmerffam auf dasjenige, wo die Gelehr- 
famfeit offenbar war, und das Licht, welches aus Bes 
— der Kunſt entſtehen kañ, ging ihnen nicht 
au 

8.4. Ich ſpreche indeſſen niemanden die Hof- 
nung ab, an befanten Werfen der alten Kunſt neue 
Bemerfungen auch zur Allegorie zu machen; dieſe 
aber find nur im fcheinbaren Kleinigkeiten zu finden, 
über welche der Liebhaber und der Künſtler ſelbſt hin- 
wegzufehen pflegt. Zwo von ſolchen Bemerfungen, 
und zwar über die Ohren an alten Köpfen, die ich 
bier mittheile, können zu ähnlichen Betrachtungen 
Gelegenheit geben , und die zwote köñte zur Allego⸗ 
rie dienen. 

8.5. Die erſte Bemerkung betrift ein ver⸗ 
meinetes Keñzeichen der Köpfe von Göttinen aus den 
Dhren, welche der gelehrte Buonarroti gemachet 
zu haben glaubete. 1) Diefer Man, welcher mehr als 
andere vor ihm über Werfe der alten Kunſt, insbe⸗ 
fondere wo es auf Gelehrfamfeit anfomt, eine forg- 
fältige Unterſuchung gemachet, fezet als untrüglich, 


ı) Osserv. sopra alc. vetri, p. 154. 
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daß nur allein die Bildniffe der Göttinen Obrge- 
hänge gehabt haben, oder durchgebohrete Ohren, dies 
felbe anzubängen, wovon derfelbe an denen, welche 
Kaiferinen und andere Frauen, ſowohl von Marmor, 
als auf Münzen und in gefchnittenen Steinen vor» 
fielen, bis auf die Gemahlin des Theodofing, 
feine Spur gefunden bat. Diefes verftehet fich nicht 
von allen und jeden Köpfen der Göttinen ; den es findet 
fich das Loch in den Ohren nur an einzelnen Bildern 
derſelben. Folglich könnte man nach diefem Ausfpruche, 
wo ein alter weiblicher Kopf eine gewiſſe idealifche 
Schönheit und Löcher in den Ohren bat, benfelben 
einer Göttin zueignen, da am einigen Köpfen, fon» 
derlich der Livia, welche eine hohe Schönheit bat, 
der Unterfchied zwifchen der menfchlichen und der 
göttlichen Bildung zweifelhaft fein fönte. Diefe 
Bemerkung fchien mir bei dem erſten Anblife wich» 
tig, wurde aber vernichtet, da ich mich einiger Kö— 
pfe von beflimten Perſonen erinnerte, die das Ohr⸗ 
läpchen durchbohret haben. Don folchen Köpfen find 
im Sampidoglio Antonin, die Gemahlin des Drus 
fus,t) und ein Bruftbild einer betagten. Frau von 
fpäterer Zeit, wie man aus dem Haarpuze fchliefen 
fan, nebſt einigen anderen Köpfen, deren ich mich 
izo nicht entfinne.?) 

$.6. Die zwote Bemerfung betrift eine befondere 
Form der Ohren. Es find die Ohren überhaupt, 
wo fie unbedeft erfcheinen, mit großem Fleiffe von 
den alten Künſtlern ausgearbeitet worden, fo daf 
man mit Zuverficht aus einem Stüke eines verſtüm⸗ 
melten Kopfs, an welchem nichts als das Ohr er» 
halten wäre, auf den ehemaligen Werth des "Kopfes 
fchließen: fan, und an Köpfen, wo es zweifelhaft 
fcheinen fönte, ob fie alt oder neu find, oder an des 

ı) Mus. Capitol, t. 2. tav. 8. 
2)[8.0.8.6% 28 14—15$.] 
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nen, welche von neuem überarbeitet worden (teste ri- 
camminate) entfiheidet allezeit das Ohr. In dem 
ersten Falle zeuget ein fchönes Ohr von dem wah- 
ren Altertume; den die neueren Künftler baben an 
Köpfen, die zu Ergänzung. alter Statuen gemachet 
worden, fich nicht die Mühe genommen, das Ohr, 
wie die Alten thaten, auszuarbeiten, da die Zeichnung 
dieſes Theils eine der fchwerften am ganzen menfche - 
lichen Körper iſt; im zweiten Falle aber fan mar 
aus dem Ohre fehben, ob die übrige Arbeit im Ge— 
fichte mit dem alten Ohre übereinfomme. 
— 5. 7. Hier aber rede ich von einer befonderen 
Form der Ohren am einigen Statuen und Köpfen, 
fonderlich an den mebreften Köpfen des Herkules. 
Diefe Ohren find Flein, platt an den Kopf gedrüfet, 
und der knorpliche Gang oder der Flügel des Ohrs, 
und befonders derjenige Theil, welcher Anthelit 
heiffet , ift wie bewachfen oder gefchwollen, wodurch 
die Dfnung des Dhrs enge wird, und es find wie 
Einfchnitte innerhalb an dem Nande der Ofnung. 
So geſtaltete Ohren bat die Statue des Herfules 
von vergoldetem Erste im Gampidoglio, eine Statue 
deffelben in der Billa Medicis, und eine andere im 
Palaſte Mattei, und von defien Köpfen, einer im 
Gampidoglio, ein anderer in der Billa Albani, zwei 
capita jugata deffelben in eben der Billa, ein anderer 
Kopf bei dem Bildhauer Cavaceppi, und einer, wels 
cher im Balalte Salviati war. 

8.85. Eben folche Ohren hat eine von den bei» 
den Folofialifchen Statuen des Kaſtor und des Pol⸗ 
lux auf dem Sampidoglio, (den der Kopf der anderen 
Statue iſt neu,) und die Statue eines naften Nin— 
gers in der Villa Medieis, welcher von obenher 
Ol über fich nusgießet. Ferner haben fo geilaltete 
Ohren eine junge heroifche Statue mit ihrem eige- 
nen und einem der ſchönſten Köpfe aus dem Alter: 
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tume, in der Billa Albani, und eine diefer ähnli— 
che, aber noch nicht ergänzte Figur , bei gedachtem 
Bildhauer; imgleichen ein jugendlicher Kopf einer bes 
flimten Berfon mit Blättern, wie es fcheinet, vom 
Bapelbaume, welche Weinblättern gleichen, und da— 
ber ift diefer Kopf in der Befchreibung des Mus 
fei Eapitolimi ein Bakchus genennet.!) Eben— 
daſelbſt iſt mit folchen Ohren ein Kopf mit Tannen⸗ 
-Iaub[?] befrängt, weicher folglich von einer Statue 
eines Siegers in den tfihmifchen „Spielen fein muß, 
mo ein folcher Kranz der Preis war, 

— 8.9. Ich ſchließe Hieraus, da eine von gedach- 
ten Statuen der Diosfuren auf dem Sampidoglio, 
als welche fich im Ringen berühmt gemachet, und da= 
ber die gymmaftifchen Spiele in ihrem Schuze hat« 
ten, und der Ringer in der Vila Medicis, Dbs 
ren von gedachter Form haben: daß -diefe den Rin—⸗ 
gern eigen gewefen, und daß auch hieraus der Grund 
zu nehmen fei von eben folchen Ohren des Herku— 
les, welcher von den Mehreſten für den Stifter der 

olympiſchen Spiele gehalten wird, und diefelben mit 
eigenen Broben feiner Stärke und Gefchiklichkeit ein- 
weibete. 
$.10. Da aber die Statue eines Ningers von 
ſchwarzem Marmor, mit einem lflaſchchen in der 
Hand in der Villa Albani, imgleichen eine erhoben 
gearbeitete Figur eines andern Ringers, mit dem 
Schabeiſen (strigilis) und mit dem Ölfläſchchen, in 
eben der Billa, nicht Ohren von befchriebener Form 
haben : fo müßen diefe nur befonderen Ningern 
an eigen gemwefen fein. Diefe waren vermuthlich die 
Pankratiaſten, ?) welche rungen und zugleich auf 


ı) T. ı. täv. 48. 


2) Siehe im 3Kapitel Ringer. [Denfmale Numero 
51. G. d. K. 5B. 5 K. 30 — 31 $,] ‚ 
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einander ſchlugen, das iſt: in ale Wege ihren Geg- 
ner zu überwältigen fucheten, welches das Wort 
Banfratiaftes fagen will, und in eben diefer Be- 
Deutung wurden Ddiefelben aumaxc genennet. 1) 
As Banfratiaftes erbielt Bollur den Preis in 
den erſten pythifchen Spielen bei Delpbos, und da 
diefer vornehmlich fich im Ningen bervorthat, fo wie 
Kaftor im Fahren: fo ift zu glauben, daß jener 
allein folche Ohren batte, und daß alfo mehrmal ge 
dachte Statue auf dem Campidoglio Bollur vicl- 
mehr als Kaſtor fei. Hier Fönten die beiden Rin- 
ger in der Galerie zu Florenz angeführet werden; 
es ift aber aus den Köpfen derfelben nichts zu fchlie» 
fen, weil diefelben zwar alt find, aber nicht zu den 
Figuren gehören, wie man aus einem alten Kupfer 
diefes Grupo erſiehet, welches, ehe daffelbe ergänzet 
worden, geftochen iſt, mit diefer Unterfchrift: Die 
ringenden Söhne der Niobe; woraus ich fchlie- 
be, daß diefes Werf nebſt andern Figuren der Niobe, 
in der Billa Medieis, an einem und ebendemfelben 
Drte gefunden worden. Den die Fabel faget, daß 
einige von den Söhnen der Niobe von den Bfeilen 
des Apollo erleget worden, da fie fich auf der Pa⸗ 
läftra im Ringen übeten. 2) 

$.11, Kch glaube alfo das Kenzeichen und den 
Unterfchied der Köpfe der Panfratiaiten von anderen 
Ringern_durch dieſe Bemerkung feflgefezet zu ba- 
ben, welches durch einige bisher nicht verfiandene An» 
zeigen alter Scribenten fan erläutert werden, fo wie 
diefe wechfelweis durch jene Bemerfung Licht befommen. 

6.12, Philoſtratus, wen er feinem Brote- 
filaus?) eine Befchreibung der Geſtalt des Hek⸗ 


1) Plat. Eutych. p. 269g. edit. Bas. 1534. 
2) [G. d. K. 9 B. 28. 28 — 30 $,] 
3) [Nicht dem Palamedes, wie Windelmant fehrich.] 
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tors in den Mund leget, gibt ihm beſondere Ohren: 
wra nurenywe m,1) Die zerbrochen oder zer 
fhlagen gemwefen, nicht, wie er fagt, vom 
Ringen auf der Paläſtra, als welches bei den 
Völkern in Affen nicht üblih war, fondern im 
KRampfe mit Ochſen. Was. bier. WIR HATERYUGE 
heißt, nennet eben der -Scribent in der Befchreibung 
des Neſtors mit gleich bedeutenden Worten ups 


FUNKISIEV KUrw remoyunkeve Tr wra,2) Die auf der 


Paläſtra durchgearbeitet waren, das if: 
durch Schläge mit der Fauft, vormelchen man 
fich in fpäteren Zeiten mit auBwrsdes verwahrete, die 
von Erste waren. Ungereimt aber fcheinet mir der 
Gegenfaz beim Hektor, daß er folche Ohren nicht 
auf der Paläſtra, fondern in dem Rampfe 
mit Ochſen befommen, wo dieſes nicht möglich iſt, 
wie ein jeder einfieht, und auch Vigenere in den 
Anmerkungen zu deſſen franzöfifchen Yberfezung "des 
Philoſtratus angegeiget hat. ?) In diefer Abficht, 
glaube ich, hat der lezte Ülberfeger 4) in der Teipziger 
Ausgabe diefes Seribenten fich mit einem allgemei- 
nen Ausdeufe zu helfen gefuchet, in dem er wr« 
KATERYWS nV gegeben bat: athletico erat habitu. 
8.13, Ein Pankratiaſt mit folchen Ohren heißt 
beim Lucia nus wroxurads?) und mit einem gleich» 
bedeutenden Worte beim Diogenes Laertiug wro- 
Sardıas,6) wen er von dem Philoſophen Lykon 


ı) Heroic. c.ı2. p. 722. 

2) Ibid. c. 3. $. 3. p. 698. 

3) Pag. 795. 

4) [Dleavrius.) 

5) Lexiph. [c. 9.] Pollux, 1.2. .. .83. ; 
6) L.5. segm. 67. | 
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redet, welcher ehedem ein berühmter Ringer war. 
Diefes leztere Wort wird vom HSefychius, Sur 
das und vom Euſtathius erfläret, ra urx reIaus- 
meva,!) das iſt, gepreßte und zerquetfchte 
Ohren; kañ alfo nicht von verſtümmelten Ohren 
verfianden werden, wie Dantel Heinfiug bier 
das Wort zareyvuctai, zorenyws erfläret:2)-. den, 
von menfchlichen. Körpern gebraucht, beißt daffelbe 
zerſchlagen; wie beim Ariftophbanes: jeman« 
den den Kopf derbe zerfchlagenz?) und zuwei— 
len zerfezen, zerfchneiden.) GSalmafius 
führet gedachte Stelle des Diogenes an,>) und 
hält fich Iange bei dem Worte euzwns auf; aber dag 
fchwerere - Wort wrisrzdxs Übergehet derfelbe mit 
Stillfchweigen; es fonte aber diefer Gelchrte fo we— 
nig als Menage in feinen Anmerfungen über den 
Laertius volliges Licht gehen, ohne der von mir 
——— Bemerkung. 

8. 14. Philoſtratus hat ſich wahrſcheinlich 
der Redensart des Plato bedienet, da wo dieſer 
dem Sokrates durch den Kallikles antworten 
läſſet: „ Sage mir, Kallikles, (redet ihn So 
„krates an,) ob die Athenienfer durch den Beri- 
„kles beffer gemachet worden, oder vielmehr durch 
„ihn faul und gefchwäzig geworden? — Wer wird 
„dieſes fagen, Cerwidert ihm Kallikles) aufer 
„ Diejenigen, welche die Ohren zerſchlagen haben: 


ı) In In. Y. XXI. p. 1324. 
2) Not. in Horat. epist. ı. v. 30. p. 92. edit. Elzev. 1629. 8. 


3) Acharn. v. 1166. [al. v. 1182. Conf. ejusd. Vesp. v. 
1468.] 


4) Aretzus Cappad. p. 129. edit. Oxon 1723. 
5) Ad Tertull. de pall. p. 233. 
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Teov Pr WIE Rursnyorw aus raura?" 1) das ift: 
Leute, welche nichts anderes wiffen, als 
fih in den Gymmafien zu balgen; und man 
fönte glauben, daß hier die Spartaner gemeinet feien, 
welche die Künſte und Wiffenfchaften, die Berifles 
zu Athen in Flor brachte, nicht auf gleiche Weife 
Schäzeten, und vornehmlich Leibesübungen trieben. 
Serranus bat diefes überfeget: „ Diefes fagen 
„ diejenigen, welche die Ohren von folchem Gewä— 
„ Tche angefüllet haben: hac audis abiis qui fractas _ 
„ obtusasque istis rumoribus aures habent. 2) Meine 
Muthmaßung in Abficht der Spartaner gründet fich 
auf eine andere Stelle des Plato, in deffen Gefprä- 
che, Protagoras genafit, wo unter den Keñzeichen 
der Spartaner, welche diefelben von anderen Griechen 
und fonderlich von den Athenienfern unterfchieden, 
von jenen gefaget wird: si uevwra [re] zarayvurrai: 
welche fich die Dhren zgerfchlagen, und die- 
fes haben dte Tiberfeger, ja fogar Meurfius, von 
eigenem Zerfchneiden der Ohren verflanden: aures 
sibi concidunt,3) Ein franzgöfifcher Überſezer diefer 
Stelle ift dem wahren Sinne näher gefomment, wen 
er faget: ils se froissent les. oreilles. 4) Ferner bat 
Meurfius nebii anderen darin geitret, daß fie das 
nächſtfolgende inwras vers Era: fie umbine 
den. fich mit Niemen, auf. die. Ohren gedeutet, 
als wen die Spartaner. diefelben, nad) dem Zerſchnei⸗ 
den/ mit Niemen umwunden. Dieſes iſt von Schlag- 
riemen, exwstibus, zu verſtehen, welche fie fich um die: 


6; IH .. 

ı) Gorg. p-329. l. 16. Pe 

2) Pag. 295. 

3) Miscell. Lac. L. ı. &iy.-p.Bı.: FR er 

4) La Nauze sur l’dtat des Science. chez les Laced. dans 
les Menı. de Y’Acad. des Inser tag! p-ı70. . 
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Hände wikelten. Als ich auf die Form der Ohren 
aufmerkſam war, fiel mir ein, daß Ptolemäus 
Hephäſtion beim Photius vorgibt,!) Nlyffes 
fei zuerft Utis (Ovris) genennet worden, und diefes 
von feinen großen Ohren; es muß diefe Sage aber 
von wenigen angenommen fein; an den Köpfen des 
Ulyſſes in Marmor find wenigftens die Ohren von 
gewöhnlicher Größe und Form. es 

8.15. Da es nun bisher gefchehen, daß, wen 
alte Köpfe gezeichnet worden, man auf die Ohren 
wenig oder gar nicht Achtung gegeben hat, und diefe 
nach Belieben gebildet und ausgeführet worden, fo 
fon die Bemerkung von den Ohren der Banfratia- 
ſten den Zeichner fowohl als den Liebhaber der Al 
tertümer und die Scribenten über Diefelben aufmerf- 
fam machen. 

6,16. Ferner fan diefe Bemerfung auch in der 
Allegorie ihren Nuzen Haben. Den wen bildlich an- 
gedeutet werden follte, daß ‚die. älgeften Griechen nur 
allein auf Leibesübungen Preife und Belohnungen 
gefeget haben: Fönte diefer Gedanke in dem Bruſt⸗ 
bilde eines Banfratiaften, Cbequemer als in einer 
Statue, wegen des Grupirens,) welcher von der Fir 
gur Griechenland gefrönet wird,2) zum Theil 
vorgefiellet werden. Das Zeichen einer Paläſtra bei 
den Griechen köñte ein folches Brufibild über dem: 
Eingange eines Gebäudes fein, u. T. f. 

S. 17. SIch begreife wohl, daß wen in diefer 
Schrift das Abfehen allein auf die Kunſt gegangen 
wäre, ich theils vieles unberühret laſſen, manches auf 
andere Art, als es gefchehen iſt, anzeigen Fünnen, 
und die ganze Einrichtung wäre alsden anders zu 


ı) Nov. hist. 1,5. ap. Phot. Bibl. p. 244. edit. Aug. Vin- 
del. 1601. , r 


2) Siehe dad 41 Kapitel, . 
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entwerfen gewefen; da aber die Künſtler insgemein 
ibre Gedanfen einem Gelehrten mitzutheilen Gele- 
genheit baben, ſo bin ich bei dem antänglichen Ent- 
wurfe geblieben, in Hofnung einer mehreren Nuzbar- 
feit, welche ich wünfche erreichet zu haben. Nom, 
den 1 Bäner 1766. . 
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Verſuch 


einer 
Allegorie, 
beſonders für die Kunſt. 





8.18. Dieſer Verſuch einer Allegorie beſtehet 
aus eilf Kapiteln. Das erſte handelt von der Al- 
legorie überhaupt; das zweite von der Alles 
gorie der Götter; das dritte von befimten 
Allegorien, vornehmlich allgemeiner Begrif- 
fe; dag vierte von Allegorien, die von Bes 
gebenhbeiten und von Eigenfchaften und be— 
fondern Srüchten der Länder genomm:n find; 
das fünfte von Allegorien der Begennun- 
gen, der Sachen und Perſonen; das fechfte 
von Allegorien in der Farbe, in der Mate 
rie, an Geräthen und Gebäuden; das fieben- 
te von zweifelbaften Allegorien; das achte 
von erzwungenen und ungegründeten Er 
flärungen der Allegorien; das neunte von 
verlornen Allegorien; dag zehnte von einis 
gen guten und brauchbaren Allegorien der 
Nenerenz und das eilfte enthält einen Verſuch 
von neuen Allegorien aus dem Altertum.) 


4) [Much ferner noch den Unterfchied zwiſchen Syms 
boflif, Allegorie md emblematifcher Bezeich— 
nung ansugeben, wie zur neuern dresdner Ausgabe ev 
innert worden, wäre zur Erſchöpfung dieſes Gegenſtan— 
des fange nicht genug; fondern es müßte jede einzel 
ne unter die ganze Klaffe schörige Art folcher Dinge 


4, 


48 | Verſuch 


Der Endzwek der Wiſſenſchaft iſt, wie die Alten 
ſagen, das Mangelhafte auszufüllen, und dieſes iſt 
auch meine Abſicht geweſen. 


mit einbegriffen werden, wie: euxa, werapppe, mapd- 
deryua, mapaßern, oupforov, Umoyusa, MAAEYLpId, alves, 
ypipıs, anıyaa 11. wie det Creuzer in feinem Speci- 
mine Observyationum ex priscis scriptoribus ad novissie 
mam Operum Joannis Winckelmanni editionem, Hei- 
delb. 1809.4. p- 14 — 24, und in feine Symboltif 
die Sache ausführlich behandelt Hat, 


> 


Erfles Kapiten 


Von der Allegorie überhaupt. 1) 


$. 19. Die Allegorie if, im meitläuftige 
fen DVerfiande genommen, eine Andeutung der 
Begriffe durch Bilder, und alfo eine allge- 
meine Sprade, vornehmlich der Künfiler, für 
welche ich fchreibe. Den da die Kunſt, und vor- 
nehmlich die Malerei eine ſtumme Dichtkunſt 
it, wie Simonides ſaget:?) fo fol diefelbe er- 


1) In diefem Kapitel hätte manches anderd geordnet, auch 
anderd gefast werden können; und weil dad Werf 
doch zunächſt fir die Kunft, folslich zum Gebrauch der. 
Künſtler beftimt war, jo hätten, nebft vielen polemifchen 
Etellen, auch die, welche Syrachforfhung betreffen, fügs 
lich und ohne Nachtheil des Hauptzweks wegbleiben kön— 
nen. [Das wäre mir gar nicht lieb) Winckelmañ 
ſelbſt hat diefes gefühlt, und fucht ih am Ende der Bons 
vede deßhalb zu entfchuldigen. Meyer 


2) [Plutarch. de gloria Atheniens, init. Sympos. 1.8. 
quest. ı5.] 


Die blendende Antithefe des griechiſchen Boltaires: 
daß die Malerei eineftummie Poefie, und die Poefte 
eineredende Malerei fet ſtand wohl in feinem Lehrbus 
ce. Es war ein Einfall, wie Sim onides mehrere hatte; 
deffen wahrer Theil fo einleuchtend ift, daß man das Ans 
beſtimte und Saliche, welches er mit fich führer, überfes 
ben zu müßen glaubte. Gleichwohl überfahen es die Als 
ten nicht; fondern inden fie den Ausſpruch des Si moni—⸗ 
des auf die Wirkung der beiden Künfte einfchränften 
vergaken fie nicht, einzufchärfen, daß ungeachtet der voll 
komnen Ähnlichkeit dieſer Wirfung fie dennoch, ſowohl 
in den Gegenſtänden als in der Ark ihren Nach— 
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dichtete Bilder haben, das iſt, fie fol die Ge— 
danfen perfönlich machen in Figuren. Die eigent- 
liche Bedeutung des Worts Allegorie, welches die 
‚Älteren Griechen noch nicht Fanten, ill: etwas fa- 
gen, welches von dem, was man anzeigen 
will, verfchieden ift, das ift: anders wobin 
zielen, als wohin der Ausdruf zu geben 
fcheinet, auf eben die Art, wie wen ein Vers ei— 
nes alten Dichters im ganz verfchiedenem Verſtande 
angewendet wird. [?] Sn folgenden Zeiten aber iſt der 
Gebrauch des Worts Allegorie erweitert, und man 
begreifet unter Allegorie alles, was durch Bilder 
und Zeichen angedeutet und gemalet wird; in fol- 
chem Beritande bat Heraflides Bonticus in der 
Auffchrift feiner Abhandlung von den Alle 
gorien des Homerus !) diefes Wort genommen, 
und diefer Bedeutung zufolge iſt die Abhandlung ei- 
ner Allegorie eben das, mas „andere SEonologie 
nennen. ?) 

$.20. Ein jedes allegorifches Zeichen und Bild 
fol die unterfcheidenden Eigenfchaften der bedenteten 
Sache in fich enthalten, und je einfacher daffelbe iſt, 
defto begreiflicher wird es, fo wie ein einfaches DVer- 
größerungsglas deutlicher als ein zufammengefezetes die 
Sachen voritellet. Die Allegorie fol folglich durch fich 
ſelbſt verftändlich fein, und Feiner Beifchrift vonnöthen 
haben; es verfichet fich jedoch diefe Deutlichfeit ver- 
hältnißweiſe. Diefes it der allgemeine Begrif von der 
Allegorie und von ihrer erforderten Eigenfchaft, und 
diefe ſowohl als jene werden in diefem Kapitel deut» 
licher erfläret, fo daß zuerfi von der Allegorie 


ahmung verfhichen waren : van nas rpewus wiuneeus 
diagsgseı. (Plutarch. de gloria Atheniens. c.3.) Leffing, 


41) [Denfmale, 8 Band, ©. 170.] 
3) Conf. Scalig. poät. 1,3. c. 53. 
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der Alten, fonderlih der Griechen, um 
bernach von der Allegorie der neueren Seri— 
benten und Künftler, imgleichen von neuen 
Bildern überhaupt gehandelt wird, Es bat alfo 
diefes Kapitel zween Abjchnitte. 

$.21. Die Natur felbit iſt die Lehrerin der 
Allegorie gewefen, und diefe Sprache fcheinet ihr ei— 
gener als die nachher erfundenen Zeichen unferer 
Gedanken; den fie if wefentlich, und gibt ein wahe 
res Bild der Sachen, welches in wenig Worten der 
ältefien Sprachen gefunden wird, und die Gedanken 
malen, ift untireitig älter als diefelben fchreiben, 
wie wir aus der Gefchichte der Völfer der alten und 
neuen Welt willen. Einige bildliche Benennungen 
find Ländern und Gegenden von ihrer Geflalt gege 
ben,i) wie der Alteite Namen der Inſel Sardinien, 
Schnufa (ware), zeiget, weil die erſten Schiffahe 
renden fich diefes Land als eine menfchliche Fufr 
fohle (Ixvos 2) vorgeflellet hatten ; 3). einige Borges 
birge in Siecilien und ein anderes in Bontus biefen 
Widderföpfe, weil fie denfelben ähnlich fchienen. 4) 
Zuweilen ift zweifelhaft, ob die Benennung oder das 
Beichen der Sache älter fet, wie an den Hörnern des 
Ochſen im Thierkreife, welche ın Geflalt eines grie- 
chifchen T flehen, und "Tades genennet wurden, weil 
fie auf Regen deuteten, wen fie auf unferm Hori⸗ 
zont erfcheinen. 

$. 22. Die in Bildern redende Natur und die 
Spuren von bildlichen Begriffen erfennet man fogar 
in dem Gefchlechte der Worte, welches die erfien Bee 


ı) Eustath. Schol. in Dionys. Perieg. v. 156. 
2) [Bielmehr Sußftapfe) 
3) Pausan. 1. 10. [c. ı7.] 


— 


M Dionys. Perieg. v. 90. 153. 312. 
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nenner derſelben mit den Worten verbunden ha— 
ben. Das Geſchlecht zeuget von einer Betrachtung 
der wirkenden und leidenden Beſchaffenheit, 
und zugleich des Mittheilens und des Empfan— 
gens, welches man fich verhältnißmweife in den Din- 
gen vorgeftellet, fo daß das Wirfende in mänli- 
cher Gerlalt, und das LXeidende weiblich einges 
leidet worden. Die Sonne bat in den alten 
und in den mehreflen neuen Sprachen eine mäh« 
liche Benennung, wie der Mond eine weibl 
he, weil dort Wirfung und Einfluß erfant 
worden, bier aber Annehbmen und Empyfängniß; 
und daher haben Agypter, Phönicier, Berfer, Hetru- 
tier und Griechen die Sonne mänlich, und den 
"Mond weiblich gebildet. In der deutfchen Spra- 
che ift im beiden Worten das Gegentheil, wovon ich 
den Grund anzugeben Andern tiberlaffe.. So fchei- 
net Gott, der Tod, die Seit und andere Be- 
griffe, mit diefer Betrachtung des Wirkens und Ein- 
fluffes in den alten Sprachen männlich benenner zu 
fein. Die Erde bat eine Benennung weiblichen 
Geſchlechts, und iſt in weiblicher Geſtalt gebildet, 
weil diefelbe den Einfluß des Himmels und die 
Witterungempfängt, und nur durch Mitthei— 
Jung wirket. Es iſt alfo hieraus zu fchliefen, daß 
die Alteiten Zeichen der Gedanken muthmaßlich bildli« 
che Vorſtellungen derfelben gewefen. - 

Unter: den Agyptern, welche, wie die Gricchen 
fagen, die Allegorie erfunden haben, war diefelbe all» 
gemeiner als unter andern ung befanten Völkern, 
und fie hieß ihre heilige Sprache, in welcher die 
veritändlichen Zeichen, das ift: die Bilder der Dins 
ge, die Alteiten fcheinen. Diefe Zeichen aber haben 
fich nur in Schriften fpäterer Zeiten angemerfet ers 
haften, und finden fich, fo viel man einfehen fall, 
nicht auf ihren alten Denkmalen, als welche, wie 
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Bater Kircher anmerfet, 1) nicht über dreihundert 
Zeichen enthalten, fo wie die finefifche Sprache etwa 
zweihundert und vierzig Nadicalgeichen hat.) Beier 


chen von diefer Art find zween Füße im Wafp . 


fer, welche bedeuteten, was wir einen Gerber 
nennen: zween Füße, die auf dem Waffer 
geben, waren ein Sinbild der Unmöglichkeit, 
und das Feuer bildete ein- Rauch, welcher in 
die Höhe ſtieg. ) Der Elephant malete die 
Furchtfamfeit und die Beſtürzung; weil dies 
fes Thier fich vor feinem eigenen Schatten fcheuen 
Jol, aus welcher Urſache man: daffelbe bei Nacht 
durch Waſſer und über Flüſſe führet. Ein Menſch, 
der fich felbft Übels thut, wurde in dem Bilde 
des Bibers vorgefielet, weil derfelbe, wie man 
irrig glaubete, fich feine Hoden abbeiffet, und dadurch 
anderen Thieren im Waller, die jenem um eben di«- 
fes Theils willen nachfolgen, entgehbet. 4) Hieher 
gehöret der Löwe, als ein Bild der Wachfamkfeit, 
weil man vorgegeben, er fchlafe mit offenen Augen; 
daher auch Löwen von Stein in diefer Bedeutung 
an. dem Eingange ihrer Tempel fanden. Das Auge 
bedeutete die VBorficht, und eine Sand und Fliie 
gel an demfelben, die Geſchwindigkeit des 
Verſtandes begleitet von der Ausführung ei» 
nes Entwurfs.) Diefem Bilde iſt es ergangen, 


») OEdip. Agypt. t.3. p. 556. 

2) Freret Reflex. sur les princip. de Part d’ecrire, dans 
les Memi. de l’Acad. des Inscript. t.6. p. 622. t. 10, 
p- 426. 

3) Horapoll. Hierogl. 1.1. c.65. 1.2. c. 16. 

4) Ibid. 

5) Clem. Alex. strom. 1.5. p. 671. 1.7. p. 853. edit. Roh, 


Steph. Beſchreib. d. 3344 Rn 18, 
4 Abth. 4 Yum.) 
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wie dem Moriz auf Münzen der Stadt Halle im 
Magdeburgiſchen, in deſſen Figur man ſich eine 
Fledermaus vorgeflellet, und die Münzen daber 
FSledermäufe genennet;!) jenes haben die. Anti- 
quarii fir einen Priapus angefehen. Der Cyno— 
cephalus fonte auf ägyptiſchen Wafferubren 
ein bedeutendes Bild fein, weil diefes Thier alle 
Stunden fein Waſſer laffen und beilen fol. 

$, 23. Gehr viele Zeichen aber, die nachher, um 
dieſe Sprache räthfelbaft zu machen, erfunden wor— 
den, müfßen, wie die pythagorifhen Symbo— 
Ian, welche von jenen entlehnt geglaubet wurden, 2) 
nicht das nächtte Verhältniß zu ihren Begriffen ge 
habt haben. Bon diefer Art fcheinen dieienigen, 
‚welche auf den ägyptiſchen Denfmalen erhalten find, 
und von andern willen wir es, wie z. E. die Zunge 
it, deren Zeichen ein Topf war,’) oder der Fiſch 
als ein Bild des Haſſes, ) imgleichen der Noß—⸗ 
käfer und der-Geier, den Vulcanus anzudeu—⸗ 
ten, und jene Thiere umgekehrt gefeset, die Ba 
Ias;>) ferner die weibliche Natur durch einen 
Driangel vorgeitellet, 6) in welchem Zeichen dies 
felbe auf den Säulen, die Sefoitris in den Län- 
dern fegen ließ, welche er nicht durch Waffen bezwune 
gen, angezeigt gewefen fein wird. 7) Es iſt auch die 


ı) Westphal. de Consuet. ex sacco etc. 

2) Plutarch. de Is. et Os. [t. 7. p.397- edit. Reisk.] 

3) .Horapoll. I, x. c. 27. Casaub. ad Theophr. charact. c. 7. 
P- 74 

4) Plutarch. 1.c. [p. 436.) 

5) Horapoll. l.c. c. 12. 

6) Euseb. præp. Evang. 1.3, p.60. Conf. Eustath. in Hom. 
p- 153g. edit. Rom. 


7) 1G. d. K. 1B. 18 109 Note) 
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Bedeutung der Schlange anden Müzen der Kö— 
nige und Prieſter in Agypten, welche Diodorus 
gibt,1) fehr weit hergeholet; fie fol nämlich anzei- 
gen, daß ein jeder, welcher der Verrätherei überfüh- 
vet worden, ſo gewiß mit dem Tode folle befiraft 
roerden, als wen er von eitter giftigen Schlange wäe 
ve gebiffen worden.?) Eben fo wenig finden wir das 
Verhältniß einer Strauffeder mit dem Begriffe 
per Billigfeit, welchen diefe Feder auf dem Haup- 
te der Sfis geben fol. 3) Ich mache in meinen alten 
Denfmalen eine Sfis befaft, mit einer Krone 
von gerade aufſtehenden Straufßedern, welche uns 
nach jener Bedeutung derfelben ein Bild der Ge 
rechtigfeit gibt; den Yfis iſt die Göttin der Ge- 
rechtigfeit.4) Es if daher mehr als wahrfchein- 
lich, daß die gegenwärtigen Hieroglyphen größten- » 
theils eben fo mwillfürliche Zeichen find, als die Alte» 
ſten Buchſtaben der Sinefen, zu welchen, nach dem 
Borgeben der Gelehrteſten diefer Nation, die Spuren 
verfchiedener Vögel, die diefe mit den Füßen im 
Sande gelaffen, das Model gewefen fein follen, wie 
fie den auch ihre älteſten Buchfiaben Nachabmun- 
gen der Bögelfpuren nennen. 

8.24. Gedachte Dunfelbeit der mehreften Hiero— 
glyphen war daher Urſache, daß ſich diefe ſymboliſche 
Sprache, da Agypten nicht mehr von Königen feiner 
Nation beberfchet wurde, verlor. Man Fan aber von 
denjenigen Dbeliffen, an welchen Feine Hieroglyphen 


2) L. 3. [c.3.] 


2) Atian (hist. animal. VI. 38.) gibt die Erffärnng, daß 
die Schlange, wie fie überhaupt en Gifbtld der 
Zeit war, die Dauer der Herfihaft, vo axıaeer 
mn px, anzeige.) | 

3) Horapoll. 1.2. c. ult. 

4) Plutarch. de Is. et Osir. [post. init.) 


Bindeimaf. 9. ’ 2 
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eingehauen ſind, wie der auf dem Plaze der St. Pe⸗ 
terskirche, und ein kleinerer vor S. Maria Maggiore 
ſind, nicht ſchließen, daß dieſelben nach der Eroberung 
von Agypten gemachet worden. Den der erſte hatte 
vermuthlich Hieroglyphen auf Tafeln von Erzt ein- 
geſchnitten, welche an dem. unterſten Theile deſſelben 
befeiligt waren ‚ wie vier und zwanzig vierefichte Ld- 
cher anzeigen, die durch Blumenfränge und durch Ad⸗ 
ler von Erste verdefet worden; die Vertiefung aber 
in dem Gteine an der Stelle, wo gedachte Tafeln 
werden angefugt gemefen fein, iſt noch fichtbar. Das 
untere Ende eines zerſtümmelten Obeliffs zu Alerans 
drien. hat ebenfalls Löcher an den vier Eken deffelben, 
wie mir der berühmte Nitter Wortley Montagu 
berichtet, welche in eben. der Abficht eingehauen zu 
fein fcheinen. 

$.25, Die Erflärung der Hieroglyphen tif zu 
unſern Beiten ein vergebener Verfuch, und ein Mits 
tel, Tächerlich zu werden.) Kircher lehret uns in 
feinem ägyptifchen Ddipus voll von tiefer Ge- 
lehrſamkeit fait nichts, was zur Sache geböret: ei 
hunc tota armenta sequuntur. 2) Es ift auch dem 
Alexander Gordon, welcher einer von den legten 
ift, die fich bier gegeiget haben, mit feinen Erflä- 
rungen einiger Bilder auf gemaleten Mumien, nicht 
viel beffer gelungen. Auch Nor den hat bier feine 
Wiſſenſchaft zeigen wollen; er gedenfet eines biero- 
olyphifchen Zeichens auf der Stirne der fogennäten 
heiligen Heufchrefe , 3) faget aber nicht, was es vor- 
fielle. Was die Ägyptifchen Götter betrift, deren 
Geheimniß auch durch den ſchwarzen Stein ihrer 


41) [Ein gelchrter Franzoſe foll num der Entzsifferung nahe 
fein.] | 

2) [Man vergleiche G. d. 8. 28. 38.2 $.] 

3) Voy. en Egypt. vol. ı. tab. 32. n. ı. 
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Bilder vorgefielet werden fol; 1) ſo iſt die Allegorie 
der mehrefien - befafit, und von alten und Neuen 
Scribenten berühret, welche ich daher mit Stillfchweis 
gen übergehe; den die Abficht diefes Verſuchs iſt die 
Allegorie der Griechen, deren Werke und ihre Nach» 
ahmung unferer Künſtler Augenmerk fein fol. 

8.26. Hinter den Griechen wurde von den älteſten 
speifen, nad) Art der Agypter, die Wiflenfchaft in 
die Bilderfprache eingefleidet, welches das Wort 
Sroypatew Ausdrüfet, 2) und es verhüllete fich diefel- 
be, wie die homeriſche Pallas, im Nebel, um 
fich fchäzbar zu machen. Aus eben der Urſache bes . 
dieneten fie fich nicht gemeiner Ausdrüfe, fondern 
fprachen gleichfam durch Räthſel, und die Dicht- 
kunſt ſelbſt if, wie Plato faget, 3) räthſelhaft. 
Bon diefer Art Wilder war der Jupiter des Or— 
pheus, welcher beide Gefchlechter Batte: ans 
zudenten, daß er ein allgemeiner Vater fei; 
ja Pamphos, ein Dichter faſt von gleichem Als 
ter; flellet den Bater der Götter vor in Pfer- 
demiſt gewifelt, 4) vermuthlich anzuzeigen, daß der- 
felde edlen, auch in der unwürdigſten Diaterie, 
zugegen Tel.) m folche Nätbfel wurden nicht als 

2) 'Euseb. præp. Evang. 1, 2.°p. 60. 

2) Casaub. in Strab. P- 25. edit. Par. 

u are I 24t nicht, daß vUroy- 
J * Gedanken ; Y 

net — fondert daß — —— 

diel ſei, als imayıgton Frñͤ— —9 

auch Polybius und um 11534 

3) Alcib. >. Be. adr, Tips- in Ju- 

9 Ap- Plülastr. Hirois- POT onaziamı (Orte 

5) [Mach dem Gyegorind jichten die alle 
"ian. 3. p. 104) wollte 9% npenten.) 
gende Kraft Jupiter 
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lein Begriffe, ſondern auch Geſchichten verſte⸗ 
ket, welche ſchwer zu entwikeln ſind, wie dieſes unter 
vielen andern Fabeln an der von den Harpyen fan 
erfait werden. 1) | 

Endlich da unter den Griechen die Weisheit an— 
fing menfchlicher zu werden, und fich mebrern mit- 
theilen wollte, that fie die Defe hinweg, unter wel- 
cher fie fchwer zu erkennen war; fie blieb aber vers 
fleidet, doch ohne Verhüllung, fo daß fie denen, wel- 
che fie fuchten und betrachteten, Fentlich war, und in 
diefer Geftalt erfcheinet fie bei den befaiten Dichtern, 
und Homerus war ihre höchiter Lehrer, welches der 
einzige Ariffarchus unter den Alten. dem Home- 
eu s abgefprochen bat.) Seine Slias follte ein 
Sehrbuch für Könige und Regenten, und feine Ody f- 
fen ebendaſſelbe im häuslichen Leben fein ; der Zorn des 
Achilles und die Abenteuer des Ulyffes find 
nur das Gewebe zur Einfletdung.?) Er verwandelte 
in finliche Bilder die Betrachtung der Weisheit über 
die menfchlichen Leidenfchaften, und gab dadurch 
feinen Begriffen gleichfam einen Körper, welchen er 
durch reisende Bilder belebete. Es wäre zu wünfchen,. 
daß alle Homerifche Bilder finev uno Ngurlid, 
zu machen wären, welches Verlangen mir erwächſt, 
wei ich deffen Mercurius. heimlich ſchleichen fehe, 
wie einen Weſtwind in dem heiffefles Tagen, oder 
wie ein Nebel jichetzd1 auhmei ich mir die Fris, 
welche die Göttin der Geburt zur Nederkunft der 
Satona geholet hatte, nebſt dieſer, 5) imgleichen die 

1) Banier Myth. t. 6. p. 407. “7 

2) Eustath. in Ia. A. p-40. E- p. 614 

3) ſDieſe Abſicht des Dichter) hat man ficher nur aus dem 

Nuzen, den feine&popdrn haben Eönnen, gefolgert.] 
4) Hymn. in Merc. v.x47. 
5) Uymn. in Apoll. v. 22%, 
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Suno und Pallas, um heimlich den’ Griechen bei- 
zufteben, ?) wie mit Saubenfüßen gehend mir 
vorſtelle; oder wen Apollo gefchwinde wie der Ges 
dankte fchreitet.2) Was für ein’ arofes Bild gibt 
Thetis, die gleich dem Pevel:fich aus den Mee— 
re erhebet,3) - Nach art der altem Dichter verfleis 
deten auch die erſten Philsſophen ihre: Meinungen, 
fonderlich diejenigen, mit welchen fie- ſich nicht offen- 
bar wagen wollten; in Bilder : was Newton Attrac- 
tion nennet, hieß Empedofles Liebe und Huf, 
welches deſſen PBrincipia der Bewegung der. Elemente 
waren. Ba felbft die Anklagen- n⸗u⸗⸗ Bn: orglicher 
Lehren wurden aus Behutfamfeit unter Bildern cin, 
gegeben, wie Kleantbr 7 des Benons. Schüler 
und. Nachfolger, miwer dem Ariffarchus von Samos 
verfuhr⸗*xccher von’ jenem befchuldiger wurde: „der 
„Veſta die gebürende Ehrfurcht. nicht. begeiget, und’ 
„ diefelbe in ihrer Ruhe geiföret zu haben. * . Der 
mahre Sin diefer Anklage aber war, ach dem -B Fu: 
tarchus,d) daß er die Erde aus dem Mittels 
punkte unferes Weltgebäudes weagenom- 
men, und fie um. die Sonne drehen: Inf 
fen. 5) 


ı) IA. E. V. 1.778. 
2) Hymn. in Apoll.'v; 186; 
3) D. A. L v. 366. 


5 De facie in orbe lunæ [t.9: p. 651. — Reisk.] Me- 
nag. observ. in Diog. Laert, 1.8. segm, 85. 


5) [Eine im Regiſter zur neuern dreödner Yusgabe vorkom⸗ 
mende Erinnerung unter dem Worte Ariftarchus ift 
verworren und. unrichtig .. fo daß man glauben Elite, Wins 
ckelmaũñ Habe die Perfonen Ariftarchus und Kle— 
anthes verwechfelt, wie diefes wirklich in mehreren 
Editionen Plutarchs, z. B. auch imPiener von Reiſ⸗ 
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s6. 27. Die älteſten Künſtler der Griechen ent⸗ 
warfen ihre Bilder mehr nach der Deutung als 
wechſelweiſe, das iſt: die Begriffe der Schön— 
beit wurden den ſymboliſchen Vorſtellungen 
an denſelben nachgeſezet zu der Zeit, da die Schön» 
heit noch nicht der höchſte Endzwek ihrer Künftler- 
war. Bon diefer Art Allegorie war die Furcht 
mit einem Löwenfopfe, auf dem Kalten des Enypfe- 
Iug zu Elis,!) und ein Supiter aug Holz, mel 
chen Sthenelus follte aus Troja entführet haben; 
diefer hatte ein Drittes Auge auf der Stirne,?) 
anzudeuten, daß er febe, was im Simmel, auf 
der Eve Und IM Meere vorgehe, und im Kreta 
war Jupiter ohne Dysren, feine Herfchaft über 
alle Dinge, wie Plutaısng faget ; 3) oder 
vielmehr feine Allwiffenbeit abjunseen,, als der 
nicht nöthig bat zu hören. In diefen Zeiten wur— 
de auch Bakchus mit dem Kopfe eines Dchfen 
gebildet,4) und wie man aus einem Geſange der 
Einwohner zu Elis urtbeilen fan, werden die Fi= 
guren deſſelben auch Ochſenfüße gebabt haben: 5) 
Olympus, welchen Marfyas die Mufif gelehret, 


fe, der Salt ift. Allein unſer Autor las richtig: Agı- 
apxıy weru dem Krsaydns iv Zanıv areßsıas mwpenaruıe- 
Saı raus Errmas, as zireyra TS xerus run fsıav. übri⸗ 
gens Liegt in diefer Stelle die verblüntte NKedendart nicht, 
die Winckelmañ darin zu fehen meinte.) 


ı) Pausan. 1.5. le. 19.) 
2) Id. 1. 2. Le. a 
3) De Is. et Osir. [t.7. p. 500. edit. Reisk.].‘ 
4) ar [p-439- Conf. "Athen. 1.2. 6.2; n.7. 411. c.7. 
n. 51. > . a e 


5) Plutarch. (quest, Gree. ibid, p. 196.) 
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befang den vielföpfigen Apollo.) Eben fo 
alt fcheinet das Bild der Gerechtigfeit ohne 
Kopf zu ſein.?) Die älteſten Figuren betrurifcher 
Gottheiten wären nach. Goris Meinung diejeni- 
gen, welche feine beigelegte Seichen haben; *) 
diefes Vorgeben aber bat nicht den mindelten Grund, 
wenigftens fan diefes von den älteſten Figuren grie- 
chifcher Gottheiten nicht geſaget werden. Die dun— 
felften Mythologien und Allegorien finden fih auf 
den älteiten betrurifchen gefchnittenen Steinen, wie 
unter andern eines ber fchweriten Bilder auf einem 
Scarabeo im Hofhifchen Muſeo zeigen kañ,4) 
und man fan als eine Erfahrung annehmen, daß 
die gefchnittenen Steine von der ſchönſten Arbeit und 
aus der beſten Zeit allegeit leichter als die älteſten 
Steine zu erflären feien. 


8.28. Als bernach die Kunſt eine fchöne Geflalt 
befommen batte, war Homerus die vornehmfte 
Duelle, aus welcher die Künftler fchönfeten, und 
fie blicben mehrentbeils bei der Fabel diefes Dich- 
ters, fo, daß uns iso aufer ein vaar Werfen, wel- 
che die Gefchichte Hleranders des Großen vor" 
fielen, (wie eine Schale iſt, deren Zrebellius 
gedenfet, wo um das Bildniß des Aleganders, 
in der Mitten, deffen Thaten auf dem Rande gear- 
beitet waren,5) fein einziges übrig ift, mo eine Ges 
fchichte aus Zeiten, bie nicht mehr mit Erdichtun« 


1) Id. de Music. [t. 10. p.657. edit. Reisk.] 
2) Eratosth. Cataster. c. g. 

3) Mus. Etruse. t. 1. p. 108. 

4) [2 81. 16 Abth. 1768 Num,l 

5) Trig. tyran. in Quieto, 
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gen geſchmüket worden, abgebildet iſt, und man kañ, 
weñ ein dunkles und unbekañtes Bild zu erklären 
vorfomt, als einen Grundſaz vorausſezen, daß man 
es in der Zeit der Fabel, oder in der heroiſchen 
Geſchichte zu ſuchen habe.) Der Grund, warum 
ſich die Künſtler der Alten auf ſolche Vorſtellungen 
und Bilder eingeſchränket, fan aus folgenden Wor- 
ten des Soratius genommen werden: 


» - ® “ ” * [3 Tuque 
Rectius Jliacum carmen deducis in actus, 
Quanmsi proferres ignota indictaque primus.?) _ 


8,29, Verſchieden if es mit öffentlichen Wer- 
fen römifcher Gefchichte, wo entweder gegenwärtige 
oder kurz vergangene Thaten und Begebenheiten vor- 
geitellet find, oder andere aus der älteſten Gefchich- 
te dieſes Volks zurüfgerufen, und auf ihren Denf- 
nalen ertteuert worden, wie auf einem Medaglione 
des Antoninus Pius der Augur Nävius, wel- 
cher vor dem Könige Tarquinius Priſeus einen 
Wezſtein zerfchneidet ,I) und, auf einem anderen Me— 

daglione eben diefes Kaifers, Horatius Eocles, 
der .in der Tiber fchmimmet. 4) Alfo war auf einem 
alten Grabmale auffer Nom, ein Gallier von ei» 
nem vömifchen Reiter übermannet vorgeftellet, 5) 
und aus der neueren griechifchen Gefchichte waren die 
aus dem Tempel des Apollo zu Delphos verjag- 
ten Gallier auf dem einen Schlage der Thüren des 
Tempels des Apollo auf dem Palatino in Elfenbein 


4) [Man fehe die Borrede au ben Denfmafen.] 
2) Ad Pis. v. 126 — 130. 

3) Vaillant num. Imp. max. mod. p. ı22. 

4) Venuti num. Alban. Vatic. tab. 23. 

5) Sueton. in Ner. c. 41. 
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gefchniget, anf dem andern Schlage aber die Fabel 
der Niobe.!) Ich bin aber demohngeachtet zweifel- 
haft über einen anderen Medaglione der älteren Fatıs 
fina, auf welchem Marcus Eorialanus an der 
Sopize feines Heers wider die Römer fechtet, nebſt 
deſſen Mutter, Beturia, und Frau, Volumnia, 
die ihm mit ihren Kindern entgegengehen ; ich habe die» 
fe Minze nicht gefeben, aber auch Vaillant nicht, 
der fie anführet,) Es find indeflen auf verfchies 
denen römifchen Münzen Bilder aus der griechifchen 
Fabelgefchichte, wie Theſeus, der Überwinder ei» 
nes Genkaurs auf, einem Medaglione Kaiſers 
Antoninus Pius.) 

8.30. Dieſer bewieſenen Erfahrung zufolge ver⸗ 
rathen diejenigen, die in Erklärung erhobener Ar⸗ 
beiten und geſchnittener Steine ihre Zuflucht zur 
wahren Geſchichte, und ſonderlich zu der römiſchen 
nehmen, ihre geringe Einſicht. Ein unerfahrener Aus⸗ 
leger alter Bilder machet aus dem Opfer der Bo- 
lyrena an dem Grabe des Achilles eine Lucre 
tia,und aus dem Ppyrrhus einen Tarquinius; 
Divmedes mit dem Haupte des. Dolon iſt bei 
ibm Dolabella mit dem Haupte des Dreboni— 
us, eines von den - Verfchwornen wider den FJulius 
Cäſar. >) Ein anderer erfläret den ‚Streit des 
Achilles mit dem Agamemnon über die. Bri- 
feis, auf der Begräbnißurne Kaifers Ylerander 


ı) Propert. 1. 2. eleg. 23. v. 9. | 
2) L.c. p. 133.. sr i 
3) Ibid. p. 226. 


4) Scarfo. [Befhreib, db, geſchnitt. Steine, 3 
Kl. 3 Abth. 345 Num.] 


5) [Ebendaſ. 224 Num.] 
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Severus, im Gampidoglio, von dem Sabiner 
raube; und den BPriamus, welcher zum Achil— 
les fomt, den Körper des Heftors auszulöfen, 
auf der hinteren Seite eben diefer Urne, bat er für 
einen Prieſter angeſehen, der dem Achilles, 
welchen er einen todten oder ſterbenden Sie 
ger nennet, die Sand küſſet. U) 

$. 31, Eben diefer von mir feilgefeste Grund» 
fo5 2) erweite mir den erfien Zweifel über die Ausle— 
gung eines vermeinten Schildes (olypeus votivus) von 
Silber, in dem Mufeo des Königs von Frank 
reich, .auf welchem man nach der Erflärung des 
Sponss) nicht zweifelt, die Enthaltfamfeit des 
Scipio Africanus vorgeflellet zu finden, da ihm 
nach der Eroberung von’ Karthagena eine fchöne 
Perſon unter dem Gefangenen gebracht wurde; 
und man behauptet, der Schild fei von ebender«- 
felben Zeit, und bei dem libergange über die Nhone, 
in diefem Fluſſe, wo: er gefunden worden, verloren. 
Diefes vorgegebene Altertum fprechen der Arbeit die 
Bogen auf Säulen ab, welche allererfi in dem Ver⸗ 
falle der Baukunst in Gebrauch Famen, und wi— 
der die Erklärung iff die Hauptperſon und eine att- 
dere Figur, welche nach Art der Helden Halb und 
ganz nafend find. Sch meinestheils glaube, es 
fei . Bier: die Ausfühnung des Achilles mit dem 
Agamemnon gebildet, welcher ihm die Brifeis 
wiederum zurüfgibt. Der fisende nafte Held, mel 


ı) Indice Capitolino p. 5. giunto alla Descriz. delle Pit- 
ture di Roma di Fil. Titi. Roma 1763, 8. 

2) [Diefen Grundfas Hat der Autor weiter ausgeführt und 
mit noch einen andern verbunden in der Vorrede zu 
feinen Denfmalen ded AMitertums.) 

3) Recherch. d’antg. disc. 1. PHist. de !’Acad. des Inser. 
t.9. p- 154 


e 
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cher mit beiden Händen fein rechtes Knie umfaf- 
fet bat, fcheinet entweder Diomedes oder Ulyfe 
fes; den beide binfeten noch damals von ihrer 
Wunde. 1) , Die Ausfühnung gefchabe, da Thetis 
dem Achilles die vom Bulcanus gearbeiteten 
Waffen gebracht hatte, welche nebſt anderen Waffen 
zu defien Fußen liegen. 2) Den eriten Zweifel er⸗ 
vegte eben diefer Grundfaz wider die Abbildung auf 
einem vorgegebenen alten Schilde in dem wood 
wardifchen Muſeo in Engeland, deren Snbalt un» 
ter dem feltenen Kupfer deffelben, von dem befanten 
Baulvan Gunst geftochen, in folgender Unter 
fchrift erfläret worden: Clypeus antiquus exhibens 
Romam a Gallis duce Brennu captam et incensam. 
Auri pro Capitolio redimendo pacti pensationem, ad- 
ventum Camilli; fugamque Gallorum. ABdifieia va- 
sia publica, equites, pedites, galeas, saga, caligas, 
ephippia, celypeos, gladios, pila et vexilla, omnia 
mira opifieis arte elaborata. Ex Museo Woodwar- 
diano. : Wem: diefes Kupfer zu Gefichte fomt, fan 
das vermeinte alte Werk ungezmweifelt vor neu hal« 
ten, und diefes aus mehr als aus einem Grunde; 
welche: bier anzugeben. nicht der Drt iſt. Nachdem 
ich diefes gefchrieben hatte, finde ich, daf das ange- 
führete Kupfer dieſes Schildes in’s Kleine gebracht 
mehrmal erfchienen, und daB das vorgegebene Alter- 


») Ia. T. XIX. v. 48. | | 


2) Millin hat eine richtige Abbildung dieſes Denkmals 
gegeben (Monumens antiques inedits, t.a. pl. 10.), und 
it in der <umfändlichen Erklärung der auf demſelben 
dargefiellten Siguren Windelmand Meinung beige 
treten; nur will ee in dem zur Erde fisenden naften 
Helden niht:den Diomedes oder ulyffes, ſondern 
Phönix, den Erzieher des Achil les erfennen, Meyer. 


[Man fehe ©. d, 8. 11,8,.18. 4$.] 
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tum dieſes Werks viele Vertheidiger gefunden, un⸗ 
ter andern den berühmten Dodwell, welcher eine 
befondere Abhandlung über daſſelbe gefchrieben. 1) 
Alle diefe Gelehrten aber find Feine zuverläfige Nich- 
ter, mo es auf die Kunſt und auf die Zeichnung 
anfomt, und ich kañ allegeit meine Meinung behaup- 
ten, worin bereits ein anderer Gelehrter mit mir 
einig ift, 2) | — 

8.32. Verſchiedene Bilder, die aus dem Home 
rus und aus andern alten Dichtern von Künſtlern 
gezogen und entworfen worden, haben zu anderen 
ans jenen bergeleiteten Bildern Anlaß gegeben. Bon 
diefer Art ift die Liebe, die auf-einem Weingefä— 
fe (amphora) zur See fähret, 3) welches Bild vom 
Herkules bergenommen fcheinet. Diefer Held fchif: 
fete nach der Inſel Ervtneia*) bei Spanien, auf ci- 
sem Schiffe oder Gefäße (wie auch die Wälfchen zu 
veden pflegen) Aeßns genañt; 5) da nun diefes Work 
auch ein irdenes Gefäß, oder von anderer Mate— 
sie bedeutet x fo baben andere Dichter den Her- 
Fules auf feinem großen Becher diefe Schiffahrt 
halten laſſen, ) und endlich wurden daher große 
Säufer Auderer der Becher: eperws urn, 7) 


1) Dodwelli de parma equestri . Woodward. ‚dissertatio. 

2) De Boze dans la diss. de M. Melot, sur la prise de 

Rome par les Gaulois. dans les Mem. de l’Acad. des: 
Inscript. t. ı5. p. 16. i er 


3) Mus. Flor. Gen. tah. 77. Beſchreib. u gefhnitt. 
Steine, 28. 11 Abth. 753 Num.] 


4) [So/ und nidt Erytha, heißt es berittgends.) 
5) Athen. L. 11. [c. 5. n. 38.] | * u —— 
. 6) Macrob. Saturnal. 1.3. e. 21. Conf. Hadr, Jun: animady 
1.2. c.34 p- 66- 3 : 
7) Eustath. in IR.®. p. 1243: 
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genennet. Andere wollen, daß diefe Allegorie wech— 
felweis von dem Worte axvdos, Kahn, und von dem 
einen Pferd des Neptuns, welches dieſen Namen 
hatte, entftanden fei. 1) RN . 2 
Bon allgemeinen Begriffen, mie Tu- 
genden und Laſter find, waren in den älte 
ſten Zeiten der. Griechen wenige bildlich zu machen, 
da in der. Sprache felbit Feine Zeichen folcher Be— 
grife waren, wie wir. aus dem Homerus wiſſen. 
Zu den Zeiten diefes Dichters war ſelbſt ‚der allge- 
meine Begrif der Tugend nicht befant, und das 
zriechifche Wort, welches diefelbe nachher bedeutete, 
U “ei ihm nur von Tapferkeit zu veriiehen, fo 
wie Das Wort Weisheit eine eingefchränfte Be- 
deutung Dirte, nämlich die Gefchiklichfeit in mes 
chaniſchen Dünen. Da ferner überhaupt bei den 
Alten in ihren weten Zeiten nur hberotfche Zu« 
genden, das iſt: diejenigen, welche die menſchli⸗ 
che Würdigkeit erheben, geſchäzet wurden, andere hin⸗ 
gegen, durch deren Ubung unfere Begriffe ſinken und 
fich erniedrigen , nicht gelehret noch gefuchet wurden : 
fo bat man bdiefe um fo viel weniger auf öffentlichen 
Denfmalen vorgeftellet. Deñ dte Erziehung der Alten 
tar der unfrigen fehr entgegengefezet; und da diefe, 
wen fie gut fein fol, vornehmlich auf die Reinigfeit der- 
Sitten fällt, und die Ausübung der Äufferen Pflich- 
ten der Religion beforget: fo war jene bedacht, das 
Herz und den Geift empfindlich zu machen gegen die 
wahre Ehre, und die Zugend zu einer mänlichen, 
großmüthigen Tugend zu gewöhnen, welche alle klei— 
ne Abfichten, im dag Leben ſelbſt, verachtete, weñ 
eine Unternehmung der Größe ihren Deirfungsart 
nicht gemäß ausſiel. Bei uns wird die edle Ehrbe— 
gierde erflifet und der dumme Stolz genähret. 


ı) Hist. de l’Acad. des Inscript. 1.7: pP 42. 
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Dieſe Betrachtung allein hätte Zweifel erweken 
ſollen wider die Richtigkeit einer ſilbernen Münze 
Raifers Hadriamus, auf welcher eine weibliche 
fisende Figur die Hand ausſtreket, und im der lin- 
fen’ einen langen Zepter hält, mit der Umfchrift : 
PArıentia Avc.1) Dieſe Infchrift iſt vermuthlich durch 
Verfälfhung und Anderung einiger Buchflaben aus 
CLEMENTIA Avc. gemachet. Ein Theil der Pflichten 
der Geduld, nach dem neuen Begrif dieſer Tu- 
gend War unter der Mäßigkeit (eyuparız, co- 
Gpwruvr) begriffen, und wurde in derfelben gelchret. 
Die Eynifer: . | | 
| quos duplici panno patientia vele 2) 
waren die eriten und einzigen, die durch ME nieder 
trächtige Geduld fich zu erheben ſucken. 
8 33, Von der . chrifflicher Demuth hatte 
das Altertum noch weniger Begrif, weil diefelbe 
in der GSelbilverläugnung, uad alfo in einer ges 
woltfamen und mit der menichlichen. Natur flreiten- 
den Faſſung beſtehet. Es fagen ihre großen Män— 
ner das Gute von fich mit eben der Zuverficht, mit 
welcher fie es von anderen fagen, weil fie glaube 
ten, der Menfch müße ſich feines Werths bemußt 
fein, um fich vor der Niederträchtigfeit zu vermah- 
ren. Die Demuth der Alten ging nur big zur Be— 
fcheidenbeit, welche ohne Schminfe fein follte; 
da hingegen jene falt befkändig von der Verſtellung 
begleitet, und von. dem Stolze felbit verlarvet wird. 

$. 34. Unter den Tugenden, welche die Alten 
nicht bildlich gemachet haben, feheinet auch Die Bes 
Händigfeit zu fein’). welche vornehmlich durch 


ı) Vaillant. num. Imp. aur. et arg. p. 415. 

2) [Hörat. }. ı. epist. ı7. v.25.] ns 

3) Nach Hirt! Meinung (Bilderb. ©, 115.) ſoll fie 
auf Münzen vorkommen, Siebelis. 
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den chrifllichen Begrif der Beſtandigkeit ım Gu— 
ten allgemeiner gefaſſet worden, und daher als eis 
ne befondere Tugend unter den Neueren ihr ige 
nes und befantes Bild erlanget hat. 

Einige andere allgemeine Begriffe, als die 
Glüffeligfeit, und das, was die Griechen #oovr 
nennen, find weder ehemals bildlich vorgefiellet wor⸗ 
den, noch überhaupt bildlich zu machen: „weil das 
„Höchſte, wie Blato faget, Fein Bild bat. 1)“ 
Den ndovn, Welche einige mit erugris Luxas, das 
Erheben der Seele, erflären,?) iſt von weit 
höherem Verſtande, und in feinem ganzen Umf 
genommen, nach dem Epikurus, die unge 
Ruhe des Geiſtes, und derjenige Stand, wohin al 
les Wirfen der Menſchen gerichtet fein fol; kañ al 
fo mit der Glüffeligfeit gleichbedeutend gehalten were 
den. Aus eben dem Grunde fan, nach der Mei« 
nung eines alten Philoſophen, 3) die Glüfelig- 
feit fo wenig als Gott gelobet werden; deñ löblich 
find Sachen wegen ihres guten Endzweks, mie 
die Tugend, welche wirfend if; aber Gott und die 
Gfüffeligfeit find ohne BRNO, weil fie felöft die 
——— Endzweke ſind. 

Ich bin alſo der Meinung, daß der allge 
— Begrif der Tugend weder. von den alten Künſt⸗ 
lern in einem deutlichen Bilde vorgeftelet worden, 
noch von uns Fönne gebildet werden, und eben fo 
verhält es fich mit: der Bosheit, dem Gegentheile 
der Tugend. 4) Aus einem ähnlichen Grunde find 


1) [Pltato fagt diered an vielen Drten, 3. B. Syapos p. 
211. edit. Stephani. De republ. p. 286.] 


2) Salmas. in Epictet, p-5ı. 
3) Paraphras. eth. Aristot. l. ı. c. 18. 
4) [man fehe im 9 Kapitel den $. 354.) 
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diejenigen Gemüthsbewegungen, die auf Fein Indie 
viduum insbefondere,, fondern auf viele ihre Abſicht 
baben , fchmwerer zu bilden., Von diefer Art ift der 
Haß, nach dem Ariitoteles; 1) der Born hin— 
gegen, welcher auf eine beflimte Perfon gerichtet 
ift, kañ theils ohne fombolifches Zeichen in der han— 
delnden Figur felbit, theils aufer der Handlung, 
in einem eigenen Bilde, deutlicher, als der Haß 
ausgedrüfet werden. Die Derfchiedenheit der Vor⸗ 
fellung folcher Wilder Liegt auch in ihrer Natur 
felbit ; „ den da (wie der angeführte Scribent faget,) 
„Der Zorn fich empfinden zu laffen fuchet, dem Haſ⸗ 
„fe aber nichts. daran liegt, fich zu äuſſern:“ fo 
ift auch daher, da diefer verdeft und jener offenbar 
ift, einer bildlicher als der andere zu machen. 
8.36. Es find auch einige Tugenden in- deutli« 
chere Bilder zu bringen, als es mit deren Gegen— 
theile gefcheben fan, wie es die Gerechtigkeit im 
Verhältniß gegen die Ungerechtigfeit it, und bier fan 
der Grund fein, werl das Gute einfacher iſt als das 
Böfe und fich beitäindig gleich if, da das Böſe niemals 
mit fich felbft einig fein kañ, und folglich nicht fo leicht 
als jenes in ein einziges Bild zu fallen, oder durch 
einzelne Zeichen Fan bedeutet werden. Sollte fich aber 
das Gegentheil von dem, was ich fage, in Vorſtel⸗ 
Yung anderer Laſter zeigen, indem die Unmäßig— 
feit und Schwelgerei leichter als die Mäßigfeit, 
und die Üüpigkeit als die Gnthaltfamfeit, gebildet 
zu werden fcheinen fönten: fo würde die Urfache fein, 
weil gedachte Tugenden weniger — ſind und 
fein koönnen, als ihr Gegentheil. Def dieſe find 
AYusfchweifungen, die der Kunft, wie es fchrefliche 
Thaten dem Dichter find, vortheilbaft fein Fönnen, 
und wie alles Übertriebene Teichter anszudrüfen und 


ı) Rhet. L. 2. 6. 4. 
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nachzwahmeniff; ald dasjenige, was fh wenig duf- 
ſert und nicht befonders bezeichnet iſt, welches fich 
in Abbildung der ÄAhnlichkeit der Perſonen zeiget. 

$. 37. Bilder von Laſtern finden fih auf übrig 
gebfiebenen alten Denfmalen ‘gar feine, weil die 
Werke der Kunſt der Tugend, nicht dem Later, 
geweihet nd, und weil fonderlich der höchſte Grad 
des Laſters der Borfiellung in edlen Bildern, wel- 
che allezeit die Kunſt Suchen fol, widerfpricht. Die 
Bilder einiger Laſter bei alten Dichtern, wie der 
Heid iſt beim Ovidius, find‘ malerifch gefchildert, 
würden aber fein Vorwurf eines edlen Binfels fein. _ 

8.38. Von anderen Bildern allgemeiner Begrife 
fe, die von den Alten erfunden und angenommen‘ 
worden, find einige nicht beftiimt genug, und ande 
re auf römifchen Münzen können eher auf andere: 
Dinge, als auf das, was fie vorfiellen follen, ger 
deutet werden. Bon diefer Art iff die Ewigkeit mit 


zwei Fruchthörnern in dem linken Arme und mit ei 


ner Schale in der rechten Hand: chen fo iff es mit: 
der Fröhlichkeit unter dem Bilde der Ceres, 
welche anderwärts in der rechten Hand einen Kranz 
hält und in der Iinfen ein Ruder, imgleichen mit: 
der Göttin der Fugend, welche durdy die Schale 
in ihrer Hand nicht Fenntlich genug iſt. Man -Fönte: 
eben diefes fagen von der Ehre mit einem Zep⸗ 
ter und mit einem Fruchthorne auf Münzen. des 
Galba,t) und auf andern Münzen, imgleichen von: 
dem Adel, als einer ſtehenden weiblichen Figur mit : 
einem Spieße in der rechten Hand, nebſt der Ste : 
ſchrift: wonirarar. 2) Wer würde in einer alten ges 
malten Handſchrift die Wahrheit; welche nebſt 
der Gerechtigkeit über dem Throne Kaifers N ir 


ı) Tristan, Comnzent. hist. t. 1. p. 257... 


2) Vaillant, num.. Imp. aur. et arg. p. 187.°. 
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cephorus ſizet, blos an ihrem Zepter kennen, wen 
nicht der Name über dieſelbe geſezet wäre?!) Eben 
ſo ein unbeſtimtes Bild iſt die Erfindung in dem 
uralten geſchkiebenen Dioskorides in der kaiſerli— 
chen Bibliothek zu Wien, welche die Wurzel Mon- 
dragora, bie diefe Figur ın der Hand hält, nicht 
deutlich bezeichnet. DEE 
8,39, Einige Bilder finden fich fonderlich auf 
Münzen, welche allegorifch fcheinen, von denen uns 
aber die Deutung unbefant it. Auf filbernen Mün- 
zen der Stadt Metapontum in Großgriechenland, in 
dem reichen Mufeo des Duca Saraffa Noja zu 
Neapel, ift eine Kornähre, und auf dem einen Blat— 
te an dem Stengel derfelben ſtehet bald ein Greif, 
bald eine Zange, oder eine Maus, ein Dreifuß, ei⸗ 
ne Larve, ein Dchfenfopf, ein Heupferd, eine Nacht- 
eule, eine Keule, ein Adler und ein Fruchtborn. 
Auf filbernen Münzen der Etadt Locri, in cben 
ds dem Lande und Muſeo, ſtehet neben dem Kopfe 
der PBallas bald ein Satyr, bald Mercuriug 
oder ein Enduceus; bald ein Schild, ein Siſtrum, 
zuweilen di 3 Eifen von einem Spieße, eine tra= 
gifche Larve; auf anderen Münzen ſieht man neben 
dem Kopfe gedachter Göttin ein wildes Schwein, ci* 
nen Delphin, auch einen Krater. Wenige. von die— 
fen Beichen find auf die Pallas zu deuten; vielleicht 
it aber unter den anderen Feine befondere Deutung 
verborgen, wo man nicht in denfelben eine Anfpie- 
lung auf den Namen des Müngmeiflers annehmen 
will; und es fan auf diefen Münzen gefcheben fein, 
was noch 150 in den Werfen der Küntiler gefchieht, 
Mebenzeichen nah Willfür anzubringen, fo wie es 
die Rage it in der Madonna des Raphaels in 
der Föniglichen Galerie zu Neapel, welches Stüf da— 


1) Montfauc. Biblioth, Coislin. p. 136. 
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her Madonna del gatto heißt, 1) obgleich die Kaze, 
man weiß nicht wie bimeingefezet iſt. 

8.40. Es find auch die Verzierungen alter Ges 
bäude in Gypsarbeit und in Gemälden nicht beſtän— 
dig allegorifch, wenigſtens nicht in den pompejant- 
ſchen Gebäuden. Sn einigen Gebäuden aber haben 
die Bilder eine Beziehung auf den Ork, und Hy— 
las, den die Nymphen entführen, mitten an der in 
Gyps gearbeiteten. Defe, in dem fogenanten Bade 
der Agrippina zu Bajä, Fat, nebſt den Ne 
reiden in anderen Feldern diefer Defe auf die ches 
malige Beſtimmung diefes Gebäudes gedeutet wer— 
den. Bei den halben Figuren, welche wie aus Bflan- 
zen hervorwachſen, ift mir eingefallen, daß Plato 
den Menfchen ein biinlifches Gewächs nennet; 2) 
worauf vielleicht diefer Einfall der alten Maler in 
ihren Verzierungen deuten fönte. Eben vdiefes it 
von den erhobenen Arbeiten auf vielen Begräbniß— 
urnen der Alten zu beweifen, deren Vorstellung nicht 
allezeit eine Deutung auf den Stand der verilorbe- 
nen Berfonen gehabt haben fan, welches aus eini— 
gen Snfchriften, die zu den Figuren gefezet find, 
erhellet: den viele von ſolchen Urnen fcheinen vorber 
auf den Kauf aemachet zu fein.) Die Bildhauer 
waren aufmerffam, nur frohliche Bilder zu wählen, 
und verſchiedene Snfchriften auf Begräbnißurnen würs 
den auch dergleichen erfordern, wie diejenige iſt, wo 
man einen Mufifus und Dichter von fich ſelbſt ſa⸗ 


1) Sie ift zuverläßig feine Archeit von Raphael; aber wahr: 
fheintih von Giulio Romans Meyer. 


2) Plutarch. [de Pyıhie orac. t.7. p, 574. Amator. t.g- 
p: 36. edit. Reisk.] 


3) [Die auf Beltelluna gemacht worden ,, unterfihleden: fh) 
von den andern beſonders durch. ſpecielle Vorfteliumaens] 
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gen läſſet: „daß er mit ſchönen Weibern ein Ge— 
„werbe und Handel getrieben habe.“ 1) An der 
fchönften alten Badewanne in der Welt, von einem 
fchwarzgrünlichen und fchneeweiß gemifchten ägypti— 
fchen Granite , in der Villa Albani, balten zwo 
Löwenföpfe Ringe, und innerhalb derfelben hänget 
ein Epheublatt; es glaubete daher jemand, es ſei 
diefes Werk dem Bakchus gewidmet gewefen , mit 
welchen gleichwohl folche Wannen nichts zu ſchaf— 
fen baben. 

8.41. Man feze alfo nicht voraus, daß der als 
ten Künſtler Nbficht in jedem Bilde auf Lehre 
und Unterricht gegangen; man würde fonft aus 
der Menge auf dem Kalten des Eypfelus zu Elig 
ein ganzes Syilema der Moral zu ziehen haben. 
Eben fo wenig als ich glaube, daß Annibal Ca— 
racci an die Allegorien gedacht babe, die Bel- 
lori in feinen Gemälden der Galerie im Palaſte 
Farnefe finden will, ?) Man machet es wie der 
Herausgeber des in gothifchen Buchſtaben gedruften 
Romans der Nofe lebretz er ſaget: es könne die— 
fer Roman moralifch und myſt iſch ausgeleget wer- 
den, wen auch. diefes nicht Die Abficht des Ver» 
faſſers gewefen fein ſollte. Es wird z. &. in des 
Brotogenes Gemälde, welches der Satyr bieß, 
ein Rebhuhn auf einem Cippoo) feinen allego- 
rifchen Gedanfen enthalten haben. Sch merke hier 
an, daß diefes. Gemälde,. mit dem Jalyſus von 
eben gedachtem Künſtler insgemein als eins und eben 
daſſelbe angeführet. wird, wie die Verfaſſer der all 


1) Fabretü Inser. c. 10. p.704-. Montfauc. Palsogr. Grac, 
l. 2. c. 7. P 170. Iscriz. ant. del Card. Passionei, 


P. 143: 
2) Vite de’ Pitt. p. 42. 
3) Strab. 1.14. [a 2. 8.5... d. 8, 10%, 18.25 $.] 
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gemeinen Gefchichte thun, !) in deren Anzeige 
irrig Saturnus anflatt Satyr gefeget worden. 

$.42. Alles, was von alten, Allegorien in Fie 
guren erfcheinek, iſt von zwo Gattungen, und Ddie- 
fe Bilder fonnen theils als abiiracte, tbeils als 
eoncrete Bilder betrachtet werden. Abfiracte 
Bilder nenme ich dieienigen, die aufler der Sache, 
auf welche fie fich beziehen, angebracht find, fo daß 
fie nicht als mitwirfende Bilder. zu Bedeutung ei« 
nes anderen Bildes dienen, Sondern, obgleich alle 
zeit in Beziehung und Anfpielung auf etwas auffer 
demſelben, dennoch vor fich beftehen, und dieſe wä— 
ren im engen Verſtande Sinbilder zu nennen, 
und find dasjenige, was man font Emblemata 
nennet. Concrete Bilder hingegen würden dieje— 
nigen heiſſen, die theils in Figuren, tbeils in an« 
deren Zeichen mit denjenigen Bildern verbunden find, 
auf welche jene eine Beziehung haben. 

8.43. Bon der eriteren Art find die mehreſten 
Bilder auf Münzen, fonderlich griechifcher Städte, 
es mögen diefelben aus einer einzigen Figur, oder 
aus mehreren beiteben. Diefe Allegorien find wie 
ein augenbliflicher Bunft in einem Gemälde vorge- 
ftellet, und wie bier vorausgefezet wird, daß das 
Gedächtniß der anfchnuenden Berfonen das Vorher— 
gebende und Nachfolgende. derfelben Gefchichte bei 
ſich ergänze: fo wird,dort erfordert, daß das bezie— 
bende Bild guf diegenige Sache, auf die es fich be- 
ziehet, führe, und da die Beziehung ein nahes Vers 
hältniß, um verſtändlich zu. fein,. haben: foll, fo 
folget , daß diefe Allegorien nicht weit hergebolet fein 
müfen. Diefes Verhältniß aber war bei dem Alten 
sticht ebendaffelde , worin wir uns izo befinden , und 
was jenen befaht war, Fan uns dunkel fein; weñ 


ı) Hist, univ, 1. 5. p. 392 
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aber von neueren Bildern geredet wird, ſo gilt, 
was ich ſage. Concrete Bilder ſind vornehmlich auf 
öffentlichen römiſchen Werfen und Münzen angebracht, 
und leichter als jene zu verfiehen und zu erfinden. 
Eine folche Allegorie tft in der Billa Albani eine 
Anrede (allocutio) Kaifers Lucius Verus, wel— 
cher auf einem Suggeſto fiset, und von der Diana 
und von dem Frieden begleitet iſt. ) Es Bat 
aber die Anwendung und der Gebrauch diefer Bil- 
der feine Einfchränfung, und wen in einer griecht- 
fchen und, römifchen Begebenheit wahre Figuren mit 
allegorifchen Gottheiten können bealeitet fein, Fan 
diefes in neuern Gefchichten in wenigen Fällen ge— 
fchehen, und Nubens it billig getadelt worden, 
daß er den Mercnrius mit dem Caduceo in der 
Hand’ den Kardinälen von der Königin Mariavon 
DMedicis eine Botſchaft bringen läſſet.) Diefe 


41) Dahin wären, nach des Autors Eintheilung alfo auch zu 
rechnen Trajan, dem eine Bictoria den franz aufiejt- 
und fih dazu auf die Schen hebt, jet am Triumphbogen 
Conſtantins; M. Aurelius, bei weihem die Eis 

. gedgdttin auf dem Wagen fteht, ihm einen Kranz über 
dad Haupt haltend; und Roma eben diefem Kaifer die 
Kugel als Siñbild der Weltherfchaft reichend, auf zwei 
Basreliefs, welche von einem in neuern Zeiten abgetra— 

. genen Teiumphbogen Herrübren, und nun auf der Treve 
ded Palafid der Eonfervatorenianf dem Campidoglio ſte— 
ben. Meyer. | 


2) Der Tadel gegen Rubens möchte wohl voreilig und um 
gegründet fein. Es ift nämlich die Rede von dent Bilde 
der. Tafel 20 der Iuremburger Galerie, wo Mer— 
cur der auf dem Throne fijenden Königin den Dlzwein. 
als Siñbild des Sriedend, Ginreicht, Der Cardinal de 
la Rodefoucauft, zur Rechten, scheint fie sur Anz 
nahme deffelben zu ermuntern; dev Cardinal de Ta Va: 
fette hingegen, zur Linken, will fie daran hindern. 
Nach Begriffen der galanten und feinen Welt war es 
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Allegorie iſt nicht weniger fchlecht angebracht, als 
von Saunazaro in. feinem Gedichte von der Ge- 
burt der gebenedeieten Sungfrau der Gott Broteus, 
durch welchen der Dichter das. Geheimniß der Men fch- 
werdung verfündigen läſſet. 
. 44 Hm diefer Abhandlung übergehe ich mit 

leeß gewiſſe befafite Symbola von Ländern und 
hen weil man diefelben in allen Münzbuͤchern 
mit leichter Mühe finden fan; 5. &. den Scorpion, 
als ein Zeichen von Afrifa, 1) imgleichen der Koma» 
gener;?) den Storch oder Hhis von Ägypten, 
den Balmbaum von Bhonicien,. von welchem 
Baume (Dauuf), oder vielmehr von der Frucht def 
felben, dieſes Land benennet war; es iſt auch das. 
Kameelals ein Sumbolum von Arabien befait. 3) 
Ich merke auch diejenigen Provinzen nicht an, die 
‚in ıbren Figuren durch feine befondere Zeichen fent- 
lich gemachet find, wie es Gallien und Britan— 


freilich verwegen, den Mercur vor der Könisin und 
zwei Cardinälen in Staatöfleidern, fo leicht nach feiner 
gewöhnlichen Art’ coftumirt auftreten zu laſſen; allein auf 
diefem Einmiſchen mythologiſcher Figuren berubet chen 
größtentheild das Poetifche der Erfindung in den zur lu— 
xemburgiſchen Galerie gehörigen Gemälden, und wir 
zweifeln, ob diefelben gewonnen hätten, wei alle mytho— 
logifche Siguren weggelaſſen wären. Hinfichbtlich auf Aus— 
druf und Bedeutung iſt da3 erwähnte Bild ohne alle 
Widerrede vortreflich, und falls noch der. Mercur zuge 
geben wird, welcher weninftens in -unfern Augen nicht. 
serhmakwidrig, fondern als Sriedensbote vielmehr, 
ganz paſſend angebracht ift, fo. verdient das Werk, nach 

. feinem ganzen Zuſammenhange betrachtet, unter.den wohl 
gelungenen allegoriſch hiftorifchen Darftellungen der new 
eren Kunft eine ausgezeichnete Stelle, Meyer 


ı) Vaillant. num. Imp. arg. p. 19. 
2) Noris Epoc. $yro- Maced. p. 109. 
3) Haverc. hum. Reg. Christ. tab, 10. n.7; 
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nien auf kaiſerlichen Münzen find. Hier aber fat 
ich die allegorifchen Bilder verfchiedener Städte im 
Afien nicht unberührt laſſen, und namentlich zwölf 
oder virzeben: derfelben, die durch‘ den Kaiſer Dib e— 
rius, da fie in einem Erdbeben übel zugerichtet war 
ven, wiederum bergeftellet wurden,’ und zu Bezeu- 
gung ihrer Danfbarfeit ein öffentliches Denkmal auf« 
richteten, welches auf dem Plage zu Pozzuoli ſtehet. 
Es bat Lorenz Theodor Gronovius nad ei» 
ner fehlerhaften Zeichnung des Bultfon über dafe 
ſelbe gefchrieben,1) welcher alfo michts anderes als 
ungegründete Muthmaßungen geben fünnen. 

8.45. Die erfte weibliche Figur zur rechten Sand, 
welche die Stadt Hyrkania vorfiellet, bat einen 
dem Betafus des Mereurius ähnlichen Hut; 
von dem Namen der Stadt ift nur der erſte Buche 
finbe H übrig. Die zwote Figur, von Apollonia, 
trägt einen Vogel in der Hand. Die dritte, der 
Stadt Epbefus,. nämlich Diana, hat einen 
Thurm auf dem Haupte, aus welchem verfchiede- 
ne Thiere bervorfpringen ‚. wie fie an den Sta— 
tuen der epybefinifhen Diana gebildet find, 
welche man vor Flammen angefeber bat, und Gro— 
nov meinet, es fei diefes der Brand des Tempels, 
weldhen Herofiratus anflefete. In der linfen 
Hand hält diefelbe zwo Kornähren und Mohnbäup- 
ter, und ſezet den Iinfen Fuß auf eine tragifche 
bärtige Karve. Die vierte, Myrina, fkügete den 
linfen Ellenbogen auf einem Dreifuß, von welchen 
izo nur noch die obere Pfanne zu feben iſt, und 
hielt in der. linfen Hand einen Morthenzweig, wie 
auf einer Münze von Myrina,?) in IRIUND, auf 


ı) Marm. basis Tiher. erecta, ia Cronor. Thes. antig. 
Grace. 1.7. P. 433° 


2) Colt. Grac. tab. 14% 
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den Namen diefer Stadt. Die fünfte, Cibyra— 
ift eine Amazone mit einem runden Schilde an 
dem Arme, welches zu merken it, weil der Schild 
Diefer Kriegerinen insgemein eine andere und befan- 
te Form bat; in der andern Hand hält fie einen 
Spieß. Vermuthlich war der Grund von dieſem 
Bilde, weil die Etifterin diefer Stadt eine von. 
den Amazonen zu fein vorgegeben wurde, wie wir 
es von der vorhergehenden Stadt Myrina,!) und 
von Smyrna) willen, auf deren Münzen das 
Bild einer Amazone fiehet. Bon jemand, welcher 
nach dem Kupfer geurtbeilet,, iſt diefe Figur für ei- 
nen jungen Kriegsheld angefeben. 3) Die mittlere 
Figur auf der rechten Seite dieſes Baſaments bält 
einen Delphin in der Hand. Man vergleiche mit 
diefer richtigen Anzeige die angeführte Abhandlung 
des Gronovius, imgleichen die Erklärung eben 
Diefes Werfs beim Montfancon, 4 melde nach 
eben der fehlerhaften Zeichnung gemacht nicht befe 
u fein fonte, um diefe Ausfchweifung zu entfchule 
igen. F 
8.46. Ich will mich auch nicht aufhalten bei ver- 
fihiedenen Bildern der Alten, die zwar angenehm und 
theils wizig find, aber feinen, merfwürdigen Begrif 
in fich entbalten, wie die Liebe, in unendlich ver- 
ſchiedenen Vorſtellungen, auf gefchnittenen Steinen 
erfcheinet. | 
$. 47, Zu bedauern iſt, daß in der Allegorie 
eben das gefchehen zu fein fcheinet,z was wir im 


1) Diod. Sie. 1.3, [e.54. Denfmale, Num.138.J 


2) Lettre de M. Je Boze sur une méd, de Smyrne da 
Cab. du Comte de Thoms, à la Haye 1744. 4. 


3) Belley diss. sur l’öre de Cihyre days les Mem. de l’Acad, 
des Inser. t,24. p- 133, 139. 


4) Antiq, expl, t, 2, p- 218. p. 194 — 195, 
Winckelmañ. 9, 3 
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anberen Wiſſenſchaften beklagen können, denen es in 
der überſchwemmung der Barbarei ergangen, wie 
wen Flüffe ausbrechen, wo das Leichte und Schlechte 
oben fhwimmet, und das Schwere und Wichtige zu Bo— 
den ſinket. Den anflatt wenig bedeutender Bilder, 
welche fich erhalten haben, werden vermuthlich fehr 
viele von großer Deutung, und die theils unentbehr- 
lich gewefen wären, verloren gegangen fein. Allein 
es ift eben fo wenig erlaubet, diefem Mangel mit ei— 
genen Gedanken abzubelfen, als dem Mangel einer 
Sprache durch neugemachete Worte, men wir dort, 
wie bier, wollen veriianden werden: den unfere Zei— 
ten find nicht mehr allegorifch, wie das Altertum , 
wo die Allegorie auf die Neligion gebanet und mit 
derfelben verfnüpft, folglich allgemein angenommen 
und bekañt war. Wergebens iſt alfo die Hofnung 
derjenigen, welche glauben, es fei die Allegorie fo 
weit zu treiben, daß man fogar eine Dde würde 
malen fünnen: diefes würde felbft den alten Künſt— 
lern nicht gelungen fein, und ein folches Gemälde 
würde mehr Erklärung als alle Oden des Pinda— 
runs nöthig haben. Sch fielle mir daher mit dem 
Herren Grav Eaylus als unmöglich vor, daß das 
Gemälde des Parrhaſius, welches das athenienfi- 
She Volk bilden follte ,1) alle die zwölf verfchiedenen 
und einander entgegengefezten Eigenfchaften deſſel⸗ 
ben, die Blinius angibt, ausgedrüfet habe, und 
daß diefes nicht anders als durch eben fo viel Sym⸗ 
bola habe gefchehen können, wodurch eine unbefchreib» 
lihe Verwirrung entiianden wäre. Bch_ behaupte 
biefes jedoch mit der Einfchränfung , wen man es 
von einer einzigen Figur verfiehen will; im einem 


| ı) Mem. de FAcad. des Inser. t. 25. p. 164. [Die ven 
fchiedenen Erflärungsverfuhe ſind sufammengeftellt in 
Numero 141 de Kunftbiattes v, 1820.1 
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großen Gemälde von vielen Figuren if die Möglich 
feit anzunehmen. 


$. 48. Nach der Erflätung über bie Allegorie der 


Alten in dem er ten Abfchnitte diefes Kapitels, ift 


in dem zweiten Abfchnitte defielben von der Alle» 
gorie der Neueren zu keden , welches geſchieht, 
theils in Beurtheilung der Schriften über diefelbe 
und in Anzeigung unrichtiger Begriffe und des man⸗ 
gelhaften Urtheils neuerer Künftler in_ihren eigenen 
allegorifchen Bildern, theils in Anfchlägen zu neuen 
Allegorien und in Erinnerungen über die Gedanfen 
nn Bildern und über die Ausführung der- 
elben 


$. 49. Was zum erfien die Beurtheilung der 
Schriften von der Allegorie betrift, fo ift diefelbe 
fehr Teicht zu machen und einzufehen; dei die An« 
zahl derfelben ift nicht groß, und diefe Schriften 
find bekañt. Die drei Helden in diefer Wiſſenſchaft 
find Bierius Valerianus, Cäſar Ripa und 
Johañ Baptifi Boudard, welche beide lezteren 
insbefondere für Künftler arbeiten wollen, und ihre 
Werke find Sfonologien betitelt. 


$.50. Pierius nennet fein Bud) Stersgig 
phica ‚ weil eine feiner vornehmften Abfichten war; 
die fombolifchen Zeichen der Ägypter, mehr aber 
Diejenigen« die fich in alten Schriften als. auf Wen 
fen der Kunft erhalten haben, zu erflären. Auſſer 
Diefen bat er einige Bilder der Griechen aus ihren 
Scribenten gefamlet ; aber- aus. alten Denfmalen ift 
nichts bei ihm zu finden, und was er angeiget,. if 
mehrentheils auf. ſeichte Muthmaßungen gegründet ; 
und. was gut iff, verlierek fich unter einem. unnöthi⸗ 
gen Gewäſche, um ein großes Buch zu fchreiben. 

$. 51. Diefen Seribenten legete Caſſar Ripa 
zum Grunde, und führete durch und über denfelben 
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fein Gebäude auf. Die Beleſenheit in feiner FJko⸗ 
nologie iſt mehrentheils aus jenem entlehnet; das 
Übrige iſt theils aus Büchern, die von. Sihbildern 
handeln, als Alsiatus, Typotiusm. f. f. ge 
nommen; ein großer Theil aber if auf feinem eigenen 
Grunde, oder vielmehr in feinem Gehirne .erwachfen. 
Seine Milder find dergeſtalt erdacht: und entworfen, 
als wen feine alten Denfmale in der. Welt. wären; 
und man follte glauben, er habe weder von. Sta— 
tuen, noch erhobenen Werfen, noch von Münzen und 
gefchnittenen Steinen Nachricht gehabt. Seine Bil- 
der find höchſtens bei Sluminationen, und wenige 
in Gemälden, anzubringen. Man fönte viele Ein- 
fälle deffelden nicht Jächerlicher. erdenten, und ich 
glaube, men ihm 3. E. das wälſche Sprichwort: 
inein Sieb piſſen, das iſt: vergebliche Din— 

geſthun, eingefallen wäre, er würde auch dieſes 
Ayürtich gemachet haben. 

8.52. . Boudard if ein — und Bildhauer 
des Infanten und Herzogs zu Parma, und defien 
gkonologie verdienet fein geneigter Urtheil; den es 
tit diefelde von eben dem Schlage. Diefes Werk iſt 
im Sabre 1759 in drei Bänden in groß Duart, 
franzöſiſch und italiänifch zugleich abgefaſſet, an das 
Licht getreten, und enthält wenig "felbft 'erfundene 
Bilder; die mehreften find aus dem Ripa genom— 
mei, und in lang ‚gefpaltene Figuren- nach netter 
Tracht, und: in dem Modeſtyl gezeichnet, eingefleis 
det. Wenige feiner Wilder, die aus dem Altertu⸗ 
me genommen ‘find. , hätten. dunch “eine ‚Erklärung 
brauchbarer gemachet werden fönnen, wie der glüfs 
liche Ausgang (Bonus Eventus) ift, 1). welcher in 
der Figur eines. jungen Menfchen mit Mohnhäup— 
— und Kornahren in * einen vn; und wit 


— ) —* p. 199. 
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einer Schale "in de anderen 7: vorgeſtellet war. Gier 
hätte ſollen angezeiget werden / daß der Mohn‘ und 
die Ahren anf den veichen Ausfall der Sant imider 
inte. deutenz: und. die Schale auf den guten Aus- 
bruch des Weinbaus in der Weinlefe: Ich übergehe 
andere: Fehler dieſes FJkondlogiſten, die derſelbe im 
Abſchreiben begangen; FE. daß er die Oreaden, 
oder Nymphen der Diana, allezeit Orkaden 
nennetz?). es ſcheinet auch derſelbe keinen Begrif 
vom &phinregehabt zw haben?) Oft bat dieſer 
Copiſt über "feine entlehnten Bilder nicht nachgele- 
fen; den da er das. Fieber malet ; Sy. in einer weibs- 
lichen. Figur, welche: Dampf. aus. dem Munde blä— 
ſet und auf einem Löwen liegt, hat er nicht be- 
obachtet / aus was Urfache der Löwe in das Bild 
des Fiebers hinein fomt. Er faget : der Löwe fei 
ein Attribut des Fiebers, weil.er melancholifch iſt; 
‚er bätte:wiffen und fagen ‚follen, darum, weil Die 
‚alten. Raturfündiger. vorgeben, der Löwe ſei mit dem 
san: und — mit dem viertagigen befal⸗ 
en. 4) 
8.5, Was auffer gedachten: Kkonologien etwa 
Nüzliches über’ die Allegorie bemerfet worden, iſt 
Allgemeines , welches, wie in allen Dingen, leichter 
zu Tagen; als: das: Einzelne anzugeben ift.- Da nun 
das Allgemeine vornehmlich für. den Verſtand, das- 
RICH oder — für die Ausfatrung iſt und aus 


7.3. P- 7° LP Tue 

2) Ibid. Pe 149: ' 

3) T. 2. p-ıl. k 

4) Solche gelehrte Aflegorien, wie ber Löwe, weñ ev einer 
das Sieber bedeutenden Sigur zum ‚Attribut dienen Toll, 
Find immer mißlich; und weil auch eim Künftier ſich ihs 


ver aus Noth bedienen müßte, fü hat er — wenigſtens 
fein Lob zu erwarten. Meyer, 


biefem, nicht aus jenem die Anwendung gezogen 
wird: fo iſt der Kunſt fein. großer Vortheil aus fol- 
chen allgemeinen Betrachtungen. erwachfen.. 

:. 8.54... Aus einer Arbeit, wie des Mipa feitte 
iſt, die einen fo allgemeinen Ruf erlanget hat, und 
gleichſam der Künſtler Bibel geworden; it, fan der 
Schluß auf den Genius und den Geſchmak derfelben 
Zeit gemächet. werden, und: man fan glanbeit, daß 
‚auch die damaligen Künſtler nicht beffer gedacht Ha» 
ben, und bier hat fich zum Nachtheil der Kunit ge- 
zeiget, daß die Menfchen insgemein. ihrem. eigenen 
Dünfel mit Hintanfesenng fremder Einficht folgen 
wollen. Zu Raphaels Zeit.und in dem ‚goldenen. 
Alter der Kunit wurden die Bilder. in Verzierungen 
aus alten Denfmalen genommen; wie theils die Fi- 
guren in Gyps in den offenen: Gängen des Hatica- 
nifchen Balaftes, theils die Gemälde ‚der Bieraten 
an eben dem Drte beweifen: 1) Nach diefer Zeit 
zeichnete und bildete man vielmals » ohne: auf die 
Alten zu denfen und zu fehen, und ſogar bekañte 
Bilder aus der Fabel wurden nicht wie fie erdich- 
tet find, vorgeftellet, weil das Alte verlegen und 
verächtlich fchien. Lanfrane fand es befler, dem 
Ulyſſes auf allen Vieren Friechend, und mit einem 
Schöpsfelle behbängt, aus der Höhle des Polyphe— 
mus entfonmen zu laſſen, welches Gemälde in dem 
Palaſte Borgbefe it,D als nach dem Wilde des 
Homerus, wie er fich unter dem Bauche eines gro⸗ 
fen Widders anhängete, und alfo in Marmor in 
der Billa Banfili und in der Villa Albani zu 


1) [®, d. 8.789838. 46. Note) | 
2) In dem erwähnten Gemälde ift keineswegs Winffes 
dargeftelit, dev aus dev Höhe Polyphems entfliehen 
will, ſondern nah Ariono dad Abenteuer Norans 
bins und der Lucina, Meyer, 
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feben iſt.) Einige Künftler haben Bilder aus dem 
Altertume angebracht, aber ungereimt, wie das Bild 
der Theologie ik, in Geflalt der Diana, mit 
der Überfchrift : rHEoLoc1A, an dem Grabmale Pabſts 
SittusIV. von Erzt in der St. Petersfirche zu 
Kom, wovon der Grund nicht anders als Lächerlich 
fein kañ.2) 

8.55, Da nun nicht Teicht ein Ort in der Welt 
mehr als Nom Materie zu eigentümlichen Allegorien 
geben fan, die in und an öffentlichen Gebäuden an- 
zubringen find, fo muß man fich über die Finſter⸗ 
niß in der Kunſt überhaupt, und auch in diefem 
Theile derfelben zu den Zeiten des großen Sirtus 
V. wundern, wo man fo fchlechte Anwendung und 
Ausführung allegorifcher und fonderlich folcher Bil⸗ 
der gemachet bat, die von Rom ſelbſt genommen 
werden. Der erſte große Saal ber vaticanifchen 


1) [Dentmale, Num. 155 — 156.) 

2) Diefed Grabmal bat Antonio Pollajuolo, ein 
treflicher Bildgieher , Goldichmied , Medailleue und Mas 
ler von Flokenz, gegen Ausgang des funfzehnten Jahrhun⸗ 
dert verfertigt. Er und andere feiner Zeitgenofien pfleg⸗ 
ten zuweilen antife Siguren nachzuahmen; und ihre Nach: 
ahbmungen, fie mochten die Natur oder ein Kunftiwerf 
um Vorbilde haben, waren immer treu und fleiitig, wie 
wohl nach dem damals herichenden Geſchmak etwas has 
ger. Um die urfprüngliche Bedeutung eimed nachgeahm⸗ 
zen antifen Werk mas Pollaiuolo Fb wenig ber 
kümmert haben; vielleicht gingen ibm aud die dazu ers 
foderlichen Keütnife ab. Zuverläßig glaubte er aller 
etivaigen Undeutlichkeit durch die fiberichrift völlig ab» 
seholfen zu haben. Wir wollen jedoch hiedurch die von 

Winckelmañ getadelte Sigur nicht in Schw nehmen; 
allein es trift fich oft, dak man in den Probneten des 
noch nicht ausgebildeten Kunſtgeſchmaks im funfsehnten 
Sahrhundert neben der rührendſten Einfalt auch Geſchmak⸗ 
Tofigfeit, und mit dem wahrften naivften Ausdruk auch 
Bedeutungsloſigkeit oder gar falihe Bedeutung findet, 
Meyer. 
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Bibliothek ift damals völlig, vom Grunde an, aus— 
gemalet worden , aber fo, als wen man die Maler 
aus den äuſſerſten nordifchen Grangen fommen laf— 
fen, die nie etwas Schönes von alter und neuer 
Kunſt geſehen, noch fonit den geringſten Begrif vor 
alten Bildungen, Gebräuchen oder Trachten gehabt ; 
und da man Bilder gefuchet, die auf den Drt zie— 
len können, fo bat man zum Glüfe die vom Au— 
guſtus in dem Tempel des Apollo auf dem Ba- 
latino errichtete Bibliothek angebracht; aber Des 
Auguſtus Bildung ift fo angegeben, als wen man 
sen Ninus oder den Seſoſtris malen wollte, von 
welchen wir feine Bildniffe baben, und in Nom find 
mehr als hundert alte Köpfe des Auguſtus. Ne— 
ben diefer Bibliothef hätte man- die ulpifche vor. 
ſtellen follen, welche Trajanus in ſeinem Foro 
angeleget , welches: Gemälde durch diefes Kaifers bes 
fantes Bildniß, und durch deſſen übrig gebliebene 
Säule mitten im Foro, ſehr keñtlich geweſen wä— 
re. Zunächſt hätte angedeutet werden können, wie 
Domitianus dieſen Bücherſchaz von da wegge— 
nommen und in ſeine Bäder verſezet, mo ebenfalls 
das Bildniß diefes Kaifers und die noch ftehenden 
Bäder die Sache allen Verſtändigen vor Augen ges 
leget hätten. Die vom Btolemäus zu Aleran- 
bdrien in dem Muſeo geftiftete Bibliothek fchei- 
net eine Gefellfchaft von Rabbinern aus Krakau 
oder aus Prag, und der König flieht einem von 
den Weifen aus Morgenlande in Albreht Dü— 
rers Holsfchnitte in allem Abnlich. Ba ſelbſt zu 
meiner Zeit, da an der Fontana Trevi in einem 
von den zwei großen erhobenen Werfen follte vorge» 
fiellet werden, daß Marcus Agrippa diefes Waf- 
fer nah Nom gebracht, bat man nach Bedünken 
einen Marcus Agrippa gemachet, obne fich zu 
befümmern, mie derfelbe ausgefehen, oder zu willen, 
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daß deſſen Bild in Marmor im Campidoglio und 
auf taufend Münzen ſtehet. Ex ſcheinet vollig ge— 
mwafnet , als wen ibm der Plan diefer Wailerlei- 
tung vorgeleget worden, da bereits das Signal zur 
Schlacht bei Actium gegeben war. . Anilatt des Helms 
follte er eine corona classica tragen, die aus Kleinen 
Schiffhnäbeln zufammengefejet war , als der 
eriie unter den Nömern und unter allen Völkern, 
welcher diefes Ehrenzeichen erhalten. 
.. 8. 56. Das zweite Stük des zweiten Ab 
fchnitts diefes Kapitels iſt beſtimmet, Anfchläge zu 
neuen Allegorien zu geben, und. hernach Erinneruns 
gen über die Gedanfen diefer Bilder, und über die 
Ausführung derfelben. Mein Anfchlag bleibet vor- 
nebmlich eingefchränfet in Allegorten aus dem Alter- 
tume, welches uns neue Bilder geben muß, und ich 
fchlage zu derfelben drei Wege vor, von welchen 
der erfie ift, alten. Bildern eine neue Bedeutung 
zu geben, und befante Allegorien in neuem und 
eignem Verſtande zu gebrauchen, und in. diefem Ber 
flande gehöret die Hälfte des Bildes dem, der eg 
nen anwendet.. Es fan fich ‚bier verhalten, wie mit 
Anwendung eines Verſes aus einem alten Dichter 
in einem neuen und unerwarteten Verſtande, wo 
vielmals der zweite Gebrauch deffelben fchöner iff, 
als der Gedanke des Dichters ſelbſt. 

$. 57. Der zweite Weg tft, Allegorien aus 
Gebräuchen, Sitten und Sprichwörtern des Altertums, 
wen -diefelben nicht febr unbekannt find, zu- ziehen. 
Man fönte auf diefem Wege gewiſſe befondere Be— 
geiffe finlich vorftellen; z. E. ein Ding, welches nch- 
men fait, wer es zuerſt findet, (quod cedit primo 
occupanti,) fageten die Griechen, fprichiwortsmeife: 
suxov Feun, weil fie die erite Feige, welche ab— 
gebrochen wurde, vor ein Bild des Mercurius 
legeten, welche nehmen koñte, wer nur. wollte. Nach 
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dem Sprichworte: ayvorepos andadıe, reiner alg 
ein Steuerruder, 1) weil es beiländig von den 
‚Wellen gemwafchen wird, Eönte zum Ausdrufe der 
Keinigfeit der Sitten and) ein Ruder dienen. 2) Es 
Ffönten folche gelehrte Bilder an einem Orte, wie 
Rom it, in einem gemaleten Zimmer als abfiracte 
Bilder angebracht und hernach in Kupfer geſtochen, 
leicht bekant gemachet werden, und einen allgemei- 
nen Gebrauch erlangen. Zu Bildern auf einem und 
dem anderen Wege find im lezten Kapitel Vor- 
fchläge gegeben und Exempel angezeiget. 

6.53. Der dritte Weg zu neuen Allegorien 
iſt die alte ſowohl beroifche als wahre Gefchichte, 
aus welcher ähnliche Fälle auf die vorzuftellende Be⸗ 
gebenheit, oder die auf den Ort, wo ſie fliehen follen, 
ein Abſehen haben, angebracht werden; es muß jenes 
Bild aber entweder ein einziger Fal fein, welcher 
nicht feinesgleichen bat, oder es muß die Hauptfigur 
des Bildes aus alten Denkmalen befant fein. Ein 
einziger Fall if der auf hetrurifchen Begräbnißurnen 
vorgeftelete athenienfifche Held Echetlus, der in 
der Schlacht bei Marathon eine große Niederlage der 
Berfer mit einem Pfluge machete, welcher ihm anflatt 
der Waffen dienete. Einzig ift auf einem gemaleten 
Gefäße in der vaticanifchen Bibliothef die-Gefchichte 
des Theſeus, welcher mit dem Pirithous den 
Einnis züchtigte auf eben die Art, wie derfelbe 
andere gepeiniget hatte; das ift, fie binden ihn an 
einen gefrümmeten Baum, um denfelben nachher 
aufwärts fchnellen zu laſſen, und diefes Fönte ein 


ı) Suid. v. ayrorapıs. 


2) Diefe beiden Altegorien nach griechiſchen Sprichwörtern 
find den Künftlern nicht zur Anwendung zu empfehlen, 
weil ihnen eine dev nöthigſten Einenichaften gurer Alle 
gorien, bie Denstichtett, mangelt, Meyer. 
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Bild der Widervergeltung mit gleichem 
Maße in einer-Ähnlichen Begebenbeit fein. !) Bon 
eben der Art iſt die Begebenheit des edlen Mefleniers 
Ariſtomenes, dem der Preis. in der Tapferkeit in 
der Schlacht bei Zthome, im erſten meflenifchen 
Kriege, welchen ibm Kleonnis ſtreitig machen 
wollte, von dem Könige zuerkañt wurde; der Preis 
befand im der ganzen Rüſtung acht von ihm erlegter 
Spartaner / die er auf der Schulter davon trus/ 


1) Das ir id von rs eltung 
1. wiirde nur in dem Salte deutlich fein, wei die Gefchichte 
eyElifch, d. ti. in zwei szufammen gehörenden 
. Bildern, behandelt würde. Am erften wäre Sinnis 
darzuftelfen, wie er feine rohe Graufamfeit an. Reifen 
ben verübt; in dem andern aber, wie Theſeus und 
Pirithous ihn anf eben die Weile beftrafenz; deñ, die 
Beſtrafung allein dardeftelit , läßt den Sinnis ericeis 
‚nen, ald ob er von den beiden Helden Unrecht erlitte ; 
daher ift das erfte Bild nöthig, um, fo zu fägen, bie 
Schuld vom Thefeud und feinem Sreunde wes auf 
den Sinnid zu wälzen. übrigens ift noch anzumerfen, 
daß im Altertume verfhiedene Sagen von der erwähnten 
Beftrafung müßen sangbar geweren fein; fo ift nämlich 
auf einer in den Denfmalen unter Numero 98 be 
kañt gemachten Vaſe die That vorgeftellt, wie Theſeus 
fie in Gefellihaft eined andern Helden, wahrfcheinlich 
ded Pirithous, verrichter, und an diefe Sage oder 
. Borftellung fcheint der Autor auch hier vornehmlich ge 
dacht iu haben. Nach dem Plutarchus aber, der ei: 
ner andern Gage folgt, foll allein Theſeus den Ein 
nis überwunden und beftraft haben , wie wir ebenfalls anf 
einem bemalten von Tiſchbein (vol.ı. tab. 6.) bekaſit 
gemachten, und von Böttiger (Grieh. Vaſengem. 2 
Heft, ©. 134 — 163.) treflich erläuterten Gefäße darge: 
ſtellt sehen. 

Die. Gefhichte von Ariſtomenes dem Se 
fheint und zur Darftellung überhaupt wenig tauglich, 
und am mindeften au dem Zweke, zu weichem der Autor 
fie hier empfehlen wi, Meyer. 
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und über dieſes den Kleonnis ſelbſt, welcher ſehr 
verwundet war und nicht gehen fonte.1). Dergleichen 
Bilder finden ſich nicht wenige. Iſt aber die Ge— 
ſchichte zur Allegorie nicht von dieſer Art und Die 
Geſichtsbildung der Perſonen nicht bekant: ſo wird 
die Vorſtellung derſelben, wie das Begräbniß des 


Phoeion, in einer Landſchaft des Altern Pouſfſin, 


fchwer zu ertatben fein, Von dem Gegentheile * 
ich bier ein Ergempel geben. 

8.59. Da der Herr Sardinal Alerander dr 
bani ein, Zimmer des Palaſtes in feiner Billa von 
Rom nicht mit müßigen und leeren Landfchaften 
wollte ausmalen Taffen, wurden in daffelbe Gefchich- 
‘ten, und zwar römiſche, angebracht, die vornehmlich 
auf ‘das Landleben und auf große vollendete Gebäude 
deuten fünnen. Die Gemälde in den Landſchaften 
und Ausfichten find folgende. Das eine ift Scipio 
— Hfrtcanus, welcher in feiner Billa bei Liternum 
am Meere von Näubern angefallen wurde, die fich 
ihm zu Füßen werfen, da er fie anredete; Seipio 
iſt aus verfchiedenen Köpfen Fentlich. _ Das zweite 
ist der Conful und Redner Quintus Hortenfiug, 
wie er die Ahornbäume feiner Billa vor Nom mit 
Mein begießet, welches er alle Tage mit eigener 
Hand zu thun pflegete ; das Bruftbild mit deffen Na— 
men iſt in eben diefer Villa. Das dritte Gemälde 
iſt Lucullus, bei welchem fich der große Pom— 
pejus und Cicero des Morgens eben denſelben 
Tag zum Eſſen einladeten, um jenen in Verwirrung 
zu ſezen. Er ließ ihnen aber wider ihr Erwarten 
die Wahl, auf welchem feiner nahen Landhäuſer es 
ihnen am gefälligften fei; und da dasjenige, welches 
Apollo hieß, une wurde, that Lucul⸗ 


ı) Ralvin, dies. sur un fragm, Er Diodore de Sicile, dans 
les Mem. de l’Acad. des Inscr. t42. p. 8ı. 


—— — 
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[us nichts weiter als ein. Mittagseffen anfündigen, 
den deffen Landhäufer waren fo eingerichtet , daß 
die Koſten einer Mahlzeit daſelbſt auf einen beſtim⸗ 
ten: Fuß geſezet waren, und er blos nöthig hatte, 
fagen zu laffen, daß er zum Eſſen fommen wollte. 
Des Bompejsus und des Cicero Bildniffe find 
befant; das Brufibild, welches diefen vorftellet. in 
dem Balafte Mattei, bat den wahren: alten Nas 
men auf dem Fuße deffelben eingehauent. Das vierte 
Gemälde flellet den Marcus Agrippa vor, wel 
cher Rom .mit prächtigen Gebäuden ausgierete und 
mit Wafferleitungen verfahbe, und diefer überficht 
mit einem Baumeiſter den Plan einer Wafferleitung; 
der beinahe koloſſaliſche Kopf deffelben von Marmor 
it im Campidoglio. „Das fünfte Gemälde iſt Bir 
gilius, welcher dem Augustus und der Livia 
auf einen Landhaufe die Äneis vorliefet. Das 
fechfte it Seneca, Agrippina und der junge 
Nero. Das fiebente iſt der Abfchied der Königin 
Verenice vom Titus, welches zu einer .befonde- 
ren Deutung von mir gewählet wurde. Das achte 
Gemälde iſt Hadrian us mit einem Plan ſeiner 
Villa bei Tivoli in der Hand, und neben ihm ſtehet 
Antinous, auf deſſen Achſel ſich der Kaiſer lehnet. 

F. 60. Zulezt ſind in dieſem zweiten Gtiife 
Erinnerungen über die Gedanken zu neuen Bildern, 
und über die Ausführung derfelben zu geben. Die 
vornehmſten erforderlichen Eigenichpften diefer Bil 
der find die Einfalt, die Deutlichfeit und Die 
Lieblichfeit: und im diefen dreien Begriffen fi find 
bie Erinnerungen, die ich zu geben habe, enthalten. 
— 83 61.:° Die Einfalt beſtehet iſt Entiverfung 
eines Bildes, welches, mit ſo wenig Zeichen als 
möglich. iſt, die zu bedeutende Sache ausdrüke, und 
dieſes iſt die Eigenſchaft der Allegorien in den beſten 
Zeiten der Alten. In ſpätern Zeiten ſing man an, 


» 
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viele Begriffe durch eben ſo viel Zeichen in einer 
einzigen Figur zu vereinigen, wie die Gottheiten 
find, die man Panthei nennet, welche die Attri« 
buta aller Götter beigeleget haben. Die Einfalt 
ift in Allegorien wie Gold ohne Zuſaz, und der 
Beweis der. Güte: derfelben, weil fie alsden Biel 
mit. Wenigem erklären; wo das Gegentheil geſchie— 
bet, ift es mehrentheils ein Zeichen undeutlicher 
und unreifer Begriffe. Die befle und vollkommenſte 
Allegorie eines Begriffes oder mehrerer, iſt in einer 
einzigen Figur begriffen und vorzufiellen: den als« 
den ift diefe in allen möglichen Fällen anzuwenden. 
Es iſt aber diefes fchwer, in in den mehreflen ver- 
langeten Bildern unmöglich. Die Sehnfuht nach 
dem Baterlande ift ein edles Bild in der Figur des 
Ulyſſes, welcher den in Sthafa auffleigenden Rauch 
von ferne zu ſehen wünſchete; dieſer Held ift aus 
alten Werfen Fentlich zu machen, aber diefer SEM 
iſt nicht in deſſen Figur allein zu bilden. 


$. 62. Durch die Einfalt entfichet die Deut- 
Yichfeit, welche jedoch verhältnißweiſe zu nehmen 
it, und man Fan nicht fordern , daß einem ganz un⸗ 
gelehreten Menfchen ein Gemälde bei dem erfien An« 
blife vollig verftändlich werde. . Deutlich aber wird 
das allegorifche Bild fein, meines eihe nahe Bezie⸗ 
bung auf das Abzubildende hat, wie ein Paar weile 
Rüben find, die Guido in feiner fchönen büffenden 
Magdalena im Balafle Barberini ARBN 
bat, ihr firenges Leben zu bezeichnen. 


$.63. Lieblich follen die Bilder ſein, * 
Endzweke der Kunſt gemäß, welche zu ergözen und 
zu beluſtigen ſuchet. Die Lieblichkeit aber beſtehet 
in der Wahl folcher Bilder, die nichts Unanſtändiges, 
Häßliches und Fürchterliches Haben, und es fol 
überhaupt beobachtet werden, was in der Gefchichte 
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der Kun!) von Vorſtellung der Leidenfchaften. 
gefaget worden. Will man mit dem Ergözen das 
Kehren in der Kunſt verbinden, fo gilt auch hier, 
was jener Spartaner fagete: „daß das Lehren fet, 
„Das Gute den Anaben angenehm zu machen; “ den 
fo wie das Auge fich von firahlenden Farben abwen⸗ 
det, und fih im Grünen erquifet, eben fo iſt es auch 
mit dem DVerflande, Die Kunſt aber ift in ihren 
Bildern verfchieden von der Dichtfunft, und Fan die 
fchreflich fchonen Bilder, die diefe malet, nicht mit 
Bortheil ausführen. Die wüthbende Nothmwen- 
digfeit (seva Necessitas) des Horatiug würde, 
alfo im Bilde vorgefielet, unfer Geficht abwenden, 
wie von dem Anblife eines wüthenden Menfchen, und 
die dichterifche Zwietracht des Petronius fan 
eben fo wenig als de Gorgonen des Aſchylus 
und die Zeufeleien des Miltong in der Mar 
lerei erfcheinen, wovon man fich überzeugen fan durch 
die Vorſtellung, was folche Bilder des britifchen 
Dichters für eine Wirkung auf dem Theater machen 
würden. Eben diefes gilt von der Befchreibung der 
Wuth des Krieges beim Virgilius: 


“2 02°. .  furor impius intus 
Sæva sedens super arma, et centum vinctus ahenis 
Post tergum nodis, fremit horridus ore cruento ;2) 


und wen einige Erflärer deffelben glauben, daß der 
Dichter fein Abfehen auf den vom Apelles gema- 
leten Krieg gehabt, welches Werf Auguſtus in 
feinem Foro aufilellen laſſen, fo iſt diefes in feiner 
Maße zu verfichen. Bei fpäteren römifchen Dichtern 
finden fih noch mehr Bilder, die in der Malerei 
nicht mit gutem Erfolge können ausgeführet wer- 


1)58. 38 118. 
2) An. L,ı. v. 298. 
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der. Von dieſer Art iſt die Beſchreibung des Zorns 

beim Prudentius: | . 

Stat procul Ira tumens, spumanti fervida rictu, 
Sanguinea intorquens suffuso lumina felle. 


8.64. Diefes follte unferen Malern und Bild- 
hauern eine Vorfchrift fein, welche, bei Figuren 
und Statuen der Heiligen, . alle ihre Kunſt anzu— 
bringen fuchen in Vorſtellung der Kezerei zu den 
Füßen derfelben, und ihre Abſicht iſt hier die äuſſerſte 
Haͤßlichkeit, fo daß derienige, welcher andere in der, 
fürchterlichen und bäßlichen Geftalt übertrift, Mei- 
fer fcheinet. In der St. Petersfirche ift ein fol« 
ches Bild mehr als einmal angebracht. Es mürde 
ia eben den Begrif geben, bie Kezerei in einer 
fehönen weiblichen Figur vorzuftellen , die fich entwes 
der voller Schaam zur Erden beuget, oder voll Bit- 
terfeit auf andere Mittel denfet. Die Künſtler foll- 
ten, mit dem Demofritus, um Erfcheinung ans 
genehmer Bilder bitten. 1) Sm Abficht der An ſt än⸗ 
digkeit unterrichtet uns ſelbſt die Fabel; und Mar- 
fyas, welcher das Flötenſpiel an der Ballas uns 
anitändig fand, "weil es Das Geſicht aufblähet, gibt 
ung zu erfennen, daß ‚alles, was der fihönen Natur 
nachtheilig fein kañ/ in Bildern vermieden werden 
mühe?) Diefer-Lehre zuwider if eine nafte Wahr- 
heit in Lebensgröße, in der „Billa Mattei, von 
einem Künftler des vorigen Jahrhunderts gearbeitet, 
welche die Haut unter dem Herzen aufgeſchlizet hat, 
und dieſen Schliz mit der einen Hand von einander 
hält, gleichſam das Herz durch diefe Dfnung ſehen 
zu laſſen. Mit dem übertriebenen Ausdrufe verbält 
es fich in gewiffen Maße wie mit dem Geſichte eines 
Kranken, welches, wein es, nad dem Hippofras 


ı) Euschb. prep. Evang. p. 122, 
2 [Denfmare Rum. 18.J - 
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tes, fih ſehr ungleich if, ein -übles Zeichen gibt, 
und bier fan, die Wahrheit vd Bernini zum 
Eremyel dienen. Diefes find Erinnerungen nicht 
allein über neue Bilder, fondern auch über die Auss 
führung der Alten. 


a © . e, a 24 


Pr 


weites Kapitel 


Bon der Allegorie der Götter. !) 


8.65; Die Allegorie der Götter, welche 
in der Wiffenfchaft der verfchtedenen Vorſtellung der- 
felben und der ihnen beigelegten Zeichen beſtehet, 
ift, wie dem Gelehrten, alfo dem Künſtler nöthig, 
ia unentbehrlih, nämlich, theils Bilder aus der 
‚Fabel oder aus der Heldenzeit zu entwerfen; theils 
Bilder allgemeiner Begriffe aus derfelben zu ziehen 
oder zufammenzufegen, und die häufigfle Gelegenheit 


zu Anwendung diefes Theils der Allegorie findet fh 


in Verzierungen. 


4) Über das Gunze ded zweiten Kapitel erlauben wir und 
hier folgende Bemerfung. Die Bilder der Götter grie 
chiſcher Kunſt find nur alsdañ im eigentlichen Ginne alles 
goriiche Darfiellungen zu nennen, wei die ihnen beige 
legte Handlungen oder Zeichen noch eine fernere Bedeu⸗ 
tung haben, wie z. B. Jupiter die Bictoria auf 
der Hand haltend, oder Amor mit der Beute des Herr 
Tules, oder ebenderfelbe einen Löwen besähmend , wie 
er auf dem berühmten Cameo von Plutarchus ge— 
fchnitten erfcheint, Götterbilder aber, an fich ſelbſt, has 
ben Feine fernere Beziehung, fondern find wirklich was 
fie darftellen: Jupiter, das Bild Höchfter Würde, uns 
umfchränfter Macht; Minerva, finnender Weisheit; 
Herkules, der Kraft; Venus, des zur Liebe geichaf 
fenen Weibed u. f. w.; alſo Charaktere von der höch⸗ 
ften Art, oder allgemeine von der Kunft verförperte Bes 
griffe, und folhe Darftellungen neiit man, sum Unter⸗ 
fchiede von eigentlichen Allegorien, Symbole In is 
nen fpricht fih die Kunſt höher und ihrer ſelbſt würdiger 
and, als in Allegorien gefcheben kañ, weil diefe nicht fo 


— 


—— 
m 
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8. 66. Sch bin aber nicht gefonnen, eine voll» 
ſtändige Abbildung der Götter zu geben, fondern 
nur diejenige, welche felten ik, und von wenigen 
oder einzelnen alten, und von noch wenigern oder 
von niemand der neueren Geribenten angezeiget 
worden, wovon man fich in Lefung der Mythologien 
und anderer Bücher, wie Voſſius von der do 
Iolatrie if, überzeugen fan. Sch übergehe fon- 
derlich ägyptiſche Gottheiten, theils weil die Bilder 
derfelben befant find, eine Iſis ausgenommen, auf 
deren Kopfe ein Sperber ſizet; 1) theils weil fie in der 
Schönen Allegorie feinen Plaz finden, und ich merfe 
bier nur einen Eleinen vierfeitigen Grabflein eines 
Prieſters der Fſis an, wie folgende Snfchrift auf 
beihfelben anzeiget: rL. ArTonıvs. RHODO. SACERDOS. IS1A- 
rıys. Don diefer Art zu fchreiben durch Buchſtaben 
innerhalb anderer gefezet,2) welche in fpätern Seiten 


vollfommen, felbfländig und einfach im Anfchaulichen 
und Dargefteliten, fondern mehr in einer fifireichen, 
manchmal auch nur wizigen, aus der Darfiellung abs 
auleitenden Bedeutung fich zeisen. Symbole hingegen 
erfodern allemal das höchite fchöpferiihe Kunſtvermögen, 
wen fie gelingen follen; und dies ift wahrfcheinlich die 
Urſache, warum feiner ber neueren Künftler je ein vom 
zügliches, den Antifen vergleichbares Werk folcher Art zu 
Stande gebradt hat. Inder Altegorie hingegen, da diefelbe 
nach ihrer Haupteigenfchaft, der Bedeutung, vielmehr 
auf dem Geifte der Erfindung ald auf höchſtmöglicher 
Bolltommenpeit, Würde und Kraft der Kunſt in der ſchö— 
pferifhen Darftellung ſelbſt beruhet, koönnen auch aus 
neueren Werfen durchaus mufterhafte, den beften des 
Altertums an Gehalt fat gleichkommende Allegorien nadıs 
gewiefen werden. . Die iumbolifhe Darftelung it der 
verfifilichte allgemeine Begrif felbft, die allegorifhe Darı 
ftellung bedeutet blos einen von ihr felbft verfchiedenen 
allgemeinen Bearif, Meyer, 
1) Hist. de l’Acad. des Inscript. t. 14. p. 8. 


2) [In dem Worte nnopo fieht dad m innerhalb des 6.1 
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in Gebrauch kam, fan folgende noch nicht bekañt 
gemachete Snfchrift in der Billa des Herrn Gardi- 
nals Alerander Albani gemerfet werden : 1) 
D. IVLIO. APOLLODORO. M. M. 
L. LEG. II. PARTH. QVI. VIXIT. A 
NN. XLI, M. V. D. XV. MILITA 
BIT. ANN. XXIII. AVRELIA. H. 
ERAIS. CONIVNX. 
ET. IVLIVS. ALEXANDE 
R, F. FILIVS. B. M. F. 


Muf der einen Geite gedachten Grabfleins ſtehet 
ein Anubis mit dem Cadueceo in der einen Hand, 
welches befant if, und in der andern Hand hält 
derselbe ein Panr Kornäbren, als etwas, was ich 
in Bildern diefer Gottheit nirgend gefunden habe. 
Diefer Marmor befindet fich bei dem Bildhauer Een 
vaceppi. 
$.67. Ehe ich von der Allegorie einer je 
den Gottheit insbefondere rede, erinnere ich, 
daß fich die mehreſten mit dem Blize, der dem Ju- 
piter eigen ift, finden, welches ich in den Denk 
malen des Altertums weiter ausführe.?) Eben 
fd zer.» And Flügel und Zepter, welche in den 
nllerälteften Zeiten der Griechen fomohl als der He- 
trurier mehreren Gottheiten, als nachher gefche- 
ben, gegeben worden, und die Spartaner gaben 
alten mänlichen ſowohl als weiblichen Gottheiten ei— 
nen Spieß, meil fie diefelben alle friegerifch haben 
wollten.) Es iſt auch die Schale (patera) dem 
Supiter, Apollo, Mereurius, ÄAſtulapius 
4) [Im Worte ıvrıo ſteht der Anfangsbuchftab des folgen, 


gen Wort, das Aa, innerhalb des o, und e, o und u des 
Worts AroLLoDorRo find in eins verbunden.) 


2) Li Th. 1 Abſchn.] 
3) Plutarch. Lacon. apophth. p.425. 
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und der Geres nebſt der Hngien gemein, und 
Kornähren werden unter anderen weiblichen Gott- 
beiten auch der Aſt räa oder der Gerechtigkeit ge 
geben. 1) Es findet fich fogar der Agis, auffer- dem 
Supiter und der PBallas, auch der Juno, 
und dem Apollo ?) beigeleget, und einige Zeichen 
find Gottheiten und Tugenden gemein, wie die Lilie 
ift in der Hand der Kuno, der Venus, und zu— 
gleih der Hofnung. Einige Zeichen der Götter 
finden fih in Schriften, aber nicht an übrig ge- 
bliebenen Bildern derfelben; wir haben 5. E. feinen 
DBulcanus mit einem Löwen, feine Juno mit 
einem Lamme, feinen Mars mit einem Geier, 4) 
und feine Ceres mit einem Schlüffel auf der Schul- 
ter. >) Unter den Göttinen bat nicht Juno allein 
ein Theil ihres Gewandes bis auf den Kopf hinauf 
gezogen, wie insgemein die Antiquarii bemerken, 
fondern auch Ceres auf Münzen von Balermo, 
und PBroferpina auf Münzen von Sardes „6) ia. 
fogar eine Benus zu Sparta, Morpho genant,7) 
und in dieſem Berfiande iſt das Wort xuruaerex 
beim Baufanias zu nehmen. 

$.63. Vom Saturnus, dem älteflen der Göt- 
ter, merfe man das einzige übrig gebliebene Werf, 
wo ihm Rhea einen in einem Tuche eingewifelten 


ı) Arat. phenom. v. 93 — 94. 101. 

2) Valer. Flacc. Argonaut. 1.5. v. 287. 
3) Eustath. ad IA. Z. p. 1014. 

4) Banier. Mythol. t. ı. p. 458. 

5) Callimach. hymn. in Cer. v. 45. 

6) Harduin. num. pop. P. 441. 

7) Pausan. 1.3. [c. ı5.] 
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Stein reichet. Dieſes iſt ein vierſeitiges Baſament 
im Sampidoglio. 1) 

8. 69: Zupiter findet man in den beſten Zeiten 
der Kunſt niemals mit Flügeln, wie ihn die He— 
trurier vorfielleten, und man fieht ihn fo und Das 
bei befleidet auf einer alten Paſte eines hetrurifchen 
Steins, wo er zur Semele fomt.2) Auf gries 
chifchen Werken iſt diefe Gottheit zumeilen ohne das 
gewöhnliche Zeichen derfelben, den Bliz, mit einem 
Sruchtborne, aber ohne Früchte, in dem linfen 
Arme, und mit einer Schale in der rechten Hand 
in Geflalt eines Genius vorgeftelet, als der Ge⸗ 
ber aller Güter; 3) ja wir finden. ihn mit Blumen 
gefrönet, 4 die Duelle der Fröblichfeit in ihm ab» 
zubilden. In ganz alten Zeiten wurde er, wie 
Bakchus, mit beiderlei Gefchlechte vorgeftellet,°) 
und in Karien trugen defien Bilder, anflatt des 
Zepters und des Blizes, ein Beil, und diefer Ju⸗ 
piter batte den Beinamen: Außpxöns 6) oder nach 
dem Strabo Außpavöns oder Außpavdnvos. 7) Noch 
> eine andere Lefart diefes Beinamens findet fich auf 


1) Doni Inscr. t. ı. tab. ı. | 


Saturnus köm̃t oft auf gefchnittenen Gteinen fo 
vor; auch auf einer Lampe bei Parfert. (Lucern. fict. 
t.1. tab.g.] Meyer 


2) Beſchreib. d. geſchnitt. Steine, 28. 3 Abth. 
135 Num. Dentmale Rum. 1 — 2.) 


3) IEbendaſ. Num. 79 der Steine] 

4) Pausan. 1. 5. [c. 24.] j 

5) Orph. ap. Euseb. prep. Evang. 1.3. p.6ı. 

6) Plutarch, Iquæst. Grac. t.7. p. 205. edit, Reisk.} 
7) L. 14. le. $ ] 


Richtiger außpardivs und Außpardmıs. (Klemsterh. ad 
Aristoph. Plut. p.356.) Siebetiß, 
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einem Fleinen Altare in dem Mufeo zu Drford, wo ein 
Beil fiehet und unter demſelben: 
‘ AIOZ AABPATN 
40T 
KAI AIOZ METIIC 
TEOr. 1) 


Zumeilen hält Jupiter das Bild des Gieges in 
det rechten HSand.2) Zu den Füßen einer Statue 
defielben etwas uber Lebensgröße , in der Billa Bor 
gheſe, liegt ein Reh unter dem Adler. Diefes ift 
ein bomerifches Bild, und deutet auf das Zeis 
chen, welches Jupiter dem Agamemnon gab; 
durch einen Adler mit einem jungen Rehe in den 
Klauen, der es bei dem Altare diefes Gottes fallen 
lief. Wen Supiter auf einem Wagen fuhr, fand 
die Victoria hinter ihm, und hielt die Zügel, 
oder fuhr. 3) Der Kranz des Iupiters pflege 
Zorbeer zu fein, 4) wie er auf einem vierfeitigen 
Baſamente in der Billa Albani ſtehet. Von einem 
Wieſel zu den Füßen eines Jupiters fehe man im 
fünften Kapitel. 5) 

Apollo iſt zuweilen mit einer Schale in ber 
Hand auf Münzen vorgefiellet, 6) und er hält ei- 
nen Mortenzweig, wie an deflen Figuren in der 
Inſel Lesbos gewöhnlich war, T) weil diefes Ge 
wächs zur Wahrfagerei beförderlich gehalten wurde; 
es war daher, in Athen jemanden, ber vor Hunger 


ı) Marm. Oxon. edit: rec. p. 2. tab.5. 

2) Euseb. l.c. p.62. [Pausan. V. 11. init.] 
3) Eurip. Ion. v. ı528. Nonn. Dionysiac. I. 2. p. 50, 
4) Phurnut. de nat.’ Deor. c.9. p. ı52. | 
5) [$- 257.1 - 

6) Vaill. num. Imp. arg. p. 27. num. er. p. 74. 96. 
7) Schol. Nicand. Ther. v.613. 
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Lorbeerblätter kauete, der Name ISamavrıs,. das: if, 
der Wahrfager des Gottes, nämlich des Apol⸗ 
lo, gegeben. I) Ein und das andere Geſchlecht im 
Apollo iſt in deſſen ſizender Figur auf einer ſilber— 
nen Münze des dritten Antiochus in Syrien 
durch die auf dem Wirbel des Kopfs gebundenen 
Haare angedeutet, wie. an einer Statue im Campi— 
doglio, 2) und an ein paar diefer ähnlichen Statuen 
in der Billa Medicis, als welches ein Gebrauch 
und Kenzeichen unverbeiratheter Mädchen war. Ein 
Apfel in deffen Hand deutete auf den älteſten Preis 
in den pythifchen Spielen, . welches ein Apfel mar. 
Apollo auf einem Schwane in die Luft getra- 
gen, ?) mie ibn eine Münze zeiget, 4) ift ein felte- 
nes aber fchönes und bedeutendes Bild. Auf Mün- 
zen der Stadt Theffalonich fezet Apollo ſich ſelbſt 
einen Lorbeerkranz auf, 5) als Sieger in dem. Wett⸗ 
fireite mit dem Marſyas. Auf einem gefchnitte- 
nen Steine reichet ibm Themis eine Schale mit 
Ambrofia,d) welches Bild aus dem Homerus 
genommen iſt; 7) der Stein war befant, 9) Br die 


ı) Aristoph. Equit. v. 1265. Aion. l. 12. [c. i3. n. 75.) 
2) Mus. Capitol. t. 3. tav. ı5. 

3) Ebenfo fieht man Apollo auf einem gemälten Gefäße 
von gebraliter Erde in Tifhbeind griechiſchen 
Bafengemälden. (Vol. 2.tab.ı2.) Eine Minze von 
Troas zeigt den Apollo ungeführ auf ähnliche Weiſe 
vom Greife getragen. Meyer, 


4) Harduin. num.‘ p. 237. 
5) Wilde num. n.72. p. 104. 


6) [Berhbreib. d. gefhnitt, Steine, 2Kl. 14 Abth. 
1128 Rum.) 


7) Hymn. in Apoll. v. 124. 
8) Mafei Gem. t. 2. n.45. 


1 
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Erklärung ‚babe ich zuerſt gegeben. Es findet fich 
auf einer Münze Apollo mit Hirfhen und Hun— 
den,!) und in folcher Geſtalt wurde derfelbe aygascs ?) 
oder aygsvs, 3) der Jäger genañt; aber der vati- 
sanifhe Apollo Fan Fein Sasdapollo fein, 
wie Spence meinet. 4) Der Hirfch auf einem Al 
tare, nebſt anderen dem A pollo beigelegten Zeichen, 
iſt die Nympbe Arge, welche in einen Hirfch ver- 
wandelt wurde, da fie im Nachſezen fich rühmete, 
Denfelben zu erreichen, wen das Thier auch der 
Sonne gleich laufen köñte.5) Plutarchus geden- 
ket eines Apollo mit einem Hahne auf der Hand, 
die. Sonne anzuzeigen, deren Aufgang der Hahn 
‚meldet. 6) Woher der Bär genpmmen ift, auf wel 
hen Apollo einen Fuß gefeget bat, auf dem Titel 
kupfer zum fiebenten Bande der griehiichen Al— 
tertümer.des Gronovins, ‚babe ich nicht finden 
können. Eine Maus neben dem Kopfe des Apollo 
auf Münzen der Inſel Tenedus 7) bedeutet deſſen 
Beinamen -vmıvdeus, von amd welches - in- der 
Fretifchen Mundart Mänfe heißt, weil Apollo aus 
gedachter Snfel die Mäufe verbannet haben Toll. 8) 
Zu Delus Fand Apollo mit einem Bogen in .der 
rechten Hand,/ und auf der linken Hand fanden die 
drei Gratien,, von welchen jede ein mufikalifches 
Snitrument hielt; die eine die Flöte, die andere 


4): Hard. num. p- 131. ° 
2) Pausan. 1. ı. [c. 41.] J 
3) Plutarch. [amator. 2.9. P. — edit, ‚Baia... i 
ı 4). Polymet. Dial. 8. pi 87- ü.,3% . Pr 
5) Hygin. fab. 205. 
6) [De Pythiæ orac. t.7. P- 3274 edit. Reisk.) 1 
7) Coltz. Cræc. Ins. tab. 13. 5 
8) Plin. 1.5. le. 31. sect. 39.] | 
Winckelmaũ. 9. A 


* 
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die Syrinx, und die in der Mitten die Leyer; dieſe 
Statue wurde geglaubet von der Zeit des Herku— 
les zu fein. 1) Der Delphin an den Dreifüßen des 
Apollo if ein bedeutender Zierat der Verwand— 
lung defelben in diefen Fifch; Fan auch auf Die 
vorgegebene Liebe des Delphins zur Mufif deuten. 
Mit einer phrygiſchen Müze aber ift Apollo nie 
mals vorgeftellet, und folche Köpfe auf den Efen 
des Dekels einer Begräbnißurne, die in Frankreich 
dafür gehalten morden ‚2) find Larven, welche fich 
richt felten auf eben der Stelle an ähnlichen Dent- 
‚malen finden. 

8, 71. Affulapius, der Sohn des Apollo 
hat mehrentbeils ein Diadema um das Haupt, 
wie Helden und Könige, zumeilen einen Kranz von 
Lorbeer, 3) und die älteſten Künftler bildeten ihn 
ohne Bart; in allen übrig gebliebenen Bildern aber 
iſt er bärtig. Die beite Statue deſſelben flebet in 
der Billa Farnefe, mit dem Dekel von dem Drei» 
füße des Apollo zu deſſen Füßen. Neben einem 
Aſkulapius fand ein Hund, 4) weil er fol don 
einer Hündin gefäuget fein; man Fönte auch Tagen, 
weit das Leken der Hunde in Wunden für beilfam 
gehalten wird. 5) Ein feltenes Zeichen deſſelben tif 
dir Schildfröte auf einem gefchnittenen Steine / 6) 


ı) Plutarch. de musica. [t. ı0. p; 664. edit. Reisk. Pau- 
san. 1I. 32. IX. 35.] 

a) De Boze descr. d’un Tombeau ant. "dans les Men, de 
l’Acad; des Inser. %4. p- 661. -"' 

3) Beſchreib. db. EBEN 2 al. ga abt. 
1408 Num.] — 

4) Pausan..l.2. [e. 17.)] _ | nl 

5) Æuan. hist. animal. 1.8. c. 9. 

6) IBeſchreib. d. geſchnitt. Steine, 281, 14 Or6, 
1415 Num.] 


N 
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als ein don den Alten vermeintes Mittel in vielen 
Krankheiten. 1) Auf einem! Fleinen Altare dieſer 
Gottheit unter den Altertümern Herrn Adams, für 
niglich großbritanniſchen Baumeiſters, find auf der 
einen Seite zwo Fafelit!! Deñ⸗ es wurden an deſſen 
Feſten eine Menge Fakelnangezänden ?) Deles— 
phorus, deſſen Begleiter in: vielen von deffen Bil» 
dern, bieß im Leben Eyamerbon, und wurde von 
der Stadt Pergamus zuerft göttlich verehret. ’) 
$.72. Bon den Mufen und Begleiterinen 
des Apollo finde ich folgendes zu bemerfen. Die 
alten Dichter Fleideten diefelben in Gelb,4) wie die 
Ballas,F) und auf verſchiedenen erhobenen Arbeiten 
imgleichen auf einer Statue im Gamyidoglio 5) — 
dieſelben Federn auf der Stirne ſteken, welche ſte den 
Sirenen aus den Flügeln zogen, zur Strafe über 
den Wettſtreit im Geſange, in welchen ſich dieſe mit 
jenen eingelaffen hatten. "Euftarbims ſaget, 7) 
„ die Mufen hätten eine jede diefer Federn mit ei- 
‚„.nem Bande zufommengebunden, und als einen Kranz 
„aufgeſezet,“ welches fich aber in alten Denkmalen 
‚nicht findet. Ein neuer Bildhauer aber,. Ercole 
‚Ferrataz welcher: die Köpfe der. Mufen,. die der 
Königin Chriſtina waren, ergänzet hat, iſt übel 
‚berichtet worden; weñ er das Gegentheil von jenem 
Borgeben gemachet, und. der Terpfichore allein 
Federn an den Kopf gefezet, und ‚den anderen Mur 
“ +) Plin.‘1.32. [e. 4. sect. 14.] 
" 2) Aristid. otat. de’ contord. t. 2. P. 304. 
3) Pauæan, I. a. keninhe un 2.2. on 
u A)’Magai wporireiräch" Alonatı) .: . 
S) Eurip. Hecub. v.466. 2000 
- * 6), Mus: Capitol, t. A tavı 39. 
Z '7)'In ix. A. 'p. 85. e nu ai? 
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ſen nicht. Phurnutus gibt den Mufen Kronen 
von. Balmeny?) welche niemand bisher auf alten Wer- 
fen bemerfet hat. Diefe Krone aber iſt deutlich an 
einer Figur auf dem:alten Gemälde, welches: unter 
dem Namens der aldobrandiniſchen Hochzeit 
befant iſt: den fie iſt grins. und man. ſieht, es find 
Blätter von Palmen, und find, wie Apulejus diefe 
Kränze de ker der * Da nun diejenige Fi- 


26 


ı) De nat. — — 14. p. i61. 
2) Metam. 1. 2, p- ‚389. 


Diefe Krone iſt nicht greü n, en ſchmuzig ‚gelb, 
und man darf zweifeln, 06 dieſer Kobpfſchmuk in der 
Geſtalt, wie wir thn gedenwärfig fehen, alt iſt; deñ die 
ganze Figur "Hat viel gelitteir, fie mußte daher in den 
meiſten Theilen aufgemait Werden. : Der Figur mit der 
Seyer gibt den, Autor .irrig ein Diadema ; woraus nian füeht, 
daß er bei feinen Bemerkungen su viel auf das; Kupfer des 
Bartoli, oder, vieleicht auf Pouſſins Covie in DL 
‚farben, in der Galerie Doria, welche, unrichtig find, ge⸗ 
achtet. hat. Sie hat, aber eine: aube nach after Urt, 
‘wie die Römerinen -fiernoch heut u Tage teaden, und 
'die fie tete, Nez, Mennen, weil fie Häufig geſtrikt find. 
Dieſe Haube aber iſt von vinlerenm- Zeuge, uud fabt 
die Haare permittelft eined weinen, auf der Scheitel mit 
zwei goldenen Knöpfen, gezierten Bandes, welches ſich 
alles noch völlig uͤnverlezt erhalten, bat. Überhaupt ſcheint 
ed, daß Winckel mañ ſowohl ala andere Ausleger der 
aldobrandiniſchen Hoch zeüt ſich in ihren Muth: 
maßungen über den dargeſtellten Gegenſtand geirrt Has 
ben, und demſelben eine zu heroiſche ſowohl als zu 
ſpecielle Bedeutung geben wollen, Wir glauben, man 
dürfe in Feiner "der Figuren dieſes Gemäldes Perfonen 
der Zabel oder Geſchichte fuchen, ſondern ed enthalte blos 
eine allgemeine Darftellung der Hochzeitgebräuche 9 den 
Alten, ohne Helden oder Muſen. übrigens iſt es böchſt 
wahricheintich, [2] daß Erfindung und Compoſition irgend ei» 
ned im Altertum berühmten: Meifterftiit3 dem Gemälde 
zum Grunde liegen, und fie alfo in dieſer Hinficht unter 
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gar smiereinenn Diadema/ welche neben ihr ſtehet, 
und eine Leyer ſpielet⸗ ebenfalls eine Muſe fein wird; 
ſo wird jene mit der Krone die Kal liope vorſtellen, 
welcher: Heſi o dus wen Rang vor andern Mufen 
gibt, und es erſcheinet dieſelbe bier’ gleichſam «als 
Königin derfelben. In: einem ungedrukten Schrei—⸗ 
ben des unſterblichen Peireſe am den’ berühmten 
Commendator Del: Pozzzo, vom Jahre 1629, finde 
ich gelehrte Muthmaßungen über die Krone dieſer 
Figur, welche jenem einem Kranze aus Palmblättern 
am ähnlichen ſcheinet, und er hätte mit den Ans 
zeigen des Phurnutns und des Apuleius ent- 
fcheiden fünnen.. Hierdurch erflären fich andere Figu- 
zen in Marmor mit ähnlichen Kränzen; drei derfel- 
ben ſtehen :auf. einem dreifeitigen Fuße. von einem 
alten Leuchter in der Billa Borghefe, und drei an- 
dere’ jenem Ähnliche Figuren auf einem äbnlichen 
aber kleinern Werke in der Vila Albani, welches 
ehedem im Palaſte Giuſtiniani war; imgleichen 
zwo Figuren, welche tanzen,. in fegtgedachter Billa. 1) 
Montfaucon, welcher in gemeldetem alten Ge 
mälde, deffen Inhalt die Vermählung des Peleus 
und der Dhetis ſcheinet, die Hochzeit eines. vorneh- 
men Römers vorgeſtellet finden. will (und warum? 
weil es’ auf dem Grunde der. ehemaligen Gärten des 
Mäcenas entdefet worden,) nimt die gefrönte Mu- 
fe für die regina sacrorum- der Römer.) Es fünnen 
den Mufen auch Flügel gegeben werden, welche ‚fie 
fih machten, da. Birenus, König von. Phoeis, die 
felben eingefchloffen halten wollte, Melpyomene, 
die insgemein mit ciner Keule gebildet Wird, den In⸗ 


die ſchäzbarſten und: lehrreichſten uberbiribſel der. Eee 
sw zählen it. Meyer : — 


1) [Dentmale, Nam 47 48.1 
>) Autig. expl. t.3. p. 221« u 
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halt der Tragödien aus der Zeit der Helden vorzu⸗ 
ſtellen, deren gewöhnliche Waffe eine Keule wear, 
dieſe Mu fer. ſage ich, ſtehet auf rinem Steine des 
Muſei zu Florenz mit einem Korbcerbintte in der 
Handy. die Bedeutung fan die dichterifche Begeiſterung 
fein; Auf ein paar erhobenen Werfen im Palaſte 
Mattei,. modie Mufen. vorgeflellet find, hält bn- 
Ita eine fomifche Larve, und. vier anderen Mufen 
find tragifche Larven zugegeben. Meine Muthmaßung 
iſt/ daß diefe vier Mu ſen die vier meientlichen Theile 
vorfichen, welche Nrifioteles der. Tragödie gibt, !) 
nämlich die Anzeige des San ha.l4.6r die. Sitten, 
die Gedanken und der Ausdruk. 

8. 78. Mereurius bat, nächſt Son Apolbo— 
mehr als andere Gottheiten, beigelegte Zeichen. Mn 
ter denen; welche er in der Hand bält, und über- 
haupt fcheinet das älteſte Zeichen deffelben ein bla 
fer Stab?) wie die Herolde beim Homerus 
tragen, welches das Amt des Mercurius bei an- 
dern Göttern war, und es hat ſich das Bild deſſen noch 
izo mit gedachtem Zeichen: auf gefchnittenen Steinen 
erhalten. Mit einer Schale in der Hand. fiellet der- 
felbe den Mundfchenfen der Götter vor; welche Stelle 
er der Hebe abtrat, und diefer wurde jene Bedie- 
nung genommen, und dem Ganymedes gegeben. 
Mercurims batte diefes Amt als Herold der Göt- 
ter ; deñ die Herolde (unguxes) beim Homer us ſchen⸗ 
keten allezeit den Wein ein. Wegen dieſer Bedienung 
beiflet derſelbe in einer —— menestrator, 9 und 


1) poët. c. 7. 


. 2) Universe refragantur Crammatiei; qui angues additos 
diserte perhibent. (Schol. Thucyd. 1. 35. Pollux VIII, 
138. Etymol. M. in xngux;) Creuser. 


3) Spon. miscell. p.gı. n.2. 
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| zomınoc, wacmmo.!) Die. Bedeutung des Beutels 


in feiher Sand ift befant. Mit einer Waage, die er 
hält, als Borgefezter derfelben, findet er fich felten, 2) 
och feltener aber mit einer Harfe (rastrum) und 
dDiefes nur auf ein paar Münzen; die eine hat die 
Sinfchrift; saecvLo FRVGIrERo; die andere SAECVLO FOE- 
cvnno.3) Unter den feltenen Zeichen defielben find 
auch Mohnhäupter in der linfen Sand, und in der 
rechten ein Horn, aus welchem er die Träume gie- 
fet.4) Eine einzige Statue deffelben in der Ville 
Negroni hält eine Leyer, welche er aus einer 
Schildkröte verfertigte. Auf dem Haupte hat er zu« 
weilen, anflatt des geflügelten Huts, einen Helm, ?) 
wie an einer Statue zu Elis:6) mit einem Helme 
war Mercurius bewafnet, da er wider die Tita- 
nen flritt.) In einem.Kopfe von Marmor iſt Mer« 
curius, antlatt des Huts, mit der Schale einer 
Schildkröte bedefet, welches ich bei Gelegenheit eines 
gefchnittenen Steins des ſtoſchiſchen Mufei, wo 
er eine Schildfröte auf der Achfel trägt, angezeiget 
babe.8) Neben ihm ſiehet zuweilen ein Hahn, wel⸗ 


| ı) Freret recherch. sur les Cabires, dans l’hist. de YAcad; 


des Inser. p. 17. F F 


2) EBeſchreib. d. geſchnitt. Steine, aal sun 
>» 393 Num. Dentmale, Num. 133] Ä 


3) Vaill. num. Imp. zr. p. 120.116. 


4) Werchreib. d. geſchnitt. Steine, 281. Sorte. 
408 %um.) | 


5) [Ebendaf. 405 Num.] 
6) Pausan. 1.5. [c. 27.] 
7) Apollod. l.ı. [c.6. sect. 2.] 


8) Beſchreib. d. gefhnitt. Steine, 28 Butt. 
413 Sum, Denkmale, Num. 39, 
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chen Lueianus aufdie Vielredenheit deutet; 2) 

zuweilen ein Widder, welcher auf denjenigen abzielen 
fait, dem Mereurius das Fell abgezogen, und aus 
deffen Wolle er erfunden einen Baden zu siehen und 
zu drehen, und das erſte Gewand zu weben; 2) oder 
der Widder kañ auch denjenigen andeuten, in welchen 
ſich Mercurins verwandelte, um die Penelope 
zu geniefen. >) Als einzig iſt anzufehen eine kleine 
Figur des Mercurius in Erzte, ) der noch ein 
Kind fcheinet, mit einem Gewande, welches unter 
dem rechten Arme über die linfe Schulter geworfen 
if; auf der Schulter hängt ein Fleiner Köcher. Der 
Köcher bedeutet vermuthlich denjenigen, welchen Mer- 
eurius, da er noch ein Kind war, dem Apollo 
entwendete,?) welches diefen zu Tachen bemegete, da 
er wider ihn aufgebracht‘, wegen der ibm heimlich 
entführten Rinder, ihn mit Pfeilen zu fchießen dro- 
bete, und merfete, daß jener ihm auch fogar den Kö⸗ 
eher genommen batte.6) Das befonders gemorfene 
Gewand Fan die Windeln (oraxeyzvov) bedeuten, die 
er, nach dem Homerus, unter dem einen Arme 
über die Schulter warf, ”) da ibn Apollo fort 
ſchlepete, ihm die geraubeten Ninder zu zeigen; eben 
fo, wie es diefe Figur vorfiellete. Wen die Figuren 
des Mereurius figend vorgeflellet werden, tif es 
allezeit auf einem Felfen, wie viele gefchnittene Stei⸗ 


») Gallus [s. somn. c.2.]. 
2) Tertull. de pall. c. 3. Pb 4 


3) Nat. Com. mythol. 1.5. c. 6. Huet. demonstr. Evang. 
p- 78. edit. Par. 1690. 


4) Hist. de l’Acad. des Inser. t. »2. p. 258. 

5) Philostr. Icon. 1. ı. nm. 26. 

6) Horat. l.ı od, ıc. v. 11. 

7) Hynın. in Merc. v. 306. 388. | or 
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ne, ja ſelbſt die fchöne Statue deſſelben von Erste 
in dem hereulaniſchen Mufeo beweiſen; nirgend aber 
finder fich derfelbe auf einem Würfel oder Cubo- figend, 
wie Galenus anyeiget. 1) 

874 Bakchus hat ein Gewand von Purpur 
in dein Gemälde des -PBhilofferatus, mo er zur 
Ariadne kom̃t, 2) und auf zwei hereulaniſchen Ge 
mälden; 3) ein folches Gewand gibt ihm auch eine 
unlaͤngſt befant gemachete Snfchrift,4) als eine Deus 
tung auf die Farbe des Weins. Bewafnet und in 
völliger Rüſtung erfiheinet derfelbe auf dem oben ans» 
geführeten Bafamente in der Billa Albani, wie er 
in feinem Feldzuge nach Indien war, und mit einem 
Kranze von Lorbeerblättern, zum Zeichen der dafelbft 
erhaltenen Siege, mwie-Tertullianus lehret 5) 
und diefer Kranz wurde genañt corona magna. 6) 
Aufferordentlich it ein Fleiner Bakchus von Erzte, 
auf deſſen Achfeln ein geflügelter Genius, mit einem 
Gänfehalfe auf dem Haupte, knieet, und ihm ang ei» 
‚nem Gefäße etwas in den Mund giehet.7) Diefen 
Genius deutet Gori auf das flüfige Element ver 
möge des Halfes eines Thiers, melches das Waffer 
liebt, und er glaubet mit dem Buonarroti, 8) daf 
bier Bakchus gebildet fei, wie er fich aus Furcht 
vor dem Lyfurgus bei der Thetis im Meere 
verborgen hatte. Einzig ift Bakchus, welcher eine 


ı) Hadr. Jun. animadr. 1.2. c. 4. p-75« 

2) Icon. 1. ı. p.786. : 

3) Pitt. d’Ercol. t. 2, tav. ı3. 16. ee 2 
4) DOrvill. animadv. in Charit. p. 385. 

5) De coron. milit. p: 124. edit. Rigalt. Par. fol. 

6) (Denfmale, Num. 6.]. 

7) Gori Mus. Etrusc. tab. 54. 

8) Osserv. sopra alc. vetri, p. 2386. 
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Amazone erleget hat, auf einer Münze der Inſel 
Samos, 1!) und Plutarchus iſt der einzige Seri— 
bent, der diefelbe erfläret, 2) und uns die liberlicfe- 
rung binterlaffen bat von der Flucht der Amazo—⸗ 
nen aus der Gegend. von Ephbefus nach Samos, 
wohin Bakchus diefelben verfolgete. Unter den 
feltenen Vorſtellungen, in welchen ſich Bakchus 
nicht mehr findet, iſt diejenige, mo er eine. Fakel 
in der Sand bielt, fo wie er der Ceres leuchtete, 
da dieſe ihre .entführte Tochter Broferpina fuche- 
te.3).. Den Wagen defielben ziehen Tiger und: Bar- 
der, weil diefes Thier einen befländigen Durft hat, 4) 
und ſehr begierig ift nach Wein.) Die Bänder 
(lemniscı) an dem Thyrfus pflegen eine Art langer 
und. enger Schläuche zu fein, wie ich anderswo er» 
innert babe. 6)... 

8:75 Mars mit einer Peitfche findet fich nur 
auf. einigen Münzen, 7). als ein Rächer; auf anderen 
Münzen. mit dem Spieße und mit dem Gaduceo,>) 
weil er Krieg und Frieden in feiner Hand bat. Zuwei— 
len erfcheinet.er auf einem zweifpännigen Wagen, wel» 
cher von dem Schreken und der-wirfenden Furcht, 
die feine ‚Söhne waren, ?) gezogen wird. Aber mit 
Feſſeln an. den Beinen, wie er von den älteſten Gric- 


) Yaill. num. Mus. de Camps. p- 114. 

2) [Quzst. Grec. t. 7. p- 210. edit. Reisk.] 
3) Pausan. 1. r: [c. 2.] 

4) Vit. Isidor. ap. Phot. Bibl. p.557. 

5) Oppian. Cyneg. 1.3. v. 80. 


6) lBeſchreib. d. gefhnitt. Steine, 2%. 15 Abth. 
1445 Rum. Man vergleiche im 7 Bande ©. 14.) 


7) Vaill. num. Imp. arg. p.7. 12.23. 
8) Ibid.. p. 20. 
9) IA. N. XIII. v. 299. 
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chen pflegte gebildet zu werden, 1). ift derfelbe ‚nur in 
einer einzigen Figur im Palaſt Borgheſe vorgeitellet, 
und zwar mit einem Ringe an einem Beine. Die 
Fabel ſaget, er ſei von den gewaltigen Rieſen, den 
Söhnen des Albeus, gebunden geweſen. 2) -; 
56.76. Neptunus it gewöhnlich auf eitiem 
Wagen von Meerpferden gezogen; quf einem Steine 
des Hofchifchen Muſeis) aber ſtehet er auf einem 
Wagen von vier wirklichen Pferden gezogen, und 
entführet die Amymone, die er in den Armen 
bält. Sein. dreisafiger Zepter Toll nach, dem Plus 
tarchus das dem. Neptunus zugefallene- dritte 
Loos, das Meer, bedeuten; A) es it dieſer Zepter 
aber nichts anderes als ein. Fifcherwerfzeug, womit 
diefe Die großen Fifche, fonderlich. den. man Spada 
nennet, fangen und töden, und hieß fuscina, mie 
noch. izo. Sn der linken Hand hält Neptunus 
zumweilen ein aplustre.5) Eines von deflen- Zeichen 
ift ein Pferd, wovon die Urfache aus der Fabel be- 
Fant ih.) An einem Gefäße von Erzte in dem 
hereulanifchen Mufeo , an welchem ein Pferd den 
Henfel machet, fo daß die vordern Füße nuf dem 
Rande des Gefäßes Tiegen, Fan daffelbe bedeuten, daß 
dns Gefäß bei Opfern dicker Gottheit. gebrauichet 
worden. Auf dem Pferde bat fih ein Delphin um 
den Trident gewunden.’) Einen Delphin hält ep 


ı) Pausan. 1. 3. [c. ı5. Aristid. orat. isth. Nept. p. * 
2) [Ia. E. 385. Odvor, A. 304.] 
3) [2 81. 9 Abth. 452 Num.] 
4) De Is. et Osir. [t.7. p.500. edit, Resik.) 
5) Gori Dactyl. t. 1. n.29. 
6) Pausan, 1.7. [c. 2ı.] 
7) Bayardi Catal. Mon. Ercol. p.213. n. 302. 
Ein ſchönes Gefäß von Erst, deſſen Henfel Delphine 
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tunus, weil; er durch denſelben die Amphitrite, 
die fich vor deſſen verliebten VBerfolgungen verbarg, 
entdefete. 1, Wo ein Knabe mit einer Scale in 
der Hand neben demfelben ſtehet, Fan dieſer den Pe— 
lops bedeuten, der bei dem Eſſen, welches deſſen 
Vater Tantalus?) zu Sipylus den Göttern gab, 
Mundſchenk war⸗ und vom: Neptunus wegen ſeiner 
Schönheit entführet urde. I} Wars — — —— 
iſt, welches nach dem Strabo4eine Statue des 
Neptunus in der Hand hielt, wiſſen wir nicht eis 
gentlich: "Einige meinen, es könne vieleicht einen 
Pferdezaum bedeuten; wir finden ihn aber. auf 
feinem alten Denkmale mit dieſem Zeichen. Bor 
diefer Gottheit merfe ich zugleich an, daß fih mir 
eine einzige große Statue deffelben zu Rom erhalten 
bat, welche in der Billa Medicis ſtehet. Ich hän⸗ 
He bier die Amphitrite an, die mit einem: Sex 
Trebfe auf dem Haupte gebildet wurde, wie diefelbe 
nuf Münzen der Bruttier (Abruzzo) erfcheinet. - Auf 
einer Begräbnißurne in der Billa-Borahefk, die 
den Fall des Phaeton vorfichlet, bat Amphi— 
trite, die das Meer bedeutet, an jeder Seite oben 
auf dem Haupte eine von den Echeeren dieſes Kreb—⸗ 
fes.d) Auch Flüffe find mir Krebsfcheerren am 


find, welche fih in Vierdfönfe endigen, wurde bei Bol- 
terra entdeft, und befindet fich unter den Altertiimern 
des Haufes Riccardi in Flora. Meyer. 


») Theon. Schol. Arat. phenom. p. 139. [v. 315. p- 63. 
edit. Henr. Vossii.] 

2) [lTant alus, nicht Snomaus, wie der Autor aus Ber: 
fehen ichrieb, war des Pelops Vater.) 

3) Pind. Olymp. IL. v. 71. [et Baer! Philostr. Icom. 8; 
p 789. 

4) L. 8. p..5g0. [?] 

5) [Dentmate, Nm, 43.] 


einer. Allegorie. B5 


— gebildet, wie ſondertich der Fluß Jordan 
auf chriſtlichen Denkmalen. 1) 

5.77. Pluto findet fich - nirgend mit- einem 
gweigstigen ‚Zepter, wie ihn die Neueren voritellen, 
Sondern allezeit mit einem Zepter, welchen Bind.a- 
rus eine Ruthe mennet,2) womit er den Seelen 
in feinem Reiche ihren Ort anmeifet. Er batte ein 
rothes Gewand, als eine Deutung auf das Licht der 
Sonnen; wen diefelbe ſchön untergebet. I) 

$.78.- Vulcanus wurde, mit einem ‚himmel- 
bauen Hute gemalet , als eine - Deutung. "auf den 
Himmel, deffen Feuer in feiner Hand war :4) diefer 
Hut iſt eiförmig, wie vermutblich die Handwerker 
vor Alters bei,der Arbeit trugen... ‚Befonders ib eine 
Münze des Kaiſers Claudius Gothieus, wo 
Vuleanus mit dem Amboße,/ mit der. Zange und 
dem Hammer iſt, nebſt der! Snichrift: RER. ARTIS, 
welches ſich auf das Münzweſen beziehet, ab deſſen 
Vorſteher Bulcamus-bier angegeben zu fein ſchei⸗ 
ed) Auf. einem alten Werke in der Villa Ne⸗ 
roni, guf einer Urne im Campidoglio und auf 
„einer erhobenen Arbeit, in der Villa Borgheſe 
arbeitet ‚er mit den Cytlopen, ſeinen Geſellen; 
‚nö haben. diefe aber bräRg: ha a Die, Gefell- 
* — Aring J — — .1 — ‚2. 6. 10, P- 303, ciam- 
1 „PO, —— Monur n'tu2- p. 78: 17, 5 a 
a) Qlyap- IKyynäı. feriSchol.] ;, PR 
3) Euscb. prap. Evang. 1.3. p. 66. 

4) Ibid. p.67. - "7 . aa 

5) Hist. de Y’Acad. des — t.12..p.308, | / 

6) Eim vierten Marmor it in den Zimmern des Palaftes 
Altier i zu Rom über einer, Thüre eingefest, und mag 

urſprünglich wohl auch die Vorder eite eined Sarkophags 


rgen ſein. Gedanke und Anordnung —* es 
die Arbeit wicht ſchlecht. Meyer. 
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ſchaft der Faune, worin er ſich auf einer erhobe⸗ 
nen Arbeit des Cardinals Polignaec befand, hat 
jemanden nicht ohne Grund Zweifel wider deſſen Al⸗ 
tertum erwefer:!) Sein eigenes Opfer waren die 
von Feinden erbeuteten Waffen und Geräthe, welche 
in Brand geſteket wurden, wie Tarauinius Brife 
eus nad dem Siege tiber die Sabiner; und Mar 
cellus über die Karthaginenfer bei Nola— thaten. 2 
Kabirus, des Vulcanus Sohn , - trägt einen 
Hammer auf Münzen der Stadt Theifalonich. 3) 

"8.79. Herkules gibt denen, welche die Fabel⸗ 
Hefchichte abhandeln, ein reiches- Feld, für die Alles 
Horte aber wenig: deñ deſſen Zeichen find insgemein 
die Löwenhaut, und -entweder die Keule; oder-der Bo- 
gen und’ der Köcher. - Su zwei Bildern allein iff 
Serfliles mit Blättern’ von Papelbaumen (popu- 
lus), Welcher ihm heilig war, gefrünet; das eine find 
zween Köpfe (capita jugata) eines jungen Serfulesg 
"in der Villa Albani, welche durch gedachte Blät- 
„ter keñtlicher werden; das andere iſt ein Herme von 
Probierſtein in der Billa’ Megroni. Man ſehe die 
"vorgegebene Deutung hiervon zu Anfang des achten 
‚Kapitels. "Unter dem ſelteñen Bildern deſſelben :ift 
ein: Detrunfener Herkules su zählen, auf einem 
gefchnittenen Steine des Föniglichen farnefifhen 
NMuſei zu Neapel; aber noch feltener ift deſſen Figur 
in eben der Stellung, wie er fein Waſſer Läffet, in 
der Billa Albani.d) Ein 'änderer Herkules 


ı) Spence’s Polymet. Dial. 7. p. 80. P * 
2) Liv. 1. Iv16.37,.ck. 23, 6 46. ' nun A ei i« I 
3: 4)”Conf. Freres: Recheroh. sur les Cabires, p. 9%. _ 
... 4) Ein vetrun Fendt Herkules" wird” neben- vielen 
rn vbakchifchen Figliren auch auf“ dem Marmor einer 
oa Urne tm Palaſte Allt e m y s zu Mom bemerkt. 
Meyer. +3, u ‚ I" q—3.— 


einer Allegorie. 87 


ſchöpfet Waſſer an einer Quelle, welche ſeltene Vor— 
ſtellung, auſſer dem Scarabed, welchen B uonarro— 
ti beſaß, auch auf. einem anderen Scarabeo in dem 
Mufeo des Dura Caraffa Moin zu Neapel, ge 
arbeitet ‚if: dns Waſſer läuft, wie gewöhnlich an 
den alten Brunnen, aus einem Lömwenfopfe, und der 
Name des Herfules iſt mit deſſen erſten Buchitaben 
von der Rechten zur Linken geſchrieben: IIH, ange⸗ 
zeiget. Ein Ähnliches Bild if unter. den. Arbeiten 
des Herfules anf einer großen Vaſe von Marmor 
in der Billa Albani, welche etliche dreiffig. almen 
im Umkreiſe hält, borgeflellet; 1) es liegt aber bier 
eine bärtige Figur eines Fluſſes, und könte den Iuß 
Alpheus bedeuten, welchen der Held in ‚die. Ställe 
des Augias hinein leitete, um diefelben zu reinigen. 
Eine ſchöne jugendliche heroiſche Statue im Pate 
Farneſe, mit einer Wunde in dem rechten Schen- 
fel, Fönte den Herkules vorfiellen, welcher eben fo 
verwundet zu Tegea fand,2)  Diefe Wunde, hatte 
derfelbe in dem Gefechte mit den Söhnen ah 
pofoons befommen. Der. lateinifche UÜberſezer fezet, 
anfiatt des Worts Wunde, (ich febe nicht, warum?) 
Narbevoneiner Wunde; die Wunde an der Sta: 
tue iſt annoch vom Blute triefend vorgeftelet. Da aber 
‚Weder das Geficht, hoch die übrige Figur einer Het— 
kules ankündiget/ könte es wahrfcheinlicher D heſe us 
fav welcher in der Eroberung vom Aphidha, der 
mi Dem Pirithous die Helena entführete, an 
eben dem Schenkel verwundet, wurde.) Es würde 
auch Telephus in den Schenkel bon dem Würfe 
ſpieße des Achilles verwundet, und nach dem Bto- 


* er 
1) DE RR Bianconi, 5,37. Denfmale, Rum. 
64 — 65: r ' . ’ "i ur b 
2) Pausan. 1.8. [c.53.] 1 “ 
° 13) Schel. in’IA. T. HL Yigg. 
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lemadus Sephäſtion auch Paris von dem Die- 
nelaus.!) Pompejus und Sertorius wurden 
ebenfalls mit einem Wurffpieße in einen Schenfel 
gefchoffen ;?) jene Statue aber ift, wie gefagt, bes 
roifch, und fan diefe beiden Römer nicht vorſtellen. 
Eine der Arbeiten des Herkules, find die heſperi⸗ 
fchen Apfel, die von einer Schlange bewahret wurde, 
und bier iſt merkwürdig, in dev Vila Borgbefe 
und in dem Balafte Albani,d) den Obertheil dies 
fer Schlange in weiblicher Figur mit einem fchönen 
jungfeäulichen Gefichte zu feben, deren Untertheil, 
der Schwanz, fih um, den Baum jener Apfel ges 
wunden bat. In der Villa Albani iſt der Ober- 
theil diefer Schlange eben fo gebildet, der Untertheil 
aber iſt kein Schwanz einer Schlange, ſondern endi- 
get fich, in Geftalt der Titanen, in zwo Schlan⸗ 
gen, deren Köpfe das Ende machen. Einzig if ein 
Herfules über Lebensgröße in der Billa Efte zu 
Tivoli, nebit dem arfadifchen Sirfche, aus welchem 
in der Ergänzung ein Neb gemacher iſt. Diele Sel- 
tenheit iſt zu veriichen von einer Statue: den in 
erhobener Arbeit findet ſich Herkules mit 
dem Hirfche häufig. | 

778,80, Von Kaſtor und Bollur Fan ich nicht 
unterlafien anzumerfen, daß ihr Naub der beiden 
Föchter des Lencippus, Phöbe und Hilaira, 
"welche mit dem Ly neeus und mit dem das, zween 
"Söhnen des Apbareus, verſprochen waren, ‚auf ei» 
‚ner Begräbnifiurne in der Billa Medicis vorgeſtellet 
ift, welches Werk. alle Antiquarit auf den Sabiner- 
raub deuten.) Pollux bat aufeiner hetrurifchen 


1) Ap. Phot. Bibl. p.250. — 
) Appian. bell. civ. l.ı. p. 222. p-206. edit. Rob. Stepb. 
3) [Zoöga Bassirilievi tav.64.], . zur 


4) Diefe Urne iſt gegenwärtig zu Floren. Im Muſe 
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Batera von Erste, einen Schwan neben ſich, als ein 
Bild der: Verwandelung des Bupiters, da er zur 
Keda, deffen Mutter, kam, und durch Schwäne 
ſind beider Figuren auf dem Seſſel des alten Gemäl- 
des im Palaſte Barberini, :weldes die Roma 
vorftellet, angedeutet. 1) Beider Statuen und Figus 
ren pflegeten ‚Kränze von Rohr zu baben,. wie. der 
Scholiaft. des Ariſtophames bemerfetz2). an bekañ⸗ 
ten Figuren — — Vale ich biefes wicht * 
genommen. 7 
6, 81. Die Liebe ik Auf: unendlich verſchieden⸗ 
Art vorgeſtellet. Eines der gelehrteſten Bilder iſt 
dieſelbe mit einem Gebunde Schlüſſel in der Hand, 
auf einem: Steine des ſtoſchiſſch en Muſei/8) als 
Herr des Schlafgemachs der Venus, wie Euripi— 
des faget; 4) in dieſer Geſtalt hieß die Liebe 'unnde- 
05, clavigen : &3. wurde die Liebe auch mit Bei 
chen: allet oberen Götter gebildet / als Herr vom allen, 
wie zwölf Amorins- auf einem noch nicht "benrerf- 
ten erhobenen Werke Am: Palaſte Matter zeigen. 
Der eriie von denfelben trägt die Keule des Her 
kules auf der Achfel, und der zweite den Ham- 
mer des Vulcanus;z die Liebe, als "Hupiter, 
We, in der Mitten berg. auf ‚einen Eippo ges 


TR RAN it — zbnlide, * das Bruchſtüt 
einer dritten in der Villa Abbani Wielteicht gibt es 
noch mehrere Wiederholunzen, alle wahrſcheinlich f?} eis 
nem ehmals berühmten Vorbilde naͤchgeahmt; und daß 
dieſes Vorbild in der That vortreflich geweſen ſei, zeigt 
ſich an der zwar ſymmetriſchen, aber dabei doch mannig⸗ 
faltigen und höchſt eleganten Comwoſition. Meyer, 

IA Chauss.' Mus.” Rom.’ p. 46. * nA hninat 

2) In Nub. v. r1000. I „il "Tg on" ta] Go 

»3) 1241. 11 Abthi 230 uni — —— ra 32.) 
4) Bippolye v.53Q; 7 " D " 
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lehnet, mit: dem Blize in der Hand.) Die Liebe 
if der Gefelle der Mufen, der Sratien und der 
Benus, wie Blutarchus faget.2y 
6.82. Unter den Göttinen hat. Cybele den: er 
ſten Plaz, und Mohnhäupter, wie verſchiedene am 
dere Göttinen, nach dem verbeſſerten Derte des 
Phurnutus, wo anſtatt xupisev, das Hertz, zu 
dsoey, der Mohn, gefezet wird.) Nach der alten 
Zefart dieſes Geribenten, wäre das Herz. der. Cyr 
bele als ein Zeichen der Fruchtbarkeit zugegeben 
gewefen , welches. nicht, zw reimen war; Die Hbrig 
gebliebenen Statuen diefer Göttin aber halten keinen 
Mohn; welches auch nicht zu ſuchen iſt, da fehr wer 
nig Statuen alte Hände ‚haben, Sch. will bier nur 
die Beitfche der Enbele anführen, die ihr auf mehr 
als einem. erhobenen Werke gegeben. ift. In die 
Strike derfelben und ihrer Prieſter waren zumeilen 
die. Knöchel des Fußes von Thieren,. und ich glaube, 
von. jungen Biegen, .eingeflochten ; diefes ift Dasienige 
Glicd des Beins/ indie talus, asp yanros —— un 
1) Kon —— alcichem allegoriſchen Sinne, aber feiner 
gedacht, iſt eine- -erhobene Arbeit im Mufeo. Capito⸗ 
lino, wo Amorinen die Attribute verſchiedener Gott: 
heiten, gleichſam als überwinder derſelben, im Triumphe 
aufführen,AÄhnliche Vorſtellungen finden ſich auf einigen 
herculaniſchen Gemälden; ſodañ ſind die Figuren Amors 
mit der Beute des Herkules nicht zu vergeſſen, weiche 
in: Hinſicht auf allegoriſche Bedeutung als Werke des er⸗ 
ſien Mangesı zu ſchäzen find, Solcher Figuren gibt es 
uno verfbtedene in Romdoch die / welche am ſchönſten gear⸗ 
.‚beiter ft iſtelſt · in Größe und Geſtalt eines 10 bis 12 
jährigen Knaben in der Billa Yanfiti. Meysr 


2) [Amator. 1.9. p. 38. edit. Reisk).o.; u u j 


3) Falooniet, :diss. tar Ta pierre de la'Möre des Dicuz, 
dens les Mém. de lAce«d. des Inser. 1.23, p. ado. 
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dieſe Peitſchen hießen daher wscayruraı mosıyes. 1) 
Eine folche. Beitfche hält eine Cybele von erhobes 
ner Arbeit im Campidoglio, welche diejenigen ihres 
Srrtums überführen fan, die bier Spielmwürfel 
(talos) verftanden haben, ?) und erfläret zugleich eine 
Stelle des Diogenes Laertius,d) die bisher 
nicht verflanden if. Den da Areeſilaus über ei— 
nen jungen Menichen, welcher unbefonnene Reden 
führete,, fagte: Ov Amberuis rıs Terov woreayorm? 
welches ohne allen Begrif überfezet it: MVullusne 
hunc talo excipier? ſo hat diefer Philoſoph verdeft 
fagen wollen: If den niemand, der diefem 
Menſchen die Beitfche gibt? Diefe Ausle⸗ 
gung könte ih, weñ es nöthig wäre, mit andern 
Stellen erweifen. 4) Die fchönfte Statue der Ey 
bele iſt figend, in dem päbſtlichen vaticanifchen Gar» 
ten, und hält feine eigentliche Peitſche, fondern eis 
nen furzen Grif, an welchem drei Fleine Ketten hän> 
gen, jede mit einem Glöfchen, die auf ihrem Schen⸗ 
kel erhoben gearbeitet liegen. 

$.83, Kuno mit einem Spieße, hieß Curitis, 
von einem fabinifchen Worte, welches Spieß bedeu— 
tet; fo vorgefiellet. aber fiehbt man fie nicht in Mar« 
mor. Auf einigen Münzen ſtehet ein Hirfch neben 
ihr, 5) weil ihr diefes Thier befonders gewidmet war. 


x) Hadr. Jun. animadv. 1.2. e. 4. p- 67. [Apulej. metam. 
1.8. p. 261. Plufarch. adv. Colot. t. 10. p- 633, edit. 
Reisk. Denfmale, Num. 8.) 


2) Boldet. osserv. sopra i Cimet, de’ 5. Mart. p-5ıo0. [Die 
Halbfigur ift ein Archigallus, wie in den Dentmar 
len bei Numero 8 angezeigt ift.) 


3) L. 4. segm. 34- 
4) (Man ſehe Dentmale, Num. 8.7J 
5) Vaill.. num. Imp. aur. ‘et arg. p. 377.. 
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Hoch ſeltener aber ift Iano Martialis mit eitter Schmie= 
Dezange, welche fie mit beiden Händen vorwärts ge» 
faſſet bält, auf einem betrurifchen Altare in der Villa 
Borgbefe.!) Man fehe, was ich über diefe Juno 
anderwärts gefaget babe. 2) Zu den Füßen einer 
Suno zu Argos) lag eine Löwenhaut, 4) und ein 
Gelehrter machet hierüber die Anmerkung, daß bie 
Alten zu den Füßen der Bilder ibrer Gottheiten, die 
von ihnen befiegten Ungeheuer vorzufiellen pflegen. >). 
Beim Homerus richtet Hebe den Wagen zu, auf 
welchem Zuno führt. 6) 

8.54. Pallas, welche neben dem Throne des 
Supiters zugleich mit der Juno flehend gebildet 
wurde, begleitet diefe auch billig bier. Das Bild 
derfelben zu Troja (Palladium) bielt in der rechten 
Hand ihren Spieß, und in der linken. eine Spindel, 
fo wie man diefelbe auf einer fpäteren Münze von 
Troja zu feben glaubet.7) Es war derfelben an— 
fänglich eine Krähe, vor der Eule, zugegeben. 9) 
An einer bereulanifchen Statue von Marmor in Les 
bensgröße und. im ältern griechifchen Style gear- 
beitet, bat Ballas ihren Agis mit Niemen an 
den Hals gebunden, und über den linken Arm zur 
Wehre geworfen, eben. fo wie die Griechen zur Zeit 


Yum. 15.) 


2) Beſchreib. d. gefhnitt, Steine, Vorrede.] 


3) [unter den Füßen der aus Gold und Elfenbein verfew 
tisten Eolofaten Juno ded Polyfletus] 


4) Tertull. de coron. mil. p. 124. 

5) La Cerda comm. in Virg. En. l.2. v. 225. p.ı82. 
6) IA. 1. IX. v.721. 

7) Hist. de l’Acad, des Inscr. t. 5. p. 265. 

8) Antigon, hist, mirab. c. ı2, [Pausan. IY. 34.) 
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des trojaniſchen Krieges ihre Schilder trugen, da 
innerhalb derfelben die Bequemlichkeit der Riemen, 
den Arm bimeinzuftefen , noch nicht erfunden war, 
welches zu Erläuterung des Suidas !) hätte kön⸗ 
nen angeführet werden. 2) Sm Gefechte wurde der 
Schild gedrehet, daB er den Iinfen Arm bebdefete, 
und aufler dem Gefechte hing derfelbe am Halfe auf 
dem NRüfen. 3) Wen Ballas einen Dlivenzweig 
hält, #) deutet es auf den Sieg über den Neptw 
nus, im Abficht des Namens, welcher der Stadt 
Athen follte gegeben werden. Der Sphinx auf 
ibrem Helme bedeutet die. Klugheit. Mit einer 
Schlange fomt ihr der Name Hygiea, oder Bi 
nia zu, welches fo befant ift, daß mich wundert, 
wie Gronov eine foldhe Figur derfelben für eine 
Eirce nehmen können.5) Weñ auf der einen Seite 
athenienfifcher Münzen ein Ochſenkopf mit Bändern 
ifi, deutet es auf das Opfer diefer Göttin, welches 
eine Kuh war, mie wir aus dem Homerus wiſſen. 
Unter ihren feltenen Bildern ift dieienige auf einer 
alten Paſte des Hofchifchen Muſei, welche auf zwo 
Flöten ſpielet, 6) wie fie auch in einer Statue vor- 
gettellet war, und die mufifalifche Ballas ge 
nennet wurde, fonderlich weil fich die Schlangen an 
ihrem Agis beiwegeten, weñ jemand. in- der. Nähe 
auf der Flöte fpielete, ) Eben fo felten iſt die 


ı) Voc. anna. 

2) [Man fehe im 7 Band, &. 312 — 313.) 
3) Herodot. 1. ı. [e. ı71.] 

4) Bellori Lucern. part. 2. tav. 37. 

5) Thes. antig. Græe. vol. 2. tab. 6. 


6) Beſchreib. d. gerihnitt. Steine, 28 —— 
211 Num. Denkmale, Num. 18.) 


7) Plin. 1.34. [e.8. sect. ı9. n. 15.] 
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mechanifche Ballas, die bei dem Baue des ca» 
puaniſchen Theaters auf einer erhobenen Arbeit zu 
Capua zugegen if. 1) In der verflümmelten Figur 
einer Göttin auf einem berculanifchen. Gemälde, die 
eiien Bogen und Pfeile hält, iſt man geneigt, den 
Köcher auf der Schulter derfelben für eine Trompete 
anzufeben, um eine Ballas beranszubringen , wels 
che den Beinamen varmıyE , die Trompete batte.?) 
Fhr Kleid iſt roth und ihr Mantel vder Gewand, 
welches fie über ſich geworfen bat, ift-auf alten Ge⸗ 
mälden insgemein gelb, wie es ſich auf denen in der 
vaticanifchen Bibliothek erhaltenen Kopien einiger 
Gemälde aus den Bädern des Titus zeiget, und 
eine ſowohl als die andere Farbe fan auf das Feuer 
deuten! deü Ballas wurde für ein Bild des äthe— 
rifchen. Feuers gehalten. 3) " Ä 
+8,85, Geres bat zuweilen einen Korb (zura- 
%o5) auf dem Saupte, 4) und vielfeicht find zwo fchöne 
weibliche Figuren in der Billa Negront, die Körbe 
auf dem: Haupte tragen, und Karyatiden ſcheinen, 
Statuen der Ceres. Diefe Göttin ſtehet auf einem 
Steine des Hofchifchen Mufei auf einem Wagen 
von zween Elephanten gesogen.?). Auf einem anderen 
gefchnittenen Steine ift neben der Ceres eine Ameife, 
die eine Kornähre fortfchleper, Dieienige Ceres 
welche die Amme, »ugorpodos, zugenamet wurde, 
glaubet man in einer Figur beim Spon zu finden, 


ı) Mazzocch. de Amphit. Camp: c. 8. p- 161. 

2) Pitt. d’Ercol. t.ı. p.24. n.ı9. Eustath. ad JA. 2. P- 
1139. tn i 

3) Eustath. in I. A. p. 123. 


Beſchr eibe d. geſchnitt Steine/ 281. 5 Abth. 
223 Num.] 


5) [Ebendaſ. Num. 237.1 


einer Allegorie, 95 


und. Andere wollen, daß dasienige, mas dieſe Figure 
in ihrem Gewande .eingewifelt bält, ein . junger 
Löwe fei.!) Ceres und Veſta werden von Ein 
gen für  ebendiefelbe Göttin gehalten. 2) ‚Den 
Triptolemus, ihren Sohn: vermeinet jemand auf 
der Schönen Farnefifchen Schale in dem königlichen 
Mufeo zu Neapel zu feben; was er hält, fcheinet 
ein Sak. 8) Auf einer Begräbnifurne ſtehet derfelbe 
anf einem Wagen von zwo Schlangen gezogen. 4) - - 
8.86. Der einzige alte Ropf der Diana in Marmor 
zu Rom, an welcher fich der alte halbe Mond erhalten 
bat, ſtehet auf einer Figur derfelben in der Billa 
Borgbefe. Bon der Diana TZauricn fehe man 
im fünften Kapitel, Ihre Dreaden oder Nym—⸗ 
pben, unter welchen Opis die befantefie iſt, haben, 
wie Diana auf dem Kaften des: Cypſelus 5) lan⸗ 
ge Adlerflügel. , Diefe. halten die Pferde. ihres 
Wagens, da fie berunter fleiget, den. fchlafenden 
Endymion zu: küſſen, auf.einer Urne im Campi« 
doglio und auf [einer] erhobenen Arbeit. in der Villa 
Borghefe. Der ältere Scaliger gibt vor, daß 
dDiefe Nymphen zum Anterfchied von. ihrer Göttin 
den Köcher. nicht. auf der Schulter, fondern an der 
Seite tragen,6) welches aus ‚alten, Denfmalen:; nicht 
zu erweiſen iſt; in die Oreaden haben nirgends 


) Cronor. pref. ad t. 4. antiq. Grac. p.9. i 
2) Phurnut. de nat. Deor. c.28. p- 206. 
3) Barthelemy Explic. du Mosaique de Palesır. p. 10. 
4) Montfaucon. antiq. expl. t.ı. pl: 45. ' | Ä 
Triptolemus iſt ungefähr cbenfo anf einem gros 
Ken bemalten Gefäße von gebraliter Erde, welches der 
Prinz Poniatowski in Stalien erftanden und Wif 
conti erflärt has, vorgeſtellt. Meyer, une... 


5) Pausan. 1. 5. {c. 18.] re Pe as 2 
6) Ap. la Cerda comment. Virg. Æu. L 504. P.97. ( 
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Köcher. Unter den Nymphen der Diana waren 
auch die Dryaden, das iſt, die Beſchüzerinen der 
Wälder, ſonderlich der Eichen. Eine Dryade iſt 
vorgeſtellet auf einem hereulaniſchen Gemälde, 1) des 
ren Untertheil ein Laubmerf if, und in der einen 
Hand hält fie eine Art. Die bekanteſte unter den- ' 
felben hieß PBhigalia. 2) 

$. 87. Die Göttin Berta findet -fich auf einer 
Lampe von. Erzt, mit einer brennenden Fatel-in dee 
rechten Hand, . welche ſie als. einen Spieß hält, und 
mit einer Schale in der linken.5) Eben ſo ſtehet 
Diefelbe auf einer Münze Kaifers Veſpaſianus; 
auf anderen Münzen bält diefelbe insgemein eine 
Lampe, das immerwährende Feuer anzudenten. Auf 
einem runden Werke im Campidoglio, welches im 
meinen alten Denfmalen‘) geſtochen ift, ti 
diefelbe die einzige unter den‘ Böttinen, die eine 
Iangen Zepter hält. 

8.853. Venus wurde gebildet mit einer Taube, 
auch bei den Hetruriern, weil, nach dem Ariſtopha— 
nes, die Verliebten das Vogelwerk liebeten; >) wie 
fie auf dem angeführeten Altare in der Billa Bor- 
ahefe ſtehet, imgleichen mit einem Fächer und mit 
einem ‚Apfel, und diefes, weil der Apfel, welchen 
der Berliebte feiner Liebfien zuwarf, eine Liebeser- 
Härung war.) Mit einer Blume, melches, eine 
Lilie fcheinet, die ihr angenchm war, 7) ndet ſie 


ı) Pitt. d’Ereol. t. ı. tav. 48. 

2) Pausan. 1.8. [e. 39.) 

3) La Chausse Mus. Rom. sect. 5. tab. 7. 

4) [Num. 5.) | 

5) Suid. v. assı For epwarv winken. 

6) Plat. epigr. ap. Diog. Laert. L. 3. ſect. 32 
7) Athen. lo ih.i[e.8. m. 30.1 v: 
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fich feltener, und nur auf zwei Werfen in Marmor, 
nämlich auf dem kurz zuvor gedachten runden Werfe 
im Campidoglio, 1) und auf einem der zween fchdr 
nen Leuchter im Balafte Barberini.?) Es war 
ihr auch der Hafe, aus befafiten Mrfachen, befonderg 
gewidmet. 3) Auf einigen Steinen hält Venus 
einen Apfel und einen Spieß, aber umgefehrt, 
mit der Spize unterwärts; vermuthblich anzudeuten, 
Daß fie Zwiſtigkeiten hege, die aber nicht zum Blut» 
vergiefen kommen follen.d) Auf einer Münze der 
Snfel Cythera ſtehet Venus mit einem Bogen in 
der linfen Hand, und in der rechten mit einem 
Apfel und mit einem Pfeile; >) Harduin will die 
fes auf die bewaffnete Venus deuten.d) Say 
pho malet die Venus auf einem Wagen von Syer- 
lingen gezogen, 7) welches Bild fih in der Kunſt 
nicht findet. Die bimlifche Venus bat ein 
Diadema wie die Juno, wodurch fie fich von der 
Venus Aphrodite unterfcheidet. Es find der- 
gleichen befonders gefundene Köpfe, wie in der Billa 
Borgheſe, eine Kuno getauftz aber dag Lich- 
äugelnde (ro üygo) in der Geftalt und in dem 
Blife der Augen, machet die Venus vor der Örof- 


1) [Dentmate, Num. 5. 


2) [Dentnmale, Nun. 30.] Bifconti (Mas. Pio-Clem. 
.t. 4: p- 9.) hat mit guten Gründen wahrfcheinlich ges 
macht, daß die befleidete Sigur auf einem der barberinis 
ſchen Leuchter die Hofnung vorftelle, men. er, 


3) Philostr. Icon. I. 2. p. 772. 


4) (Beſchreib. d, geſchnitt. Stsinw 241. 10 Abth. 
553 Num.! 


5) Goltz. Græc. Ins. tab. 3. 

6) Num. pop. p. 270. 

7) Ap. Dionys. Halic. de eompos. verb. p.40. 
Winckelmaũ. 9, 5 
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heit der Mugen der Juno Fentlih. Die Himlis 
fhe Venus glaubet man auch unter den hercula- 
nifchen Gemälden in einer fchönen befleideten Figur 
zu finden, welche in der rechten Hand einen Zweig 
mit zween Üpfeln, und im der Iinfen einen Zepter 
hält.) VBenus findet fich auf gefchnittenen Stei— 
nen auf einem Boke reitend; der Beiname Epitra— 
gina aber fcheinet derjenigen Venus eigen zu fein, 
die auf einem Seeboke fizet, welches Bild, auffer 
verfchiedenen in erhobener Arbeit, in zwo ähnlichen 
Heinen und fehr wohl erhaltenen Figuren in der 
Billa Albani zu ſehen if. Wo ein neuerer Seri— 
bent, deſſen Name mir entfallen it, Nachricht von 
einem weiffen Schleier der Venus gefunden, if 
mir nicht befantz in alten Gemälden menigftens if 
feine befleidete Venus, die dieſes zeigem köñte. 
Don dem Gürtel der Venus babe ich in der 
Geſchichte der Kunſt geredet,?) mo es mir nicht 
beigefallen if, eine Venus mit zween fichtbaren 
Gürteln, in der Billa E fte zu Tivoli, anzumerfen. 3) 

$.89. Die Öratien und Gefpielinen der Be- 
nus finden fich bekleidet allein auf dem mehrmals 
angeführeten betrurifchen Altar in der Billa Bor 
Hbefe. Die größten unbefleideten freiffehenden Fi- 
guren derfelben, und balb ‚Zebensgröße, find im 
Balafie Rufpoli. Da man anfing die Gratien 


ı) Pitt. d’Ercol. t. ı. tav. 24. 
2) [6 8. 18. 22$.) 


3) Unter den Bildern der Venus, die eigentlich -alleaos 
riih find, verdient vor allen andern eine große Statue 
derfelben mit der Veute ded Mars in der Billa Bons 
shefe bemerft zu werden. Venus ift dargeftelit im 
Begriffe, dad Ehwert umsuhängen; der neben ihr fie 


hende Amor bat den Helm, als ob er ihn fih aufs . 


Haupt fezen wolle; die Rüſtung dient beiden Giguren 
sum Halt, Meyer, 
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nakend zu bilden, war zuweilen zwiſchen ihnen und 
den drei Parcen, welche ſich wie jene auf einigen 
Münzen die Hände geben, !) Fein Unterſchied, als 
daß diefe bekleidet find, > Zu Elis hielt eine von 
den Gratien eine Roſe, die andere einen Spiel- 
Inochen (talus) und die dritte einen Myrtenzmweig : 3) 
die Roſe und die Myrte, als Zeichen der Venus, 
Denten auf die Schönheit; der Knochen auf die 
fpielende Jugend, welche die unfchuldige Gratie 
befizet. Auf einem gefchnittenen Steine, welchen 
ich in den alten Denfmalen*) beibringe, find 
nur zwo Gratien, die der Venus die Haare 
auffegen, und zwo Gratien waren den älteſten 
Griechen nur bekañt. Sm ihrem Gefolge waren auch 
die Göttinen der Hahrszeiten (Dow), welchen die 
Athenienfer gefochtes >) und nicht gebratenes 
Fleifch zum Opfer brachten, um diefelben hierdurch 
Alegorifch zu bitten, die brennende, ſchwüle Hize 
von ihren Feldern abzuhalten. 6) 

$. 90. Die Göttin der Überredung, Suada, 
TlsIa, welche ebenfalls eine Gefolgin der Venus 
iſt, und von einigen für ihre Tochter gehalten wur⸗ 
de, 7) war: vom Phidias an der Bafe des Throns 
des olumpifhen Fupiters gearbeitet, wie dies 
felbe die Venus krönete, 8) und Pitho und bie 


ı) Spanhem.. peeun. des remarg. sur les Odsars de Ju- 
lien, p.59. . Ä 


“ 2) Artemidor. Oneiroer. 1, 2. 6,49. 
3) Pausan. 1.6, [c. 24.) 
- 4) Mum. 31.] 
5) [sefottenes.) 
6) Athen. 1. 14. [c.20. n.72.] 
7) Procl, in Hesiod. p. 30, r 
8) Pausan. 1.5. [c. ı1.] : 460 
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Gratien wurden neben der Benus gefeget, dadurch 
anzuzeigen, dab eine der andern in der Liebe die 
Hand bieten folle. 1) Es hat fich das Bild diefer Göt- 
tin auf einemerhobenen Merfe in dem Mufeo des Du- 
ca Saraffa Noia zu Neapel erhalten, welhes Be 
nus und die Selena, beide fizend, und den Paris 
nebit einem geflügelten Genins, oder die Liebe, 
ſtehend vorſtellet, mit beigefügten griechifchen Namen 
der Figuren, den Genius ausgenommen. Auf einem 
Eippo hinter der Helena figet eine kleine Figur, die 
mit der rechten Hand ihr Gewand, welches über den 
Kopf geworfen if, zurüfnimt, und über dem Ge- 
mwande auf dem Haupte etwas einem Modius (xx- 
raIos) Ähnliches fliehen hat; neben ihr fizet eine 
Taube, über ihr ſtehet das Wort rIIen.. Diefes 
Bild aber fcheinet das Gebildete nicht deutlich genug 
auszudrüfen. ?) Ä 

. 591. Nemeſis, auch Adraſtea genañt, 9) die 
Böttin der Vergeltung ‚guter und böfer Handlungen, 
wird insgemein mit einem Rade zu ihren Füßen, 
und mit einer Schleuder gebildet. Das Rad bat 
diefelbe, als die Göttin des GLüfs, unter einem 
anderen Namen; und die Schleuder, anzgudeuten, 
daß fie die Miffetbäter von ferne erreichen fünne: 4) 
fo erfcheinet diefelbe auf Münzen, : Auf gefchnittenen 
Steinen ſtehet fie mit vorwärts gefenftem Haupte 
und hält an der rechten Hand -einen Sweig , und mit 
der linken ihr Gewand über der Brufl, aber etwas 
entfernt von derfelben, erhoben, Dieſer gebogene 
Arm bilder das Maß von dem Ellenbogen bis an 


ı) Plutarch. [pracept. conjugal. initio.] 

2) [Denfmale, Num. 115.] 

3) Harpocrat, v. Adpas, 

4) Buonarr. osserv. sopra, alc. Med. p- 223. 
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dag erſte Gelenk der Finger, melches die Griechen 
auyay Nennen, als eine Deutung: auf die gerechte 
und ausgemeflene Vergeltung aller Thaten. Ihr 
Blik in ihren Bufen, welchen ein Theil des Gewan⸗ 
des marhet, men fie daffelbe- vor der Bruſt gegen das 
Geficht in die: Höhe hebet, gibt einen Begrif der 
Unterſuchung derigebeimfien Dinge, und in diefer 
Abficht nennet Heſiodus dDiefelbe eine Tochter 
der Nacht. 1). Sie iſt daber auf einer Münze 
Kaifers Hadrianus mit. einem- Finger auf dem 
Munde vorgefichet. Der 3weig,. welchen fie hält, 
ift von Buchen (rer 2), ihre Härte und die Un— 
beweglichfeit. in Schlüſſen über Vergeltung. und 
Strafen anzudeuten, 3) Hm diefer Bildung flehet 
Nemefis von Marmor in der Billa Albani, als 
die einzige befafite Statue derfelben in der Welt.) 
Dan ſehe im neunten Kapitel meine Muthmafung 
über die Figuren der Athioper auf einer Schal⸗ 
in der Hand der Nemefis des Phidias. Dieje— 
nige geflügelte meibliche Figur, welche auf einem 
bereulanischen Gemälde die vom Theſeus verlaffene 
Ariadme zu tröſten fcheinet, und mit ausgeſtrektem 
Arme auf das abfegelude Schif zeiget, in der Er 
Härung diefes Gemäldes aber nicht beſtimmet twors 
den, if vermuthlih Nemefis.?) Die auf dem 


ı) Theogon. v. 223. [Denkmals Num. 25. Mus. Pio» 
Clem. t.2. p.25. Viſconti will dad Anfaſſen des 
Gewanded ohne Bedeutung finden, und ald ein bio: 
Bed Spiel der Kun aniehen, worin ihm Wenige beis 

ſtimmen werden.) 0 De, 

2) [Man vergleiche ©. d. K. 9B. 28. 16$. Note) 

3) 1Beſchreib. d, gefhnitt. Steine, 241. 17 Abth. 
v. Anfang.] 

4) [Unter den Denkmal en Numero 25.) 

5) Pitt. #’Ercol; t.2. tav. 15. 
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Wirbel ihres Haupts gebundenen vaare hat man 
irrig für einen Helm angeſehen. 

8.92, Das Keñzeichen der Zſis iſt, wie B hie 
loſtratus bemerfet,'!) ein ungebundenes "Haar, 
welches von den Seitenhaaren, die in ungeflochtenen 
Striven über die Achfel berunterbängen, zu verfies 
ben iſt; den die hinteren ‚Haare find- insgemeim zu⸗ 
fammengebunden, wie unter anderen eine Sfis in 
der Billa Albani zeiget. Diefes aber iſt auf Feine 
Ägnptifche Hfis- zu deuten, melde niemals die 
Haare alfo hängen hat, fondern muß von Figuren 
diefer Göttin im griechiſchen Styl gearbeitet, 
und fo wie fie in Nom verehret wurden, verflandenr 
werden. Es ift aber: auch diefes von gedachten 
Seribenten angegebene Keñzeichen ganz und dar 
nicht unterfcheidend, und es hat fich derfelbe geir- 
tet; den alle Göttinen im älteren griechifchen Styl 
haben die Haste auf angezeigete Art über die Achfel 

herabhängen. 2) 
:.8,93,. Eine der jüngffen und foäteften Söttinen 
ift Fno, Tochter des Kadmus, Königs zu Theben, 
welche den Bakchus erzogen, und unter dem Na— 
men Leufotben von dem Griechen verebret 
wurde, Hhr Keñzeichen ift eine königliche Haupt» 
binde, wie uns Elemens von Alerandrien 
Iehret, 3) und eben hierdurch iſt mir die einzige 
Statue derfelben über Lebensgröße in der Vila Als 


1) Epist. 26. p. 925. 

2) Das Keñzeichen der im griedirdhen Styl gearbeiteten 
JIſisbilder, nämlich den auf der Bruſt geknüpf⸗ 
ten Mantel, hat der Autor ſelbſt in der Geſchichte 
der Kunft 28 38. 7$. zuerſt bemerklich gemadt, 
bier aber anzuführen unterlafen. Meyer. 


3) Admonit, ad Gent. p. 38. edit. Col. [IG. d. 8, 3%. 2 
8, 13 8. Note, Dentmale, Rum. 56.J 
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bani feitlich geworden. Es trägt dieſe fchöne 
Figur den jungen Bafchus auf dem linken Arme, 
und bat ein dopeltes Diadema:!) das eine, wel- 
ches das gewöhnliche Band ift, womit die Haare 
gefaflet find; das zweite iſt nur allein über der 
Stirne etwa zween Finger breit fichtbar, und das 
übrige diefes Bandes liegt unter den herübergefchla» 
genen Haaren bedefet. Diefe Binde muß beim Ho— 
merus verfianden werden, und iſt diejenige, welche 
Leukothea dem Ulyſſes zumarf, und die diefer 
fich .unter die Bruft band, durch deren Kraft er im 
Schifbruche fein Leben vettete; ?) den diefe Winde 
war das einzige, was Ino aus ihrem fierblichen 
Stande behalten hatte. Diefes bat Fein Ausleger 
des Homerus berühret, noch veriianden. Gedachte 
Statue iſt diejenige, welche ich in der Geſchichte 
der Kunſt, 3) ehe ich durch die Anzeige des Ele 
mens belehret wurde, irrig unter dem Namen ei- 
ner Juno Zucina angegeben babe. Es wird da» 
ber au Ino oder Leufothen fein, welche Maf« 
fei. eine Rumilia nennet; 4) den diefe Figur if 
jener Statue ähnlich; nur das zweite Diadema ift 
nicht fichtbar. 4 ; 


1) [Denfmale, Numero 54.] 
2) Oluee. E. V. v.346. 373. 
3) [6 8.18. 31$.] 
4) Gem. t.ı. n.75. 


Drittes Kapitel 


Bon befimten Allegorien, vornehmlich 
allgemeiner Begriffe 


8.94. Hm vorigen Kapitel habe ich die ganz 
befnfite Vorstellung der Götter und ihre gewöhnlichen 
Zeichen theils übergangen, theils babe ich einige, 
um der Berbindung willen mit anderen Bildern, 
nur berühret ; bier aber thue ich das Gegentheil, und 
ich babe gefuchet, alle nuzbare Allegorien zu fammeln, 
diejenigen ausgenommen, welche ich bereits im erfien 
Kapitel als befant und alfo bier überflüfig angezei- 
get habe. Ich Üübergehe auch bier einige Bilder, die 
fich der Vorfielung eines jeden bdarbieten, mie bie 
Furcht auf römifihen Münzen ift, und eben fo babe 
ich feine moyflifchen Bilder angeführet, ſowohl der 
ganz alten als der fpätern Zeiten des Altertums, 
weil der Künfller wenig Gebrauch von denfelben 
machen kañ. Don diefer Art ift das Ei in dem ge— 
beimen Gottesdienfie des Bafchus, als eine Deu- 
tung deffen, der alles zeuget und im fich begreifet. 1) 
Dergleichen Zeigen find auf den Bildern des Mis 
tbras, und auf Gelübden, wie die fogenanten ge« 
Iobten Hände (manus votive) von Erst find, ans 
gebracht, welche Gemächte find aus Zeiten, da die 
Religion der Griechen und Nömer vom weitgefuch- 
ten Aberglauben anderer Völker umnebelt war. liber 
dergleichen Dinge ift viel zu fagen, aber wenig Nüzs 


ı) Plutarch, [Sympos. 1. 2. t.7. p. 522. edit. Reisk.] 
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liches, und von einigen dieſer Beichen , wie von 
einer Art eines Fleinen Eimers über ein Gefäß, auf 
einer folchen Hand von Erster in dem Mufeo des 
Dıra Caraffa Nora zu Neapel, wird fchwerlich 
ein Grund anzugeben fein. 

Der Abend fähre im meiblicher. Geftalt, und 
als Diana oder der Momd gebildet, auf einem 
mit zween Dchfen befpanneten Wagen, welche bergab 
geben, auf einer großen Begräbnißurne in der Billa 
Banfili, wo- Diana zum Endymion font. 
Yuf Münzen von Delos fährt Diana ebenfalls 
mit Dchfen, 1) welche ihr auch einige Dichter ge« 
ben. 2) Die Ochſen zielen vielleicht auf das poeti⸗ 
fche Wort Bruns, der Abend, 3) nämlich die Zeit, 
da man die Dechfen ausfpannet. Insgemein gehen 
die Pferde der Sonnen oder des Tages bergauf, 
und die Pferde der Diana oder des Abendg 
bergunter; fo find beide vorgeftellet an dem Bogen 
des Conſtantinus, und auf einer erhobenen Ar- 
beit in der Billa Borgheſe. Phidias Hatte 
dem Monde an. der Bafe des olympifchen Zus 
piters Mauleſel gegeben. 4) 


- ı) Goltz. Crec. tab. 7. 


2) Auson. epist, ad Paulin. v. 652. Prodent. in nSymmach, 
V._ 444» 

3) D. I. XVI. v. 779. Oduse. I. IX. v.58. 

4) Pausan. 1,5. [c. ıı.] 

(Pauſanias faat, daß ed ihm ein Pferd (heine, 
und daf die Sage von Mauleſeln, die der Göttin von 
Einigen sugetheilt worden, unrichtig fei.] 

Als Bilder des Monded oder der Luna find wohl 
auch die ſanft herabſchwebenden Figuren mit verbreiterem 
Gewande zu betrachten , deren eine ſehr ſchön gearbeiter, 
etwas weniger ald lebensgroß, in der Hafle ded Palaſts 
der Billa Albani Hrftanden. Den Sturz einer ähnli— 
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$.96. Abgaben: Erledigung derfelben, 
(immunitas), wird auf Münzen der Städte, die 
dDiefes Vorrecht genoßen, durch ein Pferd auf der 
Waide vorgeſtellet, welches frei und ficher grafet. 1) 
8.97, Der Aferban, als eine edle Befchäfti- 
gung der Seele, worin diefelbe vornehmlich Muffe 


und Nube zum Denfen: findet, 2) if auf einem ge⸗ 


fohnittenen Steine, in den Zeichnungen des befait- 
ten Ghezzi in der vaticanifchen Bibliothek, in der 
Pſyche abgebildet, die fi auf eine Hake (bidens) 
ſtüzet. 3) 

8.98. Der Adel findet fich zum erfienmale auf 
Münzen des Commodus in, einer ſtehenden weib— 
lichen Figur mit einem Spieße in der rechten Hand 
vorgeſtellet. 4) 


hen, doc etwas gröferen Figur fieht man im Palaſte 
Riccardi zu Florenz. Eine fogenaite Diana Aw 
« eifera findet fih auch unter den Statuen des Mufei 
- Kapitolini. Dad ihre rund um dad Haupt flatternde 
‚ ., Gewand fcheint auf die Mondſcheibe anzuſpielen. Cine 
Srablampe bei Paſſeri (Luc. fict. t. 1. tab. 92.) zei⸗ 
get fie auf die Weile mit noch weit hinter ihr rund 
verbreitetem Gewande, fahrend auf einem mit zwei Pers 
den befpafiten Wagen. Ein gefchnittener Stein, den der 
befafite Landfchaitmaler Wutky beieffen, ftellt fchön ges 
arbeitet eine über Verggipfel fill wandeinde Diana 
dar. Meyer, 
ı) Vaill. num. Colon. t.2. p. 2ı. 66.318. 
2) Muson. ap. Stob. serm. 54. p. 370. 
3) [Dentmale, Num. 34.] | 


4) Erledigung von Abgaben ift überhaupt eine be; 
denkliche Altegorie; auch fcheint uns diefelbe durch das 
graiende Pferd auf Münzen keineswegs glüklich gelöft. 

fielbe gilt von der weiblichen Sigur, einen Spieh 
in * rechten Hand haltend, durch weiche der Adel ſoll 
bedgutet werden. Ohne Inſchrift bleibt fie unverſtändlich; 


.. 


{ 


Cu m: 


no. 
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899. Afrika iſt befant in dem Bilde des 
Scorpions und in einer weiblichen Figur, deren 
Haupt mit dem Felle des Koyfs eines Elephanten 
bedefet iſt; unbekañter aber iſt Atlas, melcher die 
Beichen des Thierkreifes ‚betrachtet, und wie eine 
Afrika, mit gedachtem Felle, nebit dem gewöhnli- 
chen Rüffel und den Zähnen dieſes Thiers vorgeitel- 
Jet iſt: anzudenten, daß diefer König und Erfinder 
der. Aſtronomie im Afrika geberfchet babe. Dieſes 
Bild findet fih auf einem: feltenen, ja einzigen, 
Medaglione in dem ehemaligen Mufeo der Königin 
Cheriſtina, izo des Bringen Braceiano zu Rom.!) 

$. 100. Die Arzneimiffenihaft, glaubt 
Paufanias, 2) fei auf. dem Kaften des Cypſelus 
in dem Tempel der Juno zu Elis, an zwo meibli- 
chen Figuren durch MRorſel und Stößel vorgenellet, 
welche jene halten. 3 

$.. 101. Eines Augurs GSinbild war eine 
Henne, weil aus der Art das Korn zu nehmen, 
welches ihr vorgefeget war, geweiſſaget wurde; und 
Diefes Zeichen fahe man auf einem Begräbnißſteine 
des Marcus Blautus, welcher Conful und Augur 
zugleich mar. 4) 


Inſchriften aber zur Yachhülfe find gleihfam als Ge 
fändniffe von dem ERIER der Kunſt anzuſehen. 
Meyer. 

1) Bianchini istor. univ. p. 306. 

2) L. 5. le. ı8.] 

3) Die weiblichen Figuren mit Mörfer und Stößel auf den 
Raften ded Enpfelus mögen zwar wohl auf die Ary 
nei Bezug gehabt haben; ed wäre indefen unrichtig, 
fih die perfonificirte Arznei in ihnen voritellen 
zu wollen; dei warum hätte der Künfller den unnöthi— 
gen Aufwand von zwei Figuren gemact, wo eine Hin 
reichend war? Meyer. 

4) Crut. Inscr. [?] 
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5. 102, " Die Beredſamkeit will man durch 
eine Biene angedeutet finden,!) weil Somerus 
vom Neſtor faget, „daß aus deffen Munde eine 
„Nede Hof, die füßer als Honig war, * 2) und Th.eve 
kritus gibt daher feinem: Tbyrfus einen Mund 
voll von Honig. 3) 

$. 103, Die Betruͤbniß und den Kummer 
bildet: die Stellung einer fisenden Figur, die mit 
beiden Händen ihre Knie umfaffer hat; 4) fo mar 
Heftor vom Polygnotus in feinem großen Ge⸗ 

mälde zu Delphos vorgeſtellet.5) — 

$. 104, Die Billigkeit (Fquitas) auf Mün⸗ 
zen hält in der rechten Hand eine: Wange, und in 


+) ‚Havercamp, comment. in Morel. Thes. t.2. p- 418. 
2) IA. A. I. v. 249. 


3) Idyll. I. v. 146. 

Wir erinnern und irgendwo [bei Winckel mañ ſelbſt 
in den Denfmaten Nuntero 191.) einen antiken Stein 
gefehen zu haben, worauf eine Maſke dargeitellt if, auß 
deren Munde Bienen fliegen; wahricheinlich in eben der 
Beiehung, wie der Autor bier nah Stellen Homers 
und Theofrits angegeben. Meyer. | 


4) Hippocrat. in Symbol. ap. Eustath. 1.3. p.642, Vales. 
in Ammian, 1.29. c. 2. p. 560. " 


| 5) Pausan. 1. ı0. [c. 3ı.] 


Sollen Betrübnik und Kummer in allesorifchen 
Bildern davgeftellt werden, fo find traurige Gebärden 
freilich die ichiflichtten für diefen Zwek. Heftor aber 
war von Polyanotud nicht als ein allgemeine Syn» 
bol der Betrübniß dargeftellt, fondern die traurige Mi: 
ne ded Helden follte deren eigenes Schikſal, und daß 
Schikſal, welches fein Vaterland erlitten, charakteriſtiſch 
bedeuten. Auf aleibe Weile bat Raphael, in dem 
Streite über dad Sacrament, dem Abra ham den Aus— 
druf von fchmerzlichem inneren Kampf und unfäglichem 
verhaltenen Jammer, in Anfpielung auf die Dprerang 
Jſaaks, gegeben. Meyer, 
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der linken einen: langen Stab, welcher Fein Zepter, 
ſondern eine Maßruthe (pertica) iſt, eine richtige 
Ausmeflung anzuzeigen. 

$. 105. Die Stadt Carthago ſezete einen 
Bferdefonf auf ihre Münzen, auch auf denen, 
die in Siecilien mit großer Kunſt gepräget find, als 
ein. Bild des Namens Sabace, wie Karthago ei- 
en; hieß; den diefes Wort heißt ein Pferde 
topf.! 
$. 106. Ein römifcher Cenſor il vorgeſtellet 
mit einem kleinen Gefäße vol Weihwaſſer in der 
einen Hand, und mit einem Dlzweige in der andern, 
den alle fünf Jahre, nach'geendigter Schazung (cen- 
sus) weiheten die Cenſors das Volf ein, und die 
fes geſchah durch Opfer eines Stiers und einer Sau, 
Suovetaurilia genañt, und zugleich, wurde das Volk 
mit Deibwaffer vermittelft eines Olzweiges befpren« 
get. ? 

5.107. Eolonien find auf Münzen durch eine 
Biene abgebildet; weil die Bienen, wen der Stof 
zu ſtark if, die überflüfigen ausfchifen, fo wie nach 
dem Älianus die volfreichen Städte zu thun pfle- 
geten. 3) 

$. 108. Die Comödie, oder die Mufe Thalia, 
hält einen Stab, welcher an dem unteren Ende ſich 
frümmet, und war derienige Hirtenſtab, welchen die 


1) Agostini dial. 6. 


Sezte die Stadt Rastsago einen Pferdekopf auf ihre 
‚Münzen, fo wird folder wohl eher auf die guten 
Pferde gedeutet Gaben, welche in den umliegenden Ge 
. biete fielen, ald auf den Namen der Stadt: werigftens 
würde im leztern Falle die Allegorie unter bie. a. 


2) Spanhem. diss. de prast. num. t. 2. p- 101. 
3) Hist. animal. 1.5. c. ı3, 
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Griechen AxywBorss nennen, das if, womit man 
nach Hafen wirft. 
8.109, Ein Dichter murde durch eine Leyer 
angedeutet, welche Hefiodus am feiner Statue auf 
dem Berge Heltfon auf den Knieen ſtehen hatte, ?) 
Auf dem Grabe des Orpheus waren Nachtigallen 
mit ihren Bungen, als ein Bild des ſüßen Gefanges 
deſſelben vorgeftellet. 2) Auch der Begafus und ein 
Kopf des Bakchus werden für Symbola eines Dich- 
ters gehalten. 3) Ein ſchlechter Dichter wurde 
durch eine Grille oder Seupferd (cicada) gebildet. 4) 
8.110. Den jungen Eheleuten verordnete 
Solon vor der erſten Brautnacht eine Quitte zu 
effen , um bierdurch anguzeigen , wie Plutarchus 
meinet, 5) „daf die Annehmlichfeit der Stimme und 
des Mundes fole mit einander übereinſtimmen: 
bitter fein, aber auch ſüß; “ das if, wie ich es 
verfiehen fan, die Stimme der Braut, die ihre Jung⸗ 
fraufchaft-einbüßet, wird Fläglich fein, ‚aber ihr Mund 
füß; und eben fo folle in der folgenden Ehe das | 
Süße das Herbe vergüten. Diefe Stelle ift, wie 
flärlich erbellet, von niemanden verfianden, weil der 


ı) Pausan. 1. g. [c. 30.] 
2) Ibid. 


3) Le Beau Med. restit. dans les M&m, de l’Acad. des 
Inser. t.24. p. 228. 


4) Lucian. Pseudolog. [init.] Casaub, in Athen. Lıö. c. 
8. p. 609. ä u 

Auf einer noch nicht edirten Vaſe don gebrafiter Erde 

in der zahlreichen Sam̃lung der Familie Bivenzio zu 

Nola fieht man die fchershafte Darftellung eines Dich 

ters, der feine Leyer, von deren Saiten einige geſprun⸗ 

gen find, im die Iodernde Slamme eines Altar Test. 
Meyer. a. ae 


5) [Conjugal. pr&cept. init] . 
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Dert für verfälfcht zu achten if, ohngeachtet alle 
Handfchriften der vaticanifchen Bibliothek mit dem 
Gedruften übereinfommen; anſtatt purnv fege ich 
mirgav; den ohne diefe Anderung findet: feine Ver: 
gleichung auf die Eigenſchaft der Quitte flatt, als 
welche dem Geruche angenehm und dem Gefchmafe 
berbe iſt; wenigſtens fanaewrnv hier nichts bedeuten. 
Daß bier entgegengefezte Eigenfchaften diefer Frucht 
gemeint feien, zeigen die fombolifchen Gebräuche der 
Griechen in Hetrathen, die Plutarchus ummittel- 
bar nachher anführet, welche ebenfalls Gegenfäze ent» 
- halten, Sn Böotien wurde der Braut ein Kran 
aus einer Art von Dornen aufgefezet, die eine füße 
Frucht gaben: als ein Gleichnißbild, daß derienige 
Gemabl, welcher den erſten Widerfin und die anfäng— 
liche fcheinbare Abneigung der Braut fich nicht irren 
läſſet, ein vergnügtes gefellfchaftliches Leben zu bof- 
fen babe. Eben dahin zielen die eigenen Verglei— 
chungsreden des Plutarchus, melces Gegenfäze 
find, wie die Wergleichung von unreifen Trauben 
auf reife, uf. f. Sf es mir erlaubt, die Wahrheit 
zu fagen, fo fan ich nicht läugnen, Daß mir des 
Plutarchus Auslegung gar micht gefällt, und ich 
finde in derſelben feinen gefunden Verſtand. Die 
Deutung der Quitte fcheinet überhaupt ein Symbos 
lum und eine Erinnerung des Mifvergnügens und 
der Fröhlichkeit in der Ehe zu fein; die Verliebten 
warfen in Spielen einander Quitten zu. ?) 

$. 111. Die Einigkeit, die Eintracht und 
die Übereinffimmung zweier Negenten il 
durch zwo Leyern abgebildet, auf einer Münze 


ı) Athen. 1.3. [c. 6. n. 20.] ' 


Dad Auittenefien und mit Auitten fich werfen, unter 
Verliebten und jungen Eheleuten, ift eine in unjern Ta« 
sen ganz unbrauchbare Allegorie. Meyer 
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des Nerva, nachdem er den Trajanus sum Sohn 
angenommen batte. !) Eben diefe Eintracht zwi— 
fchen dem Befvafianus und dem Titus wird 
beim Philoſtratus mit der Harmonie einer Leyer 
verglichen. 2) Sch babe daher in meinen Denkma— 
len des Altertumss) eine Leyer auf die Ein- 
tracht ebelicher Liebe gedeutet, in einem»erhobenen 
Werke, welches die Gefchichte der Bhädra und des 
Hippolytus vörftellet, wohin ich fünftig den Lefer 
verweife, da ich mich ohne Kupfer nicht deutlich erw 
flären würde. Mein Grund find die Stellen alter 
Geribenten, wo die Harmonie der Leyer von der 
Übereinftimmung mit fich oder mit andern gebrau- 
chet wird; als diejenige, wo Kallifles beim Bla- 
to faget: „Meine Leyer wird viel eher übel ge 
„ſtimmet fein, als ich mit mir felbil.4)* Auf rö— 
mifchen Münzen find insgemein zwo in einander ge— 
legte Hände das Bild der SEintracht/ mit dem 
Korte ComcornıA, 

8.112. Die Erde iſt in einem alten Gemälde, 
welches den Kampf des Herfules mit dem Antä— 
us vorfiellet, in einer weiblichen Figur gebildet, 
die auf- einem Felfen figet.?) Sie erfcheinet alfoin . 
diefem Gemälde, weil fie die Mutter des Antäus 
war» welcher, fo oft er die Erde berübrete, neue 
Kräfte befam. Eben fo iſt auf einer alten Paſte 6) 
in der Figur der Themis blos durch einen Felien, 


ı) Tristan. Comment. hist. t. 1. p.368. 
2) Vit. Apollon. 1. 6. c, 14, 
3) [Numero 102.) 
4) Gorg. p. 316. 
5) Sepoler. de’ Nason, tav. ı3. 


6) [Beihreib, d, gefhnitt, Steine 2 st. 14 Abth. 
1174 Kum,] 
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auf welchem fie figt, angedeutet, daß fie eine Tochter 
der Erde fei. Die Zeit der Arnte wurde in dem 
Thierkreife durch das Zeichen der Jungfrau mit ei« 
ner Kornähre in der Hand bezeichnet, weil vermuth- 
lich in den erfien Zeiten, da die Conſtellation erfun⸗ 
den worden, die Arnte mit gedachtem Zeichen einges 
troffen fein ‚muß. 1) Auf einem großen Cameo des 
föniglichen Muſei zu Paris hält die Zungfrau in 
dem Thierkreiſe ein Einhorn umfaſſet, ihre Reinig— 
keit anzuzeigen; den die Alten gaben vor, daß das 
- Einhorn, von wilder Natur, allein durch eine reine 
Sungfrau könne gegriffen und gehalten werden. 2) 
—S. 113. Die Erinnerung malet auf gefchnit- 
tenen Steinen eine Hand, die ein Ohrläpchen berühs- 
ret, mit dem Worte MNHMONETE ; dei die Alten 
rühreten das Ohr derienigen Berfonen an, denen fie‘ 
bezeugen wollten, daß fie wünfcheten, in ihrem Ge 
dächtniffe zu bleiben. 3) Auf der Bergötterung des 
Homerus im Balafte Colonna iſt die Erinn« 
rung in einer jugendlichen weiblichen Figur vorge 
fiellet, die das Kin mit der einen Hand ſtüzet, wel⸗ 
ches insgemein im ernfllichen -Nachdenfen zu gefches 
ben pfleget; es. if alfo. dieſes Bild nicht —— 
und beſtimt genug. 

8,114, Die Ewigkeit bildet der »hönit 
auf einer griechifchen Münze Kaiſers Antoninug 
Pius, mit der Beifchrift AIQN, die Zeit, die Emig- 
keit, nn. — = m Sao 


A) Hist. de Acad. des Tau %25. ꝑ. — 
2) Ibid. tr. 26. p. 464. tive 


3) Plin. 1. 11. [c. 45. sect. 103. Berhreiß, d. aetaatit 
Steine, 5Kl. 4Abth. 230 Num.] 


Jobort Science des Med. tr 1._p ve 
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eines fo gütigen Negenten nimmer vergehen ‚wird. 1) 
Bon alten Werfen in Marmor iſt eine Begräbnif« 
urne, wo diefer erdichtete Vogel auf einem Haufen 
Holz fiehet, 2) das einzige, welches mir bekañt if. 
Auch der Elephant auf Münzen bedeutet die Emwig« 
keit wegen feines langen Lebens: und der Hirfch aus 
eben dem Grunde, 3) Die Schlange auf der Erd⸗ 
fugel in der Hand des Genius auf dem Bafamente 
zu der Säule Kaiſers Antoninus Pius gibt den 
Begrif der ewigen Herfchaft des . römifchen 
Reichs. 
$.115, Die Feſtigkeit wurde durch Knöchel 
angedeutet, das if, durch denjenigen Knochen, 10» 
durch der Fuß mit dem Beine verbunden ill, welcher 
malleolus gder talus, und Griechifch rPvpev, aseaya- 
a5 heißt. Hiervon find die Nedensarten srı aBupcv 
op$ov aveon, beim Ballimachus, 4) und recto talo sta- 
se, beim Horatiu sgenommen.’) Auf dergleichen vier 
Stüfen von Erzt Hand und ſtehet noch igo der Obeliffus 
bes Neoforus auf dem Plage der St. Petersfirche; 
es find dieſe Aftragali aber durch vier Löwen von Erze 
te. bedeket, oder vielmehr befleidet, weil man in diefen 
Thieren das Wapen Pabſts Sittus V. anbringen 
wollte. 6) Es haben alfo diefe Löwen einige Bedeu⸗ 
1) Conf. Ignat. Braccii Phenix in num. et gem. Rom, 
1637. 4 | — — 
2) Fabretti Inser. p.378. e 
3) Spanhem. observ.ad Callim. hymn. in Dian. p.208.[v.106.] 
lan der Krone der Nemeſis des Phidias (Pau- 
san. I 33.) follen, wie Herder meinte, die angebrachten 
Hirſche die Flucht der Perfer, und bie Birtorien 
den Sieg der Griechen über diefelben bedeuten.) - 
4) Hymn. in Dian. v.ı28. . 
5) L. 2. epist. ı. v. 176, | e 
6) Discorso sopra il nuovo ormato della Guglia di S. 
Pietro. Rom. 3723. föl. u 


* 
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tung, die man. in den Schildkröten von Erste, auf: 
welchen ein fleiner DObeliffus in der Villa Medicig 
ſtehet, nicht finden fan. Vielleicht bat derienige, 
welcher diefelben angegeben bat, Nachricht gehabt 
von der großen Schildfröte der Indianer, die dem 
Elephanten zur Bafe dienet, auf deffen Rüken die. 
Erdfugel ruhet. Der berühmte Peireſe, welcher 
glaubte, daß man die Knöchel von Erst weggethan 
babe, gab fich viel Mübe, Nachricht einzuziehen, was 
mit denfelben vorgenommen worden, wie ich dieſes 
ans etlichen feiner ungedruften Briefe an den befani« 
ten Menetrier, vom Bahre 1634, in der Bibliothek 
des Herrn Sardinals Alegander Albani, erfehe; 
Sn einem andern Schreiben deilelben an den Com⸗ 
mendator del Pozzo gibt er diefem Nachricht von 
einem filbernen Gefäße, und von einer Lampe, mit 
beigefügter Zeichnung,» welche in der Provence ge 
funden worden, und auf drei folchen Knöcheln Hand, 
Eben diefe Lampe iſt aus anderen Sandfchriften die- 
ſes großen Mannes von Montfaucon vorgelichet; 1) 
es gibt aber dieſes das Beſondere derfelben nicht, 
and vermuthlich, weil der Baden der Lampe nicht 
befonders gezeichnet war; er hat auch nicht gewußt, 
daß es eine Lampe ſei. | 
8.116. Fluſſe, welche nicht unmittelbar in 
das Meer, fondern in andere Flüffe fallen, follen, 
wie einige Geribenten vorgeben, ohne Bart vorge- 
ftellet fein, zum Hnterfchiede der anderen, melches 
feinen Grund bat. Auf einer großen Urne von Mar⸗ 
mor in der Billa Borghefe, wo der Fall des 
Phaethon abgebildet ift, Tiegt der Fluß Po ohne 
Bart. 2) Herr Senkins, ein britifcher Maler zu 
Nom, beiizet einen ſchönen weiblichen Fluß von Mar- 


+) Antiq. expl. t. 2. part. ı. pl.8. 
2) (Dentmale, Num. 43] 
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mor, der vieleicht den Fluß Porpar bei Segeſta 
in Sieilien vorflellet, welcher weiblich gebildet wur- 
de, fo wie die Agrigentiner ihrem Fluffe die Geſtalt 
eines fchönen Knaben gaben; !) beide aber ergoßen 
fich unmittelbar in das Meer. Von Flüffen mit 
‚Krebsfcheeren am Haupte fiehe im vorhergehenden 
Kapitel Amphitrite. 

$.117, Die Freigebigfeit der Negenten 
an die Anterthänen deutet eine Tafel des Con⸗ 
giarii an. 2) 

$. 118, Das Zeichen der Freibeit ift der Hut, 
welchen daher auch einer von den Mördern des E d- 
fars auf einer Stange trug.) In Marmor erho- 
ben gearbeitet befindet fich die Figur der Freiheit 
mit dem Hute, welcher ſowohl hier als auf Münzen 
fpigig zuläuft, in der Vila Negroni, und diefe ift 
4 einzige Figur derfelben in Stein, die mir befant 


8.119. Der Friede if eine weibliche Figur 
mit einem Caduceo auf einem erhobenen Werfe in 
der Billa Albani. Mit einer umgekehrten Fatel 
ift diefelbe befant; es ift aber auch Pallas alſo 
vorgeftelet in dem Muſeo Nani zu Venedig, mit 
der Infchrift auf dem Sofel der Figur: AOHNA EI- 
PHNO®OPOZ, die Frieden bringende Ballas.s 


3) Xlian. var. hist. l.ı. c. 3. 


2) Freigebigkeit ber Regenten, durch eine Tafel 
des Gongiarii angedeutet, würde nur Wenigen verftändlich 
fein. Sie it hingegen von neuen Künftlern im allges 
meinern Sinne und weit populärer durch eine weiblis 
che Figur vorgefiellt worden ,. welche mit vollen Händen 
Geſchenke austheilt; auch wohl durch eine Sigur mit eis 
nem Füllhorne, dem allerlei Köftliches entfällt, Meyer, 


3) Appian. bell. civ. 1.2, p. 250. 
4) Paciaudi monum. Peloponnes. t. ı. p. 35. 
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Es findet fich der Friede auf Münzen von Terina 
in Großgriechenland, 1) und auf einer kleinen fil- 
bernen Münze des Elaudius und des Veſpaſia— 
nus, mit großen Flügeln, wie der Sieg. Dri— 
ſtan bat auf der lezten Münze eine Bulla auf der 
Bruſt des Friedens finden wollen,2) worin er ſich 
fcheimt geirret zu haben, wenigftens iſt diefelbe auf 
gedachter Münze in dem Mufeo des Herrn Sardinals 
Alerander Albami nicht zu fehen. Baillant 
bat auf einer andern Münze eben fo irrig gefehen, 
wie diefes von einem gelehrten Münzverſtändigen an- 
gemerfet iſt.) Die unblutigen Opfer diefer Göt- 
tin find durch Schenfel eines Thiers auf einem Ti⸗ 
fche amgezeiget.4) Den Überfluf, welchen der 
Friede bervorbringet , fellet ein Caduceus zwifchen 
Kornähren auf Münzen vor.d) Gin gleichbedeuten- 
des Bild war die Statue des Friedens mit dem 
jungen Pluto in den Armen.d) Der Friede 
beim Betronius verbirgt. das Haupt im Helme, 
und gehet aus der Welt, das iſt, fie ziehet das Vi⸗ 
fier des Helms über das Gefiht. Ein Fiedens- 
ſchluß fan, wie ein jeder weiß, durch den Tempel 
des Janus, deſſen Thüren verſchloſſen wurden, vor⸗ 
geſtellet werden.” 

8.120. Die Fröhlichkeit (Eupeorvvn) mar ei⸗ 
ne von den Gratien, und hält auf einer Münze in 
der linfen Hand einen langen Stab, und in der vech« 


ı) Coltz. Magn. Crec. tab. 23. 
2) Comment. hist. t. ı. p. 284. 


3) Le Beau Sec. Menı. sur les Med. de restit, dans les 
Mem. de l’Acad. des Inscer. t.2ı. p. 369. 


4) Tristan. ibid. p. 297. 
5) Spanh. de prest. num. t. ı. p. 158. 
6) Pausan. l.ı. [c.8.] 
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ten einen Blumenfranz.!) Auf einem geſchnittenen 
Steine iſt diefelbe durch ein figendes Kind abgebildet, 
welches in der rechten Hand eine Weintraube hält, 
und im der linfen eine Ante, melche vielleicht als 
ein Waffervogel das Waſſer vorfiellen fol, und auf 
Hein mit Wafler gemifchet deutet ; unter der Figur 
fiehbet das Wort mızarnas. 

8.121. Das Bild der Fruchtbarfeit find 
Mohnhäupter wegen der Menge ihres Samens ; 2) 
es deutet auch bieranf ein Etier und ein Gerficn- 
forn auf Münzen der Stadt Pofidonia, izo Peſſt o. ) 

8.122, Der Krübling unter den vier Geniis 
der FJahrszeiten auf einer erhobenen Arbeit im Bas 
laſte Mattei trägt im der einen Hand einen Blu- 
menfirauf, und in der anderen ein junges Lam, weil 
in diefer Zeit die Schafe werfen. Plutarchus 
führer. als eine Fächerliche Allegorie des Frühlings 
die Kröfche an. 4) Auf einer Begräbuißurne hält 
der Frühling, als ein Kind, in der einen Hand 
eine Biene, weil diefes die Beit derfelben iſt, und 
in der andern einen Bfau, auf die Schöhnbeit der 
Blumen in diefer Fahrszeit zu deuten.) 
681423, Die Furcht war vom Polygnotus 
in feinem großen Gemälde zu Delpbos durch eine 
Hand, die eine Figur ſich vor das Geficht hielt, aus» 
gedrüfet. Aſchylus gibt der Furcht den Beina« 
men die ſtraubhaarige (order Doßos), welches 
in der Furcht aber mehr ein inneres Gefühl, als 


+) Tristan. l.e. p.434- 

3) Euseh. pra&p. Evang. 1. 3. p. 66. 

3) Mazzocch. ad Tab. Heracl. p- 506. conf. n. 18. 
4) [De Pythie oraeul. t.7. p- 575. edit. Reisk.] 
5) Bottari Roma sotter. t. ». alla prefaz. 
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eine Äuffere finliche Erhebung der Haare iſt, und ein 
widriges Bild geben würde. 

$. 124. Das Bild der Gelegenheit, das if, 
der Anwendung der fich uns anbietenden vortheils 
haften Umſtände, it befant. Insgemein iſt die Ges 
legenheit eine weibliche Figur; Lyſippus aber 
hatte diefelbe zu Simon in Geſtalt eines jungen 
Knaben gemacher, melcher Flügel an den Füßen 
hatte, und mit den äuſſerſten Zchen auf einer Kugel 
fand; in der rechten Hand hielt derfelbe einen blo—⸗ 
Gen Degen, und in der linfen einen-Baum, an dem 
Geiten des Hauptes hatte er lange Haare, binten 
aber gar feine. 9) 

$. 125, Die Gerechtigfeit, eine Tochter?) 
und Beifizerin des Jupiters, 3) iſt in einigen Bil- 
dern auf Münzen befant; es iſt aber insgemein nicht 
bemerfet, daß derfelben auch Flügel gegeben worden.4) 
Es fan die Gerechtigkeit auch eine Palme bal- 
ten, und wird ihr vor Alters beigeleget fein, wie man 
aus angeführten Seribenten fchließen fan.) Es 
muß diefelbe auch mit einer Keule vorgefteller fein, 
welche ihr Euripides gibt, und aus einigen An⸗ 
jeigen anderer Seribenten fcheinet dielelbe ein Auge 
in der Hand gehalten zu haben. 6) Aufferordentlich 
ift eine Kornähre in der Hand. diefer Figur, 7) auf 
den Überfluß, welchen der Friede wirlet, zu deuten. 


1) Himer. ap. Phot. Bibl. p. 604. Callistr. Stat. 6. 
2) Kschyl. sept. contra. Theb. [v. 621.] 


3) Liban. orat. de Assesor. p. 196. edit. Lutet. Cont Plat, 
Leg. 1. 4. p- 543. edit. Bas. 


4) Knes Sophist. epist. penult. p. 428. 

5) Jo. Sarisbery Polycrat. 1.5. c.6. 

6) Plutarch. Sympos. VII. Er [t. 6. p- 615. edit. Reisk. 
7) Eratosth. Cataster. c. 9. . 


120 Verſuch 
Weñ die Alten auf ihren Zeptern oder Staͤben einen 
Storch ſchnizeten, und unten einen Hippopotamus, 

fol es andeuten, daß die Gewaltthätigkeit der Gerech— 
tigfeit unterworfen fei: 1) den bei den Agyptern war 
der Hippopotamus ein Bild der Gemwalttbätigkeit, 
und. fand in diefer Bedeutung an dem Bortico ei- 
nes Tempels zu Gais, weil man vorgab, er töde 
feinen Vater, und thu feiner Mutter Gewalt an. 2) 

8.126. Die Gerinsfchäzung war eine Hand, 
die ein Schnipchen fchlägt, wie es die Statue des 
Sardanapalus machte: anzudeuten, daß das Le- 
ben nicht einmal ein Schnipchen werth fei, 3) und 
eben diefes machet ein alter Satyr von Erzt in dem 
bereulanifchen Muſeo. 4) 

$. 127. Der Gefang und deſſen Lieblichkeit iſt 
auf einem mörſelförmigen Gefäße von Silber in ge— 
dachtem Muſeo, wo die Vergötterung des Homerus 
gebildet iſt, über der Figur deſſelben durch Schwäne 
zwifchen Blumenkränzen vorgeſtellet. *5) 


1) Schol. Aristoph. [Av.] v. 1354. 


2) Plutarch. de Is. et Osir. [t.7. p. 436. edit. Reisk.) Vit 
Isidor. ap. Phot. Bibl. p. 557. 4 


3) Plutarch, de fort. Alex. [orat.2. t.7. p. 328. elit. 


Reisk.] Athen. l. ı2. [e.7- Re Dentmale, Num. 
163.) 


4) Schnipchen Schlagen köñte nur in dem Galle 
Eiibild der Geringſchäßzung fein, wei etwa eine 
Hand einzein auf einem gefchnittenen Steine mit folcher 
Gebärde fih finden folte.. Sardanapalus aber, ein 
Echnivchen fchlagend , defivfleichen der Satyr von Erjt, 
darf nicht als Allegurie genonimen werden, fondern ift 
vielmehr der bios natürliche Ausdruk der Sroblichfeit, 
‚bie laut und auögelafen au werden anfängt, Meyer 


5) [ 2 Band, 182 — 183 €.) 


einer Allegorie. 421 


8. 128. Die Gefchwäzigfeit iſt in einer al« 
ten Sinfchrift durch einen Specht angedeutet. 1) 

8.129. Das Glük bält in der einen Hand 
ein Steuerruder, und in der andern ein Fruchtborn. 
Das Nuder bedeutet die Neichtümer, welche durch 
die Schiffahrt fommen; den die Alten Töfeten das 
Ruder von ihren Schiffen ab, und hängeten es auf 
im NRauche, wen der Herbii fam, und das Meer 
fürmifch wurde; das Nuderanlegen war eine Anzeige 
des Frühlings. Daher fagt Hefiodus; „mei 
„ Bandora nicht erfchienen wäre, bätte man müßen 
„die Ruder beiländig im Nauche bängen laſſen, und 
„die Arbeit der Dchfen und Eſel wäre verloren 
„geweſen; “ das iſt: es würde weder Schiffahrt 
noh Aferbau getrieben worden fein, welches die 
zwo Quellen des Neichtums find. ?) 

8.130. Die Glüffeligfeit bildet auf Mün— 
zen ein Schif mit vollen Segeln; 3) Die Glükſe— 
ligkeit der Zeiten vier Kinder, welche die vier 
Jahrszeiten vorſtellen. 4) 

$.131. Ein Grabmal fan, wo der Raum 
mangelt, blos durch eine Säule mit einem Gefäße 
Hder Urne auf derfelben angezeiget werden, wie eitt 
Grabmal war, defien Baufanias gedenfet,?) und 
wie insgemein das Grab des PBatroflus auf ge 
fchnittenen Steinen angedeutet worden.) Ein ſchö— 


1) Anthol. 1.3. c. ı2. epigr ı7. 


2) Conf. Heins. introd. in Hesiod. c. 11. p. 26. edit. Plant. 
1603. 4. 


3) Harduin. num. pop. p. 257. 
4) Tristan. t.ı. p. 730. 


5) L.9. [c.30.] Conf. Plutarch, famator t.9. p. 49. edit. 
Reisk.] 


6) [Beſchreib. d. gefhnitt. Steine, 38%. 3 Abth. 
258 Nun.) 
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tes Bild zu einem Begräbnifdenfmale iſt auf einer 
alten Paſte Pſyche, die mit geſtüztem Haupte an 
dem Fuße eines Grabmals fizet und weinet. Es iſt 
daſſelbe in der Geſtalt eines kleinen offenen Tempels 
auf Säulen, und flehet auf einem erhbabenen Baſa— 
mente; innerhalb deffelben fcheinet, als eine Statue 
der Gottheit , das Bild des Verflorbenen zu ſtehen. 
Es bat auch das Grab des Lazarus auf einer alten 
chriftlichen Begräbnißurne die Geflalt eines kleinen 
Tempels. 1) 

$. 132, Der Herbif in einer Fleinen berceula- 
nischen Figur von Erst bält in der rechten Hand 
eine Weintraube und in der linken einen Hafen. 
(Siehe Bahrszeiten.) 

$. 133. Ein Herold wird durch einen Cadu⸗ 
ceus bezeichnet, welchen Athalides, der Herold der 
Argonauten, trug, da er an die lemniſchen Wei- 
ber abgefchifet wurde. 2) 

8.134, Die Herfchaft mar durch ein Diade 
ma bedeutet in einem alten Gemälde, welches vor 
unferer Zeit noch in den Bädern des Titus zu fe- 
ben war, nnd mit den wahren Farben gezeichnet, 
nebſt andern dafelbit gefundenen Gemälden, in der 
vaticanifchen Bibliothef aufbebalten if. Funo rei— 
chet diefes Dindema dem Paris, und verfpricht Die- 
fem in dem Bande eine große Herfchaft, wen er fie 
für die fchönfte erflären würde. 3) Diefes Band * 


ı) Bottari Rom. Sotter. t. ı. tav.37. p. 149. 

Nahe bei Theben in Ägypten wurde von Belsont 
(1817) ein Grabmal entdeft, welches 309 Schub lung 
war , und unter andern auch einen Garg von Alabafter 
enthielt, innen und aufien mit Hierogiyuhen und Figuren 
gesiert, hell wie eine Gloke tönte, und durchſichtig war 
wie Glas. Siebelis. 


2) Apollon. Argonaut. |. 1. v. 642. 
3) [Denfmale, Num. 113.] 
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an beiden Enden zwo ‚Schnüre zum binden, und iſt 
roth, wie die Binden waren, die den Giegern, in 
den vom Aneas angeellten Spielen, um das Haupt 
gebunden wurden, !) und von Ddiefer Farbe. waren 
die Bänder des Kranzes von Papelblättern beim 
Tbeofritns.?) Insgemein aber waren die könig— 
Tichen Hauptbinden von weiffer Farbe.3) An den 
beroifchen Zeiten und beim Homerus bieß die 
Hauptbinde sedavn, (das Wort se@aves findet fich 
nicht bei diefem Dichter, 4) die nachher Diadema 
genennet wurde, und ich begreife nicht, wie Shan 
beim fühnlich vorgeben fan, daß der Gebrauch, 
Binden um das Haupt zu tragen, allererfi von den 
Nachfolgern Aleranders des Großen von den 
perfifchen Königen angenommen worden.5) - — 

8.135, Die Hize im Mittage iſt auf zwei 
erhobenen Werfen im Palaſte Matrei) durch den 
Prometheus abgebildet, welcher die Thetigs mit 
einer brennenden Fafel berührer, die Hize anzudeus 
ten, die diefe Göttin überfiel, und verurfachete, daß 
fie durch den Peleus übermannet wurde , nachdem 
fie ihm vorher in Geſtalt verfchiedener Thiere, wel— 
che fie annahm, entwifchet war. 7) Brometheus 
bedeutet auch die Sonne, wie uns Sophofles 
lehret, 5) welcher ihm den Beinamen Titan gibt, 


ı) Virg. En. 1.5. v. 268. 

2) Idyli. II. v.ı20. Du BEE 

3) Plat. repl. 1.10. c.ı5. Appian. bell. civ. 1.2. p. 246, 
4) Eustath. in Ta. 2, p. 1166... h 

5) De praöst. num. t.ı. p. 545.’ 

6) Bartoli Admir. n. 22. 

7) Denkmale, Rum. 110.) 

6) OEdip. Colon. v.55. | 

Iſt nicht beweifend. GStebelis, 
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und“ dieſes noch deutlicher zu beſtimmen, hält Pros 
metheus dort in der einen Hand ein Stundenglas 
(elepsydra), welches. unferen Sandupren vollig ähn⸗ 
lich iſt. 
+8, 136. Die Sofnung hält auf Münzen, fon- 
derlich auf einer geiechifchen des Domitianus,!) 
eine Lilie in der Hand, weil diefes eine der erſten 
Blumen iſt; die Blume aber und die Blüthe ver- 
fpricht Srucht, folglich gibt die Blume die Hofnung 
des: Genuffes, ?) 
18.137, Die Huldigung eimes- Prinzen 
an-einen anderen, den jener für feinen Oberen 
anerfennet, iſt auf einer Münze Kaifers Gordia— 
ns ‚angedeutet, wo der von ihm im feine Staaten 
eingefezte König. Abgarus an.feine Krone rübret 
und den, Zepter. finten läſſet. 
„.& 138, Die dabrszeiten ſind insgemein Ge⸗ 
"'.1):Spanh. Ges. de Julien, p. 284. 
9) Nicht allein auf Münzen, fordern anch in Statuen und 
auf erhobenen Werten: komit dad Bild dev Hoffnung 
ver. Einer Eleinen Statue derjelben in der Villa Zur 
doviſi gu Rom gedenft Winckelmañ jelbi in der 
Geſchichte der Kunft [8 B. 18. 22$.]. Erhoben 
gearbeitet, eine Blume in der Hand, und mit der andern 
dad Gewand faffend, ſteht fie auf einem der befaiten 
barberiniſchen Leuchterldenkmale, Num. 30.], wie 
Mifcr ıti (Mus. Pio-Clem. t.4. p.9.) darthut. Yns 
gefähr in ähnlicher Geftalt wird fie auf einer herlichen 
Bafe von Marmor im Palaſt Chigi zu Rom gefunden, 
der Nemefid gegenüber geftellt; und auf einem merk— 
würdigen Cippus in der florentiniichen Galerie ift ebens 
falls an der einen Seite die. Hofnung, an der entge⸗ 
gengeſezten aber die Nemeſis gearbeiter. Ob auc die 
berühmte farnefifhe Flora nuh ihrer uriprünglis 
cher Beſtimmung die Hoftuma darstelle, wie Viſcon—⸗ 
ti am angeführten Orte wahrſcheinlich zu machen ſucht, 
mag auf fi beruhen. Meyer, 
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nti, deren Keñzeichen bei: jeder Fahreszeit befonderg 
angegeben find; auf einer Begräbnifurne aber in 
der Billa Albani, welche die Vermählung des Be 
leus und der Thetis vorfiecher,!) erſcheinen die— 
felben in poetifchen Bildern und in weiblichen. Figu— 


ren, aber ohne Flügel»: als Göttinen der Stunden, 


der Schönheiten, und zuoleich der Sahrszeiten, ſo 
daß fih in den Stufen des Alters diefer Figuren 
der Fortgang der Zeit im Jahre zeiget. Dieſe Gotk- 
beiten bringen ihre Gaben zu gedachter Bermählung,. 
und der Winter, welcher mehr als die andern be= 
Eleidet ift, gebet voran, weil diefe Kabrszeit für die 
bequemfie zum »Heiratben von den’ Alten, gehalten 
wurde. 2) Es. trägt biefe. Figur ‚einen: Hafen umd 
einen Waflervogel an einer Stange, und fchlepet einen 
Friſchling nach ſich. Der: Herbit mit Zügen einer 
jüngeren Berfon und leichter. als jene befleidet,. hält 
eine Ziege bei dem border Beine, und trägt Früchte 
in einem Korbe. Der Sommer :ift fehr Leicht: ber 
Fleidet, und hält einen Kranz und der Frühling 
mit. Zügen und ‚Gebärden seines unfchuldigen Mid 
chens hält in feinem Gewande vor der Brut aus— 
gefchälte: Erbſen/ als Früchte dieſer Kahrszeit. 

$.139, Eine Anfel bilder inauf Münzen von 
Lefbus mit dem Kopfe des Eommodus eine Nym— 
phe, welche halb in Waſſer i.I) — 

$. 140. Fris ſtehet in einem alten Gemälde 
über einem Negenbogen, mit einem Korbe voll von 
Früchten und Blättern auf dem Haupte, und hält 
einen Stab, als ein Zeichen, daß fie der Götterbo— 
te iſt. 

$. 141. Zudäa iſt auf einer Münze Kaiſers 


1) [Denfmale, Rum. 111] 
2) Terent. Phorm. act. 4. sc. 4. v. 28. 
3) Buonarr. Össerv. sopra ale. nied. p.ıg0. : - 


— 
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Hadrianus in drei Kindern angedeutet, welche 
die drei Provinzen diefes Landes, FJudäa, Galiläa 
und Beträa anzeigen. 1) 

5. 142. Das Bild der Jugend iſt Hebe, die 

bei den Römern Juventas heiffet, welche auf Münzen 
eine Libation aus einer Schale auf einen Altar gie- 
ßet. Auf einer Münze des Marcus Aureliug 
wirft diefelbe, anflatt der Ausgießung, etwas in dag 
Feuer, welches Triſtan für die erſten Barthaare 
‚bält ; 2) den wen Sünglinge diefe befagter Gottheit 
brachten, hieß man es Juvenalia. Auf einem Medag- 
fione Kaiſers Hoftilianus hält Ddiefelbe in der 
rechten Hand einen Zweig, und mit dem linken Ar- 
me flüzet fich diefelbe auf eine Leyer, vielleicht auf 
die Fröhlichfeit der Jugend zu deuten. 3) 
: 8.143, Das Kinderfpiel bedeuten die Spiel» 
fnochen ; daher der parthifhe König Phraates 
dem Könige in Syrien Demetrius, ) welcher einir 
gemal aus einer anfländigen Verwahrung entkommen, 
und allemal wiederum eingeholet. worden war, gol⸗ 
dene Spielfnochen als einen Vorwurf feines Tindi- 
fchen Leichtfinnes überſchikete. >) 

8. 144. Die Alugbett wird im Ulyffes und 
in anderen Helden, durch die Ballas, welche fie 
begleitet , gebildet. Die Klugheit und ein gefchwin- 
der Verfland fcheinet an den Mufen duch Flügel 
an ihrem Haupte angezeiget zu fein, ©) welches auf 


ı) Harduin. hist. Aug. ex num. p. 762. 

2) Com. hist. t.ı. p- 627. 

3) Num. Mus. Pisan. tab.62, n.3. 

4) [Demetrius II. Nifator.] 

5) (Justin. 1.26. e. 1 etgQ. Appian, hist, Syr. c. 67. in fin.} 
6) Cori observ. in Monum. ant. p. 94. 
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Münzen Königs Seleucus wahrfcheinlicher durch 
diefelben, als die Tapferkeit, wie Andere wollen, 1) 
angedeutet worden. Der Begafus auf Münzen. 
des Königs Hiero zu Syrafus fan vielleicht eben 
diefe Deutung baben, fonderlich, daß derfelbe fchnell 
gewefen ın Ausführung feiner Anfchläge. Es fon» 
nen aber die Flügel am Haupte auch anders ausge- 
leget werden ,2) und PBindarus frönet den Afſo— 
pichus, einen Sieger im Stadio, mit Flügel. 3) 
Dem GSeefrebfe auf dem Haupte der Amphitrite 
auf Münzen der Bruttier (Abruzzo,) wird auch 
die Deutung der Klugheit beigeleget, welche Aus 
legung zu weit geholet fcheinet, wie ich im achten 
Kapitel anmerfe, 

$. 145, Der Krieg, deffen Endzwek der Frieden 
iſt, iſt im Mars vorgeilelet, welcher mit der rech- 
ten Hand einen Spieß hält, und in der linfen 
einen Caduceus.“) Die Liebe oder die Neigung 
zum Kriegswefen iſt auf einem gejchnittenen 
Steine fehr natürlich durch die Liebe ſelbſt gebildet, 
welche einen Helm hält. 5) 

$.146, Der Künftler Kenzeichen iſt auf alten 
Denfmalen eine Müze, melche eine fait Fonifche 
Form bat, wie Bulcanus diefelbe trägt. Die 
Spize derfelben pfleget zumeilen nach Art der phry- 
gifchen Müze, jedoch weniger als diefe, vornen bers 
über gebogen zu fein, wie an dem Bulcanns auf 


ı) Wise num, Bodlej. tab. 2.n.7. 
2) Beger, Thes, Brandeb, t.ı. p. 269. 
3) Olymp. XIV. v. ult. 
4) Vaill. num. Imp. arg. p. 20. . 
5) Der Amor mit dem Helm dürfte kaum etwas anderes 
ald den tiberwinder des Mars vorftellen; fchwerlich aber 


alteaoriih auf die Liebe für dad Kriegsweſen 
sielen. Meyer, 
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einer Begräbnißurne im Campidoglio.) Eben fo if 
die Müze des Dädalus gefaltet auf einer erho- 
benen Arbeit im Balafle Syvada, welche die Fabel 
diefes Künfilers und der Paſiphae, Königinin fire 
ta, vorſtellet. 2) 

8. 147, Landſtraßen: Anlegung oder Aus 
befferung derfelben iſt auf Faiferlichen Münzen 
durch eine weibliche Figur angedeutet, die ein Rad 
hält, welches auch auf einer franzöfifchen Schau- 
münze angebracht iſt. 3) 

8.148. Das Lauberbüttenfeit der Auden tif 
auf Münzen Königs Herodes Agrippa durch ein 
Gezelt in Form eines Sonnenfchirmes vorgeitellet. 4) 

$. 149. Liebe. Die Harmonie und überein⸗ 
ſtimmung in derſelben köñte auf einem geſchnittenen 
Steine, die Liebe, welche eine Leyer ſtimmet, vor- 
fiellen. 5) Das Bild der Liebe der Ektern ge— 
gen die Kinder, und folglih der Obern ge 
gen die Unterthanen, und wechfelweife, if 
ein Storch, ®) und Einige wollen in dem griechi« 
fchen Worte sogyn, welches die Zuneigung auch ei» 


ı) Bartoli Admir. tav. 80. 
2) [Denfmale, Num. 94.] 
3) Med. de Louis XIV. fol. ı 10. 

Diefes fo anzubeuten, möchte etwas mißlich fein, weil 
dergleichen Siaur Teicht für dad Schiffal oder gar für 
dad Glüfk könte genomnten werden, da das feste auch 
zuweilen mit dem Attribut eined Rades vorgefiellt 
it, Meyer, 

4) Wilde sel. num. n. 3ı. p. 42. 


5) [Befchreib, d. gefhnitt. Steine, 2A. 11 Abth, 
774 um.) 

6) Vaill. num. Imp. aur. et arg. P- ı3. 358. Spanh. de 
prest. num. t.1. p. 171. 
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nes Thiers gegen das andere bedeutet,1) die deut- 
fche Benennung diefes Thiers finden. - zo iſt der 
Storch zwar fein Phönix und Fein ganz unbekañter 
Bogel in Stalien, wie Muratori glaubet; 2) doch 
iſt er felten, ob er gleich ehemals, wie in Deutfch« 
land und andern Ländern jenfeit der Alven, gemei- 
ner war. Der Storch iſt nicht verfchieden von dem 
Jbis, wie es fcheinen Fönte, wen die Scribenten 
dieſen Bogel, wo von Agypten die Rede ift, allezeit 
bei deffen fremden Namen nennen, 

8.150. Die Luft fan uno abbilden ,3) und 
wen diefelbe von den Göttinen der Jahrszeiten auf- 
erzogen vorgegeben wird, 4) Toll diefes vermuthlich die 
verfchiedene Befchaffenheit der Luft in den vier Jahrs⸗ 
zeiten anzeigen. 

$. 151. Die Macht und Gewalt wurde durch 
Hörner angedeutet, und dieſes fombolifche Zeichen 
fiebt man bereits auf einer der allerälteiten Münzen 
von Athen an dem Kopfe des Cekrops.5) Es was 
ren die Hörner daher ein Zeichen der königlichen 
Würde, und in diefer Abficht war Altarte oder 
Benus bei den Phöniciern gebörnet. ©) 

$. 152. Eines Mitregenten Bild glaubt 
TDriſtan in dem Pollux nebſt dem Kaſtor auf 
einer Münze Kaifers Maximinus, wo zugleich 
das Bruftbild feines Sohns iſt, zu finden; 7) weil 
dieſem die fönigliche Würde mitgerheilet wurde, fo 


ı) Salmas. in Epict. p. 288. 

2) Antich. d’Ital. diss. 23. p. ı8. 
3) Cie. de nat. Deor. L2. c. 26. 
4) Pausan. 1.2. [c. ı3.] 

5) Haim Tes. Brit. t.2. p. 161. 
6) Euseb. prap. Evang. 1. ı. p. 28. 
7) Com. hist. t.2. p. 446- 
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wie Bollur dem völligen Genuſſe der Unſterblich— 
feit entfagete, um diefelbe mit feinem Bruder Ka— 
for zu theilen. 
8.153. Die Mufif iſt auf Münzen der Meſſe— 
nier in Arfadien, wo diefelbe mehr als unter allen - 
Griechen nach dem Zeugnifle des Bolybius, geübet 
wurde, durch ein Heupferd (cicada) angedeutet. !) Die 
Muſik als eine Arznei in Krankheiten, fonderlich 
des Gemüths, und als ein Mittel der Geſundheit, fait 
auch im Apollo mit der Leyer -vorgeftellet fein. 
Es iſt befant, daß man insgemein vorgibt, es fei 
für den Stich der Tarantulen fein Kraut noch Pfla- 
fter fo beilfam, als die Mufif, und zwar dieienige, 
welche ausdrüflich in diefer Abſicht gefezeP worden, 
Es hat aber Serrao, ein berühmter Arzt zu Nen- 
pel, in einer befonderen Abhandlung die Betrügeret 
derjenigen dargetban, weldye ehemals und noch izo 
diefen Stich auf gedachte Art zu heilen vorgeben. 
8.154 Auf Münzen bedeuten die drei Mone 
ten (Dea Moneta) die drei vornehmen Metalle zum 
Prägen, und da die Figur in der Mitten, welche 
das Gold iſt, nach Art der Zungfeauen, die Haare 
auf der Scheitel gebunden hat, ſo köñte diefes fchei- 
nen die -unverfälfchte Reinheit diefes Metalles bild- 
lich zu machen. 2) Andere aber deuten die mittlere 


1) Coltz. Grac. tab. 11. n.5. 


Srüber bat der Autor bemerft, dad Heupferb bedeute 
auch einen fchlechten Dichter; alfo kañ ed nicht übers 
flüſſig fcheinen, wei wir den Aünftler warnen, ſich in 
feinen allegorifchen Erfindungen möglichſt vot Zweideu— 
tigfeiten in Acht au nehmen; er darf fih nie mit 
blindem Vertrauen auf Borfchriften verlafen, ſondern 
muß ſelbſt mit Sorgfalt den natürlichen Siñ feiner Zeis 
chen erwägen. Meyer. 


2) Buonarr. Osserv. sopra alc. Med. p. 246. Il medesime 
sopra alc. vetri. p. 207. 
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Figur, weil fie größer zu fein pfleget als die beiden 
anderen, auf das Erzt, welches mit einer größe 
ven Waage als das Gold gewogen wird.!) 

8.155. Die Nachläßigkeit oder Sorglofig- 
Feit fiellete der Maler Sokrates vor im einem fizen- 
den Menfchen, welcher ein Seil von Schilf (spartum) 
drehete, und ein Efel neben ihm fraß es ab, fo wie 
es fertig war, ohne daß fich der Arbeiter rührete. 2) 

8, 156, Die Nacht hält über das Haupt ein 
fliegendes Gewand voll Sterne, wie diejenige Figur 
auf einem gefchnittenen Steine iſt, welche Maffet 
eine Göttin der Stunden nenner, >) und eine 
ähnliche Figur, deren fliegendes Gewand, blau iſt, 
die eine umgefehrte Fafel hält, mit der Nberfchrift 
nra, Die Nacht, bringst Montfaucon bei aus 
einem Gemälde einer alten Handfchrift.*) Auf eis 
ner erhobenen Arbeit im Balafte Albani, welche 
den entdeften Ehebruch der Venus mit dem Mars 
vorftellet , hält die auf dem Bette fijende Venus 
mit beiden Händen ein fliegendes Gewand über fich, 
vermuthlich anzudenten, daß diefe Begebenheit bei 
der Nacht gefchehen. 6) Auf einem anderen nicht 
mehr vorhandenen Werke eben diefes Inhalts, if 
die Nacht in entfleideter weiblicher Figur mit lan« 
gen Flügeln, wie die Flügel der Fledermäufe ge 
ne und mit einer Fakel in der Hand, gebil- 
det. 


ı) Hist. de l’Acad. des Inser, t. ı2. p.306. 


2) Plin. 1. 35. e. 11. [sect.40..n.31.] Pausan. 1. 10. [c. 
29. Suidas v. cys wronas.] 


3) Gem. t. ı. n.85. 
4) Paleogr. Grec. p. 13. 
5) [Denfmale, Num. 23.) 


- H.[Dentmale, Num. 27.) | I - 
Passcri Luc. fict, t.ı. tab.8. Bellori Luc. Sepulcr. p. 
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5. 157. Die Natur erſcheinet auf der Vergöt- 
terung des Homerus als ein Fleines Kind, von 
etwa vier bis fünf Jahren ohne andere beigelegete 
Beichen. 1) - 

$. 158. Der Nil und deffen Überſchwemmung 
bis an ſechzehen Füße, welche die größte Fruchtbars 
feit beförderte, wurde in eben fo viel Kindern auf 
der Figur diefes Fluffes angedeutet, wie Plinius 
und Philoſtratus berichten, 2) und eben fo viel 
Kinder faßen auf dem foloffalifchen Nil im Belve— 
dere, von denen fich die mehreiten erhalten haben, 
und das oberite fizet auf deffen Achſel, die übrigen 
fiufenmweis von den Füßen an über die Schenfel bin- 
auf. Sn dem Gemälde beim Philoſtratus ſaß das 
oberfte Kind auf dem Kopfe diefes Fluſſes. In eis 
ner kleinen Figur des Nils, inder Villa Eſte zu Tivo— 
ti, zählet man dreizehen Kinder ; von welchen das ober- 
ffe, wie an der Statue im Belvedere, auf der 
Achfel fizet, vicheicht gemacht zum Andenfen einer 
Überfchwemmung von folcher Höbe, Füße (auxas) 
nenneten die Agnpter, wie Himerius anzeiget, ) 
den Wachstum diefes Fluffes. 4 

$. 159, Pietas, oder die Ehrfurcht gegen 


ı. tab. 8. Auf dem Defel einer großen Graburne in der 
Kirche S. Lorenzo vor Nom breitet die Figur der 
Nacht ihr Gewand aus, dem mit zwei Pferden bergab- 
fahrenden Abend entgegen, Meyer, 


1) [JG. d. K. 6B. 38.129. 98 28. 43 $.) 
2) Icon. |. ı. c.5. | 
3) Ap. Phot. Biblioth. p. 605. 


4) Ad eandem classem Symbolorum referri potest Pygmas= 
orum species. Jablonsky in Pantheo Egypt. II. p. ı75. 
Heynius ad Ir. III. 6. p. 449. Eustath. ad Ja. cund. — 
Creuzer. 
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Die Bdtter in engerem Verfiande diefes Worts, 
ift auf faiferlichen Münzen ohne Figur blos durch 
Dpfergeräthe vorgeitellet. 

$. 160. Der Regen wird in dem Jupiter Blu- 
vius gebildet, und dieſer unterfcheidet fich durch 
die Vlejaden, oder dur das Siebengeſtirn, 
welches um ihn herum gefeget iſt: 1) den der. Negen 
it häufig, wen diefe Geſtirne fichtbar werden, und 
wen fie fich nicht mehr zeigen. Die Fabel faget: 
„die Bleiaden feien Tauben gewefen, die den Ju— 
„piter als ein Kind in der Höhle des Gebirges 
„Ida mit Ambrofin genähret haben, und defwegen 
„zur Belobnung unter die Geflirne verfeget worden, 
„Vorboten zu fein des Frühlings und des Winters.“ ?) 
Es findet fi auch auf einer Münze ein Jupiter, 
aus deſſen linker Hand Negen herabfällt, und ım 
der rechten Hand bält er den Bliz. ’) 

$. 101. Der Wunfd einer glüflihen Rei- 
fe it auf einem Cippo im Sampidoglio in einer fisen- 
den weiblichen Figur mit einer Palme in der linken 
Hand gebildet, die fich mit diefem Arme auf ein 
Rad lehnet, und in der rechten eine Beitfche hält, 
mit der tiberfchrift : saLvos ıreE. 4) 

$.162. Das Bild eines gerechten Richters 
iſt an einer fizenden fenatorifchen Statue in der 
Billa Borgheſe der dreiföpfige Gerberus neben 
deſſen Stuhle, in Deutung auf den Aafus in 


1) Tristan. Com. hist. t. 2. p. 250. 


2) [Arati phenom. v. 254. et Henr. Vossii not. ad h. L. 
Schol. ad Ja. Z. 486. Schol. Pind. Nem. Il. ı7. Eratosth, 
23. Schol. Apollon. III. 22.] | 

3) Spon. miscell. ant. p. 76. 

Ein befanited Bild des Jupiter Pluvins findet 
fih auf der antoninifchen Säule in Rom, Meyer, 

4) Montfauc, Antiq. espl. t.2. pl. 98. 


134 Verſuch 


der Höllen. Richter, die ſich nicht beſtechen 
ließen, waren zu Theben im Agypten durch Figu- 
ren ohne Hände abgebildet. 1) 

$. 163, Das Heichen der alten Ninger mar 
ein Olfläſchchen OnxvFor), wie diefes eine nafte Sta- 
tue eines Ringers von ſchwarzem Marmor in der Villa 
Albani zeiget; ?) es beweifer auch diefes eine grie- 
chifche Snfchrift auf dergleichen Berfon, mo geſaget 
wird, „daß er arm geflorben, und nichts als ein 
„Olfläſchchen mit aus der Welt genommen babe, 
„ mevornaudoe. * 3) Das Fläſchchen gedachter 
Statue it einer Schießgranate völlig ähnlich, und 
bat feine gedrufte und Iinfenmäßige runde Form, 
wie einige derfelben nach des Apulejus Anzeige 
werden gewefen fein; 4) woher fih Eafaubonus 
eingebildet, daß alle Difläfchchen Iinfenförmig rund 
gewefen. >) Eine andere fchöne Figur eines Ningers 
von erhobener Arbeit in gedachter Billa hält im 
der linfen Hand ein Olfläſchchen an einem Bande, 
melches die Form einiger Gläfer von Kryflalle bat, 
worin Weiber ungarifch Waſſer bei fih zu tragen 
pflegen, und im eben der Hand hält derfelbe ein 
Schabezeug, (strigilis), als zwei Zeichen, die beim 
Plutarch einen Ringer bedeuten, welcher fich ge— 
badet und gefalbet hat.6) Diefe Figur bat, wie 
wen fie aus dem Bade gefommen wäre, den Mantel 


ı) Plutarch. de Is. et Osir. [t.7- p- 399. edit. Reisk.] 
2) [2 Band, ©. 105.1 

3) Athen. l.ı0. [c.3. n. 7.] 

4) Florid.g. p.777. edit. in us, Delph. 

5) In Theophr. charact. c.5. p. 54. 


6) [De adulat. et amici discrim. t. 6. p. 220. p- 103. De 
ira cohib. t.7. p. 810. edit. Reisk,) 
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über den bloßen Leib nachläßig umgeworfen, fo dag 
die Bruſt unbedeft iſt. !) 

8.464. Die römifche Herfchaft der Welt 
iſt auf dem großen Agathe in dem Schaze von St. 
Denis zu Paris in der Figur des Aneas vorgeſtel— 
let, welcher als der Stifter des römifchen Reichs dem 
vergötterten Auguftus die MWeltfugel vorträgt. 2) 

8. 164. Der Nuf oder das Gerücht bat bei 
den Dichter lange Slügel, die unterwärts voll Aus 
gen find. >) 

8. 166. Das Bild der Ruhe und des Frie 
dens iſt auf alten chrifllichen Grabfleinen eine Taus 
be mit einem Dlivenzweige im Schnabel, als eine 
Deutung auf die Taube des Noa. Die Ruhe des 
Körpers iſt in ſtehenden auch in firenden Figuren 
durch einen Arm auf das Haupt geleget, ) bezeich® 
net, welches die Bedeutung diefes Standes an ei- 
nem Fleinen and an einem orößern Apollo in der 
Dila Medicis, an zween Statuen deffelben im 
Sampidoglio , ?) in der Billa Borghefe, und im 
Palaſte Farnefe, auch an andern Figuren iſt. 

$. 167. Die Schambaftigfeit ift eine Ge 
mütbsbewegung , die fonderlich dem iugendlichen Al- 
ter eigen iſt; daher wir, nach dem Ariftoteles,®) 
dDiefelbe an der - Zugend ſchäzen, am alten Leuten 
aber nicht; folglich iſt diefelbe auch durch jugendli— 
che Figuren vorzuftellen. Auf Münzen ziehet die 
Schamhaftigkeit einen Schleier vor das Ge 


ı) [Zoega Bassirilievi, tav. 29.] 

2) Tristan. Com, hist. t. ı. p. 204. 
3) Virg. En. 1.4. v. 180. 

4) Pitt. d’Ercol, t. 2. tav. 2. ıı. 

5) Mus. Capitol, 1.3. tav. 13. 

6) Ethic. ad Nicom. 1.4. c. 9. 
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ſicht. Es ging dieſelbe, wie Heſiodus dichtet, 
nebit der Nemefis, welche Ovidius Aſträg nen- 
net, aus der Welt , wegen Ungerechtigfeit und we«- 
gen der Laſter der Menfchen, und alfo iſt diefelbe 
geflügelt auf einer erhobenen Arbeit von gebranter 
Erde gebildet, welche in meinen Denfmalen des 
AYltertums erfcheinet, 1) 

8.167. Den beiffenden Scherz maleten Wef- 
pen auf dem Grabe des beiffenden Dichters Archilo- 
chus,?) weil diefes Inſect nur flechen fan, und zu 
nichts anderm zu nuzen fcheinet, und noch ſtechen 
und Schmerzen erregen fan, ob es gleich einen gan 
zen Tag von einander gefchnitten gelegen. 

8.169. Das Schiff al, welchem die Großen ſo⸗ 
wohl als die Niedrigen in der Welt unterworfen 
find, in finreich auf einem gefchnittenen Steine des 
ſtoſchiſchen Mufei angedeutet.3) Lachefis, eine 
von den Barcen, mit einer Spindel in der Hand, 
an welcher fie den Lebensfaden der Menfchen fpin- 
net, fizet auf einer Eomifchen Larve, welche, da das 
menfchliche Leben eine Schaubühne iſt, die niedrigen 
Spiele auf derfelben bedeutet; vor derfelben ſtehet 
eine tragifche Larve, welche die höheren Spiele des 
Lebens anzeiget, weil die Tragödie mit Helden zu 
tbun bat. Doch fchöner aber iſt ein bomerifches 
Bild von dem Schikfale der Menfchen auf einer be- 
trurischen Batera von Erste, auf welcher, mit einie 
ger Veränderung, das Gefchif des Achilles und 
des Heftorsvom Mercur‘) abgewogen wird, und 


4) [Numero 26.] 
2) [Analecta, t. 2. p.167.] 
3) [2 81. 7 Abth. 358 Num.] 


4) [Auf der Patera wird das Schikfal von Mercur, und 
nicht dem Homerus sufolge, von Jupiter abgewogen; 


| 
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da des lezteren feines überwichtig: war , wurde deſſen 
Tod befchloffen , und Apollo, welcher ihn bisher ges 
ſchüzet Hatte, entzog fich demfelben.!) Ä 

8.170, Die Schiffahrt wurde, unter anderen 
Bildern, durch die Sfis vorgentellet, die mit ‚beiden 
Händen ein aufgeblafenes Segel hält, fo wie ſie fon- 
derlich auf Münzen von Alexandrien mit dem Pha— 
rus flehet. "Die Borbedeutung einer glüfli« 
chen Schiffahrt war ein Delphin,?) daher auch 
die Schiffe der Alten Delphine zum Zeichen hatten >) 
und die Liebe, die auf einem Delphine reitet, 
auf einem Sameo der Grävin Cheroffini zu Nom 
bat zur Infcheift das Wort ETTIAOI, welches ver» 
muthlich evmroı« heiffen fol, das ift, die glüfliche 
Schiffahrt. 9 

$. 171. Der Schlaf iſt in einer Figur, die im 
den Armen des Morpheus liege, gebildet: fo 
fchläft Endymion, der Geliebte der Diana, 
auf dem Berge Latmus, auf zwo Begräbnißurnen 
im Campidoglio. Morphens iftinsgemein als ein 


daher ich das Wort Mercut fatt Jupiter, das hier 
Mandy, geſezt habe, Man ſehe Übrigens die Dentmale 
unter Numero 133.) > Sn ea 
“ 4) Eine Figur mit der [Unfichwift rarıs) erhoben wearbeis 
tet auf- einem alten Grabmale im-Palafte-Aibani zu 
"Roms iſt von: Boega bekaũt gemacht worden. [Bassiri- 
‚lievi tav. 15. War fchom längft ‚befaiit.] Gie ſchreibt in 
eine Rolle [7 und hat den llinken) Fuß auf. ein Rad ges 
fest. Cine diefer in der Stellung völlig. ähnliche Sigur, 
die jedoch nicht. in eine Rolle, fondern auf gine Kugek 
ſchreibt, ſindet fib bei Bartoli. (Admirand. Rom. 
tab. 65.) . Meyer. — um 
2) Phile.[de animal. propriet. p. 65.] 
3) Turneb. advers: 1:2. c,22.p. 56. mM 
4) Weihreib, d. geihuitt, Steine, 2.81. 11 Abth 
237 Rum. ek Eu a sn 


4 
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betagter Man vorgeſtellet, mit zween großen Flügeln 
auf der Schulter, und mit zween fleinen Flügeln 
am Haupte. Inder Billa Albani ſtehet derfelbe 
an einer Eleinen Ara, beide Hände, eine über die 
andere, auf einen Cippo geleget, und auf diefelben 
Das Haupt, und fchläft. 1) Es wird auch der Schfa f 
durch einen jungen: Genius vorgefiellet, wel 


- her fich auf eine umgekehrte Fafel ſtüzet, wie er 
alſo mit der Überſchrift: somwo, auf einem Grab» 


eine in den Palaſte Albani ſtehet, nebſt deſſen 


"Bruder, dem Tode,?) mit dem Homerus zu re 
den; und eben fo abgebildet ſtehen dieſe zween Genii 
an einer Begräbnißurne in dem Eollegio Cle— 
.mentino zu Rom.) Man findet eben diefen Gt 


ı) [Zoega Bassirilievi tav.93. Die Hünde find auf einen 
. Stab, und auf feinen Cippo gelegt.) 


NE =) [Zoöga Bassirilievi tav. 15. Nicht der Tod, fondern das 


Satum fteht dem Schlaf gegenüber.) 
32 Wohl hundert und mehr folder. Graburnen mit den 


Genien des Schhafs und des Todes, die ſich auf 


eine umgekehrte Fakel ſtüzen, würde man in und auſſer 
Rom aufzählen können; ſelbſt runde Figuren dieſer Art 


0 Aommen nicht: ſelten vor. Die ſchönſte im: der natürli⸗ 


a er Größe eines Jünglings ſteht in der Gallerie. zu Flo⸗ 


ron; eine andere, ebenfalls lebensgron und ſchön gear⸗ 


‚p" 


1 Heitet, doc anders geſtellt, iM im Muſeo Pio-Ele 


mentino (t.1.-tab. ag), REINHEN, und ig 


ruht, me Br N; | E76, 


“In hoc ipso capite agre deddirarichet illa apud 
Pausaniam [V. 18.) de prisci Somni Mortisgue' imagini= 
bus obriis in Cypseli arca: rircmras ‘ds yum made 
rsuxır aadeudure wire mn din Kup, Ta We drin 
ptrava ex mad“ za udn BLIRUTA, AMpLTegss die- 
spapmerss Tas mıdas. durus per In zaı Ta mıypaupa- 
md, wuveinds Se Hur'dhl A umrypauuaray 15, Oara- 
u Te sıras pas aus TImvır, aus RABOTeptIR Nuata du- 


1:1 
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nius liegend und die Flügel eingezogen, mit Mohn⸗ 
. bäuptern in der Hand, auf einer Urne in der Billa 
Banfili.e. Dem Schlafe, als einem Freunde der 
Mufen, wurde zugleich mit diefen geopfert auf 
einem Altave zu Trözene. 1) | 

$. 172, Die Seemacht wurde vorgeftehlet durch 
einen Zterat auf dem Hintertheile der Schiffe, wel: 
cher aplustre, «@raso hieß, (der Bierat auf dem 
Bordertheile hieß rx xopumßr.?) In diefer Bes 
deutung findet fich dieſer Zierrat faſt auf allen Mün⸗ 
zen von Tyrus, und dievon Banänus, dem -Bru- 
der des Phidias, in einem Gemälde perfönlich ge- 
machte Inſel Salamis fcheinet es in eben der 
Per gehalten zu haben. 3; Durch eben diefes 

eiche in der Sand der Ddyffen auf der Vergötte⸗ 
rung des Homerus im Balafte Eolonna wer 
den des Ulyſſes große Reifen zur See angedeutet.‘) 


Teig TpOR0V. Heynius hunc locum expediit (tiber den 
Kalten des Cypſelus, p. 24.) docens. [contra Les- 
singium, disspupmperss es rıdas]) pedes distortos sive 
yaros esse, quibus olim imbeeillitas declararetur. — H- 
lud ipsum de universo quodam et -vetustissimo deorum 
genere perhibetur, ut vel elaudi fuerint vel valgi, velut 
de Harpocrate, de Fulcano , nec minus de ipso etiam 
Jove. — Felicius grammatic» rationi se applieuit Fi 
eontius (Mus. Pio- Clem. t. 3. p. 59 seq.) qui, vindicata 
vera vi vocis daspegäuv, Lessingii Jlerderique commen- 
ta funditus evertit. Creuzer. 

1) Pausan. 1.2. [c. 31. Conf. 1.3. e. 18.} 

a) Tzetz. in Lycophr. v, 295. | 

3) Pausan. 1.5: [e.ı»] 


A) [Der Autor hat fich verfchrieben ; er wollte die Vergöt⸗ 
terung Homers auf dem mörferartigem Gefähe im 
herceulanifhen Mufeo nennen, dei hier kömt die 
Ddyfiea mit dem erwähnten Attribut vor; auf der 
Bergösterung aber, dir ehmals im Palale Ertonne 
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Einen Sieg zur See ſcheinet auf Münzen des 
Sertus Pompeius eine Seylla, die mit dem 
Ruder die Wellen ſchlägt, anzudeuten, und ver— 
muthlich den Sieg deſſelben über den Cäſar De 
tavius in der Meerenge von Sieilien; 1) dieſe 
ee wird durch eine griechifche Inſchrift beftd- 
figet. 

$. 173. Die Seele if bekañt in ihrem Bilde, 
- welches ein Schmetterling it, und ich merke nur 
an, daß fich vermeinte Köpfe des Blato mit Schmet- 
terlingsflügeln finden, weil Plato zuerſt 3) von 
der Unſterblichkeit der Seele gefchrieben hat.4) Die 


war, und nun im britifchen Muſeo zu London ift, fieht 
man hinter dem Stuhle Homers nur den Kopf der 
Ddnffen bervorragen.] 

ı) Le Beau I. Mem. sur les Med. resüt. dans les Mem. 
de l’Acad. des Inser. t.2ı. p. 351. 


2) Anthol. 1.4. c. 10. epigr.2. p. 321. [Analecta, t.3. p- 
207 ?] | " 

3) Obloquitur diserte Cicero (Tuscul. I. 16.) Itaque, ait, 
credo equidem etiam alios tot seculis; sed quod literis 
exstet proditum, Pherecydes Syrius primum dixit, animos 
hominum esse sempiternos. Nolo nunc querere, an is 
philosophus ita se applicuerit Aögyptis, ut wersufvxw- 
cıy potius doceret, (sic enim. aceipiendus est locus He- 

« »rodoleus de Aögyptüis II. ı23. De barbarorum decretis 
locus classicus est Pausan. IV. 32.) quam immortalita- 
tern ; nec magis excutere volo, quid barbarorum religio 
fortasse prior invenerit Graecorum philosophis: illud te- 
neri volo, ex illa certe sententia nihil eflici possc ad ea 
monumenta artis, quæ, quod subtiliter docuit Viscontius, 
perperam adhuc ad Platonem tracta fuerunt, Creuser. 

4) Athen. 1. rı. [c.ı5. n.116. Dentmale, Num. 169 
— 170.] 

Bifconti (Mus. Pio -Clem. t.6. p. 19.) hat ed wahrs 
sheinlih gemacht, daß folche Köpfe mit Schmetterlingds 
Rügen nicht Bildniſſe des Plato feien, fondern dem 
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Betrahtung eines Philoſophen über die 
Unſterblichkeit der Seele ift auf einer alten 
Bafte des Hofchifchen Mufei durch einen Schmet- 
terling abgebildet, welcher auf einem Todtenfopfe 
ſizet, über welchen ein figender Philoſoph denfer. 1) 
Dieſe Betrachtung bebet an bei der Auflöfung des 
Körpers , welche nach dem Plato, der michtigfte 
Vorwurf des Denfens eines Weifen fein fol, 2) 
and Eicero faget, „das ganze Leben eines Weir 
„ten fei die Betrachtung des Todes ; 3) den Siz 

der Seele aber fezet Blato in das Haupt.*) Die 


Schlaf vorftellen. übrigens ift ed bemerfendwerth, wie 
Winckelmañ bier die gewöhnliche Meinung zu bes 
zweifeln fcheint; in den Denfmalen aber [a. a. D.] 
einen tief gefchnittenen Stein, der ein folched bärtiges 
Bruftbild in Hermengeftalt, mit Schmetteriingsflügeln 
am Haupte, wirklich fir ein Bildniß des Plato gibt, 
welche Auslegung Bifconti beriähtigt, indem er ein 
ähnliches Bruftbild in Marmor, wo jedoch die Schmet—⸗ 
terlingsflügel mit einem Schleier bedeft find, erklärt. 
Dad Bild der Pſyche felbf, von dem Winckelmañ 
in diefem Artikel eigentlih handeln wollte, ift theils ein: 
sein, theild in allegorifchen Beziehungen, auf unzähligen 
alten Denkmalen zu finden. Cine Statue derfelben, le 
bensgroß und in gebüfter Stellung mit Flügeln, die fich 
erhalten haben, ftehbt im Mufeo Capitolino, und 
eine andere, deren. Slügel abgebrochen find, gilt jezo 
für eine Tochter der Niobe zu: Florenz. Mewer. 

Hujus- rei ratio. repetenda .est a 'levitate „.:quandoqui- 
dem anima, libera a contagione.eorporis, netque'retenta 
terrenx faecis pondere,: sursum fertur, quod ipsum quo- 
dammodo per somni quietem efhci creditum est. Conf. 
Hymn. Orphic. 85. Sext. Empiric, adv. Mathem. VII. $. 
120. Plat. Phad. p. 379. Creuser. 


41) [Dentmale, Num. 170.) 

2) Gorg. p. 320. edit Basil. 1534. 
3) Tusc. quast. 1. ı. c. 30. 

4) Diog. Laert. Plat. p. 209. 
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Neinigung der Seele durch Feuer, ) iſt an 
einer kleinen Begräbnißurne in der Villa Mattei 
durch die Liebe mit einem Schmetterlinge in der 
Hand vorgeficllet, dem fie eine brennende Fakel mit 
der andern Hand nahe bält.?2) Eine befeelte oder 
belebte fomifche Larve.auf einem gefchnittenen Stei— 
ne fcheinet einen Schmetterling anzudeuten , welcher 
in den Mund derfelben hinein flienet;?) es erfchei- 
net derfelbe in meinen Denkmalen des Alter 
tums. 4) | 


ı) Hujus doctrine auctor laudandus erat Plato, unde ac- 
ceptam ornavit Firgilius En. VI. 744. Conf. Wytiten- 
bachius ad Plutarch. de sera numinis vindicta, p. 112. 
et Heynius ad Virgilii loc. eit.  Creuszer. 

23) Quærere et dubitare saltim licet eum poeta Anthologie 
Græcæ (t. 1. p. 39. edit. Jacobs): j 

Ilravs . . . . . . . 

Kaı TA eur, saras außer soaı Tus; 

Ov yap Epar werw as. TI yapz Yirvsadı mapuıxıs 

Tmspırz asalıır Ü Ipurus ux euader. 

Conf. Huschkii analeeta critica, p. 36. seq. qui et alia 
docte explicavit, et vero etiam "Iuspın verussaı wapu- 
zur. 

Et nota sunt, que hanc in rem disputayit Zessingius, 
in co libro, qui inscribitur: Wie die Alten den 
Tod gebildet. Neque hoc tamen ita .aceipi- velim, 
quas; in hoc me loco, ad ejus viri auctoritatem, adjun- 
‚gendum censeam :. solummode, quod positum est, id 
ipsum, frmatum voluerim certa. scriptorum veterum auc- 
:tonitate. Creuzer: . * 

: 3) Cum Oræcorum sermone -fuyar etiam appellarentur 
papiliones, anımas humanas constat vel papilionum alis 
instructas vel ipsa adeo papilionum specie passim efhin- 
gi, precipue in Gemmis, De illa appellatione prima- 
rius est locus Aristotelis hist, animal. V. ı9. Cui jun- 
gendus Plutarchus Sympos. 11.3. p. 579. edit. Wytten- 
bachii. Creuszer. 

4) [Rum 191. Hier erflärt der Autor dad Inſeet für eine 
Biene, und für feinen Schmetterling.} 
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$. 174. Die Sicherheit auf einer Münze des 
Nero, hat das Haupt und das. Ohr auf die rechte 
Hand geleget, und der eine Fuß iſt müßig nusges 
firefet. 1) : Auf einer andern Münze flehet die Si- 
cherheit mit dem linfen Ellenbogen auf einen Cip⸗ 
po geſtüzet, und die rechte Hand über das Haupt 
geleget,2) welches auch ein Bild der Ruhe gibt, 
wie kurz zuvor gedacht if. Andere Bilder der Si 
cherheit auf Münzen find weniger bedeutend, als 
jene zwei angeführte. 

$. 105. Der Sieg ift aus Münzen der Stadt 
Terina, wie gewöhnlich, weiblich und halb nafend, 
fijend, mit einem Gaduceo in der Hand. 3) Auf ei⸗ 
nem bereulanifchen Gemälde hält die Victoria in 
der rechten Hand einen Kranz von Eichenlaub, und 
in der Iinfen einen Schild.“) Ein zuverfichtlis- 


.ı) Tristan. t. ı. p. 659. 

2) Agost. dial. p. 48. 

3) Goliz. Magn. Grecia, tab. 23, 
4) Pitt. .d’Ercol. t 2. tab. 40. 


Bilder der Birtoria find befonderd auf römiſchen 
Dentmalen in Menge vorhanden. Sogar ald Verzierung 
von Säaulenknäufen ſieht man fie ſchön gearbeiter im 
der Kirde S. Loremso. auſſerhalb Rom. Wahrſchein⸗ 
lich älteren griechiſchen Werfen nachgeahmt, ja sum Theil 
auch wohl wirklich griechiſche Arbeit erſcheint ſie, auſſer 
den von Windelman angeführten” Münzen und dem 
hereulaniſchen Gemälde, auch muf geſchnittenen "Steinen, 
auf antiken Stuecaturen, Lampen und bemalten Gefäßen 
— von gebraũñter Erde; am öfteſten aber in kleineren und 
—größern Erztfiguren. Dieſe lezten ſtellen fie meiſtens als 
leicht herabſchwebend vor, mit emporgeſchwungenen Flü— 
geln und in die Höhe gehaltenen Händen, in denen ſie 
einen Kranz trägt, oder tragen ſollz dad Gewand flat— 
tert im Winde, und nur mit der Spize de Tinten Sw 
Bes berührt ‘fie feicht eine Kugel, die ihr zur Bafid-dient, 
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her Sieg ift durch eine [hlafende Victoria 
auf einer Münze Kaiſers Philippus vorgefiellet; 
welches Bild eine Ahnlichfeit bat mit einem Ges 
mälde, auf welchem dem atbenienfifchen Feldherrn 
-Zimotbheus fein blindes Glük im Kriege vorgerüfet 
wurde, da man ihn fchlafend abbildete, während daf 
das Glük Städte mit einem Nee fing!) Ein 
glorreicher Sieg, und welcher befungen wird, 
oder befungen zu werden verdienet, ſcheinet ange 
deutet zu fein durch eine geflügelte Bictoria, die 
einer Mufe eine Libation machet, das iſt: die aus 
einem Gefäße Wafler oder Wein in eine Schale in 
- der Hand einer Mufe mit der Leyer ausgießet, wie 
diefes Bild auf mehr als einem alten Werke in der 
Billa Albani vorgeitellet ift.2) 

8.176. Der Sommer tft unter den vier Böt- 
tinen der Fahrszeiten, auf einem runden Bafamen- 
te in izo gedachter Villa, im Laufen und mit zwo 
brennenden Fafeln in den Händen vorgeftellet , wel- 
che fie gerade in die Höhe hält. : In einem Grab» 
male aufler Rom, mo die Figuren der Hahrszeiten 
von Gyps waren, trug der Sommer. ein Ebeblatt⸗ 
und der Winter. einen Tannenzapfen. Ss)... 


Die ſchönſte und befafite Erstfigur dieien Art, im Sam 
zen ungefähr eine Elle hoch, unſchäzbar durch Kunft und 

. Anmuth, fand. im Muſeo zu Eafiel; ein anderes, ſchönes 

: Bild der Victoria fieht man dfter auf erbobenenen 
‚ » Arbeiten, wo ‚fie, Wafen oder, auch, die Augel, unter ih» 
.zem, Fuße, , auf einen Sſch id ſchreibt. Aui einem bes 
malten Gefäß errichtet ſie ein Siegeszeichen- und. iſt eben 

im Begriffe, oben darauf den Helm, zu befeſtigen. Von 
den. Bildern, wo die Bictaria -allegoriich- gebraucht 

ift, haben wir oben ſchon mehrere berührt. mener. 


‘ +) Plutarch. in Sylla. [c. 6.) 
2) [Zoega Bassirilievi tav. 99.) 
3) Buonarr, Osserx. sopra alc., vetri, p.6- 
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8. 177. Ein Bild der Sonne war ein Hahn 
auf dem Schilde einer Statue des Fdomeneus, 
Königs zu Kreta, weil derfelbe ein Enkel des Mi— 
no 8 und der Bafipbae, einer Tochter der Gon- 
ne war; !) den der Hahn Ffündiget die Ankunft der 
Sonne an.?) Bielleicht bat der Hahn auf Münzen 
der Stadt Karyſtus eben diefe Bedeutung. 3) 

$. 178. Das Bild einer Stadt iſt befant, und 
es wurde dafjelbe noch unter den erſten Chriften durch 
eine halb nafte Figur mit einem Fruchtborne, aber 
ohne Früchte, bedeutet, wie man dieſes auf einer 
der älteſten Handfchriften der Welt in der vatica- 
nifchen Bibliothek ſieht. Diefes iſt eine Nolle von 
Pergament von fechs und vierzig Balmen lang, wel 
che in Figuren die Gefchichte Zofud vorftellet, mit 
griechiſch gefchriebenen Anzeigen der Gefchichte und 
der Figuren, und die Zeichnung übertrift allen Be- 
grif diefer Zeit, und iſt viel fchöner als die in dem 
alten Birgilius dafelbit, aber auch größer von 
Figuren. ch werde von bdiefem überaus feltenen 
und unbefanten chriftlichen Denfmale fünftig in mei- 
nen Anmerkungen über die Gefchichte der 

Kunft Nachricht ertheilen. >) 

8. 179. Das Bild des Tadels, welcher fich in 
unferer Eigenliebe meldet, bat die Fabel in zween 
Nänzeln (pere) vorgeitellet, die Jupiter den Men— 
fchenfindern aufgehänget bat: der Ränzel voll eige> 
ner Fehler hängt auf dem Rüken, und wir feben 


1) Pausan. 1.5. [c. 25.) 


2) Neuere Künftfer haben den Hahn mit weit mehr Shit 
lichkeit der Aurora ald Attribut zugeſellt. Mener. 


3) Harduin. num. pop. p. 242. 

4) 168.38. 23 $,] 

5) [IH nicht geichehen,} 
Winckelmañ. 9. 7 
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ihn nicht; der andere, mit fremden Schwachheiten 
angefüllet, bänget uns auf der Bruſt, und iſt uns 
beiländig vor Augen. 

8. 189. Die Taufe oder die Luſtration der 
Kinder bei den Alten iſt merfwürdig abgebildet 
auf einem feltenen Medaglione der Luctlla, Ge 
mahlin Raifers Lucius Verus.!) Lucilla ſelbſt 
ſtehet und hat den Zweig eines Lorbecrbaums ge— 
faflet, weil die Luſtration oder die Befprengung mit 
ausföhnendem geweihetem Waller vermittelft eines 
Lorbeerzmweigs, wie oben bei dem Worte Cenfor 
angemerket it, gefchahe. Eine Prieflerin kniet un— 
ter ihr an dem Nande eines Fluffes, und fchöpfet 
Waſſer und neben ihr ſtehet ein halb nafendes Kind, 
welches die Taufe erwartet. Don dreien Amori- 
ni ſtehet der eine auf einem Altare: ein anderer 
fällt von demfelben herunter, als wen derfelbe nach 
der Taufe geflorben wäre; der dritte fiehet über eis 
ne Gartenmauer ; welche die elvfeifchen Felder ans 
zeiget, und köñte ein Kind andeuten, welches vor 
der Taufe verfiorben. ?) Diefer Medaglion iſt mit 
einem anderen, ben Spanheim beibringet, 3) nicht 
zu verwechfelt. 

$. 181. Der Tod, und zwar ein frübzeitiger, 
wurde durch eine Nofe angedeutet, welche man auf 
Grabſteinen fieht. 4) Noch bedeutender aber und lieb— 


ı) Vaill. num. max. mod. Mus. de Camps, p. 42. 

2) Sehr wenig verfhieden von der Darftellung des erwähn« 
ten Medaillond der Lucilla ift eine antife Malerei, 
welche nebft andern in der Billa Negroni zu Rom ent 
deft, uud nach Zeichnungen von Mengs durch Kupfer 
befaitt gemadht worden. Meyer. 

3) Les Empr. de Julien p. 87. 


4) [Beſchreib. d. geſchnitt. Steine, 21. 12 Abthz. 
907 Rum. Buonarr. osserv. sopra alc. vetri, p. 189. 
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licher iſt das homeriſche Bild in der Aurora, 
die ein Kind im den Armen fortträgt, I) fo mie 
nach der Fabel Cephalus von derſelben entführet 
wurde. Diefes Bild fol aus der Gewohnheit, junge 
Leute vor Anbruch des Tages zu begraben, genom⸗ 
men fein. 2) Dinofrates fcheinet in eben diefer 
Deutung die Arfinve, von dem Zephyro entfüh- 
ret, auf der Höhe eines von ihm erbaueten Tem— 
pels haben fegen zu laſſen. Das Abflerben in Jüng⸗ 
lingsiahren wurde dem Apollo und defien Bfeilen, 3) 
fo wie der Tod unverheiratbeter Mädchen der Dia- 
na Schuld gegeben, 9) und hierauf gründet fich auch 
die Fabel der Niobe. Homerus faget: „der 
„Vater der Königin Arete, auf der Inſel Scheria 
„der Bhäncier, fei, ebe er einen Sohn erzeuget, 
„von den Pfeilen des Apollo erleget worden. “ >) 
Eben fo if der Tod des Meleagers durch den 
Apollo zu erflären.6) Die Bfeile des Apollo 
und der Diana find aber auch allgemein ein Bild 
des Todes, wie aus des Eumeus Erzählung an 
den Ulyffes von der Inſel Siria erhellet, in wel- 
cher die Menfchen an das höchſte Alter gelangen, und 
endlich durch die fanften Pfeile befageter Gottheiten 
ihre Tage endigen.) Eben fo umfchreibet der Dich» 
ter den Tod der Laodamia, des Sarpedong 
Mutter.) Ich merfe bier an, dag mur auf zwei 


ı) Odver. O. XV. v. 250. 

2) Eustath. in Odues, E. V. p. 1527. 
3) Callim. hymn. in Cer. v. 102. 

4) Apollon. Argonaut. 1.3. v.773. 

5) Odvse. H. VI. v. 64. 

6) Pausan. 1. 10. [c. 3ı.] 

7) Odver. O. XV. v.409. 

8) un. zZ. VI. v.205. 
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alten Denfmalen und Urnen von Marmor, zu Nom, 
Todtengeripe fichen: die eine iſt in der Billa 
Mattei, t) die andere in dem Mufeo des Eollegii 
Romaniz; ein anderes mit einem Geripe findet ſich 
beim Spon, 2) und iſt nicht mehr zu Nom befind- 
lich. Von gefchnittenen Steinen if ein einziger 
in dem Mufeo zu Florenz,?) und zwo in dem ſtoſchi— 
Then Mufeo, 4 mit diefem Bilde. Vielleicht war 
der Tod bei den Einwohnern von Gades, dem heu— 
tigen Cadir, welche unter allen Völkern die einzigen 
waren, dieden Tod verchreren, alfo geitaltet, ) da 


1) Spon rech. d’Antiq. p. 93. 

2) Miscel. ant. p. 7. 

3) Mus. Flor. Gem. t. 2. 

4) [5 KL, 4 Abth. 241 — 242 um.) 
5) Philostr. Vit. Apollon. 1.5. c.4. 


Winckelma ñ Hatte zu diefem Vielleicht nicht den 
geringften Grund. Philoſtrat fagt blos von den Gas 
ditanern: „Daß fie die einzigen Menichen wären, bie 
„ dem Tode Päane fängen.“ Er erwähnt nicht einmal 
einer Bildſäule, gefchweige daß er im geringften vermms 
then laffe, die Bildſäule babe ein Geripe vorgeftellt, 


Ich erinnere beiläufig, daß ich die angezogenen Worte 
des Philoſtrats: rır Yararır morss aydpuzmay Fraiı- 
vilovras, nicht mit Winckelmañ überfesen möchte: 
» Die Graditaner wären unter allen Völkern die einzis 
„ gen geweren, welche den Tod verehret.“ Verehret 
fagt von den Gaditaneen zu wenig, und verneinet von 
den übrigen Völkern zu viel. Selbſt bei den Griechen 
war der Tod nicht ganz ohne Verehrung. Dad Beſon— 
dere der Gaditaner war nur diefed, daß fre die Gott: 
Heit des Todes für erbittlich hielten; daß fie glaubten, 
durch Dpfer und Päane feine Strenge mildern, feinen 
Schluß verzögern zu fünnen. Dei Päane heiffen im bes 
fondern Verſtande Lieder, die einer Gottheit zur Abwens 
dung irgend eines übels gefungen werden... Philoftrat 
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ſelbſt unter dem Ägyptern 1). und Römern 2) der Ges 
brauch war, fich-durch ein wirkliches oder nachgemach⸗ 
tes Geripe des Todes zu erinnern, zur Ermunterung, 
zum Genufie des furzen Lebens... Das Abfterben. 
einer: Berfon auffer ihrem Vaterlande 
wurde auf ihrem Grabmale durch ein Stük von ei- 
nem Echiffe angezeiaet.?) Auf dem Grabmale des. 
Eteofles und Bolynices war. nichts als. ein 


’ 
« 


fcheinet auf die Stelle ded Aſchylus anzufpielen> wo- 
von dem Tode gejagt wird, daß er der einzige unter den 
Göttern fei, der Feine Geſchenke anfehe, der daher feine 
Altäre habe, dem feine Päane gefungen würden : 


Ovd’ ı54 Pwpneıs , wde maunilara. 


Winckelmañ felbit merket bei dem Schlafe an, 
„daß auf einem Grabfteine im Palafte Albani der 
»Schlaf ald ein junger Genius, auf eine umgefchr: 
„te Fakel fich frützend, nebft feinem Bruder, dem Tode 
„ dorgeftellet wären, [S. oben $.174.] und. eben fo ab» 
m gebildet. fünden fich diefe zwei Genit auch an einer 
» Besräbnißurne in dem Eollegio Elementino ;u 
„ Rom. “ Ich winfchte, er hätte fich dieſer Vorfteltung 
bei dem Tode ſelbſt wiederum erinnert. Deñ fo würden 
wir die einzige gemeine und allgemeine Vorſtellung des 
Todes da nicht vermiſſen, wo er uns nur. mit. verichiedes 
nen Allegorien verfchiedener Arten des Sterben abfindet. 

Auch dürfte man wünfden, Windelmant hätte ung 
die” beiden Denfmäler etwas näher befchrieben. Er fast 
nur ſehr wenig davon, und dad Wenige iſt fo beftimt 
nicht, ald e8 fein Föite. Der Echlaf ftüret fih da auf 
eine umgekehrte Safel: aber auch der Tod? und volo 
kommen ebenfo?. If gar Fein Abzeichen zwiſchen beiden 
Geniis? und weiches it es? Leffing.. 

(Man ſehe den:$.171.] 

ı) Plutarch. Conv, VII, Sap. [t. 6. p. 560.-edit. -Reisk. 
2) Petron. p. 31. edit. Par. 1677. 


3) Potter. Archeol. Grec. t. 2. ch. 7. p. 226. 
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Spief,?) welcher insgemein auf Gräbern derjenigen 
fand, die im Kriege geblieben waren. 2) 

$. 182, Die Tragödie iſt auf einem erhoben ge⸗ 
arbeiteten Werke in der Billa Albani, wo ein Kom i— 
kus vorgeſtellet iſt, durch einen Bok abgebilder, 
welcher in den älteſten Zeiten der Preis war für die— 
ienigen, die das beite Stüf gemachet hatten. >) 

$. 183. Ein Bild der Trauer waren bei Leis 
chen römifcher Magiffratsperfonen umgekehrte 
Fafces, und von Soldaten umgefehrte Spieße, 
wie diefes auch bei den Griechen gebräuchlich war; 
die alten Perſer aber trugen ihre Lanzen allezeit ge— 
gen die Erde gekehret. ) Ein leidtragender 
Krieger mit feinem kurzen Degen unter der 
Achſel hängend, if in einer Fleinen Figur in der 
Billa Borgbefe, mit einer umgefchrten Fafel 
und in einem rührenden. Ausdrufe vorgeflellet. 

$. 184. Der Traum murde-nach dem Bhile- ' 
firatus in einem weiffen Gewande, und ein ſchwar⸗ 
zes über Dafjelbe, mit einem Horne in der Hand ge- 


malet. ? 


ı) Pausan. 1. 9. [e. 25.) Ä 
2) Harpocrat. v. eweyeya. dapv. [Dentmale, Num. 136.J 


3) LDenfmale, Num. 194.) 

4) Herodot. 1.7. [zı1. Herodot fagt nur, daß fie Fürs 
zere Spieße getragen haben, ald die Griechen.) 

5) Den Traum fieht man an einem nicht edirten Cippus 
im Mufeo Pio-Clementino zu Rom, im erhobener 
Arbeit, ald einen Knaben, leife nır auf den Fußſpizen 
gehend, vorgeftellt; am Hanpte hat er Flügel, in der 
rechten Hand ein Horn, in foicher Richtung, als ob er 
etwas aus demfelben ausgöße; in der linfen einen Mohn— 
ftengel mit 3 Mohnköpfen. Auf einem erhobenen Werfe 
in der Billa Borgheſe erfcheint der Traum ebenfalls 
mit Stügeln, und dem Attribut des Mohnſtengels, doch 
ohne das Horn. Meyer, 
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8.185. Der Überfluß wird durch die Göttin 
Ops vorgeiichet, welches eigentlich die Ceres iſt, 
und diefelbe ift auf einer Münze des Bertinar!) 
mit zwo Kornähren in der rechten Hand, und in, der- 
Iinfen bält fie ihr Gewand von der Bruſt in die 
Höhe, um einen großen hohlen Buſen zu machen, 
anzudenten,. daß alles aus ihrem Buſen font. 

8.186. Das unbelohbnte oder unerfalite 
Verdienst bildet Arifioteles in einer Sinfchrift. 
auf den Älteren Niar ab, in der Figur der Tu— 
gend mit befchornem Haupte, die bei dem Grabe 
diefes Helden fizet und weinet. Die Urſache feines 
Todes über die ihm unrechtmäßig abgefprochenen und 
dem ulvffes gegebenen. Waffen des Achilles iſt 
befant. 2) 
8.187. Die Vergötterung der Kaiferinen 
bedeutet auf Münzen ein Pfau, 8) anzuzeigen, daß 
fie zum Size der Zuno gelangen werden, und die 
VBergötterung der Kaifer und anderer 
Helden bildet ein Adler, auf deffen Fittigen jene 
als Halbgötter bis zum Genuß der Gefellfchaft des 
Supiters gelangen. Der Adler allein auf einem 
Altare, gab diefen Begrif, fo wie, laut einer gries 
chifchen Inſchrift, ein Adler in diefer Abbildung auf 
einem Altare 4) fand, welcher dem Blato gemwid- 


ı) Tristan. t.2..p. 14. 


2) unbelobnted und unerfalited Verdienſt unter 
der Sigur der Tugend mit beichorenem Haupte allegoriih 
andeuten zu wollen, diirfte fchwerlich gut ſein; auch wird 
Ariftotele® in der angeführten Siñſchrift Faum bie. 
Abſicht gehabt haben, damit cine Alleaorie zum. Ausfüh—⸗ 
zung in der bildenden Kunft zu entwerfen. Meyer. 


3) Haverc. num. Reg. Chris‘. tab. 20. n, 11. 12. 
4) [Mur dem Grabmale] 
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met war.1) Es war au, mie Artemidorus 
faget,?) eine alte Gewohnheit, die Bildniffe verſtor— 
bener Könige auf Adlern getragen vorzuftellen, und 
diefes Bild war von einem wirklichen Gebrauche ge= 
nommen; den man ließ von dem Holzhaufen (rogus), 
auf welchem die Körper der Kaifer verbraft wurden, 
fobald Feuer angeleget war, einen Adler in die Luft 
fliegen; diefes gefchahe bei. der Verbrennung des A u- 
guflus, wie Div berichtet, und -des Severus, 
wie Herodianus erzählet. Ein anderes Bild der 
Bergötterung der Schweiler und Gemahlin des 
Ptolemaus, Arſinoe, welche in Erzt auf einem 
Strauße 3) in die Luft getragen. wurde, köñte als 
eine Satyre ausgeleget werden;+) dei der Strauß, 
welcher furze une bat, kañ I) nicht bach von der 
Erde beben. °) 


1) [Analecta, t.3. p. 266.] 
2) Oneirocrit. 1. 2. c. 20. 


3) Pausan. 1.9. le. 31. init. Iſt ſehr undeutlich ausge⸗ 
drüft. „ Die Statue der Arfinoe auf dem SHelifon, 
„fast Pauſanias, fist auf einem ehernen Strauß. “] 


4) Iſt aber Feine; es follte Venus Arfinoe vorfellen 
oder Zephyritis. Del Cavallo d’Arsinoe, lettcre fi- 
lologiche di V. Monti. Milano 1804. 8. Giebelis. 


5) Homer wird fiend zwifchen den Stügeln eines großen 
Adlerd emporgetragen auf dem mehrmal erwähnten fils 
bernen Gefäß im herculaniſchen Muſeo. In der Ayo 
theofe des Claudius ruht das Bruftbild bed Kaifers 
auf einem Adler. (Admir. Rom. tab. 80.) Auch im Par 
kalte Maffimi su Ron: befindet fih die Büſte eines 
Kaiſers, welche, auf deffen Vergötterung anfvielend, über 
einen: Eleinen Adler mit ausgebreiteten Flügeln fteht. 
Daß an dem Hauptbafforikievo des großen Baſaments, 
welches ehemals auf dem Monte Eitorio zu Rom geftan- 
den, die Bilder ded vergütrerten Antoninus Pius 
und feiner Gemahlin vom Genius getragen werden, 
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8.188. Die Verläumdung malete Apelles, 
da er vom Antiphilus, einem feiner Kunſtge— 
noffen, bei dem vierten Ptolemäus, mit dem Zu- 
namen Bhilopator, als ein Mitfchuldiger einer 
Derrätherei fälfchlich war angeflaget worden. Auf 
feinem Gemälde faß zur rechten eine mänliche Figur 
mit langen Ohren, wie Midas, und reichete der 
Verläumdung die Sand; um diefe herum fand 
die Unwiffenbeit und der Verdacht... Bon einer 
andern Seite fam die- Berläumdung berzu ges 
treten, welche eine fchöne Figur, aber hizig und 
aufgebracht war; in der rechten Hand bielt diefelbe 
eine brennende Fakel, mit der andern Hand zog fie 
einen Süngling bei den Haaren, welcher die Hände 
zum Himmel bob, ‘und die Götter gleichfam su Zeu⸗ 
gen anrief. Vor der VBerläumdung trat ein gro⸗ 
fer und wie von langer Krankheit ausgezehrter Mai 
ber, mit einem fcharfen Blike, melcher den Neid. 
vorfiehete. Die Begleiterinen der Verläumdung 
waren zwo Weiber, welche jene puzeten und ihr zu— 
redeten, nämlich die Falfchheit und die Hintere 
lift. Eine andere Figur ging hinten ber in fchwars- 
zer und zerriffener Kleidung voller Traurigkeit, welche 
die Neue abbildete; dieſe ſahe fich befchämt und 
mit weinenden Augen nach der Wahrheit um. 1) 

5.189. Die Berfchwiegenbeit wurde durch 
eine Roſe angedeutet, welche die Liebe, wie ein 
altes Sifgedicht faget, dem Harpofrates gab, 
damit die Ausfchweifungen der Venus möchten ver- 
fhwiegen bleiben. Daher wurde eine Rofe bei Fröh— 
- Fichfeiten über dem Tifche aufgehänget, zum Zeichen, 


wei Adler aber ihnen sur Seite fliegen, erwähnt 
Winckelmañ im eilften Kapitel diefer Schrift. (Mus. 
Pio- Clem. t.5. tab. 23— 30. p.53— 57.) Meyer. 


ı) Lwian. non tem. cred. calumn. [c. 5.] 
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dag alles, mas gefprochen werde, unter Freunden 
geheim bleiben follte. 1) 

$. 190, Die Unerfchrofenheit im Kriege, 
glaubet man, fei durch einen Efelsfopf angedeutet 
worden, welchen die Dacier als ein Panier auf ei« 
ner Stange vor ihrem Heere trugen, daher diefeg 
Bild auch auf Münzen eine Vorſtellung der Provinz 
Dacien if. Dei der Efel wird weder durch Ge— 
fehrei gefchredet, noch durch Schläge getrieben, wen 
er fliehen will; daher diefes. Thier ſelbſt beim Ho— 
merus beim Aiag ein Gleichniß diefes Begrifs iſt, 
und aus diefem Grunde wird dem Efel das Beimort 
wunübermwindlich zugeeignet;) es wäre auch bier- 
aus das Dpfer eines Efels, welches die Perfer dem. 
Mars follen gebracht haben, 3) zu: erflären. 

$. 191, Bon der Wachfamfeit war der Hafe 
das Symbolum auf einer erhobenen Arbeit, 4) die 


ehemals in dem Eremo des berühmten Gardinals 


Paſſionei bei Frofcati fand, weil diefes hier, 
wie der Löwe, mit offenen Augen fchlafen fol, Die 
Wachſamkeit der Soldaten if zum Schere 
auf einem Steine des ftofchifchen Mufei vorgeitellet 
durch einen Hahn, welcher eine Trompete bläfet, 
bie bei den Alten lituus hief. 5) 

$. 192, Einen Wahrfager bilft ein Xorbeer- 
zweig andenten, welcher Pflanze Apollo diefe Kraft 
beigeleget haben fol. (Siehe im zweiten Kapitel 
Apollo.) Diefe Wiffenfchaft, welche Apollo der 
Kaffandra verlieh, if durch einen Lorbeerzweig im 


ı) De la Cerda comment. iu Virg, En. ı. vı 734. 
2) Arrian. in Epict. L.ı c. 18. 

3) Strab. 1. ı5. [c. 2. $. 14.] 

4) Gori Mus. t. ı. p.74- 

5) 121. 13 Abth. 1061 Num.] 
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ihrer * auf einem herculaniſchen Gemälde ange⸗ 
‚deutet. 

$. 193. Von dem weiblihen Gefchlechte 
und deffen Eingezogenheit war die Schildfröte 
ein Bild, und Phidias hatte diefelbe in diefer 
Bedeutung feiner. Venus zu Elis zugegeben. 2) 
Eben diefes fcheinet durch eine Spindel auf dem 
Grabmale der Tochter Kaiſers Dttol. augedeutet 


8.294. Der Gott der Winde, Aolus, wurde 
nach dem Albricus mit DBlafebälgen unter dem 
Fuße gebildet; wen man mit Einigen folles anſtatt 
flabra fiefet. Die Winde, welche ansnördlihen 
Gegenden wehen, wurden als ein alter Man vorge» 
fiellet; die aus warmen Gegenden fommen, in 
jugendlicher angenehmer Geflalt, wie man an dem 
fogenanten Tempel der Winde zu Athen fieht. 
Borens ift ein alter befleideter Mat, deſſen Sym⸗ 
bolum eine ſpiral gedrehete Mufchel ift,4 vielleicht, 
wie Stuart meinet, in Deutung auf das Getöfe 
in gewiffen naben Höhlen bei Athen,. weit diefer 
Wind ſtürmet; >) welches diefer Verfaffer bätte er». 
läutern fünnen mit einer Nachricht des Ariitote 
les,‘ von den aͤoliſchen Snfeln, wo der Süd- 
wind (Notus) fich vorher meldet durch ein Getöfe 
in gewiffen Höhlen. KAIKIAZ, (Cacias), oder der 

Nordoſtwind hält mit: beiden Händen einen runs 


ı) Pitt. d’Ercol. t. 2. tav. ı7. 

2) Plutarch. de Is. et Osir. p. 679. [t. 9. p.206. edit. Hutten. 
Conjugal. pr&cept. t. 7. P. 421. Pausan. VI. 25.} 

3). Ditmar. 1.2. p. 25. 

A) Abgebildet in Hirts Bildertud. ©. 145, Sieb etitt. 

5) Antiq. of Athens vol. ı. p. 21. pl. 12. 

6) Meteor. 1.2. c.8. edit. Sy!burg. 
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den Schild, mus welchem er. fcheimet ein Hagelwet⸗ 
ter anszufchütten, welchen Schild Wheler und Le 
Roy für eine Schüſſel voll Dliven angefeben. Diefe 
beiden Winde find alt und bärtig, die. folgenden 
zween Winde find jung und ohne Bart; der erfiere 
aber ift im gefezten Alter gebildet. ATF, der Süd- 
weftwind, 1} hält ein aplustre. eines Schiffes, 
sielleicht auf. die: gefährliche Schiffahrt. an den atti- 
fchen Küften, wen diefer Wind regiret, zu deuten. 
Der Zephyrus hält ein Gewand mit Blumen an- 
gefüllet, vor ſich. Le Roy bat auch in diefer Fir 
gur feine Nachläfigfeit gezeiget, und. derfelben einen. 
großen langen Bart gegeben. 2) 

8.195, Des Winters Zeichen ıfl ein wildes 
Schwein, oder ein Friſchling/ wie ich oben bemer- 
fet habe, weil diefe Thiere im Winter. am fetteiten: 
und alsdan in warmen Ländern am gefündeflen zu 
effen find. Die Figur des Winters, wie derfelbe 
auf der Bermählung des Beleus und der Thetis. - 
ſtebet, 3 iſt auch in gebraiter Erde und vergolder 
an der Friefe der Galerie. des Palaftes in der Ville: 
Albani. Es iſt daher ſehr glaublich, das dasıeni- 
ge, was die lezte von den vier Jahrszeiten, nämlich 
der Winter, auf einem ſehr ſeltenen Medaglione 
des Lommodus, ) nach ſich ziehet, und im der 
Zeichnung deffelben unbeſtimt gelaffen worden „ ein 
Feifchling fei.. Es glaubet auh Buonarroti im 
den Gemälden alter Grabmale bemerfet zu haben, 
daß ſelbſt die wilde Schweinsingd ein Bild des 


4) [S. 2 Band, 374 6.1 


2) Monum. de la Gröce, pl. 14. Conf, Stuart's antiq. of 
Athens. vul. ı. P. 24. 


3) [Denfmale, Num, 111. 
4) Vaill. num. Mus. de Camps. p.51. 
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Winters fei, fo wie die Hirfchiagd den Früh— 
ling, die mit Löwen den Sommer, und die Jagd 
der Tiger den Herbſt vorfielle: 1) den es war in 
dem nafonifhen Grabmale über einer jeden 
Figur von den Hahrszeiten eine von diefen Jagden 
gemalet. Men die Bilder der Hahrszeiten Kinder 
oder Genii find, iſt der Winter insgemein durch 
ein Kind -mit phrngifchen Hofen vorgeftellet, welche 
mit der Welle aus einem Stüfe find, den Atys 
anzudenten, deſſen . verfehnittene Natur ein Zeichen 
der Unfruchtbarfeit und alfo des Winters if. Auf 
einem erhobenen Werke im Balafle Mattei trägt 
diefe Figur zwo wilde Anten, weil im Winter die 
Jagd derfelben zu fein vfleget. Eben diefes Bild 
fiehbt man bei dem Bildhauer Cavaceppi in einem 
kleinen unbefleideten Kinde, welches zwo wilde Anten 
mit beiden Händchen an die Bruſt drüfet. Andere 
wollen in diefer Figur das Zeichen des Waffer 
mans im Thierfreife vorgeſtellet finden, welches 
Ganymedes if.) 

$. 196. Die Zeit if auf einem gefchnittenen 
Eteine als ein alter Man mit langen Flügeln ges 
bildet, welcher fich mit beiden Händen nuf eine Safe 
ſtüzet, und an beiden Beinen Feſſeln und eine Kette 
angelzget bat, die Zurüfhaltung der flüchtigen Zeit 
añzudeuten, oder wie ein britifcher Dichter foricht , 
„ die wandernde Zeit in eine Methode zu binden. * 
Es wurden der Statue des Saturnus, welcher 
die Zeit abbildet, Fefleln am den Beinen angele- 
get, aber von wollenen Bändern, die man an deſ⸗ 
fen Feſte auflöſete. 3) 
81497, Die Lehre von Zeugung aller 


1) Osserv. sopra alc. vetri, p. 172. 
2) Bellori pitt. ant. del sepolcer, de’ Nason), tavı 25. 
3) Macrob. Saturnal. l.ı; c. 8, 
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Dinge aus Waſſer, die bereits zu des Home— 
rus Seiten angenommen war, Y iſt an einer Be 
gräbnißurne im Campidoglio, durch einen Tiegenden 
Meergott, mit einem langen Ruder, welches: Dcea- 
nus ift, vorgefiellet, von dem und wie aus deſſen 
Schoofe Pſyche oder die Scele auf einem Wa— 
gen in die Luft fährt, das iff, an das Tageslicht 
gehet, und fich in einen Körper einkleidet. 

6. 198, Nach diefen aus Denfmalen der alten 
Griechen gezogenen Bildern fünnen auch ein paar 
chriftliche Allegorien der erfien Zeiten angeführet 
werden. 

8.199. Eine derfelben iſt auf dem gemaleten 
Boden von einem Trinfglafe im dem Mufer chrift- 
licher Altertümer der vaticanifchen Bibliothef, das 
Opfer Sfaafs, und neben demfelben ein Scheffel, 
aus welchem eine Meßfchnur bervorbänget. Beides 
find Sinbilder der Verheiſſung, die der Herr dem 
Dater der Gläubigen gab. Der Scheffel deutet auf 
die reiche Vergeltung, die Gott dem Gerechten gibt, 
die Schnur aber auf das gelobte Land und deſſen 
Ausmeffung, nach der Redensart des Pſalms: Tibi 
dabo terrum Chanaan, funiculum hereditatis vestre.?) 
Befonders merfwürdig ift auf verfchiedenen chriftlis _ 
chen Reliquien, 3) und fonderlich auf einem alten 
Mufnico in der Kirche zu S. Maria in Trafte 
vere zu Rom, ein Vogel ın einem Käfige, neben 
der Figur des Propheten Eſaia, zu melcher fol- 
gende Worte aus deffen bekañter Weiffagung gefezet 
find: Eece virgo concipiet et pariet filium, wo dieſes 
Bild auf die Empfängniß des Meffins, und zu- 
gleich anf die Überfchattung des heiligen Geiſtes 


ı) Ir. Z. XIV. v. 245. Plat. Thewst. p. 73. p-83. edit. Basil. 
2) Buonarr. Osserv. sopra alc. vetri, p. 14. 
3) Boldett. Osserv. sopra i Cimet.’de’ & Mart. p. 154 
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zu deuten fcheinet. 1) Überhaupt waren die gewöhn⸗ 
fichen Bilder auf Ringen der Ehriſten eine Taube, 
ein Fifh, ein Schif, im Segeln, eine Xeyer und 
ein Anfer. >) Bm Übrigen glaub: ich nicht, daß. 
eine Tonne mit Neifen (dolinm) zwifchen zween Vö—⸗ 
geln auf einem chrifllichen. Grabfteine ein merfwür- 
diges gebeimes Bild fein könne, wie Boldetti 
vermuthet; 3) oder ein Bild der chriftlichen Liebe, 
wie eben derfelbe Seribent kurz zuvor angibt, 4) 
und fich auf das Zeugniß der Kirchenväter beruft, 
die er aber nicht anführet, nämlich daß durch die- 
felben die Kirche verbunden fei, wie eine Tonne 
oder Faß durch deffen Stäbe. Es fcheinen hingegen 
auf einem anderen chriiilichen Grabfleine, und unter 
Der Inſchrift: wvnıo Fızıo Parer Doriens, zwo folche 
Sonnen (dolia >) ein niedriges Wortfpiel auf das 
den Sprachregeln zuwider angegebene Wort doliens 
zu fein. ©) 0 


id. pad. 

2) Clem. Alex. pxdag. 1.3, p. 246. 
3) L. c. p. 164. 

4) Ibid. p. 163. 

5) Ibid. p. 370. 


6) Alte zu Ende dieſes Kapitel angeführten Alfegorien, 
‚oder für jolche aehaltene Zeichen und GSiübilder auf aß 
ten chriftlichen Denfmalen, find theils nicht vorzüglich 
paſſend, theils dunfel, und alio Feineswegs zur Nachah— 
mung zu empfehlen. . In ihnen fieht man die Kunft nad 
und nach erlöſchen, und darum ift nicht ohne Grund zu 
siweireln, ob überhaupt etwas Gutes. in ihnen aufsufpüren 
fein dürfte, Meyer, 


Bierytes Kapitel, 


+3 3 





Von Allegorien, die von Begebenheiten 
and von Eigenſchaften und Früchten 
der Länder genommen find, 


6. 200. Allegorien von der erſten Art find nicht 
häufig, weil die großen Begebenheiten in der Welt 
allzu fehr verwifelt find, um dielelben durch einen 
einzigen Zug und Gedanfen anzugeben, und weil die 


Thaten der vermeinten Helden fo befchaffen find, daß 


fie nicht Leicht durch ihnen allein eigene und indivi— 
duelle Bilder vorgefichet werden fönnen, fo wie 
diefes mit Erfindern, und mit denen, die fih um 
das menfchliche Gefchlecht verdient gemacht haben , 
gefcheben fan. Den wen wir die Thaten der großen 
Krieger und Eroberer überdenken , findet fich feine 
Kdee zu einem Bilde, wie das berübmte Theorema 
it, welches den Bytbagoras allein bezeichnet; und 
fo wie Gaffendi, HSuygens und Enffinidurd 


die von ihnen entdefeten Trabanten bes Jupiters 


und des Saturnus dem, der ihre Verdienite fen- 


Net, anzuzeigen find: wird es in einem Timur 


Bea, oder in einem Karl XL. nicht gelingen. 
Diefes iſt Die Urfache der Seltenheit diefer Bilder, 
welche dem Künttler nüzlich zu willen find, tbeils an 
ſich felbft, theils um zu feben, mie Griechen und 
u aus einzelnen Umſtänden Bilder gezogen 
aben, | 

$.201. Bienen .auf Münzen von Epheſus 
deuten auf die Mufen, die in Geſtalt der Bienen 
den Athenienfern zur See den Weg wiefen, da fie 
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, unter, Anführung des Neleus nach Vonien gin- 
en. 

. 6,202, Der Capricornus bedeutet auf Mün- 
zen des Augustus, daß er in diefem Zeichen des 
Thierfreifes geboren iſt; es ſtehet daffelbe zwifchen 
ihm und der Livia auf dem großen Cameo zu Wien. 
Auf den mehreiten Münzen deijelben findet fich dieſes 
Zeichen mit der Erdfugel, einem Gteuerruder, und 
mit einem Horne des Überfluſſes. Manilius, wel« 
cher über gedachtes Zeichen mit andern Nachrich- 
ten übereinfomt,2) widerfpricht fich ſelbſt an einem 
andern Drte feines Gedichts, 9) indem er. vorgibt, 
Auguſtus fei unter dem Zeichen der Wange geboren, 
um defien Gerechtigfeit zu rähmen. 4) 

8, 203. Ein Drache vder eine Schlange auf 
dem Schilde, melcher auf einer. Gäule über dem 
Grabe des Epyaminondas fand, bedeutete, daß 
diefer Held von den Spartis, das iſt, von denen 
herfam ; die aus den vom Kadmus gefäeten Dra- 
chenzähnen entfprungen waren. >) Auf dem Schilde 
des Menelaus aber, in einem Gemälde des Po— 
Iygnotus zu Delphos, bedeutete der Drache die- 
jenige Schlange, die in Aulis während dem Opfer 
unter dem Altare hervorkam. 6)" 


1) Philostr. Icon. 1.2. p.823. ].23. Spanlı. in Callim, 
hymn. in Apoll. v. 66. 


2) Astron, |, 11. p.'45. edit. Scalig. 

3) Ibid. 1. 4. p. 97. 

4) Scalig. not. in Manil. p.34ı. La Cerda comment, in 
Virg. Georg. l. ı. p. 187. 

5) Pausan. 1.8. [c.ıı.]- 

6) Id. 1,10. p. 863. 


Weiterhin bemerft ber Autor, eine Schlange feidad 
Wapen der GSpartaner gewefen, und alfo dürfte man 
wohl vermuthen, Polyanotus habe durch die Schlamm 


7° 
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8.204. Elephanten wurden auf die Waffen 
der fünften Legion des Cäſars gefezget, weil die— 
felbe verlangete, man folle fie gegen die Elephanten 
führen in der Schlacht mit dem Seipio von der 
Bartei des Pompejus in Lybien.) Auf dem 
Grabe des Pyrrhus deutet dieſes Thier auf die 
erſten Elepbanten , die diefer König in Europa füh— 
rete,?) und auf dem Siegeszeichen, welches An tio«- 
chus Soter zum Gedächtniffe des Sieges über die 
Galater oder die Gallier in Kleinafien aufrichten 
ließ, war nichts als ein Elephant vorgeſtellet, 
weil er durch Hülfe derfelben den Sieg erfochten 
hatte. 3) | 
8205, Zween Füchfe auf einem Schilde in 
Stein, welcher ein Grabftein des fpartanifchen Königs 
Anaxidamus war, fcheinen, nebſt der Schlange 
auf demfelben, fich auf eine merkwürdige Erzählung zu 
beziehen. Diefer Stein wurde von Fourmont in den 
Srümmern des berühmten Tempels des Apollo zu 
Amyklä entdefet. 4) Nachdem die Herakliden des 


ge auf dem Schilde des Menelaus vielmehr die Hei» 
mat des Helden amdeuten, ald auf die Schlange an— 
fpielen wollen , welche zu Aulis während ded Opfers ums 
ter dem Altar hervorkam. Auf gleiche Weiſe feben wir 
auf Schilden der Römer die Wölfin, wie fie Romulus 
und Remus fängt, vorgeftelt. Auf ein wenig Anus 
chroniſmus kolite es dem Künftfer in diefem Salle 
nicht ankommen; genug, wei er durch das gebrauchte 
Zeichen fo viel gewail, dag man in feiner Figur fogleich 
den Helden aud Sparta erfaite, Meyer, 

1) Appian. bell. civ. 1.2. p. 242. 

2) Pausan. 1.2. [c. 21.] 


3) Lucian. Zeux. c. ı1. 


4) Hist, de l’Acad. des Inser, t. 16. P. 104, 
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Dreftes Sohn Lifamenus in der Schlacht erleget 
hatten, 1) macheten fie von dem eroberten Landen 
drei Zoofe, nachdem fie vorher den Göttern ein jeder 
auf einem befondern Altare geopfert hatten. ?) Argos 
fiel dem Temenus zu; Lacedämon zween Söhnen 
des Ariſtodemus, und Meſſene dem Kreſphon— 
tes. Da die Theilung gemachet war, fabe man auf 
dem Altare des Demenus einen Frofch,. eine 
Schlange auf dem Altare von den beiden Brüdern, 
und einen Fuchs auf dem Altare des neuen Herrn 
von Meſſene. Fourmont erfläret bierdurch den 
Schild, und glaubet, diefes Wunder fei von dieſem 
Helden angefeben worden, als eine Unweifung be— 
fonderer fombolifcher Zeichen, die einem jeden von 
ihnen eigen fein ſollten Der Froſch findet fich auf 
feinem Denfmale von Argos, fondern ein Wolfs- 
kopf, welcher nach des gedachten Gelehrten Meinung 
der Argiver Symbolum von diefer Begebenbeit war. 
Da nun die Herfchaft der Herafliden in Argos 
nicht lange Zeit gedauert, und diefe Stadt bald her- 
nach ſich nach ihren eigenen Gefezen felbit regirete, 
glaubet er, daß man füch des Frofches nicht weiter 
bedienet,. fondern das vorige Symbolum von neuem 
angenommen babe, Sn Sparta aber dauerte die Re— 
girumg der Herafliden beiländig; alfo blieb auch 
die Schlange ihr Wapen. Aus Meffene und aus 
dem ganzen Beloponnefo wurden die HSerafliden 
Durch gedachten König in Sparta, Anaridamus, 
verjaget, und hierauf deutet Fourmont die beiden 
Füchſe, die zu fallen ſcheinen. 

$. 206. Ein Fußſchemel, welchen die Statue 
der berüchtigten Lais an dem Ufer des Fluffes Be 
neus in Theffalien in der eineu Hand hielt, deutet 


ı) [Apollodor. II. 8. 3. Conf. Pausan. VII. ı.] 
2) [Denfmale, Yun. 164.]. 
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auf die Art ihres Todes; deñ fie murde in einem 
Tempel der Venus in Theflalien von eiferfüchtigen 
Weibern mit Fußfchemeln (xeirwvaıc) zu Tode ges 
fchlagen.!) Es muß alfo einige Zeilen nachher der 
Tert des Athenäus nebſt der Überſezung verbeffert, 
und anſtatt vun, ein Wafferfrug, in der Sand 
der Lais, das Wort edece, ein Siz, ein Sche— 
mel, gefezet werden, welches gleichbedeutend ift mit 


dem Worte xerwyn, urozodsov, nach-dem Hefychins, 


wie das Werkzeug ihres Todes ebendafelbft genennet 
wird. Der große Caſaubonus bat diefe YUnrich- 
tigfeit nicht wahrgenommen. | 

8.207. Ein Hund auf Münzen der Stadt 
Egeſta, nachher genant Segeſta, in Sieilien, jie 
let auf die Begebenheit der Egefta, des Hippo 
thous, eines vornehmen Trojaners Tochter, die ihr 
Vater flüchten lieh, damit dDiefelbe nicht etwa das 
2008 treffen möchte, dem Ungeheuer ausgefezet zu 
werden, welches Neptunus wider diefe Stadt ges 
fchifet haste. Egeſta landete an in Gieilien, mo 
fie, wie die Fabel faget, von dem Fluffe Lrimifug 
welcher fich in einen Hund verwandelt hatte, ſchwan⸗ 
ger wurde, und mit dem Aceſtes niederfam. 

$. 208. Ein Lorbeerzmweig in der Hand der 
Livin auf ihren Münzen deutet auf den Lorbeer, 
welchen bald nach ihrer Vermählung mit dem Angus 
ſtus ein Adler fol in ihren Schooß haben fallen laſ⸗ 
fen, und wovon Suetonius und Plinius viel 
Wunder ergählen.2) - 

$. 209, Der Widder auf dem Grabmale bes 
Shyefes, zroifchen Mycend und Argos, bedeutete 
denienigen goldenen Widder, durch welchen er bie 


ı) Athen. 1. ı3. [c.6. n. 55.] Phot. Bibl. p.872. 


2) [Sueton. in Calba c.ı. Plin. XV. 30. 401 Dio UL, 


52.] 
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Ehefrau feines Bruders Atreus zu feinem Willen 
. bewegte.!) 3 

$. 210. Der Wolfskopf auf Münzen von Ar- 
608 mird von vorgedachtem Fourmont aus einer 
alten Erzählung bergeholet.2) Danaus Fam, nad 
dem Baufanias,’) mit einer. Colonie Agypter 
nach Argos, und machete die Herfchaft diefer Stadt 
dem Gelanor fireitig; beide aber unterwarfen fich 
der Entfcheidung des Volks. An dem Tage, da. die- 
fes gefcheben follte, fiel ein Wolf im eine Heerde 
Rinder, und ermürgete den Ochſen unter denfelben. 
Diefes wurde, ohne weitere Überlegung, als ein Zei— 
chen des Willens der Göttin ausgeleget, und man 
deutete den Wolf auf den Danaus, welcher dadurch 
als Sieger erfläret wurde. Zum Gedächtniffe diefer 
Begebenheit baute der neue König dem Iyeifchen 
Supiter (von Auxos, Wolf) einen Tempel, und 
eben dadurch wäre alfo der Wolfsfopf das Wapen 
diefer Stadt geworden. 

$. 211. Eine weiffe Ziegemwar auf dem Grabe 
des Homerus gefezet, weil man ihm diefelbe opfers 
te, als einem Geweiheten des Apollo,s) deflen 
Dpfer eine weile Biege zu fein pflegete. >) 

$. 212. Don Allegorien der zweiten Art 
übergehe ich die fonft befant find, und begnüge mid) 
ein paar derfelben als Beifpiele anzumerken. 

$. 213. Auf Münzen von Damafcus hält eine 
nafte Figur in der linfen Hand einen Caduceus, 
und in der rechten Hand etwas, worüber Triitan 


ı) Pausan. 1.2. [c. ı8.] 
2) Hist. de PAcad. des Inscr. t.16. p. 106. 
3) L. 2. [c. ı9.] 

4) Cell. Noct. Att. 1.3 c.ıı. 

5) Liv. 1.25. e. ı2. 
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zweifelhaft iſt,) welches zwo Pflaumen fcheinen, 
weil dieſe Frucht daſelbſt vor allen andern den Worzug 
hatte, und weit verfchifet wurde, 2) 

$. 214. Die Stadt Henna in GSicilien fezete 
auf ihren Münzen unter andern Zeichen auh WBig- 
fen, meil die Felder dafelbit beſtändig mit Früb-» 
lingsblumen bekleidet waren; und bier mar es, mo 


Broferpina nebit ihren Gefpielen Blumen Ins, 


als Pluto diefelbe entführete. 3) 


ı) Comment. hist. t. ı. p. 231. 
2) Salmas. in Solin. p. 1019. 
3) Hardyin. num. pop. p. 152. 
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Fuͤnftes Kapitel 





Bon Wllegorien der Benennungder Sachen 
und Berfonen.!) 


$. 215. Das Bild von dem Namen der ges 
bildeten Sache oder Berfon genommen ift Teichter 
zu finden als dasienige, welches aus der Eigen- 
ſchaft verfelben zu ziehen it, weil auch ein Kind 
folche DVergleihung finden fa. Die Namen und 
Worte, welche vielmals Bilder der Formen und Ge- 
ftalten find, mie im erflen-Kapitel bemerfet worden, 
bieten diefe Allegorie an, und es find in allen Spras 


1) Die Alfesorien von Benennung der Sachen und Perſo— 
nen gebildet, denen dad fünfte Kapitel gewidmet ift, 
“scheinen und überhaupt verwerflih. Es mag Sälle ge 
ben, wo ungebürliche Soderungen an die Kunſt geichehen, 
allein davon kañ hier nicht die Rede fein, und hätte 
auch dad Talent großer Künftler die ärgſten Schwierig 
feiten in dergleichen Aufguben zuweilen gelöft, fo wären 
ed 6108 Ausnahmen. Indeſſen ift und von den Namen 
allegorien in der That nie ein Beifpiel vorgefommen, 
Das mit Ehren erwähnt zu werden verdiente. | 
Bon wenig befferev Art ald die Namensallegorien 
find auch die, beſonders bei den Staliänern fo beliebten , 
und noc gegenwärtig nicht aus der Mode gekommenen 
Anfvielungen auf Wapen, wodurd der aute Ge— 
fchmaf ebenfalls mande Beeinträchtigung erfahren hat. 
Hier ift und jedoch wenigſtens ein Beiſpiel geiftreicher 
Anwendung befait, das nämlih, wo Bernini am 
Grabmale Papſts Urbans VII. in der Petersfirche die 
drei Bienen des barberiniſchen Samilienwapens 
serfireut und gleichſam auseinander getrie 
ben gebildet hat, Meyer 
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chen ſolche maleriſche Benennungen. Diejenige weiſſe 
Wurzel, welche mehr als alle andere Arzney die ver— 
lornen Kräfte herzuſtellen vermögend ſein ſoll, und 
daher mit Golde aufgewogen wird, heißt bei den 
Tatarn Ging Seng, das iſt: die Schenkel ei— 
nes Menſchen, denen dieſe Wurzel ähnlich iſt; 
eben dieſe Bedeutung hat das amerikaniſche Wort 
Garent Ogen dieſer Wurzel. Dieſe Allegorien 
aber müßen ſich nicht auf Nebendinge in ihren 
Bildern beziehen, wen dieſelben verſtändlich fein fol- 
len. Dei mem wird einfallen, daß in zwo fchönen 
Statuen in Lebensgröße auf dem Hauptaltare der 
Barnabiten zu Bologna, von der Hand des bes 
rühmten Algardi, das Schwert (spada) des Hen- 
fers, welcher den h. Baulus enthauptet, eine Ans 
fpielung fei auf den Namen eines Graven Spada, 
welcher ein Vermächtniß hierzu binterlaffen hatte. 1) 
Neuere Bilder diefer Art werden ſchöner und Ichr- 
reicher, wen fie aus dem Altertume genommen find, 
wie das Wapen des Haufes Erivelli in Stalien, 
welches die Veſtale Tuccia mit dem Siebe ift. 

- 8.216, Diefe hier gefammelten Beifpiele können 
in einigen ähnlichen Fällen dienen, und dieſe Art 
neu erfundener Allegorie, wen fie der Alten ihrer 
Ähnlich it, rechtfertigen, da diefelbe zumeilen unente 
behrlich fcheinet, wo eine Sache bedeutet werden foll, 
und fein Vergleichungsbild zu finden iſt, welches auf 
eine innere Eigenfchaft diefer Sache eine Beziehung 
bat, ſo wie man mit Umfchreibungen zufrieden 
fein muß in Ermangelung von Begriffen, die aus 
dem Kerne der Sachen gezogen werden. Man Fan 
alfo als ein bequemes Bild den Vogel Phönix auf 
dem SHaupte des Phönix, unter den Gemälden der 
vatisanifchen Bibliothef, welchem die Erfindung der 


1) Bellori vit. de’ Pitt, p: 139. 
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phöniciſchen Buchſtaben zugeſchrieben wird, gelten 
laſſen, fo wie der vom Apollo geliebte Hiagcyn— 
tbus durch die Blume diefes Namens, die von 
ihm den Namen ſoll befommen haben, bezeichnet wer⸗ 
den Fan. 

$. 217. Die Stadt Agd int Macedonien hat auf 
ihren Münzen eine Ziege, weil zı& der Name biefes 
Thiers ift, 1) 

$. 218, Die Etadt Ancona tik durch einen 
gefrümten Arm fombolifh auf ihren Münzen 
angedeutet:?) dei ayxuv, welches Wort den Ellen 
bogen oder einen gebogenen Arm, und beim 
Vitruvius einen rehtem Winfel, bedeutet, 
it ein Bild der Lage diefer Stadt, melche jenem 
bildlichen Zeichen ähnlich it, und eben daher ibren 
Namen bekommen Bat. 

$. 219. Die Stadt Apamea hieß ehemals Kı- 
Buros, der Kaſten; es iſt daher das Bild diefer Stadt 
auf ihren Münzen ein Kaften, in welhem Mañ 
und Frau firen, und es fchwimmet derfelbe auf dem 
Waſſer, meil diefe Stadt von drei Flüſſen beſtrömet 
war, dem Marfyas, Dbrima und Orga, welche in 
den Männder fließen. 3) 

'$. 220, Den Namen Aper. deutet ein tod» 
tes wildes Schwein an auf dem Grabfieine eis 
——— alten Feldmeſſers dieſes Namens im Campido⸗ 
glio. 

§. 221. Aſeia, eine Hake oder Beil der 
Rademacher, findet fh auf Münzen des valeri» 
chen Geſchlechts, in — auf den Beinamen 


ı) Ree. de Med. deM. ‚Pellerin. t. 1. 8 179: 

2) Ibid. p.38, ' J 
3) Harduin. num. pop. p. 25. 
| 4) Grut. Inser. p-624. n.ı, Ä 

Winckelmañ. 9, | | 8 
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Asciculus, welcher den Valeriern eigen war, 1) 
und auf andern römifihen Münzen deutet der Baum 
Larix auf den Beinamen Lariscolus des accoleji- 
fhen Gefchlechts; die Sibylla auf den Namen 
Sulla oder GSibulla des cornelifhen Ge- 
fhlehts; die Mufe auf den Beinamen Mufa des 
pomponifchen Gefchlechts. ?) 

$. 222. Die Biene flehet auf einigen Münzen, 
wie es fcheinen fönte, vollig müßig; als: auf einer 
Münze der Bruttier, neben dem Kopfe einer Auno;’) 
auf einer andern von Deapel, neben dem Kopfe einer 
Diana,?) und aufeiner von Metapontum neben zwo 
Ahren; 5) es ift daher Buonarroti auf die Mutb- 
mafung gefommen, daß durch diefelbe etwa der Name 
des Münzmeifters, welcher Melitos oder. Meliß 
fus, wie einer von den alten Philoſophen hieß, 6) 
Tonne geheiſſen haben, angegeben fei.”) Auf Mün« 
jen der Stadt Elyrus in Kreta deutet. die Biene 


; ı) Torre Monum. vet. Amt. c.2. p. 2r. 


2) Jasithei (Fabretti) Apollogem. p. 88. Eye, Tnseh. p- 
186. 


J 3) Goltz. Magn. Grxc. tab. 24. 
. 4) Ibid. tab. ı6. 
5) Ibid. tab. 30. 


+6) Plutarch. [adv. Colot. port init] Siehe aub unter 
7 rGranafapfek _ | | 
t: .,7) Osserv. sopra,alc. ‚Med. p. 233. 

Deraleihen Zeihen auf Münzen mögen zuweilen auf 
Namen oder andere Umftände anfpielen; in den meiften 
Fällen ‚aber haben fie die weit natürlichere Beziehung 
auf vorzügliche Naturproducte oder andere Dinge, welde 
den Ort, an dem die Münze geichlagen war, berühmt 
machten, fo 3. B. ſcheinen die Ihren auf ergiebinen 
Getraidebau zu deuten, Fiſche auf einträgliden 
Fiſchfang;z eben jo wie die Bienen auf Münzen von 
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Auf den berühmten Honig dafelom t) wie auf denen 
von Hybla in Sieilien. - 

6. 223, Det Name Sat ar fol. auf Münzen des 
Julius Cäſars durch einem ’Slepbanten aus— 
gedrüft fein, teil. der Elephant in der punifchen 
Sprache Cäſar heißt: 2) 

$. 224, Die Nymphe Kalliſto, welche in ei⸗ 
nen Bär verwandelt wurde, dentete'der berühmte Po— 
Ingnotus in feinem großen Gemälde zu Delphos 
an durch eine Bärenhbaut, auf welcher die Nymphe 
anſtatt der Deke Tag. ) 

S. 225. Die Stadt Kardia in Thracien Hat 
zu ihrem Wapen ein Herz, das kxedıx heißt. 4) 

$. 226. Den Namen Korar bedeutete ein Ra— 
be von ſchwarzem Marmor, welchen Metellus auf 
das Grab feines Lehrmeiſters Diodorus fegen Tief, 
zur Anzeige, daß der Tehrmeifter von diefem Korag 
en meines Wort im Griecchifchen ein Habe 

eißt. 

6. 227. Die Statue des M. Baleriüs Cor 
vinus, die Auguſtus demfelben fezen lieh, batte 
einen Raben auf dem Haupte, zum Andenfen des 
Sieges, welchen er durch diefen Vogel wider ei— 
nen Gallier erhalten, und zugleich zu —— des 
ihm daher beigelegten Namens! Ga 
Eiyrus und‘ von Hobi nach de Autors eigener Ei 
nerung, auf den —“ honis diefer Städte oki 
Meyer, ni au u 

1) Hardhin. De; —** SEE 25 ZE3 2 Bu 25 „1 Zee | 2 Zee 
2) Bochart. Hieroz. 1.2. c. — p- 250. 
3) Pausan. 1.10. [c:31.] 1ER ae ER 
4) Rec. de Med. ‘de.M. Pellerin.- t. 1.’ p. 38. : 
5) Cicero. [Er fagt nirgends was hievon.) 
6) Gell. noet. Att.L.g. 11. | 5 mul 
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$. 228. Das Bild der eyniſchen Philoſo— 
phen, xuuxwr, war ein Hund (xvuy), wie befant 
it, Eine fleine nakte Figur des Diogenes in der 
Billa Albani bat einen Hund zu den- Füßen, und 
in eben der: Billa fieher ein. Hund auf dem Fafle, 
welches ein zerbrochenes dolium von gebraiter Erde 
vorfiellet, worin. Diogenes liegt. an den Mauern 
von Korinth, da. Alexander von Macedonien zu 
ihm kam; fogar auf — Grabmale ſtand auf ei—⸗ 
ner Säule ein Hund.1) 

$. 229. Cypſelus der Tyran von Korinth 
fieß in dem Tempel der Juno zu Delphos einen 
Kaſten mit häufiger: erhobener Arbeit fegen, weil 
bern in dortiger Sprache ein Kaften hieß. 2) 

$. 230, Daphne, welche vom Apollo in eie 
nen Lorbeerbaum verwandelt wurde, fiehet auf dem 
Tech einer Freigelafenen, welhe Daphne 
ieß. 3 
| $. 231. Ein Delphin iſt das Wapen der 

Stadt Delphos auf deren Münzen: 

$. 232. Auf dem Grabfleine eines Diadumer 
nus, welcher ehedem in dem Weinberge Sini- 
baldi war, flehet: eine Figur, die fih ein Diadema 
oder Band um den Kopf bindet. 

$. 233. Diama Taurica auf einer, Begräb⸗ 
nißurne im Haufe Accoramboni, wo Oreſtes 
und Pylades derſelben geopfert werden ſollen, 
hält ein Schwert. in der Scheide, auf die blutigen 
Menfchenopfer zu deuten, und Ddiefer Beiname der 
Göttin iſt durch einen abgezogenen ma enkopf be> 


1) PORT ERU TR — 12 — | 


2). Pausan..1.5.; [c. 17. Näntlih in der Sprache dev. * 
rinthier.J TURN 


3) Fabretti Inser. p. 188. ,:.. o 
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zeichnet, welcher an einem Baume neben. der Figur 
derſelben hänge!) 

$. 234, Eine Eidere beißt im Griechifchen Sau⸗ 
ros und ein Frofh Batrachos, und fo hießen die 
Baumeifter, die ihren durch diefe Thiere angedeu⸗ 
teten - Namen mitten in den DBoluten der jonifchen 
Kapitäler an dem Tempel der Juno in dem Bors 
tico des Metellus zu Rom, fegeten, wie eines von 
dDiefen Kapitälern zeiget, welches fih zu St. La 
renzo auſſer Rom erhalten bat.?) Eideren, und 
zwar von derjenigen Art, welche Galeotes biegen, 
deuteten auf das Gefchlecht diefes Namens, an der 
Statue eines Thrafibulus zu Delphos, auf deffen 
Schulter die Eidere froh, Zu deflen Füßen lag 
ein aufgefchnittener Hund mit der bervorliegenden 
Leber, weil derfelbe ein Wahrfager aus dem Einges 
waide der Thiere war. ?) 
$& 235, Ein Fifch 65u) bedeutet auf chrifte 
lichen Grabfleinen die Worte Insus Koısog Sew viog 
ewrTne. 

— 236. Ein Granatapfel auf Münzen der 
Stadt Synnada in Phrygien bedeutet den Namen des 
Borwefers derfelben, welcher Mauros bief.?) 


4) [Denfmale, Num. 149.] 


2) [Man ſehe den 2 Band, ©, 397 — 401, Dentmale 
NMum. 206.) 


3) Pausan. 1.6.:[c. 2} 


4) Buonarr. Osserv. sopra alc. vetri, p. 17. . 

Diefe Altegorie ‚gehört ohne Zweifel zu den geſchmak⸗ 
Ipfeften, und läßt. (ich nur entichuldigen, wei man. fie al3 
ein geheimes Zeichen betrachtet, das für die bedränaten 
Ehriften tröftlich, und vielleicht in gewiffen Sällen nüzlich 
fein fonte, Meyer. 


5) Harduin. num. pop. p-476. Siehe unter Portugal. 
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S6. 237.. Die Stadt Hiſt i äg(152014) in Eubba 
hat auf ihren Münzen eine weibliche Figur, die auf 
dem Vordertheile eines Schiffes ſizet und ein aufge— 
blaſenes Segel hält; weil iswriein Segel heißt.) 

: 8. 238, Ein Kalb: auf: dem Grabmale der Ehe: 
frau des athenienfifchen: Feldberen E bares, : welche 
Damalis bief, war ein Bild. ihres Namens: den 
Damalis beißt. im Griecchifchen ein Kalb.) Auf 
einer Münze von Eretria in Euböa glaubet man 
in.dem Kalbe den: Namen einer,obrigkeitlichen Bere 
fon daſelbſt zu finden.) Er Pe Tr 
$, 239, Ein Löwe auf dem Grabmale des bes 
rühmten fpartanifchen Königs: Leonidas mar eben- 
falls eine Anfpielung auf den ‚Namen deffelben, #) 
ſo wie eine Löwin ohne Zunge auf dem Grab» 
male der Leäna, der. Geliebten des Harmodius, 
welcher Athen von der Herfchaft des Piſiſtratus 
befreiete.: Das Thier war ohne Zunge, weil diefe 
Berfon durch die größte Marter nicht zu bewegen 


ı) Goltz. Grec. tab. 11. Be , | 

2) Anthol. 1.3. c, ı2. epigr.4. Codin, de orig. Constant. 
p- 13. oe | 

3) Harduin. l.c. p. 155. 

4) Herodot. 1.7. [c.225. Analecta, t.2. p. 162.1 

Der Löwe aufdem Grabmale des Leonidas ſcheint 

‚und nicht ald Unfpielung auf den Namen diejed Helden 
"ausgelegt werden zu müßen, fondern als ein Ginbild des 
Muthes und der Tapferfejt, welche Einenichaften 
Leonidas in vorzüglichem Grade befefien, und in ruhm⸗ 
voller Char ausgeübt hatte. [Warum nicht auf beides? — 
Nomen et omen habet.] Meyer. 

— So ſtand -auch (Anthol. 'Palat. I. p.434.) auf dem 
Grabe des Teleutiad ein Röwe, weil er neya@ war- 
may geprepes m. Ein gewiffer Leo, deſſen Grab mit 
eben dem Thiere geziett war, Hatte (Anthol. Palat. I. 
p- 405.) nicht blos oraoua, fondern auch Yuov Asıtrıs 96 

babt. Siehelih —— — 
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war, ihren Liebften zu verrathen.!) Aus eben dem 
Grunde feget die Stadt Leontium in Sicilien eis 
nen Lömenfopf auf ihre Münzen. 

$. 240. Den Tempel des Zupiter Lyeius 
zu Argos hat Fourmont an einem Wolfsfopfe 
auf Steinen in den Trümmern eines Tempels in 
dortiger Gegend zu finden geglaubet. 2) 

$. 241, Auf der Rüffeite einer Münze der Stadt 
Apamea in Phrygien ift der gefchlungene Zierat, 
welchen man Mäander nennet, gepräget, vermuth- 
ih die vielen Krümmungen des Fluffes gleiches 
Namens anzudenten, an. welchem gedachte Stadt 


$. 242, Die Mäufe unten an dem Stuhle des 
Homerus, auf deffen Vergötterung im Palafte 
Eolonna,‘) deuten auf diefes Dichters Krieg 
ber Mäufe mit den Fröfchen, und ein Riem 
zu den Füßen einer Statue deffelben hatte vermuth— 
lich das Abfehen auf die "Onspomosiyss. 
5.243. Den Fluß Marfyas in Phrygien bil- 
det auf Münzen gedachter Stadt Apamen die Figur 
des Marfyas, welcher zwo Flöten fpielet. 5) 

$. 244, Eine oder mehrere Melonen bedeuten 
auf Münzen der Infel Melos den Namen berfelben,s) 
welche Frucht. — nd einen Grauatapfel 
gehalten hat. > 


1) Plutärch, [de FRE . pP. 13 — 14; — Reisk, 


Pausan. I. 23. Plin. —* c. = sect. 12. 1 Band, ©. 
195. Note) $ 


H 


2) Hist. de l’Acad. des Inscer. t.ı6. p. 106. 

3) Rec. de Med. de M. Pellerin, t.2. pl.43. n. ı8. 
4) {Nun im -britifchen. Mufeo.] | 
5) Ibid. t. 2. pl.43. n. 19. 

6) Ibid. t.3. pl. 104. n. 4. 3. 

7) Num, ant. p.323. _ 
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8 245. Memnonides, fd genante Vögel, 
waren auf dem Mantel des Memnons, in einem 
Gemälde des Polygnotus, eine Allegorie auf deſſen 
Samen. 1) a Bi 
—S. 246, Ein Myrtenzmweig in der Hand ei« 
ner weiblichen Figur, welche die Stadt Myrina 
auf dem im erſten Kapitel gemeldeten Werke zu Poz- 
zuoli vorstellet, deutet auf den Namen derfelben. 
S. 247, Die Stadt Patara in Lyeien, an dem 
Fluſſe &anthus, wo eim prächtiger Tempel des 
Apollo nebit einem berühmten Drafel deffelben war, 
befam ihren Namen von einem Käftchen, welches in 
dortiger Mundart arxen bief. Diefes Kälichen 
brachte ein Mädchen voll von Spielzeuge aus Mehl 
gemachet, in Form von Köchern, Pfeilen und Leyern 
für den jungen Apollo, welcher in Lycien ergogen 
wurde, und nich nachher die Hälfte vom VJahre bier 
feinen Siz nahm. Diefes Käftchen führete der Wind 
dem Mädchen aus der Hand in das Meer, und end» 
ich trieb daſſelbe an das Ufer, wo zum Gedächtniß 
diefer Begebenheit die Stade Patara gebauet wur⸗ 


‘'1) Pausan. 1. 10. [c. 3t.] 

Einer alten Sage zufolge verfammelte fih jeded Jahr 
einmal bei Memnons Grabe eine Schaar Vögel, und 
kämpfte ſPauſanias fagt nicht? vom Kampfe) über 
demfelben; dieſe Vögel wurden.dahber Memnonides 
genafit, In Beziehung auf jene Sage hatte Poly gnot 
in ſeinem Gemälde vom Beſuch des Odyſſeus in der 
Unterwelt den Mantel an der Figur Memnons mit 
ſolchen Vögeln verziert, vermuthlich als ob es Stikerei 
wäre. Windelmafi irrer alſo, weit er ſagt: „dieſe 
„ Verzierung ded Mantels fei eine Allenorie auf Mens 
„nons Kamen, “ da im Gegentheil die Bögel nad 
dem Memmon genafit waren, ımd Polygnot kei— 
neswegs auf deſſen Namen, fondern auf die erwähn 
te Sage zielen wollte. Meyer 
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de.1) Diefes will der dem Apollo beigefügte Nabe 
auf einem Käſtchen ſtehend auf Münzen befagter 
Stadt anzeigen. ?) 
78, 248. Bhäilippus, König in Macedonien, 
deffen Name einen Liebbaber von Pferden be 
deuter, bat diefes auf feinen Münzen durch einen 
Reiter zu Pferde angezeiget; eben diefes will Ras 
for zu Pferde auf Münzen des, D. Philippus 
aus dem marcifchen Befchlechte zu Nom fagen. 
—S. 249. Portugal, Rufitanien, würde durch 
eine Mandel zu bezeichnen fein: den der, ehema- 
lige Name diefes Landes fomt her von YYYy, eine 
Mandel, welche Frucht daſelbſt fehr häufig iſt, fo 
wie die Stadt Sidas, über welche die Athenien- 
fer mit den Böotiern ſtreitig waren, dieſen Namen. 
von osx befommen hatte, welches bei dem legten 
Bolfe einen Granatapfel bedeutete, von der. 
Menge diefer Bäume in derfelben Gegend. Sin dies 
fen GStreitigfeiten trat Epaminondas mit einem 
Granatapfel hervor, und fragete die von athe— 
nienfifcher Seite, wie fie die Frucht nenneten? fox, 
antworteten diefe. Wir aber, faste der thebanifche 
Feldherr, dx, und bewies alfo, daß die Stadt dem 
Volke „geböre, von welchem fie den Namen befommen 
hatte. 3 

$. 250, Die Anfel Nhodus hat zum Wapen 
auf ihren Münzen eine Roſe, welche daher auch 
auf einer franzöſiſchen Schaumünze über die Erobes 
rung von Rofas in Gatalonien angebracht ift,4) 
und diefes mit Grunde, weil diefe Stadt, nach dem 


ı) Steph. de Urb. v. Ilarapı. 

2) Tristan. Com. hist, t.2. p. 5ı2. 
3) Athen. 1. 14. [e. ı7. n. 64.)] 

4) Med. de Louis XIV. fol. 14. 
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Strabo, eine Colonie der Rhodiſer iſt. Eine 
gründlichere Anſpielung auf den Namen dieſer It 
fel würde eine Schlange fein: den die Phönicier 
gaben ihr den, Namen von der Menge Schlan— 
gen, TREE — we 
6. 251, ‚Eine Schildfröte (xerun) iſt auf 
Münzen der Stadt Chelone der Name der Stadt 
fe‘). 
+$, ‚252. zwo Schlangen ſollen das eine und 

das andere Cilicien vorſtellen, von —RXR 
ich. wälze. mich/ in. Abſicht auf den Gang der 
Schlangen.?) 
S. 253: Die Stadt Selinunte. in Sicilien 
weihete dem Apollo zu Delphos ein goldenes Epheu⸗ 
„blatt, den Namen dieſer Stadt anzudeuten; den or- 
awvos hieß Epheu.®) 

$. 254. Die Stadt Side in Pamphilien hat 
auf Münzen einen Granatanfel, welcher uön 

heißt. %) 

$. 255. Der Name Ziberius wird auf einer 
Münze mit dem Namen rıwerın, über der Woölfin, 
auf den König Tiberinus zu Alba gedeutet, wel- 
cher eine von der Nömer eigentümlichen Gottheiten 
war. 

$. 256. Einen Triton oder Meergott fieht 
man auf dem Helme einer PBallas auf Münzen 
der Stadt Thurium in Silber, melches auf den 
Beinamen diefer Göttin, Tritomin, abzielet. 


ı) Harduin. num. pop. p. 535. Wilde num. p. 79. 
2) Harduin. l.c. p. 165. 
3) Plutarch. [de Pythie orac. 1.7. p. 573. edit. Reisk.] 


4) Rec. de Med. de M. Pellerin, t. 2. Hr 710,16 — 20. 
t.3. pl. ı22. n. 5.6. | 


5) Tristan. Com. hist, t. 1. p. ı61. 
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5. 257 , Ein Wiefel (yarı ). auf: dem. Sofel 
eines fleinen figenden Supiterg von Marmor in 
Dre Bila.Albant- fönte feheinen, den Namen. des 
Künftlers anzudenten z ‚welcher, wen derfelbe „, wie 
vermuthlich ‚-ein ; Grieche geweſen iſt, Galanth es 
(IsaaIns): tan gebeiften. haben.,, fo wie. die Magd 
der Alfmena, die. in befagtes Thier verwandelt 
wurde, Galantbis hieß. 1) ‚Vielleicht aber. iſt der 
Wieſel«hier ein Bild. diefer: Verwandlung felbi. 
> 8 Der. Wolf war ‚ein. Sinbild. der 
Seune, and dieſe wurde,in jenem Thiere verehret, 
auch von einer Stadt in Agypten.?)<. Den die 
älteften Griechen nenneten die Sonne Avxov, wie den 
Wolf, und Avun hieß das Licht, durch welches fich 
die Morgenröthe ankündiget; das poctifche Wort 
Auxoßas, das Jahr,/ bat: eben Die Herleitung. °) 
Diefes Bild der Sonne findet: fich auf einigen ge— 
fchnittenen Steinen, ſonderlich auf einer alten Paſte 
des ſtoſchiſchen Muſei,“) wo um eine Wölftn in 
Der Mitten, die den Romulus und Nemus fäuget, 
die zwolf Himmelszeichen ſtehen.5) 

$. 259. Unter neun Würfeln: macheten bei 
den Griechen vier derfelben einen . Wurf, welcher 
Alexander bie, und diefer Wurf war unter neun 


ı) Ovid, metam, 1.9. v.3ı8. 

2) Strab. 1.17. [c.1.$.19. Strabo fagt hier das nicht.] 
Conf. Zoega de Obeliscis, p. 304. seq. prasert. 307. seq. 
Creuzer. 

3) [Eustath. ad Oduse. XIV. 161. p. 538 — 541. Apollon. 
Lex. Homer. v. auxaßac.] 

4) 2 Rt. 14 Abth. 1236 Num.)] 

5) Wahrfcheinticher ift es, daß der Künftler damit auf Rom, 
auf den günftigen Einfluß der Geftirne , und die vermein— 
te ewige Weltherfchaft defielben zielen wollen, Meyer, 
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Würfeln "auf" dem Grabe eines Aleranders von 
Scio vorgefieet. 1) 

$. 260. "Hierher gebören auch die Anfangsbuch- 
fiaben der Namen der Bölfer, welche fie auf ibren 
Schildern zu ſezen pflegten. A fland auf den Echil- 
dern der Argiverz?) E aufden Schildern der Epi— 
daurer; A auf den Iacedämonifchen: I) wie 
man diefen Buchflaben auf einem in Stein gehaue- 
nen Schilde Königs Archidamus zu Sparta fieht, 
welches feltene Stüf Fourmont in den Trümmern 
zu Amyklä entdefete.4) Ein X Hand auf den’ ficy os 
nifhen Schildern.) 


ı) Salmas. in Solin. p. ı221. 


Vermuthlich war diefer Alexander von Scio ein 
beriichtiater Spieler, und. die Allegorie mit den Würfeln 
auf jeinem Grabe hatte einen ſcherzhaften Siñ. Bei 
ernfibarter Abſicht, und in bloker Beziehung auf den Nas 
men Alexander würde der Einfall matt fein. Meyer 


2) Goltz. Grac. tab. ı2. Meurs. misc. Lacon. l.2. 2 
3) Eustath. in IA, B. p. 293. 
4) Hist. de l’Acad. des Inser. t. 16. p. 102. 

5) Bianchin. Ist. univ. p. 276. | 


Sehftes Kapitel 





Bon Allegorien In der Farbe, in der Mas 
* „terie an Geräthen und an Gebäuden. 


8. 261. Die Allegorie,. welche die Eigenfchafs 
ten der Dinge fiälich zu machen fuchet, bat fich 
alfo auch der Farbe bedienen fünnen, nach dem 
Beifpiele des Homerus, welcher viele Dinge durch 
die Farbe bezeichnet, wie die Morgenrötbe mit 
einem gelben Schleier ec. Diefe Art Allegorie 
fucheten auch diejenigen, welche die bomerifchen 
Gedichte abfungen, das til, die Rhapſodiſten, an fich 
nachzuahmen: die Perfon der Slias war in Roth 
gefleidet, auf Schlachten und Blutvergießen zu deu— 
ten, die Ddvffea aber meergrün, als ein Bild 
der großen Reifen des Ulvffes zur Eee.!) Dies 
fes bat mehr Grund als die Abficht des gelben 
Gewandes, womit Annibal Caracei die Wohl—⸗ 
Iuft neben der Tugend und dem Herfules be 
Feidet, welche Farbe nach dem Bellori erinnern 
fol ;2) „daß das Vergnügen der Wohlluſt bereits in 
m dem zarten Keime verwelket, und gelb wie Strob 
„ wird.“ Es it ſogar im der Farbe der vier Pferde 
vor dem Wagen der Aurora auf einem fchönen 
Cameo bes Föniglich Farnefifchen Mufei zu Cavo 
di Monte die Zeit des’ Tages vorgeſtellet; dei die⸗ 
fer Sardonyt bentehet aus vier tagen, eine über die 

ı) Cuper. ‚Apötheos. Hom. p: ur 

a) Vue de’ Pitt. p. 35. | 
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andere.) Das oberſte Pferd iſt ſchwarzbraum, 
die Nacht anzudeuten, das zweite iſt braungelb, 
als einer Anzeige der nahen Morgenröthe, das 


1 


1) Windelmaf hatte Unrecht, einen Stein, von dem 


.er felbft faat, daß er vier Lagen von vier verſchiede— 


ne Sarben habe, einen Sardohnr zu nennen. De 


„ ar 


‚Gardonyr muß fchlechterdingd nur drei Lagen von drei 


Sarben zeigen; zwei, die er als Onyr baben muß, und 


‚die dritte, melde dem Sarder oder Carneol gleicher, 


und wodurch er eben der Sardonyr wird. Pliniuß, 
Iſidorus, Marbodus nennen diefe drei Farben« 
Shwary Weiß, Rott. Plin. 1. 37.: [c. ı2.] seet. 
75: ‚Sardonyches..e ternis glutinantur gemmis — aliun- 
de nigro, aliunde candido, .aliunde minio, sumpiis omni- 
bus-in suo genere Probatissimis. 

Tres capit ex binis.unus lapis iste colares: 

Albus in his nigro, rubeus superiminet albo. 

(Marbodi carm. de gemmis. c. ıı.] 


Aber bie erfte [Sarbe] ift fo unveränderfich nicht; den 
fie fait ebenfowohl arau oder braun, als ſchwarz 
fein. Nur die zweite und dritte ſind unumgänglich: def 
ohne die zweite föte'er Fein Onyr, und ohne die dritte 
fein Sardonyr heiffen. Nun aber ift unter den vier 


FSarben des von Windelmali fogenaüten Sardonyr- die 


dritte gerade nicht, und das iſt ſonach der zweite Grund, 
warum ihm diefer Name abzufprehen. Meinem Bedüns 
fen nah hätte ibn Winckelmañ ſchlechtweg Onyr, 
höchftend einen vrefftreifigen Onyr nennen follen. 
Dei 06 man dem Onyr ſchon nur zwei Schichten von 


3wei Sarben beilegt: foı ift dieſes doch nur von dem 


Onyx, wie er in Eleine Gtüfe gebrochen, wicht aber wie 


er wädhıt, zu verftehen. Ich will, fagen,s da diefe ‚smeis 
.. farbigen Schichten wecrelweire . parallel laufen, ſo fait 


jede mehr als einmal, und“ die dunffere auch mit verſchie⸗ 


denen Schattirungen, wiederkommen, weit man dem Siei⸗ 


ne Dike genug läßt. Da aber eine ſolche Dike zu Rings» 
und GSigelfieinen eben nicht die; bequemſte ift: ſo wird er 
freifich aus die Hand dei Eteinichleiferd ſelten anders als 
mit zwei Schichten kommen. Nur wei diefe Schichten 


— — — — — 
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Dritte iſt weiß, als ein Bild des Tages, und das 
vierte aſchgrau, die Zeit der Dämmerung am 
zugeben. 1) Kircher iſt noch weiter gegangen, und 
glaubet, daß die vier Farben des weiſſen und vos 
then Granits zufammengenommen eine Deutung auf 
die vier Elemente feiern, und daß die Agypter 
in diefer Betrachtung Obeliffen aufgerichtet, die der 
Sonne gewidmet waren, welche fie als die Seele der 
Natur, die eben fo viel Elemente in fich enthält, 
anfaben. 

$. 262. Die blonden Haare des Apollo kön— 
nen ebenfalls allegoriſch, und in Deutung auf die 


dünne genug find, oder das Kunſtwerk, zu welchem er be— 
ſtimtt wird, eine größere Dike erfodert, wird er, wie ge— 
' fagt, jede der zwei Schichten mehr als einmal, und bie 
dunklere nad verfchiednen Schattirungen haben Fünnen, 
Und. das iſt hier-der Gall. Die vier Lagen des win— 
Felmannifden Greines find in ihrer Solge: 
Shwarzsbraun, Braungelb, Weiß md Afkh 
gran.‘ Alle diefe Farben und Schichten kommen ihm 
als Onyr zus; und befonders, fieht man wohl, find die 
.’ zwei erſten nichts ald Verlauf‘ der nämlihen Schicte 
in's Hellere; ſo wie die vierte, die afhgrane, ( wei 
fie ihm anders bier nicht aufgefest ift) nichts als allmäh— 
lige Verdunkelung der weiten Schichte in die natürlicher: 
weiſe wiederum angränzende ſchwarzbraune oder braun: 
gelbe fein dürfte, Freilich ift die vo the Sarbe, die den 
Onyr sum Sarbonyr macht, im Gründe Auch nichts 
als eine Variarion der braunen; dei beide, find ihren 
Beltandtheilen nach auch volllommen der nämliche Stein: 
aber wen deñ nun einmal für diefe Variation ein beroms 
derer Name beftimt iſt, warum will man ihn einer art 
dern beilegen. Leffing. 


4) In der flörentinifhen Scihlung befindet fich eim’ (child: 
förmiger- Sardonyr, wo Phöbus mit dem Sonnenwa—⸗ 
gen in der Mitte weiß, der Thierkreis umher aber braun 
iſt. Meyer. 
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andere.) Das oberſte Pferd iſt ſch 
die Nacht anzudeuten, dag“ zweite ifi 
als einer Anzeige der naben Morgeı 
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Sonne, deren. Bild er iſt, angeſehen werden. Es 
würden aber auch, ohne dieſe Abſicht, dem Apolſo 
als einem ſchönen Zünglinge Haare von dieſer Far 
be müßen gegeben werden, theils weil insgemein 
die ſchonſten Menſchen blond ſind; theils aber auch 
aus einem Grunde der Kunſt,/ weil in der Malerei 
der Übergang von einer weiten Haut auf fchwärzli- 
che Haare zu hart iſt, und weniger fanfte Empfin- 
dung als das Gegentheil machet, welches alle weife 
Künitler, auch diejenigen, welche in der Natur mehr 
für Schwarze Haare eingenommen find, zugefleben 
werden. Diefe Anmerfung veranlaffet eine Stelle 
des Atbenäus, 1) wo zween Ausdrüfe des Sim 
nides angeführet werden; 2) der erfte ift: der Ton 
der Stimme einer Jungfrau, die aus dem 
pyurpurfarbenen Munde gebet, und hier fraget 
die vom Athenäus eingeführte Berfon: ſcheinet 
Diefes den Griehen nicht fchön gefaget? 
Der andere Ausdruf betrift das Beiwort des Apol⸗ 
Io: mitgoldgelben Haaren; welche, wiechen 
die Berfon faget, wen fie nicht ſchwarz find, 
das Gemälde nicht ſchön fein fat. So if 
die Stelle bisher verfianden. Diefer Tadel aber fat 
nicht fkatt finden, weil uns die ſchöne Nur von 
dem Gegentheile übergeuget, welches von den Gries 
hen um fo viel mehr vorauszufezen ift, da alle Bil- 
der des Apollo, dem gedachten oder einem ihm 
Äbnlichen Beiwort aller Dichter gemäß, blonde 
Haare werden gehabt haben, wie wir es an den 
wenigen gemalten Figuren deſſelben ſehen, welche 
ſich erhalten haben. 3) Wir finden allen übrigen ins 


ı) L. ı3. [e. 8. n.8ı1. Denfmale, 1 Th. 178. 15.1 
2) [Man fehe ©. 6.8.58. 58. 428. Note.) 
3) [8. d. 8. 78.38 239] 
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gendlichen Gottheiten, fogar dem Winde Zephy- 
rusT) blonde Haar gegeben. Es fcheinet alfo , daß 
bier, fo wie vorher, ein Fragezeichen müfe ge 
feget werden, um diefen offenbaren Widerfpruch zu 
retten, welcher mehr als einen Scribenten, und uns 
ter anderen den Franz Sunius,?) irre gemachet 
bat. Vielleicht ift man auch irrig in Auslegung des 
Anafreons über die Hanre feines Belich 
ten, welche er inwendig ſchwärzlich und von 
auffen glänzend will,aemalet haben ; nicht, daß 
fie. fchwarz fein fol, fondern dunfel, wie die 
fchönften blonden Haare fcheinen und find, mo fie 
'eine Ofnung machen, und eben fo würden die bläu- 
lichen Haare (sIeroxı xvavseus), welche Homerus 
dem Bafhus >’) und dem Heftor gibt, 4) zu vers 
fiehen fein, das iſt, blonde Haare, welhe in— 
wendig und wo fie im Schatten find oder nicht 
ausgebleicht worden, eine Art von bläulicher Far 
be zeigen. Die Morgenröthe aber mit fhnee 
weiffen Augenbraunen (As xıuv - Bredars ) 
in einem alten Gefange auf den Apollo Fan ich 
‚nicht. reimen. 5) 
$. 263, Im Nakenden des Jupiters fcheinen 
‘die Alten einig gewefen zu fein, demfelben eine dun«- 
‘fele und bräunliche Farbe zu geben, mie diefes aus 
dem Bildniffe Alernnders' von Macedonien, in 


| 1) Plutarch. [arnator. t.9. p.67. edit. Reisk.] 
2) De piet. veter. 1.3. c. 9. p- 232. 

3) Hymn. in Bacch. v. 5. 

4) IA. X. XXII. v. 402. 

5) Mem. de V’Acad, des Inscr. t.5. p. 186. 


Hesych. v. xuvear. xuanısartvras bezeichnet blos das 
Glaͤnzende, Lichtvolle. Siebelis. 


8 * 
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welchem ihn Apelles mit dem Blize in der Hand 
gemalet, zu ſchließen iſt. Der Künſtler hatte, wie 
Plutarchus berichtet, 1) dieſem Könige nicht ſei— 
ne eigene Farbe gegeben, fondern das Nakende bräune 
lich und wie an gefalbten Ringern (fo er 
fläre ich das Wort erwmperos) gemachet; das iſt: 
da der Maler diefen König mit dem Blize in der 
Hand als Zupiter vorgeitellet, ſo bat er ihn auch 
in. der Farbe des Fleifches der Gottheit Ähnlich ma- 
chen wollen. Wir haben auf einem Gemälde, wel> 
ches von Vielen für alt gedalten wird, einen Ju— 
piter, der den Ganymedes füllen will, und im 
der Geſchichte der, Kunſt angezeiget worden. 2) 
Diefer Jupiter hat eine vollig braune Farbe, 
ſowohl im Gefichte als ſo weit er nafend ill, wel 
ches gegen das. blühende Fleifh des Ganyme⸗ 
des neben demfelben- einen harten und widrigen 
Gegenſtand verurſachet, und ohne obige Nachricht, 
welche bisher von. niemanden ‚eigentlich verflanden 
iſt, nicht zu reimen fcheinet. , Diefe wenig Tiebliche 
Fleifchfarbe muß ihren Grund haben, welcher jedoch 
fchwerlich ohne allegorifche Deutung zu, finden iſt; 
es ſcheinet aber nicht gänzlich vom Zweke entfernet, 
weñ wir den Jupiter :als Die Luft betrachten, 
die im deſſen Bilde angedeutet: wurde, 3) welche, 
wen fie von Blizen fchwanger it, fich in, dunfelen 
Dünften verhüllt zeiget, deren Bild gedachte Far- 
be des Supiterc zu fein fcheinet. Zu diefer Art 
Allegorie gehöret eine Statue des Pefcennius Ni⸗ 
ger, die in Agypten aus ſchwarzem Steine (Bas 


ı) In Alex. [t.7. p: 322. edit. Reisk.] 
2) 17%. 3 8. 286.) unter den Abbildungen Num. 76. 


‚3) Vit. Hom. p. 325.332. in Gale. opusc. Myth. Schol. 
Hesiod. p. 255. p- 268. we Ä 
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falte) war gearbeitet. worden ; in Deutung auf deſſen 


Beinamen Niger.!) | 

$. 264. Die Alegorie ging noch weiter, und 
von der Farbe bis zur Materie der Bildnifie. 
An einer Statue des Herkules, welcher die Hy— 
dra umbringer, follte das. Eifen, woraus fie. ges 
arbeitet war, auf die harten Arbeiten deflelben 
deuten. 2) In eben diefer Abficht war eine Statue 
des Bakchus auf der Inſel Naxus aus einem Wein 
ftof gefchnizet, und eine ‚andere, welche eben dies 
fe Gottheit mit dem Zunamen meuxus vorfiellete, 
mar von nn. in Deutung auf die Sü⸗ 
Bigfeit der Frucht, 3) 

$. 265. Aus dem, was Plinius von der Sta- 


tue des Fluſſes Eurotas, von Eutychides ge— 


Spartian. in Pescen. Nigr. ad fin. 


Es hat beinahe das Auſehen, als ſei das Bild des 
Peſcennius Niger nur zufällig aus einer (dwan 
sen Steinart verfertigt gewefen, und ein wizelnder Auss 
leger habe darin eine Allenorie auf den Beinamen des 
gedachten Kaifers zu finden vermeint, ohne daß der Künfts 

ler dergleichen eigentlich bezielte. Baſalt und andere 
Steine von: bunfler Farbe find im Altertume gar oft zu 
plaftifchen Arbeiten verwendet worden , und wir haben 
noch nebſt mehrern Statuen, erhobenen Werfen, Büften 
sc. die befaliten Bildniſſe des Scipio, Auguftuß 
und Galigula, bei welden allen durchaus Feine Alles 
gorie der Materie fait vermuthet werden. Hingegen mod 
te man nicht ohne Wahricheintichkeit bei dem aus Stink—⸗ 
fein gearbeiteten Bruftbilde eines Inbefaiten im Mus 
feo Eapitolino in Betref der Materie eine, faty 
riichsallegoriidhe Beziehung annehmen ; dei der 
Stinfftein hat weder ein vortheilharted Auffere, noch ift 
er in anderer Hinfiht ſo tauglich als ver gewöhnliche 
weiffe Marmor, Meyer. 


2) Pausan. |, ıo. [c. ı8.] | | J 
3) Eustath. p. 1964. 
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arbeitet, ſaget: 1) „daß die Kunſt an derſelben 
„flüſſiger noch als der Fluß ſelbſt gehalten worden,“ 
könte man zeigen, daß die Zeichnung felbit allego— 
rifch fein fönte; die Flüſſigkeit iff bier, mit 
"dem Heren Grav Caylus, von den flüffigen 
Nmriffen diefer Figur zu verſtehen. 2) 

8.266, Die Geräthe der Alten find allego« 
rifch von den Lampen an bis zu den Rüſtungen. 
Auf einer irdenen Lampe gehet ein Kranz von Dli- 
ven umber, und auf einer insbefondere ſtehet Pal⸗ 
las und drüfet eine Dlive aus über ein Gefäß, als 
Erfinderin diefer Frucht nach der Fabel. 3) Auf eis 
ner anderen irdenen Lampe, um welche ein Dliven- 
zweig gebet, ift die Göttin der Gefundheit mit 
ihrer gewöhnlichen Schlange und mit der Schale im 
der Hand.) Zu Erklärung diefes Bildes fünte die 
Antwort des Philoſophen Demofritus dienen, da 
er gefraget wurde, wie er es gemachet babe, fo alt gu 
werden: „Anwendig, fagete er, mit Honig, und auss 
„wärts mit DI getränkt.“s) Auf einer Lampe von Erzt 
fizet eine Figur, die gegen die Dfnung des Dochtes 
bläfet, als einer der Feuer anblafen will ,6) und eben 
diefes thut auf einer andern Lampe ein alter fisender 
Man mit einem Blaſebalge.7) Man. fcheinet fogar 
- den Hafen zum Dochtausgieben an einem Leuchter 
des bersulanifchen Muſei allegorifch gemachet zu has 


ı) [L. 34. 0.8. sect. 19. n. 16.] 

2) Diss. sur la Sculpt. dans les M&m. de V’Acad. des Inscr. 
t. 25. p 347. 

3) Bellori Lucern. part. 2. tav. 40. 

4) Ibid. tav. 45. . 

5) Athen. 1.2. [c.7. n. 26.] 

6) Bellori. L. c. part. 3. tav. 20. 

7) Ibid. tarv. 2ı. 
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ben; deñ der obere Teller des Leuchters liegt auf 
zween Bruſtbildern des Mercurius und des Per— 
ſeus, von welchen dieſer das gewöhnliche Schwert 
hält, womit er die Meduſa tödete, und dieſes 
iſt allezeit geftaliet wie gedachter Haken an Lampen 
von Erzte. 

8,267. Unter den allegoriſchen Gefäßen find die 
Trinfbörner anguführen, von welchen zwei gro⸗ 
fe von Marmor , die fich unten in einen Ochſenkopf 
endigen, und mit Weinreben gezieret find, in der 
Billa Borgbefe fleben. Dieſe Hörner, welche in 
den beſten Zeiten der Griechen im Gebranche blieben, 
deuteten auf die Hörner , woraus die Menfchen der 
älteften Zeiten tranfen: ein folches Gefäß bie Rhey— 
ton, und PBProlemäus Philadelphus Tieh es 
einer Statue der Arſinoe in die Hand geben, fo 
daß es vol war von allerhand Früchten, mie ein 
Horn des Überfluffee“t) Es gebörer auch 
bierber ein Becher auf einem Steine des ſtoſchiſchen 
Mufei, deſſen Henkel die Geitalt langer und fchma- 
ler Schläuche baben,2) und man kañ an diefem 
Drte die Trinfaläfer der Alten merken, in deren Bo» 
den das gemalte Bildniß ihrer Vorfahren gefezet 
wurde, ?) nebit anderen, welche Schrift daſelbſt ba- 
ben, und daher ypxmmarına warnen genennet wur⸗ 
den, wie diejenigen Bläfer des Nero, in deren 
Boden Berfe des Homerus gefchrieben waren. 3) 
Man köñte auch fagen, daß das Gemälde von der 
Liebe des Jupiters und der Alfmena auf einem 
irdenen Gefäße, welches in der Gefchichte der 


ı) Athen. 1. 11. [c. ı3. n.97.] Conf. 1. ıo. [e.7. n. 26.) 
2) [5 Kt. 3 Abth. 151 Rum.) L 

3) Buonnar. Osserv. sopra alc. vetri. p. ı50. 

4) Sueton. in Ner. c. 7. 
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Kunſt beigebracht iſt, 1) eine Anſpielung fei auf 
basienige Gefäß, xueunsiv genant, welches Jupi— 
ter der Alfmena in diefem Befuche zum Gefchenf 
gegeben; ) ich weiß aber wohl, daß diefes Gefäß et— 
mas verfchieden von jenem geflaltet geweſen. 

$. 268. Die Baterä oder Dpferfchalen 
endigen fih an ihrem Stiele fait alle mit einem 
MWidderfopfe, und der Wedel bei den Dpfern fin- 
det fih annoch in dem zierlichiien Zeiten, fo wie 
derfelbe anfänglich erfunden worden, in Marmor 
vorgeflellet, nämlich deffen Handgrif iſt ein Dchfen- 
fuß und der Wedel iſt der Schwanz; von Diefem 
Thiere oder von einem Pferde, Es hatten auch die 
erſten Ghriften ein nllegorifches Gefäß in Geitalt ei» 
ner Taube, worin das gefegnete Brod aufbehalten 
wurde, und diefe Form deutete auf die Eigenfchaf- 
ten derer, die. es genießen mollen, welches Eigen- 
-fchaften der Taube find.3) Hierher rechne ich die 
‚walgenförmigen alten Vaſen von Marmor mit einem 
Loch in- dem Boden, die vermuthlich gedienet haben, 
‚eine -feltene , Art Bäume, mie es die Gitronen bei 
den Alten waren, hineinzufesen. Auf einer von 
‚zwoen in der Billa Albani find in flach erbobener 
Arbeit gierliche Gefäße vorgeflellet, welche auf vier- 
efigen Säulen (cippi) liegen, und Waſſer ausgie- 
fen, unter denfelben geben drei Stördhe. Die Ge— 
füße deuten wahrfcheinlih auf das fleiffige Begie— 
fen, ‚weiches Bäume in ihren Behältern nötbig 
baben , und der Storch, welcher Wiefen und wäf« 
ferige Orte licbet, bat auch bier feine Deutung. 

$. 269, Bon den. Gefäßen fomme ich auf an« 


1) 13B. AR 346 Denkmale, Num. 190.) 
2) Athen. l. 11. [c.6. n. 46-] 
3) Buonarr. l.c. 
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‚dere Gerathe. Zu Delpbos fand eine dreifache Leyer 


in der Form eines Dreifußes des Apollo, wel 
ches Inſtrument vom Vythagoras dahim gefezet 
war. 1) Diefe drei Leyern von verfchiedenen Melo- 
dien, der dorifchen, Indifchen und phrygifchen ſtan⸗ 
den auf einem beweglichen. Geftele, und gedachter 
Philoſoph wußte diefelben mit fo großer Gefchiflich- 
feit zu fpielen, ‚dab man, glaubete, drei Leyern zu 
gleicher Zeit zu hören. 


$. 270.. Die Rüſtungen und. Waffen der 
Alten waren bereits in den älteſten Zeiten der Grie- 
chen allegorifch gezieret, wen wir die Beſchreibung, 
welche Afchylus von den Schildern der fieben 
Helden wider Theben gibt, als wirklich annch- 
men wollen; es zeiget anch die. Herleitung ſelbſt des 


ze, daß diefelben mit Bildern gegieret gewefen. Un- 
ter anderen Hand: auf dem Schilde des Barthen os 
päus ein Sphine , welcher einen Thebaner, der das 


-Näthfel nicht auflöſen könte, unter feinen: Klauen 


erwürgete, 3) und auf dem ‚Schilde des Bolyni- 
ces war die Gerechtigfeit gebildet, die einen 
gewafneten Man führete,4) als eine Deutung anf 
die Gerechtigkeit feiner Sache: Auf dem Schilde 


des Alcibiades fland die Liebe mit dem Blize in 


der Hand » >) wovon die Auslegung auf den Heren 
des - Schildes kañ gemachet werden. Man erinnere 


ſich der Elephanten auf den Schildern der fünften 


Legion des Cäſars im vorhergehenden Kapitel: Die 


ı) Athen. ſe. 9. n.4ı.] Hesych, v. Fer). 

2) Plin. 1.35. [c. 3. sect, 4.] Y. 
3) Sept. Theb. [Y. 502. seq.] 

4) Ibid ‚[v.604 ] . : 

5) Athen. l.ı2. [c. 9. n. 47.] 
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Bilder auf den Waffen wurden in folgenden Zeiten 
die Wapen der Perſonen und der Geſchlechter, und 
arma, die Waffen, hatten auch bereits in alten 
Zeiten eben diefe Bedeutung, wie in Diefer Stelle 
des Virgilius: Ä 


cristasque comäntes 


— Neoptoleni . . .!) u 
und daber heiffen noch izo im Staltänifchen die Wa- 
pen arme. 2) nd 


8.271. Die Schilder auf.dem großen Muſaico 
zu Paleſtrina haben zum Zeichen Scorpionen, 
wie ein. Schild auf dem großen Cameo zu Wien, 
und. ein Schild auf einem von den zween vortref- 
lichen Bogen mit Siegeszeichen und Nüflungen in 

der Billa Albani;?) imgleichen ein Schild unter 
andern Nüftungen auf dem Stüfe von einer Frieſe, 
roelches am Lago Fueino liegt. Herr Barthele 
mn bat fich in der Erklärung des gedachten Mus 
faico 4) in eine nähere Deutung nicht eingelaflen, 
da es gleichwohl deiien Erflärung unterſtüzen fönnen, 
wen er beflimmet hätte, daß der. Scorpion, als 
‚ein Symbolum von Afrifa, auf Schildern. der 
römiſchen Legionen in dortigen Ländern geſezt gewe⸗ 
fen, - Es bedeutet dieſes Thier Afrika auf verſchie⸗ 
denen Münzen ‚>). und unter andern anf einer unter 
dem. Augufus von-2. Aquilius Florus ges 
prägeten Münze zum Gedächtniffe des C. Aquilius 
Florus, des Altervaters von jenem, welcher. im 
Fahre der Stadt Rom 494 einen Sieg ber die Kar- 


1) En. 1.3. v. 468 — 469. 
2) La Cerda comment. ad Virg. Æn. ı. v. 187. 

3) [Zo@ga Bassirilievi tav. ı6.] 5 
4) Explic. de la Mosaig. de Palestr. Par. 1760. 4. 
5) Harduin. num. pop. p. 14. | 


4 
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thaginenfer erhalten. 1) &s Fanalfo der Seorpion 
auf dem Schilde des Cameo eine Ähnliche Bedeutung 
haben, welches Rubens, der ihn befchrieben ‚, 2) 
bätte bemerfen follen. Daß das Zeichen der afrifa- 
nifchen Legionen ein Scorpion geweſen, beweifen 
noch” deutlicher die Scorpionen auf Feldzeichen der 
dritten eyrenaiſchen Legion, auf der bekañten Sn« 
Schrift des Admetus, welcher Centurio diefer Les 
gion, und zugleich pullarius war, das ift, der 
auf die Hübner Acht hatte, aus deren Art, das 
Korn zu nehmen, geweiliaget wurde, wie der Kaſten 
mit den Hühnern auf eben der Infchrift anzeiget.3) 
Gevart, welcher diefe Anfchrift erfläret,4) bat jene 
Nachricht nicht aus derfelben gegogen. Es ſtehet die- 
fe feltene Anfchrift igo in dem Palaſte Albani. 

8.272. ch will der Bictorien auf Panzern, 
die zumeilen einen Helm auf ein GSiegeszeichen fer 
zen, nicht gedenken. Greife aber auf dem Panzer 
zwoer gebarnifchter Statuen in der Billa Bor 
gheſe, und an zwo anderen in der Billa Albant, 
die eitten Leuchter balten, können nichts bedeuten 
und weniger noch als die Greife, die einen Leuch- 
ter balten, an der Friefe des Tempels des Anto— 
ninus und der Fauſtina. Zween gegen einander 
gefehrte Widderköpfe auf den Flügeln, die un- 
ter einigen Panzern herunterhängen, köñten auf 
das Stoffen diefer Thiere (dixnepariferda) deu—⸗ 
ten, und folglich auf den Krieg; gehöreten alfo 
zur Allegorie. 

$. 273. Auf den Helmen hatten die Römer 


ı) Vaill, num. Imp. arg. p. 19. 

2) Diss. de Cemm. Aug. acc. Ejusd. de re vesuaria lib. II- 
3) [Zo&ga Bassirilievi tav. 16.) 

4) Elect. 1. ı. c. 2. p ı2. 

Windelmai. 9. 9 
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insgemein die Wolfin mit dem Nomulus und 
Remus gearbeitet, !) und diefes Bild machet ar 
einem Helme, auf einem gefchnittenen Steine des 
ſtoſchiſchen Mufei,2) dasjenige Stüf, worauf der 
Schweif oder der Federbufch lag. Auf anderen rö- 
mifchen Helmen war Mars gebildet, wie er zu der 
Nhea Sylvia fam.3) Einige Helme halten ober 
einen liegenden Hund, die Wachfamfeit anzudeuten. 4) 
Es fan auch hier ein Stein gedachten Mufei ge 
merfet werden, auf welchem ein Kranich diejenige 
Trompete, die bei den Alten lituus heißt, bläfet, >) 
welches eine Anzeige der Erfindung derfelben fchei- 
net: den die Gurgel der Kraniche ift gewunden, und 
daher iſt das Gefchrei derfelben dem Tone einer Troni= 
pete ähnlich. | 

$. 274. Es fan auch der Heft in Geſtalt einer 
Roſe unter der einen Fußfohle der fisenden Statue 
des Mereurius zu Portiei, welcher auf dem Rie— 
me liegt, womit die Flügel an diefem Fuße gebun> 
den figd; als allegorifch angefehen werden. Den da 
diefer Heft verhindern würde zu gehen, fo foll da- 
durch vermuthlich angezeiget werden, daß diefer Gott 
fchnelle Botfchaften von anderen Göttern, und al« 
fo fliegend, zu überbringen babe. 

8.275. In der Baukunſt der Alten haben einige 
Seribenten Allegorien erzwingen wollen, unter wel- 
chen Franz Colonna ill, in dem feltenen Bu- 
che Hypnerotomachia betitelt, welcher fogar ei» 


ı) Juvenal. sat. 2. v. 107. 

2) [2 81. 13 Abth. 1041 Num.] * 

3) Spence’s Polymet. Dial. 7. p.77- 

4) Beſchreib. d. gefhnitt. Steine, ebendaf. 1039 
Num.] 


5) [Ebendaſ. 1058 Num.] 
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ne geheime Deutung in den Stäben finden will, 
die in den Reifen der Säulen bis auf das Mittel 
derfelben hinauf geben; 1) dergleichen Träume über- 
gebe ih. Man flieht vielmehr, daß da, wo Allego- 
rien anzubringen waren, öfters Feine gefuchet wor—⸗ 
den: den was hat ein Kind, welches vor einem Lö— 
wen erfchrift, an der Friefe eines Tempels oder Pa⸗ 
laſtes zu bedeuten 2?) 


$. 276. Bon allegorifchen Gebäuden iſt der 
Tempel der Tugend und der Ehre im alten Nom 
befant: man mußte durch den erflen geben, um ik 
den zweiten zu gelangen.) 8In dem marathonifcher 
Gefilde, ohnweit Athen, wurde der Gott Ban in 
einer Höhle verehret, die von Steinen aufgeführet 
— welche im Geſtalt von Biegen gehauen wa— 
ren. 


ı) Fol. 20. a. 
2) Chambray Parall. c. 28. 
3) [Plutarch. in Marcello c.28.] 


4) Pausan. 1. ı. [c.32. in fin.] 

Unter die allegorifchen Gebäude der Alten mag auch 
der Thurm der Winde zu Athen gerechnet werden, 
weil er achtjeitia, und diefe acht Seiten genau nach der 
Richtung der Winde, deren Bilder in erhobener Arbeit 
darauf au fehen find, gekehrt fliehen; obgleich man auch 
fagen kañ, das dieſe Form und Nichtung zu dem Zwei 
des Gebäudes, um die Gegend der Winde anzuzeigen, 
nothwendig war. Vom Pantheon zu Rom wollen 
viele behaupten, feine runde Form und fein Gewölbe fei 
auf das Weltall und Himmelögewölbe, als Behaufung 
der Götter, anipielend, und fo wäre deñ diefer Tempel 
ebenfahs unter die allegorifchen Gebäude zu zählen; der 
gleichen find ferner alle die unzähligen Kirchen, deren 
Grundriß die Geftalt eined Kreuzes Kat, des großen 
myſtiſchen Beichens des chriftlichen Glaubens. Meyer. 
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$. 277. Bon allegoriſchen Anlagen der Grab—⸗ 
mäler geben uns die Begräbniffe der Amazone Hiy- 
polyta und des Dichters Stefichorus ein befon- 
Deres Beifpiel: das erfie war bei Megara, und bat- 
te die Geſtalt eines amazonifchen Schildes;!) das 
zweite war bei Himera in GSicilien, und eine An» 
fpielung auf den Namen befagten Dichters, mel- 
cher in dem Spiele mit Aftragalis oder Spielfnschen 
einen Wurf von acht Augen bedeutete, und daber 
mar alles in der achten Zahl an diefem Gebäude. *) 
Auch in neueren Zeiten iſt zuweilen allegorifch ge— 
bauet, wie das Efceurial in Geſtalt eines Notes, 
dem 5. Zaurentiug zu Ehren, und Borromi— 
ni-machete die innere Anlage und Form der Kirche 
von der Sapienza zu Rom, die unter Pabſt Ur— 
ban VII. gebauet wurde, einer Biene Ähnlich, °) 
weil Bienen, wie befant if, das Wapen des Hau? 
ſes diefes Pabſts waren. Als allegorifch Fönte ein 
Grabmal angefeben werden, welches im Sabre 1715 
bei Nom entdefet wurde, und mit Mufcheln ausge 


zieret war; den es war ein Genotapbium, das ift: 


1 


ein leeres Grabmal ohne Körper, zum Gedächtniffe 
eines Arztes, welcher auf der See geflorben war, 
wie die dafelbit gefundene griechifche und metrifche 
Inſchrift anzeiget. 4 Vornehmlich aber wurden al« 
Vegorifche Bilder. auf Grabmäler gefeget, wie der 
Schild if auf dem Grabe des Hektors auf der 
Tabula Sliaca im Campidoglio, und der Schild 


1) Pausan. 1. ı. [c. 41.) 
2) Pollux, 1. 9. segm. 100. 


Nah dem Pollur hatder Wurf feinen Kamen vom 
Grabmale, und niht umgekehrt. Siebelis. 


3) Chiesa della Sapienza, tav. 10. 
4) Buonarr. Osserw. sopra alc. vetri, p. 137. 
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auf dem Grabe des unfierblichen Leonidas; !) auch 
in Anfpielung auf die Gewohnheit, die inder Schlacht 
gebliebenen Krieger auf ihrem Schilde fortzutragen, 
wie es eine Infchrift von dem Thraſybulus mek 
det. 2) An dem Grabe des Elpenors, welcher 
des Ulyffes Steuermann war, ſezet Homerus ein 
Steuer, und Virgilius ein Steuer und eine 
Trompete auf das Grab des Mifenus. Auf Grä— 
bern junger Mädchen pflegete eine weibliche Figur 
mit einem Gefäße in der Hand vorgeftellet zu fein, 
in Deutung auf das Wafler, welches junge Leute 
auf ihr Grab ausgoßen. ?) Die Gothen lichen auf 
den Gräbern eine Taube auf eine Stange fezen ‚4) 
welche hier, wie auf vielen anderen chriftlichen Denf- 
malen, die Seele bedeuten fan. ?) 

8.278. So wie nun die Anlage einiger Gebäu— 
de allegorifch war, ſo pflegeten es auch einzelne Etüs 
fe und Glieder derfelben zu fein. Auf dem Gipfel 
der Tempel, fonderli des Jupiters, fanden ins 
gemein Adler, und es find diefelben Fein Zeichen ei- 
nes römischen Gebäudes, mie ein Gelehrter glan- 
bet; 6) den wir wiffen das Gegentheil aus dem. Bitte 
Daruıs und aus anderen Ecribenteir. 

$. 279. Bu Bildern und zu. Allegorien war vor» 
nehmlich die. Friefe, das if, das mittlere Glied 
des Gebälks beſtimmet. Dan fünte aus den vielen 
zweifpännigen Wagen im Laufe, mit der Figur, 


3) Anthol. I.ı.. ec. 5. p.g. Ibid. 1.3. «5. p. 198.. edit. 
H. Steph. Ä 


2) Ibid. 1.3. c.5. epigr. 9. p. 198. 

3) Pollux, 1.8. seem. 66. 

4) Pauk Wamefrid. 1.5. 0.34. 

5) Buonarr. l.c. p. 125 

6) Bartlıelen y Explic. de la Mos. de Palestr. p. — 
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welche ſie führet, auf zwei erhobenen Werken in der 
Villa Albani muthmaßen, daß hier ein Tempel 
an Orten, wo berühmte Wettſpiele gehalten wur—⸗ 
den, vorgeſtellet ſei, und vielleicht deutet dieſes den 
Tempel des Fupiters zu Elis an, an welchem, 
und vermuthlich an ‚der Friefe, der Wettlauf des 
Belops und des Dnomaus zu Pferde gebildet 
wer. 1) Ein neuer Scribent gibt vor, daß an dem 
Tempel des Apollo zu Delos, an der Friefe , zus 
erfi Leyern gefchnizet worden, an demienigen Plage, 
welcher nachher Triglypbe genennet morden ; 2) 
er berufet fich auf den Vitruvius, mo ich dieſes 
niemals gelefen zu haben glaube, auch nicht finden 
fan. Es hätte derfelbe feine Leyern in die Meto- 
pen fezen follen, welches der Drt zu Zieraten und 
zu Bildern war; den die Triglyphen haben beftändig 
an ihrem Plage geflanden, und find in der dorifchen 
Drdnung niemals mit anderen Andeutungen verwech- 
felt worden. Ich merfe bier bei Gelegenheit für 
Reiſende ein Stüf einer dorifchen Friefe zu Gaeta 
an, in deren Metopen Meduſenköpfe fliehen, 
und auf einem andern Stüfe einer doriſchen Friefe, 
an dem Thurme der Fähre über den Fluß Gariglia— 
no, it eine Harpye in die Metope gefezet. 
$.280. Die Echilder an der Friefe bilden wirf- 
liche Schilder ab, die bier den Göttern zu Ehren 
aufgehänger wurden, nachdem vorher die Niemen, 
wo der Arm bineingeflett wurde, abgenommen wa— 
ren ‚3) damit man fich derfelben nicht in einem 
plöglichen Aufſtande bedienen möchte. Es wurden 


ı) Pausan. 1.5. c.ı0. [Baufanias ſagt / ausdrüklich a m 
vordern Giebel] 

2) Le Roy Monum. de la Gr£ce, p. 6- 

3) Aristoph. Eauit, v. 654. 


I 
| 
| 
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viele Sachen, welche man den Göttern widmete, 


mit Fleiß vorher zerſtümmelt, damit dieſelben wei— 
ter nicht dienen köñten, wie cine alte griechiſche Siñ—⸗ 
fchrift fchließen läſſet; ) an dem Tempel des Apol—⸗ 
zu Delphos hingen. am diefem Plaze goldene Schil«- 
der, die aus der ‚perfifchen Beute nach der Schlacht: 
bei Marathon gemachet murden. 2); Bumeilen aber 
wurden die erbeuteten Schilder an den Säulen der 
Tempel aufgehänget, wie diejenigen, welhe By 
rhus, nach dem großen Eiege. über den Antigonus: 


dem. Tempel des Supiters zu. Dodona- weihete. 9) 


8. 281. An den Friefe eines prächtigen Gebälks, 
welches vor. ein paar hundert Sahren zu Nom war, 
wie ich aus. eigenen Zeichnungen von: diefer Zeit 
erfehe, war eine DOpferfchale, und auf beiden Gei- 
ten derfelben ein Helm und eine Schienbeinrüftung 
gearbeitet. Wahrfcheinlich war diefes Stüf von einem 
Tempel des Mars... An Tempeln der Diana wur 
den Hirfchgemeihe angenagelt, wie Plutarchus 
faget. 4) Diefes muß von der Friefe verfianden wer- 
ben, und zwifchen den Triglypben, wo Agave, bie 
Mutter des Pentheus, bei dem Euripides,) 
den Kopf ihres Sohns annageln mill, welches auf 
jene Gewohnheit: und allegorifche Verzierung zielet. 
Mir fehen einen Hirichkopf in der Mitten über dem 
Eingange eines Tempels diefer Göttin auf einem er⸗ 
bobenen MWerfe im Balafie Spyada, und am einer 
von den Effäulen zween Wurfſpieße angebunden, und 
was Ktefins Midderföpfe der Eöniglichen Wohnun- 


“ ») Küst. not. in. Sud. v.aypuprz 

2) Pausan. 1. 10. [c. 19.) 

3) Ibid. 1. 1. [c. 13.] 

4) [Quzst. Rom. 1.7. p. 72. edit. Reisk.) 
5) Bacch. v. 1212. 
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gen’ zu Efbatana nennet, 1) Fan von eben diefem 
auf folche Art gezierten Theile des Palaſtes ver— 
fanden werden. Dben auf einem Tempel dr Pal— 
las zu Syrakus fand der Schild dicfer Göttin. 2) 
Anfferordentlich iſt ein Stüf einer dorifchen Frieſe 
zu Athen, wo zwo Triglyphen mit Mohnhäuptern 
und mit einer Fakel, und wie es fcheinet, mit. eis 
nem Thyrſus, kreuzweis gelegt, gezieret ſiud) 
vermutblich iſt dieſes Stük von einem Tempel der 
Geres. Warum in der Mitten über den Thäüren 
"der Agypter ein aufgefperreter Löwenkopf geftan- 
den, wie Blutarchus berichtet, wiſſen wir 
nicht. | 
$. 282, Es hatten auch die Kapitäler Antheil 
an der Allegorie, und in gewiffer Maße können die 
aus Schlangen geformten Voluten jonifcher Kapitä— 
ler an einigen erhaltenen Werfen bier angeführet 
werden, meil die Spiralwindung diefer Glieder ei» 
ner geringelten Schlange ähnlich iſt, oder weil diefe 
zu jenen den erſten Begrif gegeben haben. Am zweit 
forintbifchen KRapitälern in der Vila Hadriani 
bei Zivoli Fiegt ein Delphin über jener Volute, und 
die Blätter find von Gewächfen, die an Nfern der 
Flüffe und Sümpfe ſtehen, und diefe Stüfe find 
vermuthlich von einem Tempel des Neptunus, 
welcher daſelbſt war. Man würde nicht mit folcher 
Muthmaßung von AÄbnfichen neuen Kapitälern pres 
chen, weil wir nur nachahmen; die Alten aber dach« 
ten und erfanden. Die fchönen Kapitäler von vers 


) Ey mes wpiemparcıs, ap. Phot. Bibl. p.53. edit. Aug. 
Vind. ı601. j 

2) Athen. L. ıı. [c.2. n.6.] 

3) Stuart’s Antiq. of Athens. vol. ı. p. r. 

4) De Is. ot Osir. [t.7. P. 444 edit. Reisk.] 
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aoldetem Marmor auf Bilafern von Grotteffen in 
Mufaico gearbeitet, in der Galerie der Billa Alba—⸗ 
ni, welche zwo Delphinen bilden, baben auf den 
Drt feine Beziehung. Es fönnen auch bier acht 
große und fihöne jonifche Kapitäler in der Kirche zu 
ES. Maria in Tralievere gedacht werden, in 
deren Voluten ein Brufbild des Harpofrates 
mit dem Finger auf dem Munde fiehet, als Kapie 
täler von einem Tempel diefer Gottheit. Sch habe 
diefelben bereits an einem anderen Orte angefühe 
ret; 1) merke aber an, daß Biranefi diefes Bruff« 
bild „trrig mit der Hand auf der Bruſt gezeichnet 
bat. 2) 

$. 283, Es verdienet die Allegorie erwähnet zu 
werden, die der jüngere Herr Adams, aus Edim— 
burg, föniglich britannifcher Baumeifter, in dem 
Plane zu einem Palaſte des Parlaments angebracht 
bat. An den Kapitälern nach Art der forinthifchen 
ſpringet, anftatt der fleinen Voluten derfelben uns» 
ter dem Abaco, auf einer Seite ein Löwe hervor, 
als das Waven von Schottland, auf der anderen 
Seite ein Einhorn, als das Wapen von Srland, 
zwifchen welchen in der Mitten der Blätter des 
Kapitäls der Zepter von England mit der Krone 
über demfelben ſtehet. Sollte diefer Plan ausge» 
führet werden, fo fan England das prächtigfte Ges 
bäude der neueren Welt aufweiſen; es übertrift der 
Entwurf deffelben alle Begriffe und Gedanfen, die 
irgend zu öffentlichen Gebäuden zu Papier gebracht 
find. Es find in demfelden unter anderen großen 


4) Anmerfk. über die Baufunf. [I $. 408.) 
2) Magnif. di Roma. 


Der ſchön nearbeiteten Kapitäle in der Kirde ©. 
Lorenzo auſſerhalb Rom, mit Bildern der Bietoria 
geziert, iſt ſchon oben gedacht worden. Meyer. 
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Sälen zween von runder Form, auf Säulen um 
ber, umd haben drei und fechzig englifche Fuß im 
Durchfihnitte. 

8. 284. Zu den Gebäuden find auch die Echiffe 
der Alten zu rechnen, am deren Bordertheile, wie 
noch izo gebräuchlich ift, zum Zeichen und Wapen 
Tiere gefchniget waren. Einige führeten einen 
Delphin, vielleicht weil derfelbe den erften Begrif 
zur Schiffahrt gegeben, welches man aus einem ges 
fohnittenen Steine des Hofchifhen Muſei mutb» 
maßen fönte; es. fhellet derfelbe eine Barfe in Ge- 
finlt eines Delpbins vor, fo daß die Sloßfedern das 
aplustre‘machen. 1) Auf einem anderen Steine da 
felbit fiebt man über dem Delphine einen Schmet- 
terling, 2) vermuthlich den Zephyrwind anzudeuten, 
welchem man Schmetterlingsflügel gab; den diefer 
Mind öfnete im Früblinge die Schiffahrt. Es 
finden fich auch auf anderen Steinen Echiffe mit 
Flügeln anftatt der Ruder, To wie die Dichter ein 
mit Segeln und Rudern verfehbenes Fahrzeug. geflüsr 
gelt nennen: vaos ümorreps, 3) und Homerug ins- 
befondere nennet die Ruder Flügel der Schiffe. 
Mit Verwechſelung des Gleichniffes werden daher 
auch die Flügel der Vögel Ruder genennet.) Die 
natürliche Idee diefes Bildes gibt den Begrif, wel⸗ 
chen fich die Mohren auf der Küſte von Afrifa von 
den erſten portugiefiichen Schiffen macheten; fie fa 
ben diefelben in der Ferne für ungeheure Vögel 


4) [LE Kl. 1Abth. 3 Num.] 
2) [&bendaf. Yum. 17.) 
3) Pind. Olymp. IX. v. 36. 
4) Eschyl. Agam. v. bo. i 
Schiffe in Geſtalt (hwimmender Schwäne fommen anf 


oefchnittenen Gteinen vor, und auf einer Grablampe, 
(Passeri Luc. fict. 1.2. tab. 93.) Meyer, 


er \ 
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an.i) Der Kranich über ein anderes in Stein ge 
fchnittenes Schif kañ auf die bequemſte Zeit der 
Schiffahrt deuten: den die Zeit der Anfunft und 
des Abzugs diefes Vogels it, men Tag und Nacht 
gleich if. 

$. 285. Don Allegorien in Nebenfachen an Fir 
guren und Statuen fan gemerfet werden, die Bafe 
einer Statue des Brotefilaus, welche die Ge 
ftalt des Vordertheils eines Schifs hatte, weil die- 
fer König von Phthia in Theffalien mit vielen 
Schiffen nebſt anderen griechifchen Helden wider 
Sroia ging; ?) ferner der Sofel einer Statue der 
Dhetis if der Billa Albani, woran ein rosirum 
eines Schiffes gearbeitet iſt; imgleichen der Sokel 
von zween Amorini in der Villa Negroni, wel 
cher ausgefchweift ift nach Art eines Bogend. Sch 
erinnere ihier, daß der Stam eines Palmbaums, an 
welchem einige Statuen als an ihrer Haltung fie 
ben, nicht allegorifch if, und ein Stam von diefem 
Baume oder von einem andern iſt gleichgültig; zur 
weilen vertritt eine Nüftung defien Stelle, wie an 
— Ben Figuren mit Pferden auf Monte 

avallo 


) Ramus. Viag. t. 1. p. 99. 
2) Philostr, Heroic. p. 673. 


x 


Siebentes Kapitel, 


Bon zweifelhaften Allegorien. 


$. 256. Zweifelhaft nenne ich diejenige 
Allegorien, melche neuere Scribenten in alten Siñ— 
bildern, aus Mangel ächter Nachrichten, mit eini— 
ger Wahrfcheinlichfeit aus eigenem Wize angegeben 
haben, und ich unterfcheide diefe von denen’ im fol« 
genden Kapitel, durch einiges wahrfcheinliches, ob» 
gleich entferntes Verhältniß ihrer Erklärungen. Ans 
zumerfen aber waren diefelben, und in Zweifel zu 
fezgen, damit in einigen Bildern, welche nüzlich und 
zu gebrauchen wären, der Künitler durch das Ans 
feben der GSeribenten, die ihre Erklärungen zum 
Theil fehr kühnlich vorbringen, nicht bintergangen 
werde, da in der Kunſt dem Verſtaudigen alles klar 
und erwieſen ſein ſoll. 

8. 287. Eine Amphora (Weingefaͤß) auf 
Münzen von Athen, ſoll dieſer Stadt die Erfindung 
der Töpferarbeit zufchreiben. 1) 

+ 8. 288: Der Delphin auf betrurifchen Mün- 
zen fol anzeigen, daß diefelben in einer Seeſtadt 
gepräget worden, ?) und Bochart glaube, daß 


») Hist. de l’Acad. des Inscr. t. r. p. 224. 
2) Spanhem. diss. de prest. num. t. ı. p. 226. 


Omnen dubitationem eximere poterat illud Meder 
vaticinium de condenda Cyrene, a Pindaro luculento 
carmine redditum (Pyth. IV. 2g.), siquidem is locus 
recte explicetur. Eĩ jungendum est fragmentum gemi- 
num Dionysii ex Bassaricis, apud Stephanum Pyzantium 
sub Kaszeıg. Creuzer. 
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die Tyrrhenier, welche von den aͤlteſten Scribenten 
ZEyrfener genennet werden, diefen Namen von 
Turfon oder Tyrfon, einem Fifche wie ber Del- 
phin if, befommen babenz es meinet auch derfelbe, 
Daß daher die Fabel von Verwandelung der Tyrrhe— 
nier in Delphine gefommen fei. !) 

$. 289. In der Figur des Fifchers auf dem 
fogenanten Sigel des Michael Angelo glaubet 
man den Namen des Künſtlers AAIETZ, gder einen 
ähnlichen Namen zu finden. 2) 

$. 290. Der Frofch auf betrurifchen Münzen 
Fol, wie der Delphin, die Anzeige einer Seeſtadt 
fein, oder daß die Stadt, welche diefelben prägen 
laſſen, an einem See gelegen gewefen.3) Hier fällt 
mir eine Stelle ein aus des Blutarchus Gaftmahle 
der fieben Weifen, 4) da er vom Cypfelus, dem 
Vater des Berianders, eines von gedachten Weis 
fen, redet, und von der wunderbaren Erhaltung def 
felben, die dem Heptunus zugefchrieben wurde, 
da er als ein Kind in einen Kalten geleget, und 
mit demfelben in das Meer geworfen wurde. Unſer 
Eeribent führet den Pittafus mit dem Berian- 
der vedend ein, und jener faget zu diefem: „Ach 
„babe dich, da Cherfins des Haufes des Cypfe— 
„lus gedenfet, öfters fragen wollen, was die vielen 
„Fröſche bedeuten, die unten an einem Balmbaume, 
„welcher an diefem Haufe angebracht iſt) gefchnizet 
„end, und was für eine Beziehung diefe Thiere auf 
„die Gottheit oder auf den Erbaltenen haben.“ Da 
Periander diefe Frage dem Cherſias zu beant- 


1) Geograph. Sacr. t. ı. c, 33. | 
2) Mariette pierr. gravdes, p. 322. 
3) Buonarr. explic. ad ‚Dempst. Etrur. p. 80. 


4) Conv. VII. Sap. [t. 7. p.573 —574. edit. Reisk. DenP 
male, Num. 93.) 
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worten überließ, ſagete dieſer mit Lachen: „ich will 
„dieſes nicht erklären, bevor ich nicht von jenen Män- 
„nern die Erklärung des bekanten Spruchs: Nichts 
„zu viel, under ayar, höre.“ Plutarchus life 
fet bier den Bittafus und den Afopus über diefen 
und über andere Sprüche jener Weifen reden, und 
befchließt bald hernach feine Abhandlung, ohne der 
Sröfche weiter zu gedenfen. Ich bin der Meinung, 
daB aus der unvollendeten Anzeige von diefen Frö- 
fchen die Gefchichte der Erhaltung des Eyyfelus 
ergänget werden fünne. Den da eben der Scribent 
Furz zuvor faget, Neptunus habe verhindert, daß 
diejenigen , die dem Kinde nach dem Leben flanden, 
dafielbe in dem Kaften nicht fchreien gehöret, und da 
Eypfelus Fröfche an feine Wohnung einbauen Iaf- 
fen: fo iſt vermuthlich, daß die Sage gewefen, 
Neptunusbhabe in Sümpfen nahe am Meere diefe 
Thiere fo ſtark rufen laſſen, daß ihr Getöfe das 
Meinen des Kindes übertäuber habe, 
8291. Ein Granatapfel neben einer Vie—⸗ 
toria auf Münzen Aleranders des Großen, 
aber ohne diefes Königs Namen, wird vom Bater 
Harduin auf deffen Sieg Über die Perfer gedeutet; 
den es hält derfelbe diefe Frucht für ein Zeichen 
des perfifchen Neichs, wo diefelben von einer befon- 
deren Größe wachſen. Im Campidoglio hat man der 
Statue des Thomas Rofpigliofi, Enfels vom 
Pabſte Clemens IX, eine aufgebrochene Granate 
in die Hand gegeben; warum ? fan ich nicht erratben, 
wo es nicht etwa die Fruchtbarfeit andenten fol, 
weil dieſe Frucht fehr viel Körner einfchließt; zu 
Diefer Bedeutung aber wäre ein Mohnhaupt befanter 
und reicher geweien. | 

$. 292. In dem Hahne auf Münzen einiger 
Städte von Großgriechenland meinet Maffei eine 
der ſymboliſchen Xehren des Pythagoras zu finden. 
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Diefer Bhilofsph wollte feinen Hahn gefchlachtet ha⸗ 
ben, weil er der Sonne gewidmet ſein ſollte, und 
dieſe Meinung glaubet jener durch die Sonne neben 
dem Hahn auf einigen diefer Münzen noch wahr- 
fcheinlicher zu machen. 1) 

8.293. Der Hirfch auf der Hüffeite der Mün—⸗ 
zen der Stadt Kaulonia in Großgriechenland, welche 
‚auf der andern Seite einen Supiter haben, wird vom 
Vater Har duin gedeutet aufdas,?) was der Pſalmiſt 
faget: Die Stimme des Herrn machet die 
Hirfche gebären. 

$. 294. Ein Lömwenfopf mit aufgefperretem 
Rachen auf Münzen des thracifchen Cherfonnefus fol, 
wie eben gedachter Seribent vorgibt, 3) denjenigen 
Löwen anzeigen, welchen König Lyfimahus, zu 
deſſen Neiche diefes Land gehörete, umgebracht hatte. 
Es köñte aber diefes Symbolum auf Münzen von 
Phoeis und von Leontium in Sieilien nicht einerlet 
bedeuten. 

$. 295. Es findet ſich die tragifche Mufe mit 
einer Keule auf einen Dchfenfopf gefezet, und un- 
ter anderen anf einer Begräbnifurne mit den Mu—⸗ 
fen im Palaſte Barberint, welches Spon 9 auf 
den vom Pythagoras über eine Erſindung in der 
Geometrie den Muſen geopferten Ochſen >) deuten 
will, Es fcheinet aber der Dchfenfopf hier eben die 
Bedeutung zu haben, welche er an der zweiten Sta» 
tue des Herfules in dem Hofe des Balafles Far 


ı) Ist. diplom. p.249. ©. Sonne im öritten Kapitel. 
2) Num. pop. p.8ı. | 

3) Ibid. p.536. - 

4) Miscell. antig. p. 46. 

5) Cic, de nat. Deor. 1.3. c. 36. 
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neſe hat, unter deſſen Keule ein Ochſenkopf liegt, 
fo daß er als eine Andeutung einer beſenderen That 
des Herfules, und bei der Mufe insbefondere als 
eine Heldenthat anzufeben ill. 
— S. 296. Die Schlangen auf einer Münze des 
Bhiletärus, zu Pergamus gepräget, follen die 
Verwahrung des Schazes von Alerander dem 
Großen in diefer Stadt, welcher jenem anvertrauet 
war, borfiellen. Eine andere Muthmußung, dag 
die Schlange hier ein Bild ſei des befondern Schuzes 
des Affulapius, deſſen fich Pergamus rühmete, 
it weit wahrfcheinlicher. 1) 

$. 297. Einen geflügelten Stab auf Mün—⸗ 
zen der Stadt Katanca in GSicilien will Euper auf 
die Stärfe einer fertigen und fchnellen Beredfamfeit 
deuten. 2) Ä 

8.298. Der Seebok auf einer alten erhobenen 
Arbeit in Schottland fol die Seefüfte dieſes Landes 
andeuten, oder daß es von der See umgeben iſt. ?) 

$.299. Der Seefrebs nebſt einem Schmetter- 
linge fol, nach dem Bater Jobert, den Wahl- 
foruch des Auguſtus: Festina Iente, ausdrüfen. 4) 
Sit diefes Bild auf Münzen, fo find mir diefelben 
unbefant geblieben. 

$. 300, Die Sepia, ein Seefifh, auf Münzen 
einiger Städte in Großgriechenland und GSicilien, 
wird für ein willfürliches Zeichen von Seeſtädten 
oder von einem fifchreichen Meere gehalten. Es 
fcheinet aber, daß unter demfelben ein Bild aus der 
Fabel liege, nämlich Thetis, die verfchiedene Ges 


ı) Spanhem. de prast. num. t.ı. p. 513. 
2) Apotheos. Hom. p. 44- 

3) Horsley Brit. Rom. p. 195. 

4) Science de Med, t.ı, p. 408. 
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falten annahm, der Bermählung mit dem Peleus 
zu entgehen, aber in der Geflalt einer Sepia end» 
lich von demfelben erwifcht wurde, weil diefer Fifch 
eine Art von Bolyp ift.!) Mich wundert, daß dies 
fes niemanden eingefallen if. 2) 

$. 301. Die Tage, und zwar den Donnerfing, 
den Mittwoch und den Freitag (dies Jovis, Mercurii 
et Veneris,) wil Montfaucon abgebildet finden 
in den Figuren des Jupiters, des Mercurius 
und der Venus, welche mitten in dem Thierkreife 
auf einem gefchnittenen Steine flehen. 3) Ä 

$. 302. Den Zepbyrus glaubet man in der 
Figur eines geflügelten Genius auf einem fchönen 
Gefäße von Agath in dem Kabinet des Herzogs 
von Braunfchweig zu finden. #) 

8. 302. Die gelehrtefte unter allegorifchen Den- 
tungen diefer Ark ift die Erklärung von zwo Leyern, 
auf welchen eine Eule fizet, auf der Nüffeite einer 
Münze des Nerva mit der Hmfehrift: TNATOT 
TPITOT, das iſt: Trerrırm cos. Triftan, welcher 
diefelbe erfläret ,5) glaubet, daß die Leyern auf das 
Wort TIIATOZ, Consul, zielen, weil vrarn die gröb- 
fie Saite und den tiefiien Tom andeutet, zumal da 
er auf mehrern Münzen diefes Wort zu Leyern ge- 
feget will gefunden haben. Er gehet noch weiter in 
feiner Allegorie, und will in gedachtem Bilde das 
Lob eines guten. Dichters finden, welches dem Ner⸗ 


») Schol. Apollon. Argonaut. l.ı. v.582. Tzeiz; in Ly- 
cophr. v. 175 — 177. 


2) Die gewöhnliche Auslegung dünkt uns wahrfheintichen. 
Mener. 


3) Antig. expl. Suppl. t. ı. pl. 17. P. 40: 
4) Ibid. t. 2. p. 181. 
5) Comment, hist. .t. ı. p. 368... 


gr 
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va gegeben wurde, indem man ihn ſogar mit dem 
Dibullus verglich. 


$. 303. Ich ſelbſt füge bier Muthmaßungen 


über einige Allegorien bei, wie eine Schnur von 
trokenen Feigen iſt in der Hand von Figuren ver- 
fiorbener, fonderlich weiblicher Berfonen, auf hetru— 
rifchen Begräbnißurnen, und auf dem Defel von 
einer großen Urne in der Billa Negroni. Es 
fönte diefelbe andenten, daß der Verfiorbene in den 
geheimen Gottesdient des Bakchus eingeweihet 
gewefen; den man trug an deffen Feſten unter ans» 
dern auch Feigen auf einen Faden gezogen, urxadav 
adsıxov. I) Müre den Antiquariis ein Vers des 
Alexis befant gemwefen, welchen Athenäus an- 
führet, DI worin er zum Scherz faget, daß trofene 
Feigen das Wapen athenienfifcher Schiffe find: fo 
würde man bereits gefchloffen haben, daß eine Schnur 
Feigen das Vaterland diefer Perſonen andeutet. Eine 
Schnur Feigen beißt in einer anderen Stelle ebendeſ⸗ 
felben Dichters aunwv wurusog seßavs;, >) und vielleicht 
fönten die folgenden Worte: wm exe x Zwuv ro 
FOTO, „ aber er hatte auch diefelben gerne, da er 
„noch am Leben war, “ die Feigen in der Hand 
der Verſtorbenen erflären, wen dieſe Stelle völlig vom 
Athenäus angeführet wäre. Die bequemfle Muth 
maßung gibt mir eine Nachricht des Helladius von 
Byzanz in der Chrefiomatbie beim Phot ius, ) wo 
derfelbe berichtet, daf zu Athen fchon zu den Seiten 
vor dent Thefeus eine Schnur trofener Feigen am 
Halfe getragen für eine Abwendung (areorgsmixensg) 
anftefender Krankheiten gehalten worden; ex faget 


1) Plutarch. [de cupidit. divitiar. 1.8. p-g1. edit. Reisk. 2 


2) L. 14. [e.ı8. n.65.] 
3) Ibid, 1. 15. [e. 6. n. 23.} 
4 Bibl. P- 872. 
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aber auch zugleich, daß diejenigen, welche diefelben 
trugen, ouuBanxo genennet worden, das iſt: die Theil 
an dem geheimen Gottesdienft des Bakchus hatten, 
worin derfelbe mit dem Blutarchus fibereinfomt. 
Jene Gewohnheit und Aberglaube kañ den Hetruriern 
mitgetheilet fein. Es if auch nicht mit Gewißheit 
anzugeben, was das Krauthaupt in der Hand eines 
Kindes bedeutet, welches auf dem Dekel einer Be— 
gräbnißurne im Campidoglio Tiegt, wo der Lauf des 
menfchlichen Lebens allegorifch vorgeftellet iff.1) Ni- 
Fander in deffen verlorenen Gedichten nennet diefes 
Kraut heilig (leos puußn), weil, wie Atbenäns 
glaubet, demfelben eine weiffagende Kraft beigeleget 
wurde;2) es wurde indefjen auch die Feige isp ge⸗ 
nennet. 3) 


'ı) Bartoli Admir. Rom. 
2) L.9. [e. 2. n.9.] 
3) Pausan. 1. i, [c. 37.] 


Achtes Kapitel 


Bon erzwungenen und ungegründeten Er— 
flärungen der Allegorien. 


F. 304. In allegorifchen Wahrheiten gehet es 
vielmals wie mit Tauchern, welche felten an dem 
Drte aus dem Waffer wieder hervorfommen, wo unfer 
Auge fie erwartete, und die alten Seribenten der 
fpätern Zeit, welchen die geheime Weisheit ihrer Bor 
eltern dunfel war, haben fich oft in diefem Falle be» 
funden, fonderlih damals als die Kirchenväter die 
Schrift felbit allegorifch machen wollten, und allego» 
rifche Auslegungen überhaupt Made waren, fuchete 
man diefelben anzubringen, wo fie feinen Grund hat⸗ 
ten; es fallen diefelben zumeilen in das Lächerliche, 
wie die Etymologien aus diefer Zeit, Da nun die 
Seribenten, von welchen ich rede, fehr weit geholte 
Auslegungen vorbringen, fo muß es: ung an einigen 
unferer Seiten weniger befremden, wo fie fich nicht 
hätten entfehen follen, fich unmwiffend zu befennen,. 
wie Montfaucon thut bei den zween Flügeln an 
einem mufifalifchen Triangel auf einer erhobenen Ar- 
beit im Balafte Giuſtiniani, ) welcher vielleicht: 
geflügelt ift, wie Homerus die Worte geflügelt 
nennet;?) oder man köñte diefes durch cymbalum. 


ı) Antig. expl. Suppl. t.2. p. 66. 
2) IA. A. I. v.201. T. DI. v. 155. 
um den hohen Auffhwung der Poeſie affegorifch ans, 


sudeuten, haben neuere Künſtler Leyern mit Flügeln ge 
malt, Meyen, 
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alatum beim Feſaias!) erflären, und Bindarus 
gibt feinen Gefängen Flügel, mit welchen fie gleich 
fam in alle Welt fliegen, und berühmt werden. ?) 
| S. 305. Bon den ergwungenen Erklärungen ägyp⸗ 
tifcher Allegorien bei alten Scribenten findet man im 
erften Kapitel einige angeführet; und daß die Alten 
in Auslegung einiger griechifcher Allegorien in eben 
diefen Fehler gefallen, fünnen folgende Exempel be- 
weifen. i | 

S. 306. Der Kopf der Medufa auf dem Ägis 
der Ballas, defien Zunge insgemein hervorgefires 
fet iſt, foll auf. Deutlichfeit und am Tage liegende 
Wirkung der Beredſamkeit deuten.3) Sn den No— 
ten zu angeführtem Scribenten iſt die Stelle des 
Birgilins: 

oo. Ipsamque in pectore Divæ 
Gorgona dissecto vertentem lumina collo, 

bei der herausgeflreften Zunge übel angebracht. 

Hyginus faget, ein Efelskopf, welcher an der 
Lehne eines Tricliniums oder Ruhebettes mit Wein- 
reben angebunden war, bedeute, suavitatem invenisse, 
daß die Alten die Süßigkeit gefunden.) Wer 
fieht hier das allermindefte Verbältniß von dem 
Bilde auf das vermeinte Gebildeter Es lieſet da- 


4) 18 K. 1 

2) Olymp. XIV. v.35. 

3) Phurnut. de nat. Deor. c.20. p. 186. 
4) Fab. 274. 


Ohne Bedenfen würden wir ein ſolches Ornament auf- 
den bathifhen Dienft anfpielend halten. Auf alten 
Monumenten fieht man oft sehende Siguren auf Trieli— 
nien ruhend dargeftellt, warum follte alfa dad Thier des 
Silenud und Weinreben. Feine ſchikliche Verzierung fols 
cher Lagerſtellen abgeben Fünnen, da. ihre Bedeutung kei⸗ 
neswegs dunfel iR? Meyer. 
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ber Kaſpar Barth nocuisse anſtatt invenisse, und 
erfläret es fo, daß die Süßigkeit des Weins aug 
Menſchen Beſtien machen Fönne.1) Ich erinnere 
mich bier der Nachricht von einem Stuhle von Erzt 
in Geflalt einer Sella Curulis, welcher vor einigen 
Sahren zu Perugia ausgegraben worden, woran 
zween ſchön gearbeitete Efelsföpfe mit einer Gloke 
. am Salfe, vorwärts da, wo fich die Hand auflch- 
nete, hervorfprangen. Sch fan nicht entfcheiden, ob 
Diefes dorthin zu ziehen ill: von dem Stuhle ſelbſt 
babe ich weiter nichts erfahren. 

$, 308, Der Kranz des Herfules aus Laub 
vom Papelbaume deutet, nach dem Servius, def 
fen Arbeiten über und unter der Erde an, weil die 
Blätter diefes Baums zwo Farben baben, nämlich 
oben grün und unten weiß find.) 

$. 309. Bon der Form der Hermen, die theils 
vierefig, theils würflich waren, tft der Grund des 
Scholiaften des Thucydides, weil Merceurius 
als Vorficher der Nede und der Wahrheit verehret 
wurde, I) 

$. 310. Noch weiter geholet if des Macro 
bins Deutung der Tritonen oder Meergötter, 
welche in ihre Mufcheln wie in Hörner blafen, und 
auf dem Bipfel des Tempels des Saturnus flan- 
den. Es fol diefes vorfielen, daß die Gefchichte 


ı) Barthol. adversar. 1. 11. c.9. p.528. 
2) Ad Virg. Eclog. VII. v. 61. 
3) Ad 1.6, c.27. p. 394. edit Duck. 

[Eru gasıy vır "Eppm Arys ad Wndesag sEopEr Kiyaıy 
dıa Te To nos Mag winıras aurs mirpayarss mau wußceides 
xaresnevalıy. amırımevieı ia me musrıy oxupa 2 — 
pn weon warraxtee Basımır nes ep sw" Krw rar 
rıyır, zu n Arnd la sel marmaxıdea aurn" To 
Levdis de meruxsr za miruexudes.) 
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von der Beit des Saturnus an gleichfam redend 
geworden, welche vor diefer Zeit wie um, dunkel 
und unbefant geweſen, und diefes will befageter 
Seribent in den Schwänzen finden, welche unter- 
wärts hängen, das iſt: gleichfam verborgen find, 
Diefe Auslegung verlieret ihre ganze Deutung in 
den Eritonen auf dem Gipfel eines Tempels auf 
einem erhobenen Werke einer Begräbnißurne, welche 
Die vier Jahrszeiten vorftellet; es ſtehet daffelbe im 
Campidoglio in den Zimmern der Conſervatoren. Auf 
dem Gipfel eines anderen Tempels auf einem erho«- 
benen Werfe im Palarte Mattei find ebenfalls 
Tritonen, und in dem Tamburo des Frontifpicii 
eines Tempels auf dem oben angeführten Werke in 
der Billa Albant halten zween Tritonen mit Flüs- 
geln einen Schild mit dem Kopfe der Medufa; und 
auf einem andern Werke in eben diefer Billa, mo auf 
beiden Seiten der Figuren der verfiorbenen Berfonen 
Kaſtor und Bollug fichen, Geht man oben, zwi 
fchen dem Bogen eines Gebäudes, wie im Grunde, 
zween Tritonen mit Nudern in einer Hand, und 
mit Fruchtförben in der anderen, fo wie auf dem ſo— 
a clypeus votivus, welchen Spon befchrie- 
en.1). 

$. 3141. Ungegründet iſt die Deutung der einen 
von zwo Flöten, welche bei Hochzeiten pflegten ge- 
blafen zu werden; weil eine länger als die andere 
war, foll diefe ein Bild des Bräutigams fein, wel⸗ 
cher größer ift als die Braut:?) die lange Flöte war 
für tiefere Töne. 

$. 312. Mit chen fo menigem Grunde faget 
Eufebius, dad der Hund (wur) neben dem Plu— 


+) Recherch. d’antig. p. 1. 
’ 2) Pollux, J. 4. segm. 80 
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tus Beſchwaͤngerung (xunsw) der Früchte be 
deute. 

8.313. Sch kañ auch das Bild der Verfhnie 
genheit nicht in dem Minotaur finden, worauf 
derfelbe in den Feldzeichen der alten Nömer deuten 
fol, wie Feſtus vorgibt, nämlich, daß die Anfchlä« 
ge der Heerführer nicht weniger verborgen bleiben 
follen, als es das Labyrinth des Minotaurs war, 

8. 314, Don der Blume Narciffe, in fo fern 
diefelbe in dem Opfer an die Furiem diefen dar- 
gebracht wurde, geben Bhurnutus?) und Euſta— 
thbius >?) einen lächerlihen Grund; fie behaupten , 
daß die Herleitung des Namens diefer Blume von 
voran, die Erftarrung, diefen Gebrauch derfelben 
veranlaffet babe, weil nämlich die Furien fiber 
Die Frevler eine Erſtarrung fallen liefen. Der 
zulezt genañte Seribent ift völlig irrig, weh ev vor- 
bringet, daß der Schwan, weil er weiß ift, dem 
Apollo als der Sonne gewidmet fei, fo wie der 
Nabe wegen feiner nächtlichen. Schwärge, die rnv vux- 
repıynv Merawvor.#). 

8.315. Bon diefer Art Erflärungen bei neueren 
Seribenten babe ich folgende Exempel angemerfet. 

8.316. Die goldenen Bienen (apes), welche 
in dem Grabe des fränfifchen Königs Childerichs 
zu Tournay neben einem Ochſenkopfe, ‚auf deſſen 
Stirne die Sonne gebildet tft, gefunden worden, 
follen nach des Huetius Meinung die Erklärung 
* dem Kopfe fein, welchen er für einen Apis 
hält. ?) 


ı) Prep. Evang. 1. 3. p. 66. 

2) De nat. Deor. c.35. p. 235. 
3) In IA, A, p- 87. 

4) Ibid. A. p. 449. 

5) Demonstrat. Evang. p. 102. 


% 
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8.317. Das Billardfpiel wil Harduin 
finden, auf einer Münze der Stadt Bhilippovolis in 
Thracien, in runden erbabenen Bunften, welche Ku— 
geln fein können, und in einem Werkzeuge wie ein 
Hammer mit einem langen Stiele. 1) 

$.318. Der Bliz mit Flügeln auf dem Hute 
eines Flamen Dialis, nebſt anderm Opferzeuge, 
an der Friefe dreier Säulen von dem Tempel des 
Bupiter Tonans, fol bedeuten, daß Auguitus 
dieſen Tempel gebauet babe, weil ihn ein Strahl, 
welcher neben feiner Sänfte eingefchlagen, nicht ver- 
lezete.) Ich vermuthe aber, daß dieſer Hut oder 
Galerus fich von dem Galerus der Priefier des Mars 
(Flamen Martialis) durd) den Bliz unterfchieden habe, 

$.319. Die Auslegung einzelner Buchfiaben 
auf Kleidern an Figuren in alten Gemälden und in 
Merken von Mufaico, aus den eriten chrililichen 
Zeiten, und der myſtiſche Verstand des ewigen Les 
bens, der Seligfeit und der Auferfiehung, welchen 
einige in demfelben finden wollen, 3) ſcheinet nicht 
den mindeften Grund zu haben. #) 

8,320. In der Eidere zuden Füßen des fchla- 
fenden Cupido an mehr als an einem Drte, auch 
in dem Muſeo zu DOrford,?) haben Einige einen 
Künftler mit Namen Zuvgss finden wollen, welches 
Wort eine Eidere bedeutet. 6) 


ı) Num. pop. p. 180. 
2) Ficoron. osserv. sopra il Diar. dı Montfauc. p. 38. ' 
Die Donnerfeile find auf antifen Monumenten ge 

wöhnlid mit Flügeln verfehen, die Schnelligkeit des Wet: 
terſtrahls anzudeuten, Meyer. 

3) Ruben. de re vest. L.ı. c.ı0. 

4) Conf. Buonarr. osserv. sopra alc. vetri, p.90. 

5) Marm. Oxon. part. ı. tab. 33. edit. recent. 

6) eben mehrern einander ziemlich ähnlichen Bildern des 
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8.321. Mus. der rothen Farbe, womit die 
Buchilaben auf den hetruriſchen Begräbnißurnen pfle— 
gen angenrichen zu fein, ‚fuchet Bianchini einen 
allegorifchen Beweis zu nehmen von der Herkunft 
der Hetrurier von den Phoniciern. !) Er faget: 
„Die Buchfinben find roch: diefe Farbe hieß die phö— 
„nieiſche, folglich st, ” 

$. 322. Sn den Figuren der Jahrszeiten 
auf Begräbnifurnen die platonifche Lehre vom 
der Wiederkehr aller Dinge zu fuchen, oder diefe 
Bilder auf chriſtlichen Denkmalen auf die Auferfie» 
hung zu denten,?) fiheinet mir zu gelehrt gedacht. 

8. 323, In alten Infchriften findet ſich am 
Schluſſe von einem Saze, oder ganz zu Ende, ein 
Schlußzeichen, wie ein Kleeblatt gefaltet, wel- 
ches jemand für ein Herz mit einem Pfeile durch— 
bohret angefehen, und da derfelbe diefes Zeichen nur 
auf Begräbnißinfchriften bemerfet bat, fo will er 
darin ein Einbild eines großen Schmerzens über 


den Verſtorbenen finden. 3) 


8.324, Wir wiſſen nicht, was der Sceefrebs 
mit dem Mercurius zu thun hat; man findet Die- 
fes deinfelben beigelegte Zeichen anf gefchnittenen 


ſchlafenden Amors, welche vermuthlich alle einem ehes 
mald berühmten Werfe nachgeahmt find, ‚bemerkt man 
. eine Eidere, womit der urfprüngliche Meifter dieſes Bils 
des vermuthlich den ruhigen fiillen Schlaf des Knaben 
andenten wollen. Es dab auch eine Sage, nach welder 


die Eideren Schlafende bewachen und vor nahen Gefah— 


ven warnen follen. Meyer. 
ı) Ist. univ. p. 55ı. 
2) Buonarr. |. c. p. 6. 


3) Grasser. diss. de Antiq. Nemausiens, p. 17. Par. 1607. 8. 


N pe. 
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GSteinen.!) Es gibt jemand folgende Erflärung da- 
von;?) „der Krebs bedeutet bier, daß die Kaufleute, 
„deren Borficher Mercurius ik, fich nicht über 
„eilen follen im Handel, und fein Geld wagen ohne 
„ binlänglihe Sicherheit.“ Amphitrite bat ei- 
nen Seekrebs anflatt des Kopfpuzes, wie oben ge 
dacht iſt, welcher bier ein Bild der Klugbeit fein 
foll, ohne den Grund anzugeben ;3) diefen aber glau— 
bet Capaceio gefunden zu haben, 4) nämlich weil 
der Krebs, fo lange ibm feine abgeworfene Schale 
nicht wieder gewachfen iſt, file liest, und andere 
Fiſche nicht verfolget, da er ihnen nicht gewachfen 
fein fan, bis er feine Schale gebärtet fühlet, 
8.325. Das Leben und deſſen gefchwinden 
Lauf will jemand abgebildet finden durch Pfeile, wel— 
che 'man auf den Seiten der VBegräbnifurnen fieht, 
als ein Gleichnif von dem fehnellen Fluge eines 
Bfeils genommen. 5) Es liegen aber diefe zween 
Pfeile allezeit in’s Kreuz geleget unter einem Echils 
de; deuten folglich auf einen Krieger, wo Diefes nicht 
ein willfürlicher Bierat if. Die Mohren in Afri- 
fa fliefen auf alle Gräber mänlichen Gefchlechts 
zween Bfeile, fo wie fie auf die Gräber der Weiber 
einen Moörfel mit deffen Stempel fegen.) Auf der 
hinteren Seite eines Begräbnißaltares in der Kirche 
alla Navicella, auf dem Berge Eolio in Kom, 
ſcheinen die Pfeile unter einem Schilde die Be 


„“ 


1) [Beſchreib. d. gefhnitt Steine, 28. 8 Abth. 
392 — 394 Num.) 

2) Du Choul della relig. degli ant. Rom. p. 156. 

3) Aldrov. Crustac. et Testac. t.2. p. 168. 

4) Hist. Neap. 1. 2. p.645. | 

5) Nicaise Explie. d’un anc. monum, p. 42, 

6) Hist. gen. des Voyag. t.2. p. 468, 
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ſchäftigung des mählichen Alters abzubilden, bei 
auf der einen Geite führer ein Mañ ein Fleines Kind 
auf einem Schubfarren mit einem Eleinen Made, 
wie in Deutfchland gewöhnlich find; auf der andern 
Eeite reichet ein Knabe einer andern Figur Früchte, 
welches das jugendliche Alter, und den Genuß und 
die Empfindung in demfelben bildet. 

8.326. Der Löwe andem vermeintlichen Stub- 
le des Homerus auf der Inſel Scio’ foll nach dem 
Pococke die Stärfe und das Feuer bilden, womit 
der Dichter finger. 1) 

$. 327. Aus dem Dehfen auf einigen Steinen 
an dem Amphitheater zu Berona will Torelli be 
haupten, daß Auguftus diefes Gebäude babe auf- 
führen laffen, und er gibt Fühnlich vor, es fei ein 
Siñbild diefes Negenten, weil er nach dem Sueto 
nius ad Capita bubula geboren worden; ?) es hätte 
derfelbe den Dchfenfopf über dem Bogen zu Rimini, 9) 
den Auguſtus erbauet, anführen fünnen, imglei- 
chen dem über dem Thore von ©. Lorenzo zu 
Nom, über welchem eine Infchrift deflelben ſtehet, 
und alfo vielleicht auch deffen Werk if. Es flchen 
auch zween Halb hervorfpringende Dchfen über den 
oberen Bogen und dem Eingange des Amphitheater 
zu Nismes in Languedoe. *) 

$.328, Eben fo ungründlich iſt die Deutung 
eines Och ſen mit einem Menfchenfopfe (welcher auf 
Münzen von Großgriechenland und Gicilien insge— 


ı) Descr. of the East. vol. 2. part. 2. p. 6. 


2) [Sueton in Aug. c. 5. Die Capita Bubula waren in 
der Gegend des Palatinus, oder in der 10 Region Roms.) 


3) [IH nun in Trümmer zerfallen.) 


4) Poldo Disc. de Y’antig. de Nism. p. ı20. Lyon ı560. 
fol, 
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mein für den Minotaur genommen wird) auf die 
zwo Spizen oder Vorgebirge (cornua) von Unterita« 
lien ‚1) welches vielmehr die phöniziſche Gottheit 
Hebon ift, die fonderlich in Neapel verehret wur« 
de,:) wie Martorelli diefes fehr wahrfcheinlich 
und gelehrt erwiefen bat. 3) Man merfe bei diefer 
Gelegenheit, wie fich der große Baronius vergan- 


‚gen 4) wen er vorgibt, die Alten hätten Bos Luca 


(wie man anfänglich die Elephanten in Stalien 
hieß) gefagt , in Deutung auf den Dchfen des Evan. 
geliiten Zufas. Der Ochſe aber bat niemals Luca 
geheiſſen, fondern der Elephant, und zu Seiten des 
Evangelifien Lukas war diefe Benennung des Ele 
phanten nicht mehr im Gebrauche, — 

$. 329. An dem Pferde des Mareus Aure— 
lius bat man an den aufgebundenen Haaren der 
Stirne eine Gleichheit mit einer Eule finden wol—⸗ 
len, und da die Eule auf einigen athenienfifchen 
Münzen das Wapen diefer Stadt feheinet, fo iſt dar» 
aus der Schluß gemachet, daß der Künfller diefes 
Pferdes ein Athenienfer fei. Diefes fand Addiſon 
in einem ſehr feichten Buche, ?) und bat es, ohne 
den geringiien Zweifel als feine eigene Entdefung 
vorgebracht. 6) 

$. 330. Ungegründet if die Deutung der Sch a= 
le in der Hand der Pallas, auf Münzen Aleram 
ders des Großen, auf theatralifche Spiele. 7) 


ı) Mazzocchi Tab. Heracl. annot. p. 27. 

2) Macrob. Saturnal. 1. ı. c. ı8, 

3) Dell’ ant. Colon. in Nap. p. 226. 

4) Annal. a. 58. 

5) Pinaroli Roma ant. e mod. part. ı. p. 209: 
6) Spectator t.2. p. 167. 

7) Wilde num. ant. p. ı5. 
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5. 3341. Ein Schmetterling über einem Ge— 
fäße und unter demſelben ein Weinblatt, auf einem 
geſchnittenen Steine, ſoll die Seele eines Säufers 
bedeuten. 1) 

$. 332, Sneinem Schweine und einem Schmet— 
terlinge auf einer kleinen Begräbnißurne in der Villa 
Mattei finder Ficoromi das Bild der Seele 
eines Epifurders.?) | 

$.333; Die Auslegung des Sphinx auf dem 
Helme der Pallas, wodurch angezeiget werden ſoll, 
daß dieſe Göttin in Afrika geboren ſei, ) bat eben 
fo wenig Grund. 

8.334, In dem Zeichen der Venus unterdem 
Geſtirne bat man einen Spiegel finden wollen, 
welcher nach Art der alten Spiegel rund gewelen , 
und mit einem Stiele; Salmafius aber geiget, 
daß diefes Zeichen aus dem erſten Buchflaben des 
Worts Dwsdopos, womit Venus benennet worden, 
Ga fei, welcher vor Alters © gefchrieben wor» 

en, 

335, Ein tief geflempeltes vierefichtes Feld 
anf einigen griechifcehen Münzen, fonderlich auf des 
nen von der Anfel Scio, iſt von Beger für ein 
fchönes Näthfel gehalten.) Eben diefes Zeichen 
haben die Münzen von Eorfu, Dyrrachium und Apol- 
lonia, und aus diefem Grunde machet gedachter Ge» 


1) Bayardi Catal. Ercol. p.402. n. 595. 

2) Rom. p. 68. 

3) Symeoni illustr. degl. Epit. e Medagl. ant. p. 52. Lione 
ı558. 4. 


4) In Solin. p. 1237. [Die fogenafiten Kalenderzeichen der 
Planeten find aus den ganzen Abbildungen der Venus—, 
des Mercurius sc. in ein Kompendium gebracht.] 


5) Thes. Palat. p. 234. 
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lehrter aus den: beiden lezten Städten Colonien jener 
Inſel, und will in dem Viereke die von Homerus 
beſungenen Gärten’ des Aleinodus auf eben der 
Inſel angedeutet finden, und-diefe Meinung iſt auch 
von ' Anderen angenommen Berr Bartbelemy 
aber erfläret: ſehr wahrſcheinlich, wie dieſes tiefe 
Gepräge. blos dienen tönen )-die zu prägende Mün— 
se unter dem einen‘ Stempel zu befeſtigen. 1) 

8. 336. Eine vermeinte Wolfshaut über den 
Stuhl einer Braufi'geworfen, auf einem nicht mehr 
in Nom befimölichen Werke, wird vom -Bellort 
als. ein Sindild: weiblicher" Fruchtbarfeit angegeben , 
welches derfelbes'von den Lupérealibus der: alten Rö— 
mer herholst 23 Ah dieſem Feſte ſchlugen die durch 
die: Gaſſen lauferiden Prieiter die Weiber mit Ries 
men’ aus Ziegenfellen. ju Beförderung einer leichte 
ren Geburt; aber von Molfshäuten vedet niemand: 

8. 337. Der Bepter bes olympifchen Jw 
yiters von der Sand des Phidias, welcher aus 
verfchiederten Metallen zuſammengeſezet war; fol 
nach des’ Mazzocchi Auslegung die verſchiedene 
göttliche Negirung in Abſicht der Tugendhaften und 
Gottlofen bedeuten. 3) Dieſe weit gefuchte Allegorie 
bat ihm auch deffen Gegner vorgeworfen.) 

8. 338, Erzwungen und Tächerlich iff die Deu— 
tung des Commendators VBettori und Auffehers 
der chrifilichen Altertümer in’ der vaticanifchen Bib- 
liothek, ber ein Kreuz auf einem alten Fuße, wel- 
ches eur dem Nieme der Sohle zwifcher der großen 


— 
1) Essay d’une ———— numismat,, — les Mm. de 
l’Acad. des Inscr. t.24. p.42. 


2) Admir. Rom. n. 76. 
3) De Thestrao Camp. p- ı6r. 
4) Martorelli de Reg. theca calamar. p. 379. ‚ 
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und der nächſten Zehe lieget, wo ſonſt insgemein 
ein Heft, wie ein Kleeblatt oder wie ein Herz ge— 
ſtaltet, iſt. Dieſer Heft vereiniget zween Nieme, 
die von beiden Seiten des. Fußes oben: zuſammen⸗ 
laufen, an dem Nieme zwifchen gedachten:beiden Ze— 
ben: Aus diefem Kreuze Hat .iener geſchloſſen, Daß 
Diefer Fuß von der Statue. eines, Diärtyrers fei, und 
es in einer großen Inſchrift dazu ſezen laſſen. Dies 
fer Fuß: aber iſt augenfcheinlich, vom der Statue eis 
ner jungen weiblichen Berfon und fo fchön, daß zu 
der Zeit, da den Märtyrern Tinten Statuen gentachet 
fein, ein. folcher Fuß für alles Gold in der Welt 
nicht bitte. fönnen hervorgebracht ‚werden. .» Beinnhe 
von eben der Art fcheinet mir des Bandelot Er 
klärung zu fein, die er über einen vorgegebenen alten 
gefchnittenen Stein gibt, welchen ich aus den. Wol- 
fen, die dem weiblichen Kopfe wie zur Baſe dienen; 
imgleichen aus dem Kopfſchmuke, für neu balte.. Die 
fer Kopf fol eine Tänzerin vorſtellen wegen der 
Wolfen, wegen eines vorwärts fliegenden Vogels, 
und eines unterwärts fchwimmenden Delphins, meil 
die Wolfen, faget er, leicht find, der Vogel ge— 
ſchwind, und der Delphin fchnell ii; er will fogar 
den Namen diefer Tänzerin gefunden baben, welches 
aber nicht zu unferm Vorhaben gehöret, I) Wie 
viel ift nicht gefchrieben über das Zeichen auf einer 
Münze Königs Herodes des Großen: bis Herr 
Barthelemy ding) bat, daß «es ein Ca du⸗ 
ceus ſei.? 


ı) Hist. de PAcad. des Inser. t. 3. p. 244. 


2) Remarques sur quelq. Medaill. ‚dans les Mém. del’Acad. 
des Inser. t.26. p. 536: 





Neuntes Kapitel. 


Von verlorenen Allegorien. 


$, 339, Die Anzeige der verlorenen Allegorien 
iſt dem Künftler nüzlich, damit derſelbe nicht verge⸗ 
bens fuche, was fich nicht findet, fo wie es einem 
junaen Maler in Nom widerfuhr; welcher in einer 
Bibliothek des Apelles Schriften von der 
S ym metrie verlangete, weil Lomazzo diefelben 
anfübret, als wen er fie gefehben babe. Von eini—⸗ 
gen folcher Allegorien bat fich die Bedeutung verlo- 
ren, und es war diefelbe zum Theil den Alten ſelbſt 
unbefant; von anderen aber findet fich nur Nachricht, 
daß fie. ausgeführet geweſen, und nicht wie. Da 
ſich große Flüſſe verloren, wie der imabus, d ſo 
iſt es kein Wunder von Bildern. 

$. 340, Bon der erſten Art find die thio— 
pier auf der Schale, welche die Nemeſis des 
Phidias in der Hand hielt, über deren Bedeu- 
tung Baufanias feine Unwiſſenheit befennet. 2) 
Vielleicht nber zielet diefes auf das Beiwort unumuv, 
untadelbaft, welches Homerus den AÄthiopiern 
gibt/ 3) und Phaidias Fan bier die Lieblinge der 
Hemefis haben verfichen wollen » die ihrer Vergels 
tung und ihres ‚Wobltpung würdig find. 4) 


ı) Conf. la Deren ' comhtient. in vg I Zn. ı. v. 248. 
s) L.'ı. [c. 33.) 
3) In. A. I. v. 423. Conf. Diod. Sic. 1. 3. [c. 2] 


4) (8. 8. 8: IB. IR. 16 — 17 $.] 
Sie hielt in der rechten Hand ein Salbengefähß, als 
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$. 341. Bon einem Blatte auf leontiniſchen 
Münzen in Eilber, - weiches ausgebreitet- und mit 
allen Aderchen künſtlich ausgearbeitet' iſt, findet fich 
feine Erklärung. | | | 

$. 342, Wir mwiffen auch nicht, warum Diana 
auf einem Greife im die Luft: getragen wird, wie 
diefelbe in einem Gemälde des Arigon vorgeficher 
war.) r, 
$. 343. Mam fehe wie große Mühe fih Triftan 
gegeben hat, vier Fifche auf einer Münze des Ne— 
ro zu erfären. 2) | ef 
8.344, Was der Hafe -auf einem erhöbeneh 
Werfe in der Villa Albani,- welches"einen Komi— 
fum vorſtellet ?) und an deffen Gräbmale bei Tivo— 
li fand, bedeuten folle 7" wird fehrderfich anzugeben 
fein, wo man nicht etwa fagen könte, daß der Hafe 
bier, wie bei den Agyptern, ein Sinbild eines ſchar⸗ 
fen Gehörs ſei, welches ferner auf das Anhören der 

theatraliſchen Stüke müßte gedeutet werden; aber 

dieſe Auslegung würde bei den Haaren gezogen ſein. 
Das Belle wäre, die Deutung auf dem Namen der 
Perſon des Herrns des Grabmal, welcher etwa Layug 
geheiſſen, wei derfelbe ein Grieche gewefen‘, fo wie 


fchiffiches Attribut einer Benus, und he, ithienie auf 
demfelben follten keineswegs untadelhafte Menſchen, als 
Lieblinge der Nemefis',tedeuten, fonderm waren eine 
Unfpielung auf jene ſüdlichen Länder, woher die köſtlichen 
und wohlriehenden Balſame gebbacht wurden; alſo eine 
ſehr zwekmäßige und. fiilveiche Verzierung für ein Salben⸗ 
gefäß. (Visconti Mus. Pio - Clem. t. 2. p-27.) Meyer. 

Panfaniad wenigſtens weiß von dem Salbenge— 
fäße nichts, und diefe Deutung wanket aliv. Siebelis. 


ı) Strab. 1.8. [c. 1. 8. ı2.] 
2) Coment. hist. t.ı. p. 213, | —W 
3) [Dentmaie, Rum. 194.] Am 


“L 
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ein Eber-einen Feldmeſſer mit Namen Aper bedeu⸗ 
tet, welches oben angezeiget worden.) Salvi— 
mi würde geneigt geweſen fein, den Hafen auf das 
ort Lepor zu- deuten, 2) welches eine gewiffe An« 
nehbmlichfeit im Reden hieß. Unterdeſſen wif- 
fen wir eben fo wenig, mas der Hafe auf Münzen 
der Stadt Neggio in Grofgriechenland bedeutet; >) 
diefes Bild gab Gelegenheit zu dem Sprichworte: 
Furchtfamer als die von Neggio.‘) 

$. 345. Wir mwiffen auch nicht, aus welchem 
Grunde Bolyfletus die Etadt Sparta in einer 
weiblichen Figur mit einer Leyer gebildet.) 

8.346. Über die Deutung des Sphinx auf 
Münzen der Snfel Seio geben fihb Syanbeim 
und Andere vergebliche Mühe. 6) Die beite Ausles 
gung deutet den Spbine auf den Somerus und 
auf die Allegorie in deffen Gedichten, weil befagte 
Snfel für das Vaterland diefes Dichters gehalten 
wurde, wie fonderlich das Bild deifelben auf Mün— 
zen von Scio bezeuget. ) Bei diefer Gelegenheit 
merfe ich einen Sphine an, welcher zu Spalatro in 


1) Haren fommen auch noch auf andern antifen Graburnen 
vor, 3. B. auf einer im Mufeo Capitolino, wo fie 
von den Früchten in umgeſtürzten Körben frefien, und 
wir wären geneigt, fie für liebliche Anfpielungen auf die 
Ruhe und Stille der im Grabe Schlafenten zu halten, 
Sie hatten demnad ähnliche Beziehung; wie die oben 
erwähnten Eideren neben Bildern fchlafender Liebesgöt⸗ 
ter. Meyer, 


2) Cicalara, p. 8: 

3) Pollux, 1.9. segm. 84. 
4) Hesych. v. "Pay. 
5) Pausan. 1. 3. [c. ı8.] ; 
6) De præst. num. t. ı. p. 247. Wise num. Bodlej. p 147: 
7) Wilde num. p. 64. 
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Dalmatien vor eınem daſelbſt erhaltenen runden 
Tempel ſtand; es ift auch der Sphing noch izo zu fe- 
ben. Here Sleriffeau in Rom, welcher alle al- 
te Gebäude diefer Gegenden und durch ganz Stalien 
genau unterfuchet und gezeichnet bat, verfichert mich, 
daß diefer Sphing eine Fleine Figur des Jupiters 
zwifchen den Füßen gebalten babe, welche abgebro- 
chen ausgegraben worden, und an jemand aus dem 
Haufe Grimani in Venedig gefommen fei. 

5. 347. Zu diefen verlorenen Allegorien gehöret 
eine fehr feltene filberne Münze der Stadt Meta- 
pontum in Großgriechenland, welche fich in dem Mus 
feo des Duca Caraffa Noja zu Neapel befindet, 
und einen Kopf eines fchönen Bünglings in Profit 
mit langen Ohren und mit Widderhörnern hat. 

$. 348. Don der zweiten Art verlorener Alle 
gorien if die Eintracht (iuovax), welche als Göt— 
tin in einem Tempel verehret wurde, 1) imgleichen 
die Erbarmung, melcher fonderlich die Atheni- 
enfer opferten. 2) Ferner die Göttin des Fiebers, 
die zu Nom einen Tempel hatte, und folglich auch 
ein Bildnif wird gehabt haben. Smogleichen die 
Furcht auf dem Schilde des Herfules:3) dei 
ob wir gleich wiffen, daß diefelbe zu uralten Zeiten 
der Griechen und lange vor dem Flore der Kunſt 
auf dem Kaften des Eypfelus mit einem Löwen. 
fopfe gebildet gewefen, 4) fo mar diefe eine thätige 
und nicht leidende Furcht. Von Vorſtellung der 
Göttin Fides wiffen wir nichts als was Horatius 
faget, daß fie in Weiß gefleidet worden. >) 


ı) Apollon. Argonaut. 1.2. v. er 

2) Pausan. 1. ı. [c. ı7.] 

3) Hesiod. Scut. Herc. [v. 195.} 

4) Pausan. 1.5; [c. ı9.] 

5) [UOd. I. 24. 7. Er net fie nur incorrupta Fides.) 
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8, 349, Wie Apelles die Gun ft vorgeftellet, 1) 
willen wir nicht, fo wenig als die Geftalt des Bild- 
niffes des Lachens, welches der fpartanifche Geich 
geber Lykurgus in feiner Stadt fezen laſſen. 2) 

8.350, Es findet fich feine Nachricht , wie der 
Maler Ariſtophon dieLeichtgläubigfeit ge 
bilder. 3) Eben fo verhält es fih mit der Meer 
ftille, die auf der Baſe der vier Pferde von ver 
goldetem Erste faß, welche der berühmte Herodes 
Artifns in dem Tempel des Neptunus auf bem 
Iſthmo bei Korinth fezen Tief. 4) 

8.351. Die Ruhe muß allegorifch gebildet ge- 
wefen fein, wie fich aus der Nedensart: der Ruhe 
opfern, fchließen läſſet.) Vermuthlich hatte die- 
felbe einen Arm machläßig auf ihr Haupt geleget, 
wie Apollo in der Villa Medicis, und ein an— 
derer Apollo in der Billa Borgheſe, imgleichen 
der fhöne Bakchus in der Billa Albani. 

$. 352. Von der Vorfiellung der rarern, Eis 
weihung zum geheimen Gottesdienfte, (nicht Ge 
beimniß, wie es die überſezer geben,) welche ne 
ben des Orpheus Statue zu Delphos Hand, 6) has 
ben wir feinen Begrif. 

8.353. Die Göttin Thalaſſa (Iarzrrx) oder 
das Meer fand zu Korinth neben der Statue des 
Neptunus und der Amphitrite von Erst, und 
auf dem Bafamente eines anderen Werfes war eben 
diefe Göttin, welche — Sqhter die Venus hielt, 


ı) Banier Myth. t. 5. p. —* 

2) Plutarch. in Lycurg. [c. 25.] 

3) Plin. 1. 35. [c. ı2, sect, 40..n.32.] 

4) Pausan. 1.2. [c. ı. in fin.] N 

5) Conf. Vales. in Ammian. 1.19. c, 11. p. 225. 
6) Pausan, I. 9. [c. 30.1 
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in erhobener Arbeit. 1) Auch von dieſem Bilde ha— 
ben wir feinen deutlichen Begrif. Die liberfezer ha— 
ben die Worte: Iaracıa avxera Adgodırnv Mord 
gegeben: Mare ei ex eo emergens Venus, welche Aus—⸗ 
legung wider die Negeln der Sprache freitet, wie 

ein jeder ſieht. 
| 354, Die Tugend, allgemein genommen, fol 
ihr eigenes Bild gehabt haben , welches wir aber 
nicht wiffen: den was der alte Auslegner des Sta 
tins faget, nämlich daß diefelbe aufgefchürget ge— 
malet worden, gibt feinen Begrif, weil Diana 
und die Amazonen eben fo erfcheinen. Es ſtehet 
zwar eine Figur auf der Vergötterung des Home- 
rus im Palaſte Eolonna?) unter einem Saufen 
anderer Figuren mit dem Namen Aareın, die Tur 
gend, weldes Wort vermuthlich von der Güte der 
Gedichte des Homerus zu verſtehen ill; aber aufr 
fer daf man nicht weifi, zu welcher von vier Figue 
ren diefes Wort gehöre, fo bat dieienige, die dafür 
genommen wird, fein Unterfcheidungszeichen. So— 
phokles führet diefelbe mit DL gefalbet und rin» 
gend auf. 3) Bei den Alten würde es alfo einigen 
Begrif gegeben haben, dieſelbe in der Stellung ei- 
nes Ningers in der, Villa Medicts zu fegen, wel» 
cher von obenher DI über fich ausgießet, izo aber 
iſt diefes unbedeutend; daher ohne befagete Nachricht 
vom © ophofles das Bild der Tugend, welches 
Daniel HSeinfius auf dem ZTitelblatte der von 
ihm herausgegebenen griechifchen Barapbrafis der 
Ethika des Ariftoteleg fegen Yaffen, 9 nicht 

ı) Id. 1.2. [c. ».] 

2) [Nun im britifchen Mufeo.] 

3) Athen. 1. ı5. [e. to. n.55.]. 


4) Aristotelis Ethie. ad Nieomach. Paraphr. grece edita 
et lat. ,reddita a Dan. Heinsio. Lugd. Bat, 1607. 4. 
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zu verſtehen iſt. Es hält diefelbe in der linfen Hand 
ein Gefäß mit einem engen Halfe, welches vermuth- 
Lich ein DOlfläfchchen bedeuten fol, und in der rech- 
ten Hand einen Zaum und ein Gibiß, welches einen 
Theil der Tugend, nämlich die Enthaltfamfeit, 
oder. das griechifche avexs oder areas anzudeuten 
fcheiner z;» das Olgefäß fan nur auf die Tugend im 
homerifſchen Verftande gedeutet werden. 8) 
8.355, Das Volk von Athen war von. Leo 
cha res, dem Meifter eines berübmten Ganyme— 
des, in einer einzigen Figur gebildet, welche neben 
deſſen Jupiter fland, 2) aber diefes Bild ift ung 
unbefant. Auf griechifchen Münzen ſtehet um einen 
jungen Kopf die Umfchrift aumoz, das Volk, und 
1EPOZ AHMOZ, das gebeiligte Volk. Auf an 
deren Münzen liefet man bei einer bärtigen Figur 
aber ohne beigelegte Zeichen, das Wort AHMOF, 3) 
Die Gewalt des Volks aber, oder die Dem 
Tratie, und der Antheil deſſelben an der Regirung 
fonte durch ein Gebund Stäbe mit zwei Beilen, 


1) Gute neuere Künftler haben die Tugend, wie es fcheint, 
zwekmäßig dargeftelit, indem fie ihr ungefähr die Geftalt 
einer Minerva gaben. Gtille, ruhige Weidheit, Mär 
ßigung, ja firenge Enthaltfamfeit und das Vermögen, 
jede Leidenſchaft zu beberichen, das ift der von der alten 
Borfieliungsart werentlih verfcbiedene Begrif, den wir 
durch das Wort Tugend auszudrüfen pilegen, und unfirei 
tig ift Diefem Begrif das Bild der Minerva ziemlich 
angemefen. Ein in Sranfreich befindliche und von Pi— 
cart (Cabin. du Roi) geſtochenes Gemälde von Cor: 
reggio enthält eine weibliche Figur, worin diefer Künft 
ler den Begrir fitrlicher Tugenden im Altgemeinen be 
zeichnen wollte, und ihr daher die Attribute der Gerech— 
tigkeit, Stärke, Klugheit und Mäßigfeit beigelegt bat. 
Meyer. 


2) Pausan. 1. ı. [c- ı.] 
3) Spanhem. de prast. num. t.ı. p. 133. 
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auf die Art wie die römifchen Fafces waren, bedeu- 
tet werden; deit es findet fich dieſes Zeichen auf ei» 
nem gefchnittenen Steine, mit der \berfchrift des 
griechifchen Worts 4400, das Volk, und Bian—⸗ 
himi muthmaßet bieraus nicht ganz ohne Grund, 1 
daß der Gebrauch diefer Stäbe bereits bei den Grie- 
chen tiblich geweſen, und daß folglich diefelben , vers 
möge des beigefezten Worts DB olf, ein Bild’ des Volks 
oder der Demokratie geweſen. i 


ı) Ist. univ. p. 555. 


Zehntes Kapitel 





Bon — guten und brauchbaren Alle⸗ 
gorien der Neueren. 


8. 356. Die Allegorie ift in der Kunſt unentbehr⸗ 
lich, und bie Bezeichnung der Sachen und Länder, 


die den Alten unbelant gewefen, neue Begebenhei- . | 


ten und. vorfallende Gelegenheiten erfordern neue 
Bilder. Don Ländern, welche den Alten unbefant 
waren, ift Kanada, welches mehr Biber als ande- 
re Länder bervorbringet, und es ift daher dieſes 
Zand auf einer Schnumünzge Ludwigs XIV. durch 
Diefes Thier angedeutet. Auf einer Münze, welche 
in Engeland über die Eroberung diefer Provinz ges 
präget worden, ift eben diefes Thier das Symbolum 
deſſelben. 

357. Die Allegorien, welche ich bier anzeige, 
find in Werfen neuerer Künftler entweder von dies 
fen. felbit erfunden, oder ihnen gegeben worden, und: 
werden als ihre eigenen Bilder angefeben. Es kön— 
nen mir einige, die eben fo viel Necht gehabt hät— 
ten, gedacht zu werden, unbefant geblieben fein; 
ich glaube aber, daß die Anzabl von guten neueren 
Allegorien fehr geringe fei. Sch finde z. E. unter 
febr vielen vom Zuccheri in dem Palaſte der Vils 
Ia Efte zu Tivoli gemalten Ginbildern wicht ein 
einziges, welches mir merkwürdig gefchienen; das. 
Glük, melches auf einem Straufe reitet, iſt bes 
fonder, aber ich Eon die Deutung davon nicht finden. 

10 * 
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$. 353, Eine vergebene Arbeit bilden auf 
einer bolländifchen Münze von 1633 die Töchter des 
Danaus, welche Waſſer in ein Gefäß voller Löcher 
fchöpfen.‘1) 

$. 359. Die brüderliche Liebe if am einem 
PR in Augsburg, welches zween Brüder bewoh— 
net, von Holzer, einem würdigen Künſtler, unter 
der Fabel des Kaftor und des Bollug vorgeftellet, 
indem diefer als der Uniterbliche mit jenem die Sterblich- 
feit theilete, um ihn wieder zum Leben zurüfzurufen. 
$.360. DieErfindungen, weh fie gemein 
und verächtlich werden, will der Kanzler Baco 
in dem Bilde des Sphine finden, ?) welcher vom 
dipus auf einem Efel wmeggeführet wurde. 3) 
$. 3641. Die Erziehung der Kinder bat 
Bietro von Cortona an der Deke des großen 
Saals im Palaſte Barberimi durch einen Bären, 
welcher feine Bungen Tefet, angedeutet. Das Bild 
aber von Erziehung eines Bringen nahm An— 
nibal Caro aus der Fabel des Chiron, wel—⸗ 
cher den Achilles erzog,H da der Prinz von Par⸗ 
ma, Ottavio, nach Franfreich zu dem König 
Franz I gefchifet wurde, um von dieſem großen 
Bringen zu lernen. 

8.362. Der gefchwinde Klug des Mercuri- 
us tft von Giovanni da Bologna in einer bekañ⸗— 
ten Figur deſſelben von Erste in der Billa Medicis 
ducch einen Windestopf vorgefiellet, auf welchem die 
Figur mit einem Fuße flehet. 

$. 363, König Ludwig XIV. wurde im vierten 


ı) Van Loon Hist. metall. des Pais-bas, t. 2. p. 212. 
2) De sap. vet. p. ı80. 

3) Tzeiz. Schol. Lycophr. v. 7. 

4) Lett. 1.2. p. 200. edit. 4. 
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Bahre feines Alters nah Ludwigs XII. Tode, 
auf einer Schaumünze auf. einen Schild geſezt gebil- 
det, welhen Frankreich und die Vorſicht in 
die Höhe halt, mit der überſchrift: $_ INEVNTE REGNO, 
Diefes zielet auf den Gebrauch der alten Franken, 
die ihre neuen Könige auf einen empor gekraͤgenen 
Schild ſezten, und alſo dem Volke zeigeren wel⸗ 
ches denſelben in dieſer feierlichen Handlung fr ſei⸗ 
nen Herrn erkañte. 

— 364. Eine anſtekende Krankheit und. det 
üblen Geruch der Kranfen bat Mapbael in einer 
der fchöniten Zeichnungen deffelben in dem Palaſte 
Albani, wo die Bert abgebildet ift, durch eine Fi- 
gur vorgeftellet, welche anderen die Hand reiche, 
und fich die Nafe zuhält. ) Diefe Zeichnung iſt 
von Marco Antonio: geflochen, und Pouſſin 
hat aus derſelben dieſen Gedanken benuget: in fei- 
nem Gemälde von der Blage der Forlider an 
heimlichen Orten. 

8. 366. Sn der Liebe iſt die Brunſt ein be⸗ 
ſonderer Begrif, welchen Correggio auf dem be— 
rühmten Gemälde der Jo, das. iſt: in dem Ge 
nuffe ber Liebe des Jupiters mit derſelben, 
durch einen Hirſch ausgedrüfet hat, der aus einem 
Bache trinfen will, Diefes iſt eines der fchönften 
Bilder in Gemäldeit neuerer Zeiten; den es malet 
daſſelbe die Worte des Bfalmiften: Wie der Hirſch 
ſchreiet nah friſchem Wafferz; und das Schrei» 


„em des Hirſches heißt im Hebräifchen etwas febnlih 


184 € Hu 
4) — wollte — — die — Eigen⸗ 
ſchaft, als vielmehr die große Bosartisktit des Übels dara 
ſtellen, weil nad der Sage in ſolchem Falle gleich um 
— mittelbar nach dem Tode die Fäulniß eintritt. Daß 
Werk gehört eigentlich gar nicht unter die Allegorienz 
fo schön es font it. Meyer, | 


236 Verſuch 


und brünſtig — und iſt ein Wort, welches 
allein von Hirfchen gebraucht wird. Unter den Zeich- 
nungen des Prinzen Albant ift auch diefes Stük; 
der Zeichner deſſelben aber hat dieſen Gedanken ſo 
wenig verſtanden, daß er geglaubet bat, einen tod—⸗ 
ten Sirſch zu ſehen, von welchem er den Kopf allein 
angezeiget hat; das Waſſer it nicht einmal ange 
deuten Bei diefer Gelegenheit merfe -ich den ſchö— 
nen Gedanfen diefes großen Künſtlers in deffen Fluſcht 
-in Ägypten an, melches Gemälde insgemein Ma- 
donna della scodella genennet wird, weil das Chrifi- 
find eine Schale (scodella) in der Hand hält. Es 
geiget daffelbe feine Befremdung über Menfchen von 
einer dunfelern Farbe, als in Baläfina waren, um 
Ägypten anzudenten, wohin die Flucht geſchahe. 
Man findet diefes Stüf mehr als einmal wieder- 
holet, und wie man vorgibt, von der Sand euch 
felben Meiſters. 

$. 366, Jenes Bild fuchete Carlo Fontana 
nicht minder fhön anzuwenden: den da 1693 die 
große Mrne von Porphyr, die zu Kaifers Otto H. 


Begräbniß gedienet hatte, in einen Taufſtein der 


St. Peterskirche verwandelt werden follte ; wür⸗ 
de nach befagten Baumeiſters ‚Gedanken dieſes alte 
Werk auf vier Hirfchen von Erst gerubet haben, 
auf das Schreien des Hirfches nach frifchem - Waffer 
zu deuten „ und ferner auf das Verlangen nach der 
Taufe zu zielen. !) Es iſt diefer Gedanke aber nicht 
ausgeführet. 

8. 367, Die Malerei bat Chambray auf 
dem Titelblate feiner Vergleihung der alten 
und neuen Baukunſt durch eine weibliche ma— 
‚Sende Figur vorgeſtellet, welche den Mund mit ei» 
ner Binde verbunden hat, anzudeuten, daß diefelbe, 


ı) Bonan. templ. Vatic. p. 303. 


— — 
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wie Simomides, der alte Dichter, fagete, eine 
ſtumme Dichtkunſt fe. 

S.368. Mnemoſyne, die Mutter der Muſen 
iſt vom Herrn Ritter Mengs zuerſt in ſeinem Parna 
an der Deke der prächtigen Galerie des Palaſtes in 
der Billa des Herrn Gardinals Alerander Albani 
vorgeſtellet. Sie fizet auf einem Seſſel, mit den 
Füßen auf einem niedrigen Schemel (Umorodiov , sca- 
bellum,) und rühret ihr Obrläpchen an, als eine 
Anfpielung auf ihren Namen, weil, wen man vor 
Alters eine Perfon an das Ohr faflete, diefes ein 
Seichen der Erinnerung war, wie im dritten Kapie 
tel gedacht it, Ihr Haupt if etwas gefenfet , mit 
niedergefchlagenen Augen, um nicht durch umherſte⸗ 
bende Vorwürfe das Zurükrufen abwefender Dinge 
in das Gedächtniß zu ſtören. Mit der anderen Hand, 
die wie bei Berfonen, welche im Nachdenfen begrif- 
fen find, nachläßig in ihren Schooße liegt, hätte 
ſie auch einen Zepter, welchen ihr Homerus gibt, 
oder einen Wurffpießy wie es eigentlich heißt, 2) 
halten fünnen. 

$. 369; Die Nichtigkeit und den Unbeftand 
menfchlicher Dinge können Seifenblafen bilden, 
wie auf dem fihönen Paſtelgemälde einer grichhifchen 
Tänzerin, in Lebensgröße und auf Holz, welches 
gedachter große Künſtler nebſt einem gricchifchen 


1) Plutarch. [Symposiac. 1.8, quast. 15. „De gloria Athe- 
niens. init.] 


Man muß fi verwundert, wie der Autor eine fo 
platte, geſchmakloſe ‚Allesorie unter die brauchbaren hat 
zählen können. Meyer. 

2) Hymn. in Mere. v. 457. 

[Es ift dafelb von Apollo, und nicht der Mine 
moſyne die Rede, wie offenbar aus dem 433 und 461 
Verſe erhellet.J 
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Bhilofophen von gleicher Größe für den Drarauie 
Eroiemare in Paris gemalet hat. 

8.370. Die unbe falten Quellen des Nils 
find an der Fontana auf dem Plage Navona zu Rom 
in der Figur dieſes Fluffes durch ein Gewand, wos 
‚mit derfelbe fein Haupt verbüllen zu wollen ſcheinet, 
finveich angedeutet. 1) Dieſes Bild bieibet noch bis 
i50 wahr: den die wahren Quellen des Nils find noch 
nicht entdefet. 2) 

$.371. Den Schlaf bat Algardi nebii dem 
fchlafenden Kinde von ſchwarzem Marmor mit Mohn— 
bäuptern, in der Billa Borgbefe, durch eine Feld- 
maus (glis, ghiro) bedeutender zu machen gefucht , 
weil diefes Thier den ganzen Winter hindurch fchla- 
fen fol. 3) Diefes Thier iſt von denjenigen, Die 
dDiefes Werfs gedenfen, fo wenig als vom Bellort 
im Leben des Algardi, bemerfet. ) 


41) [Von Bernini.] 


2) D’Anville diss. sur les Sources du Nil, dans les Mem.- 
de l’Acad. des Inser. t. 26. p- 46. 


Etwas Ähnliches findet man auch an der berühnten an⸗ 
tiken Koloſſalſtatue des Nils beabſichtigt. Einer der klei⸗ 
nen Genien, die um den Flußgott ſcherzen, ſcheint näns 
lich bemüht, den Schleier aufzuheben, unter welchem das 
Waſſer Hervorfließt. Diefe feinere Anfvielung mag ohne 
Zweifel dem Geſchmak und Schonheitsſinne der alten 
Kunft angemeffiner fein, als Berninid Erfindung, 
weit auch diefe leztere deutlicher if. Inzwiſchen wärde 
heut zu Tage weder .die eine noch die andere mehr ans 
wendhar fein, da die Quellen des Nils nunmehr wirtlich 
entdekt ſind. Meyer. 

Die Alten pflegten den Nil ans ſchwarzem Marmor 
zu bilden. (Pausan. Vlik 24.) Siebelis. 


3) Martial. 1.3. epigr. 58. l:a3. epigr. 59. 
' 4) Vite de’ Pitt. p. 399. 
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Die fthöne alte Fabel vom Herfuled am Scheide 
wege ift vielleicht von den Alten für die bildende Kunſt fehe 
wenig oder gar nie benuzt worden, wenisttend wird fie auf 
noch vorhandenen alten Denfmalen nicht gefunden; hingegen 
haben verfhiedene neuere Künftler, und unter diefen am vors 
züglichtten Unnibale Carracci und NicoladPouffim, 
deren Gemälde auch durch Kupfer befanit find, dieien Gegen, 
ftand behandelt. 

Auf einem altdeutichen Holichnitte nah Albert Di 
rerd Zeit ſind zwei neben einander ftebende Buden vorgeftellt, 
an welchen ein wohlgefleideter Jüngling vorbeigebt; in ber 
einen Bude bietet eine Frau ihm reiche Gewänder nebft an— 
dern ein weichliched Leben und eitle Genüffe bezeichnenden Dins 
gen zu faufen an; in der andern hat ein Mat Warenrüftuns 
gen feil, und fcheint ebenfalls feine Waare den jungen Ritter 
zu empfehlen, der zwiſchen beiten Buden unentichloffen ſteht 
und nicht weiß, was er wählen fol. 

Auf einem alten Gefäße von gebrafter Erde, in dem we 
der mit Numern noch Erklärungen verfehenen, und wenig in's 
Yublicum gefommenen vierten Bande von Tifhbeind Ba 
fen, wo ein ernfter, beiahrter, an feinen Stab gelehnter Mait 
vder Lehrer einem vor ihm ftehenden Yünglinge eine Kugel 
und eine Leyer zur Wahl entweder des Streben: nah Herı 
fhaft und Größe, oder nad den ſtillen friedlichen Künften der 
Muſen, vorbält. Wir glauben, diefe Wafenzeichnung fei eine 
zwar unvollfommene, aber doch immer höchſt ſchäzbare Nach⸗ 
ahmuna eines Gemäldes ded Ariſtides von Theben, welches 
noch zur Zeit des Pliniud auf dem Capitolio im Tens 
yel der Fides bewundert wurde, und, wie dieſer Schritt 
fteller fagt, einen Greis vorfteflte, der einen Züngling unters 
richtet. 1) 

Zu den treflichſten allesorichen Borftellungen der Alten ae 
hört audı die Gruwe von Amor und Pſyche, welche ſich 
umarmen. Cie fort auf antiken Monumenten aller Art häu⸗ 


1) [unter den Abbildungen Num. 89.] 
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fig und mit geringer Abänderung vor, Es iſt zu vermuthen, 
daf ein einziges berühmtes Original, deffen Meifter wir nicht Fens 
nen, für alle diefe Nachbildungen Mufter geweſen fe. Mon 
runden Grupen dierer Art in Marmor ift eine der beften und 
wohlerhaltenften die im Muſeo Capitolino Die Figu— 
ren find ungefähr in der Größe eines swölfjährigen Knaben 
und Mädchens. Kine zweite, mit etwaß größeren Stuuren 
unrichtig als Kaunus und Biblis reſtaurirt, ſteht zu Dress 
den; eine dritte in der florentiniſchen Galerie, und eine ans 
dere ift vor einigen Jahren aus Neapel nah England gegan—⸗ 
gen. Der Gift diefed Gruvo bedarf feiner weiteren Ausle— 
gung, da er Far und befafit genug if. Umarmung und Kuß 
find das ausdrufvollefte Symbol der Liebe. 

Eines der vorzüglichſten allegorifhen Werfe, die Amor 
zum Gegenftand haben, ift der Centaur mit auf den Rüken 
‚gebundenen Händen in der Billa Borgheſe; Amor reitet 
anf ihm umd fcheint ihn gewaltfam anzutreiben. 

Verwandten Inhalts mit diefem Werk ift dad Sraament 
einer frarf erhobenen Arbeit im Palaſte Lancellotti m 
Rom. Hier Tiegt der Eentaur zu Boden geworfen, und 
Hält beide Arme über eine Leyer, um hinter berfelben wenig 
ſtens dad Geſicht vor Amors Streichen zu fehlizen, der, auf 
deſſen Rüken ſizend, mit der Linfen ihm in bie Lofen greift, 
in der Rechten aber einen Riemen hält, und aus allen Kräfe 
ten auf ihn zuſchlägt. | 

Die altegoriiche Bedeutung dieſer beider Kunftiwerfe wird 
ganz klar, Tobald man fih erinnert, daß Gentauren eis 
sentlih dad Symbol roher, noch im Zuftande thieriicher Wild» 
heit Tebender Menichen waren, und von den Dichten durchs 
gängig, mit Ausnahme ded Chiron, ald Weinfäufer und 
Mädchenräuber gefchitdert werden. Kein Wunder alfo, weit 
die Kunftler fie dem Amor preidgegeben darjtelten, nicht blos 
bezähmt, wie jener Löwe auf der von Plutarchus geichnits 
tenen Gemme, durch die lieblichen Harmonten der Liebe, ſon⸗ 
dern aeftofen, mißhandelt, gequält, geneifelt von derſelben. 

Auf. einem gefchnittenen Eteine der fldrentinifchen Sam̃⸗ 
fung find zwei Amor, Eros und Anterod, oder Lie 
be und Gegenliebe, gebildet, welche eine Kugel, das 
Zeichen des Weltalid, tragen. Ebendaſelbſt ift noch ein ans 
derer geichnittener Stein, den Amor darfiellend, weicher J n⸗ 
piters Donnerfeil zerbricht. 

Siulio Romano bat in einem Palafle bei Mantum 


- 
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den Amor gemalt mit dem Donnerkeile bewafnet, und auf 
Jupiters Throne ſtehend. Auch find an demſelben Orte 
und vom gleichen Künſtler noch eine ganze Folge kleiner Bils 
der von Amorinen mit den Attributen der Götter, Dieſe 
Bilder haben so viel malerifchen Reichtum, aud zum Theil 
fo wohf erfonnene Motive, und find fo -fchön angeordnet, daf 
fie der Aufmerffamfeit des Liebhabers und des Etudiums ber 
Künſtler würdig find. 

Auf einem antifen gefchnittenen Steine fiebt man den 
Amor ein Siegeszeichen errichten, Auf einem andern fnieet 


Herkules und trägt den Amor, dev auf feinem Rüken fist. 


Koch auf einem it Umor ald Bilbner angebradtz; 
und ein neuerer Künſtler ftelite ihn vor, wie er feine Pfeile 
nah einer Schaar Schmetterlinge verfhieht. Im Tholo zu 
Epyidaurus hatte Pauſias den Eupido gemalt, wie er Ba 
gen und Pfeile weggeworfen und eine Leyer hielt. 1) 

Der Abate Bracci thut eined geichnittenen Gteind 
Meldung, 2) wo Amor zwei &chmetterlinge vor den Pflug ge 
fpafit hat. Bei Taffie (Catal. of Gems) findet man die 
Abbildung diefes oder eines andern ähnlichen Steins. 

Die Zeit, welche dem Amor die Slügel beichneidet, 
it eine aflegorifche Idee, welche oft von neueren Kiünftlern am 
gewendet worden. 

Zu den Alfegorien, wo Liebesgötter handelnd  eim 
treten, schört auch die, welche Guercino in feinem Freſco— 
gemälde der Aurora in der Billa Ludovifi zu Nom am 


‚gebracht hat. Man fieht dafelb einige Amorinen, welche 


die nächtlichen Vögel von der Scene verfchenchen, und base 
gen die frühen Schwalben aufwefen.. Wir gefichen, dab dies 


fe Handlung dopelt auszulegen ift, und eben ſowohl außfedie 


Erſcheinung des Morgenlicdhtd, als auf die Unruhe der Siche 
anfvielen kañ; allein dad Bild an ſich, oder die Einfleidung 
der Allegorie it fo ungemein anmuthig und naiv, daß fie 
wenigſtens in diefem Betrachte für eine der glüklichſten und 


sgefällisften gelten muß. 


Diefed erinnert und an. eine ahnliche Epiſode in einem 
Gemälde Raphaels in den Logen des Vaticans, wo 
Adam dad Feld bauet und Eva ſpiũt. Ihre beiden Kin— 


1) Pausan. II. 17. 
2) Memorie t.ı. P. 49.- 
Winckelmañũ. 9. 11 
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der, die der Mutter zu Füßen fiien, fieeiten um einen 
Apfel, wodurch theils anf ihre nachher erfolgte Zwiſtigkeit, 
theils auf den Eintritt aller der Lafter, die aus ungerechtem 
Begehren und Weigern entfichen, angeipielt wird, 

Sinen Paz unter den gelungenften Allegorien nimt die 
Sortuna des Guido Reni ein. Nakt, fflüchtig, mit 
Zepter und Palme in ber Linfen, auf den Fingerſpizen ber 
Rechten eine Krone drehend, schwebt fie über dem Erbbalf, 
aber ein fühner kleiner Genius faßt fie bei den Haaren, bält 
und zieht fie zurük. 

Ein alter geichnittener Stein ftellt die Fortuna fisend 
dar mit einem Kind im Schooße, welches vermuthlich Plus 
tu3 fein fol; und Pauſanias meldet,1) au Theben fei eine 
Etatue der Fortuna geweien, die den Plutus in Geftalt 
eine Kinded auf dem Arme trug; fe wie eine Statue des 
Sriedens ihn ebenfalls in den Armen; hielt. 

Auf einem durch Kupfer ‚befaiten ſchönen Bilde im Pas 
laſte Roſpiglioſi zu Nom hat Nicolas Pousfin, in 
Anfpielung auf den Kreislauf dev Jahreszeiten, fie den Reigen 
tanzend vorgefteltt; der alte Zeitgott mit Eenfe und Stuns 
denglas fpielt dazu anf der Leyer. 

Vom genafiten Künſtler ſtellt ein anderes Gemälde bie 
Wahrheit dar, die von der Zeit entdeft wird; Neid und 
Berläumdung fliehen. Mir mebr oder weniger eben 
umftänden ift diefe Allegorie auch von andern Kinftlern öfter 
bearbeiter worden. 

Der Genius des Ruhm von Annibal Earrac 
ci in der dresdner Galerie, den die Glorie um's Haupt, die 
Sfügel, die Kränze, die Krone und der Wanderſtab keñtlich 
sahen, gehört zu den glüklichſten Erfindungen dieſes Künſt⸗ 
lers; dei auſſer den obengenañten Attributen fehlt es dem⸗ 
ſelben auch nicht an bedeutenden Eigenſchaften, z. B. das 
mächtige Aufwärtöftreben der Figur und die Fleinen Genien, 
welche dem großen bewundernd nachſchauen. 

Das anf geſchnittenen Gteinen fehr oft vorfommende 
Bild des Hundes, der auf einem Schnuefenhanfe hervoripringt, 
worin er verfteft fag, und cinen Hafen ergreift, folt ohne 
Zweifel arglofe Unſchuld warnend erinnern, vor tiifiichen, im 
Verborgnen lauernden Geinden auf ihrer Hut zu fein, 


ı) [IX. ı6.] 
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Ein Such, der auf einem mit zwei Hähnen befpafiten 
Wagen fährt, hat offenbar die Bedeutung, daß Lift felbft die 
Wachſamſten bändist ımd nah Willen lenkt. 

Eine alte Genme zeigt die Keule des Herfules, bie 
oben in einem Caducens endigt; Palmzweige entfprießen ihr. 
Damit wird bedeutet, daß Kraft und Gewandtheit den Eieg 
erringen; ein Delphin zur Rechten, und ein Srucdthorn zur 
Linken zielen auf Meer und Erde. 

Von dieſem wenig verſchieden, oder vielmehr nur eine 
geiſtreiche Variation derſelben Allegorie, iſt ein anderer anti— 
fer Stein. 1) Der Keule des Herkules find hier ebenfalls 
Palmzweige entfporoffen , über ihr ficht der Caduceus, umd 
unten wachen Kornäbren hervor. 

Noch ein anderer antifer Stein zeigt einen Globus, eis 
nen Delphin, ein Sruchthorn und ein Ruder, worauf ein 
Schmetterling fist, alles, wie wir vermutben , auf die nun 
Regirung eined römifchen Kaiferd anfvielend. 

Eine Ephinr, das Pos der Nemeſis baltend, deutet 
auf das neheimnigvolle Walten der vergeltenden Göttin. 

Zwei in einander geleste Hände fommen auf antifen 
Steinen häufig vor, und find ein bekañtes Bild von Treue 
und Sreundichaft. 

Zuweilen fcheint auf eine wisige Art Sache und Zei 
chen zugleich vorgeftellt worden zu ſein; wie 3.8. auf dem 
gefchnittenen Steine, 2) wo der Kranich eine Trompete trägt, 
und auf einem andern Gteine, 3) wo in der Kriimmung einer 
alten Trompete ein Hahn fräbend fist. Genialiicher aber if 
vielleicht ein noch nicht edirrer gefchnittener Stein, auf wels 
em das Haupt eined Satyrs in Geftalt einer Taube ge 
bilder ift, fo daß die Beeren der Traube Haarlofen und Bart 
darftellen, und ſelbſt die Gefichtötheile vundliche, den Beeren 
äbnlihe Formen zeigen, 

Bon Altegorien durch Zeichen Haben die neueren Künftler 
weit weniger ald die Alten Gebrauch gemacdt; überhaupt 
find in der neueren Zeit die Altegorien durch. Zeichen auf 
Münzen und GSiaelringen weit feltner angewandt worden. 
In Betref der Sigel mochte daran wohl die. ns der 


ı) Mus. Flotent. t.2. tab. gı. 
2) Ibid. t. 2. tab. 96. 
3) Ibid. tab. 92. 
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Wapen Schuld fein. Die fogenafiten redenden Wapen, die al 
fo eine allegorifche Bedeutung hätten haben können, wurden 
fogar geringer gerchäst, als andere ohne Beziehung auf Nas 
men oder Eigenfchaften deffen, der fie führte. 

Ein angeſehenes fiterarifch » Fritifched Inſtitut führt in ſei— 
nem Gigel die Köpfe einer Eule und eines Greifen, in Ans 
fpielung auf Wiffenichaften und fchöne Künfte, über welche ſich 
die Bemühungen defelben hauptfächlich verbreiten. 

Auf dem Gigel eines Umbefaliten, wabrfcheinlich eines 
Kaufmafs, finden wir einen Anker umd ein paar Garben eins 
gegraben, eine treffende Allegorie auf Hofnung und Frucht, 
Bemühen und Erwerb. 

In einem wenig mehr gelefenen Buche, der recht# 
vertändige Haudvater betitelt, Findet fich unter den 
vielen Kupfern eines, welches nebft andern Dingen auch 
das Bild der guten Haudfrau enthält, Ihr Kleid ift ganz 
mit Augen und Ohren beſäet, gleichram ein vaftlofer ſchauen⸗ 
der und hörender Argus. 

Waage, Zepter, Schwert und Eichenkranz, als Sifbilder 
einer gerechten Regirung, finden fih auf der Vignette irgend 
eines neuern Buchs mit vieler Kunft gezeichnet. 

Eorreggio Hat in feiner Ruhe auf ber Flucht 
nach Ägypten, oder der fogenaiten Madonna Ia Ziw 
gara, einen weiſſen Hafen angebracht, um theild dag Stille 
der Scene, theils die Unschuld der Maria und ded Kindes 
alfegorifch zu bedeuten; in gleicher Abſicht hüpft in eben die; 
ſes Meifterd BVermählung der h. Katharinag mit 
dem Chriftfinde ein Vogel dicht bei den Siguren in 
den Zweigen. 

Annibal Carracei läßt in einer feiner Landfchaften, 
im Palafte Doria zu Rom der h. Samilie auf ihrer Flucht 
nad Ägypten weile Tauben voranfliegen. 

Um den Ort der Scene, oder das Land zu bezeichnen, 
wohin die h. Samilie aus Judäa ſich geflüchtet hat, brachte 
Pouffin in einem Gemälde, weldes die Ruhe auf der 
Flucht nah Aghepten vorſtellet, ſehr fiireich einen juns 
gen Ägypter an, welcher der h. Jungfrau und dem Kinde eis 
nen Korb mit Datteln vorbält; eine Srau reicht dem b. 3 o 
feph zu trinfen; in der Ferne zeigt ſich eine ägyptiſche Etadr, 
ein feierliher Aug von Prieſtern, dad Bild de Anubis, 
und eine Pyramide, 

Sn einem Gemälde des Barbalonga, Schülers von 
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Domenichino, zu S. Eilveftro auf Monte Cavallo in 
Rom, halten Engel Kornähren und Trauben, womit auf das 
Brod und den Wein im Abendmahle angefpielt wird. 
Sunfovino gab in feiner Marmorgrupe von der Mas 
ria mit dem Kinde und der h. Anna in der Augufiiner 
Kirche zu Rom, der lejtgenaliten Sigur ein Bud unter die 
Süße, in Anfpielung auf das abgethane alte Gefez. Man muß 
gefteben, daß dieje Allegorie etwas weit hergehoft if, und 
eben diefer Vorwurf trift noch ein paar andere berühmte 
Allegorien ded 5. Barrocci, weider in der HSeimfuhung 
ver Maria durh den Strohhur einer Figur auf den 
Monat Julius anfvielen wollte, in welchem diefed Seft ge— 
feiert wird; und in dev Marter des bh. Bitalis zu Ra: 
venna durch Kirſchen, welde ein Mädchen einer Elfter vor— 
hält , ebenfalls auf das Feſt des Heiligen im April. Mever, 
[Auf einem ſchön gefchnittenen antifen Steine des Kabi— 
nets Napoleon it Euripides vorgeftelit, wie er in der 
Wahl zwiihen Paläftra und Bühne zweifelhaft ſchwebt; 
deil fein Vater Mneſarchus wünschte fehr , einen Athle—⸗ 
ten aus ihm zu machen. Der alte Künſtler bildete daher die 
Sigur der Paläſtra auf einem Selfen fisend, die linke Bruft 
halb entblößt, mit der Rechten und mit dem Blife einladend; 
hinter ihr ift ein Herme, ihr beftändiges Attribut, ald der Toch» 
ter des Mercuriud Gegen die Paläſtra gefehrt fteben 
Euripideö, der andern feiner Bildnife nach zu urtheilen, 
offenbar Porträt ift, und die Mufe der Tragödie, welde 
ihn mit dem vechten Arme umfaßt und in der linken Hand 
eine Rolle hält. Beide Siguren find lang befleidet. Man 
fiebt die Ähnlichkeit diefer Borftellung mit jener des Herfus 
les am Scheideweg und Luciand Traum Teicht ein. 
Die Abbildung der Gemme findet fih allein in Bifeontid 
Stonographie (T.ı. pl.5.n.4.] u 
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Verſuch neuer Allegorien. 


§. 372. Dieienigen Allegorien, welche ich vor— 
ſchlage, ſind zum Theil nicht wirkliche Bilder, föns 
nen aber folche werden, und andere fan man als 
Anzeigen dazu anſehen, und mit diefer Erflärung 
wollen diefelden, auch nach dem Saze der alten 
Meltweifen, daß eine Sache fo viel Wahrbeit an« 
nimt, als die Materie erlaubet, beurtheilet werden, 
Sch bin niemals der Meinung einiger Scribenten 
gewefen, daß man nach Art der Kaufleute bandeln 
müße, die ihren Käufern gute und fchlechte Waaren 
vorlegen, und diefen die Wahl laffen: wen ich daher 
fcheinbare Kleinigkeiten angebracht babe, fo beden» 
fe man, daß dasienige, was mir die einzige befan- 
te Statue der Leukothea fentlich gemachet, ein 
bloßes Band von zween Finger breit if, und daß 
die einzige Figur der Nemeſis in Marmor fich 
durch einen von der Brut in die Höhe gehaltenen 
Zipfel ihres Gewandes entdefete, 

$. 373, Die Antipathie oder die natürli— 
che Abneigung eines gegen den andern kañ durch 
einen Löwen und einen Haſen, und durch einen 
Elephanten und ein Schwein angedeutet werden, 
— * Thiere eins dem andern widerwärtig 
nd. 


ı) Plutarch. [de invidia et od. post. init.) 
Diefe Allegorie möchten mir feinem Künftler rather; 
da die Sagen und Borurtheile, worauf fie fih grüm 
det, läängſt aufgehört Gaben, Meyer 


einer Allegorie, 247 


$. 374. Neben dem Bilde eines Arztes föhte 
ein Tiegender und eingeichläferter Gerberug, wie 
Birgiliusvom Ameis dichtet, anzeigen, daB die 
Wiſſenſchaft eines großen Arztes auch fogar diefen 
Wächter der unterirdifchen Orte betäuben, und Kran— 
fe, die gleichfam bereits die Pforten der anderen 
Welt betreten haben, wiederum zurüfrufen fönne, 
Man könte ein Bildniß eines Arztes auch durch die 
Fabel des Orpheus und der Eurydice malerifch 
machen. 

$. 375. Einen Aftronomen fünte, aufer dem 
Atlas, auch Belleropbon auf dem Pegaſus 
bilden , da felbit diefe Fabel von einigen alten Seri—⸗ 
benten auf die Betrachtung des Himmels und der 
Geſtirne, mit welcher fich diefer Held befchäftiget, 
gedeutet wurde. !) Es it auch die Fabel des En— 
dymions vom Blato von deffen Betrachtung des 
Himmels erkläret. 

$. 376. Warme Waffer und Bäder waren alle 
dem Herfules gewidmet, 2) und können durd) defs 
fen. Bildniß bezeichnet werden. ?) 

$. 377. Das Bild der Beſtürzung fan ein 


1) Anonym. de incredib. c. ı3. in Gale opusc. Myth. 


Wei der Künftler einen vorzüglichen Aftronomen unter 
der Geſtalt des Bellerophon felbit darfiellen wollte, 
wie derfelbe auf dem Sfügelpferde gleichſam in tie Nach— 
barſchaft der Geftirne gelangt, und durch die Räume des 
Sirmaments fährt, wäre die Altegorie noch kühner. Meyer, 


2) Athen. L. ı2. le. ı. n.6.] 


3) Diefed wäre eine zu gelehrte und überdies nicht hinrei— 
chende Allegorie; dei da Bilder des Herkules. noch 
dverichiedene andere, fowohl näher liegende, ald auch beſſer 
befante Beziehungen haben können, fo ift don der vor 
geichlagenen Eperialbeziehung auf warme Bäder ſchwer—⸗ 
ih die möthige Klarheit zu hofen. Meyer 
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Reh fein, welches, wen es im Laufen einen Men—⸗ 
fchen gewahr wird, fliehen bleibet , und -fich weder 
vorwärts noch zurüf zu geben getrauet, fo wie Ho— 
merus felbit einen beffürzten Menfchen mit einem 
fingigen Rehe vergleichet. 1): | 

$. 378. Der Betrug in Vorſtellung einer Ber- 
fon, welcher man nicht gewachfen it, fönte durch 
eine große Larve, (melche bei den Alten insgemein 
den ganzen. Kopf bedefete,). über ein kleines Geficht 
gefezt, angedeutet werden. Auf diefes Bild bringet 
mich ein Kind von Marmor in der Villa Albani, 
welches innerhalb einer großen bärtigen tragifchen 
Larve ſtehet, und eine Hand durch Die Ofnung des 
Mundes hervorſtreket. 

$. 379. Eine Braut nach der erſten Hochzeit⸗ 
nacht könte man durch ein Mädchen vorſtellen, die 
ihren aufgelöfeten Gürtel der Diana meifet. 

8.380, Das Bild eines Kritifus köñte ent» 
ferner Weife von den Wangefchalen des Jupiters 
beim Homerus genommen werden, auf welchen er 
das Schiffal des Heftors und des Achilles ab- 
wägt: näher aber von einem Apollo auf einer 
betrurifchen Patera von Erst, welcher das Geſchik 
gedachter ziween Helden in fleinen Figuren auf den 
zwo Schalen einer Waage durch den Mercurius 
abmwägen läffet, und mit einer aufgehobenen Hand 
das richtige Verfahren hierbei dem Mercurius 
anzubefehlen ſcheinet. Es ift befant, daß die Ge 
Iehrten (Mercuriales viri) den Schuz diefer Gottheit 
zu genießen alaubeten, und daß derfelbe die Aufficht 
über Wangen und Gewicht hatte. 2) 


IR: V. v. 243. X. XXI. v. 1. 
2) (Denkmale Num. 133.] 


Ein Kritikus, abgebildet in Geſtalt des auf dem 
Ida fienden und das Schiffaf wägenden Jupiter, wä— 
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8. 381. Der unwiſſende Dünfel köñte aus 
dem Gprichworte : : "A zurrau ruv Zuspnva minsmevn ; 
der Specht, welcher es der Sirene nachma— 
chen will, 1) gebildet werden. ?) 

$.332, Die demüthige Ehrfurcht gegen Gott 
fan nach dem Begrife ‚derienigen vorgeflellet werden, 
welche die Kränge, womit fie die Statue einer Gott- 
beit frönen wollten, zu deren Füßen legeten, wei 
fie nicht am das Haupt derfelben reichen fonten. 
6,383, Die Ehre fönte durch ein Opfer bedeu- 
tet werden: dei es wurde der Ehre allein mit ent- 
blößetem Haupte geopfert. 3) 
$.384. Der Eid Fan in Königen der alten 
Gefchichte durch Aufhebung ihres langen Zepters an 
gezeiget werden; den diefes war der Gebrauch bei 
Eidfchwüren. 4) 

8.385, Eine ungegründete und betrügliche Ein⸗ 
bildung fan vom Jrion genommen werden, wel- 
cher glaubet in den Armen der Zuno diefelbe zu ge 
a da er an deren Stelle nur eine Wolfe 

atte 

8.386, Zween vermeinte Erfinder einer und 
eben der Sache drüfet das Sprichwort xowes "Epunss ° 
aus, und es fünten folche durch zwo Perfonen, bei» 
de ein Bild des Mercurius baltend, vorgeſtellet 
werden. 

5.387. Die Dankſagung an den Erretter 


ve als groteffchnverbolifh, im ſcherzhaften Sinue ge⸗ 
nommen, vortreflich. Meyer. 


) Calen. de different. puls I. 2. c. 10. p.6. edit. Cartar. 
2) Iſt für die bildende Kunſt gewiß untauglich. Meyer. 


-3) [Plutarch. quest. Rom. t.7. p.8ı. edit. Reisk. Aber 
auh dem Saturnus opferte man: mit entblößtem 
Haupte, wie Plutarchus ebendaſelbſt erwähnt.) 


4) D. K, X. v.32ı. Aristot. polit. 43. e. 14. 
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eines Volks kañ das Bild auf einer ſehr ſeltenen 
Schaumünze des Commodus in der vaticaniſchen 
Bibliothek ſein, wo die Bewohner des aventiniſchen 
Berges in Rom dem Herkules die Hand küſſen, 
nachdem er den Caeceus erſchlagen, welcher ihnen 
vielen Schaden zugefüget batte.!) Ein gleichbe— 
deutendes Bild ſind die athenienſiſchen Knaben und 
Mädchen, die dem Theſeus, nachdem er den Mi— 
notaurus erleget hatte, die Hand küſſen, fo wie 
* auf einem hereculaniſchen Gemälde vorgeſtellet 


8.383. Ein Fifch, welcher weder Stimme noch 
Gehör bat, Fönte das Bild eines Stummen und 
Tauben ſein. 

$.389. Das Bild eines Friedens, welcher 
durch die Liebe, oder durch eine Heirath zwiſchen 
den friegenden Theilen befeitiget. worden, fünte aus 
dem Petronius genommen werden, mo er faget, 
daß die Tauben in dem Helme eines Kriegers ein 
Neſt gemachet: 

Militis in galea nidum fecere columb« : 
Apparet Marti quam sit amica Venus. ?) 


Bon zwo Frieden fchließenden Perfonen köñte die 
eine einen Caduceus halten, und die andere ei— 
nen Thyrfus, weil diefer eigentlich ein Spieß 
war, deffen Spize mit Blättern umwunden verſtekt 
lag, anzuzeigen, daß er nicht verlegen folle. 3) 
8.390, Das Sinbild einer beroifchen Freund» 
ſchaft kañ Theſeus und deſſen Freund Pirithous 


ı) Venut. num, Alb. Vatic. t. 1. tab, 18. 


2) [Porfelt Hat fih deiien auf dem Umſchlag eines Bänd⸗ 
hend feined Taſchen buchs für die Sefhichte der 
neuern Zeit bedient.) 


3) Virg. Ecl. V. 3 
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fein, welche fich einander die Hände geben, und ei- 

nen ewigen Bund unter fich machen. Theſeus 
bält eine Keule, nach Art der Helden und in Nach» 
ahmung des Herkules, welchen er fich zum Muſter 
vorfichete, und fan fentlich gemachet werden, durch 
kurz abgefchnittene Loken auf der Stirne, welches 
der einzige Grund if, in einem fchönen jugendlichen 
Koyfe auf einem gefchnittenen Steine einen The 
feus zu finden. !) 

8.391. Das Frübzgeitige von aller Art, auch 
wen vom Verſtande die Rede iſt, fan durch eine 
frifhe Mandel in ihrer grünen Schale bezeichnet 
werden, weil diefelbe früher als alle andere Baum— 
früchte reif wird. Das bebräifche Wort Diefer 
Frucht, beißt mit eben den Buchflaben frübgeitig 
reifmwerden, und die Mandel iſt daher ſelbſt in der 
heiligen Schrift ein Sinbild der frühzeitigen 
Neife. 2) 

- 6, 392. Die Furchtſamkeit fa ſich zeigen 
in dem Bilde eines Kriegers, welcher den Schild 
vor fein Geſicht hält. Dieſes nehme ich aus der Ne— 
densart des Hefiodus von denen, welche ihren 
Kopf nicht unter dem Schilde veritefen;>) den in 
den Schildern der Alten pflegete ein Fleines Loch zu 
fein, durch welches man bedeft feinen Gegner ſe— 
ben fotite, #) 

$.393,. Der Genuf des Vergnügens nad 
überfiandener Arbeit fan in dem Bilde des 
Simfons vorgeitellet werden, welcher in dem Ra— 
chen bes von ihm bei Thimnath erlegten Löwen Ho— 


ı) Camin. Imag. n. ı. 

2) Bochart. Phal. et Can. p. 628. 
3) Scut. Herc. v. 24. 

4) Eurip. Pheniss. v. 1395. 
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nig fand, ſo wie dieſes Bild auf einer ſpaniſchen 
Münze ſtehet, mit der Überſchrift: »vıcıa sıc ne- 
rvır. 1) 

$. 394, Ein gereifeter Man, oder der viele 
und große Neifen gemachet, fan einen Storch zum 
Sinbilde haben; den diefes wurde nach dem Stra. 
bo durch einen Storch, wegen der entfernten Züge 
deffelben, bezeichnet, wen er angibt, daß der eigent« 
liche Name der Belafger (ITsrxryos) IlsAxgyoı gewe⸗ 
fen, von werapyos, der Storch, weil diefe Völker 
weit herum gefchmeifet. ?) 

8.395. Die Geringfhäzung köñte durch ei- 
ne Feige ausgedrüfet werden, wenigfiens in warmen 
Ländern, mo ein Überfluß diefer Frucht iſt; den 
man faget im Sprichworte: ich achte es nicht ei— 
ner Feige werth; es gilt Feine Feige. Der 
befaüte Alexander Taffont ließ ſich mit einer 
Feige in der Hand malen, welche anzeigen follte, 
daß er von Dienien, die er großen Herren geleiltet, 
ns Bortheil gezogen, der nur einer Feige werth 
ei. 

$. 396. Die Gleichgültigfeit in Glük und 


1) Van Toon hist. metal. des Pais- bas. t.2. p. 192. 


Daß köñte nicht deutlich vorgeftellt werden, theils weil 
der Gegenftand an fib Schwierigfeiten hat, theild weil 
die KRunft es gern vermeidet, die Begriffe fo fein zu zer— 
leden, und 3. B. bier Genuß ded Vergnügens nach iiber: 
ftandener Arbeit, von Ruhe nach überftandener Arbeit 
zu unterfcheiden. Weñ aber in dem vorliegenden Salle 
ein allgemeiner Siñ ftatt findet, fo wird man mit eis 
nen ruhenden Herkules wohl beffer ausreichen, als mit 
dem vorgefhlagenen Gimfon. Meyer, 

2) L.9. [e.ı. $. ı9.) 

3) Lett. di Fontanini premessa alla annot. sopra il Vocab. 
della Crusca. Venez. 1698. fol. 
Dies ginge nur in füdlihen Ländern an; in Deutſch— 
land und dem Norden hingegen, wo Seigen fchon felter 
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unglük Fönte in gewiſſem Maße durch eine Fomifche 
‚und eine tragifche Zarve in der Hand der Berfon, 
welcher man jene Eigenfchaft beigeleget, angedeutet 
werden, nach den Worten des Horatius: 

Personamque Jeret non inconcinnus utramque. 1) 
Es fönte auch ein anderes Gleichniß des Dichters in 
diefen Worten: 

Ducimur ut nervis alienis mobile lignum ‚2 2 
‚angewendet werden, in Abbildung’ einer Marionette 
oder eines hölzernen Gliedermannes, wie ihn die 
Maler zum Gemwänderlegen gebrauchen, einen Men—⸗ 
fchen anzuzeigen , welcher fich nach Belieben von an- 
dern regiren läſſet. 

8. 397. Die Glüffeligfeit föhte ein Schif 
mit vollen Segeln ausdrüfen, nach befanten Nedens- 
arten diefes Begrifs in beiden gelehrten Eprachen. ?) 

5.398. Griechenland if fehr ſchwer vorzu— 
fielen, und die Figuren einer und der andern grie- 
chifchen Provinz auf römifchen Münzen find auch an 
fich felbft nicht bedeutend genug; es fan aber die 
Figur diefes Landes in unzähligen Vorfällen nöthig 
fein. Wie, wei man fiih an den Namen der Grie 
chen, "Erness, Hellenes, bielte, (obgleich in den 
älteften Zeiten nur allein die Thefialier alfo bießen,) 
und denfelben in einem Medaglione auf der Bruſt 
der Figur durch He Ile und Phryrus andeutete, 
welches Bild aus einem bereulanifchen Gemälde köñ⸗ 
fe genommen werden ?#) 


ne und theure Früchte find, hätte dergleichen Allegorie 
einen gezwungenen Eil, Meyer, 

ı) [Epist. I. ı7. 29.] 

2) [Serm. 11. 7. 8o.] 

3) Iſt forichwörtlich, und fiir Mittelländer ein unbefafites 


Bid. Meyer, 
4) Piut. d’Ercal. t. 3. tar. 4. 


/ 
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8.399. Eine glükliche Heirath köñte in der 
Figur der Vermäblten vorgefiellet werden, welche 
der Fortune muliebri, die figet und mit dem linfen 
Arme ein Horn des Überfluffes bält, und mit der 
Hand einen Stab auf eine Kugel fezet, einen Rranz 
auffeget. Diefes Fonten allein die neu Vermählten 
thun, und es war Witwen nicht erlaubet. 

8.400, Die größte Hize fönte durch ein Heu— 
pferd auf einem Baume angegeben werden, weil 
diefe Thiere fich alsdan hören laffen, und Nifan- 
derfaget:die Zeit, ehe die Heupferde ſchrei— 
en, 1) um die Zeit vor der Hize anzugeben, 

8.401. Das neue Hahr föhte ein großer Na- 
gel bedeuten, welchen eine Figur an einem Tempel 
einfchlägt. Diefer Nagel, clavus annalis genañt, 
wurde in Nom zu Anfang eines jeden Sahres von 
dem Prätor eingefchlagen, und war die römiſche 
Beitrechnung, da man noch nicht zu fchreiben ver 
fand. Diefe Gewohnheit wurde hernach aus Vers 
ebrung des Altertums beibehalten. 

$. 402. Aus dem, was der ältere Scaligeran 
einem Drte fager, 2) köñte das Beichen der Jung— 
ferſchaft bildlich gemachet werden. Die ver lor⸗ 
ne Zungferfchaft wäre durch folgendes Bild 
finlich zu machen. Zu Lanuvium in Latium war ci» 
ne Gewohnheit, daß alle Jahre ein junges Mädchen 
mit verbundenen Augen einer Schlange auf einer 
Schale einen Kuchen reichen mußte, welchen die 
Schlange nicht annahm, men das Mädchen nicht 
mehr Sungfer mar, und alsdan macheten fich die 
Ameifen an den Kuchen. ?) Hier könte auch ein 
Gedanke aus den griechifchen Seribenten vom Afer- 


ı) Theriac. v. 380. 
2) Comment. in Arist. hist. animal. 1. ı. p. ı8ı. 
3) Propert. 1.4. eleg.8. v. 3 —4. 
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bau dienen, welche. vorgeben , daß die Bienen fich 


an feine Zungfer machen, fondern nur an Frauen 


oder an Füderliche Weiber. 

8.403. Die Malerei, welche im vorigen Ka— 
pitel in dem Bilde der ſſummen Dihtkunft ange 
führet worden, wo ihr der Mund verbunden ift, und 
vielleicht eben deßwegen nicht allgemein gefallen köñ— 
te, würde in Abficht des vornehmſten Endzweks dies 
fer Kunſt, nämlich der Nachahmung, zu betrach 
ten fein. Diefes köñte in der Figur der Malerei 
eine iunge fchöne Larve andeunten, ‚welche fie, wie 
die tragische Mufe, auf dem Kopfe liegen hätte, 
und fo wie Amphitrite einen Seefrebs bat. Auf 
der Bruft föten ihr die Gratien, wie eine Mün- 
ze, hängen. Wollte man dieſes Bild vollig. in der 
Sdee des Altertums malen, fo fan fein Farbenbrett 
fiatt finden,1) ſondern es müßten kleine Gefäße 
mit Farben angedeutet werden, wie auf einem von 
Bellori zu Anfang der alten Malereien ange 
brachten erhobenen Werke. Der Malftab, auf mwel- 


chen die Hand im Arbeiten ruhet, war vor Alters, 


wie izo, gebräuchlich, und hieß 5xBdrcv 2) 
$. 404, Die glükliche Niederfunft einer 
Prinzeſſin fönte durch die Göttin Jlithya (Eı- 
rusvx), von den Römern Lucina gennüt, bildlich 
gemachet werden. Es war diefelbe zu Agium mit 
beiden ausgeſtrelten Armen vorgeficllet, fo daß fie 
in der einen cine Fakel bielt,3) und da beim 9% 
merus mehr als eine Slithya if, welche Töch- 


1) [Im Herculano fand man Sarbenbretter, die gerade wie 
die unſrigen befchaffen find.) 


2) Plutarch. [de sera num. vindict. in fine.] 


3) Pausan. 1.7. [c.23.] 
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ter der Juno waren ti) fo kañ dieſes ein reiches 
Bild veranlaffen. 

$. 405. Die Nothmwendigfeit wäre aus dem 
Horatiug mit einem fivengen Gefichte, mit einer 
gebieterifchen Hand, und mit großen Nägeln und 
Keilen, vielleicht auch mit einem Voche in der Hand, 
zu bezeichnen. 

. 8.406. Ein Bild der göttlichen Rache toñ⸗ 
te aus dem, was Leo von Byzanz zu jemand 
fagete, der ihm über fein fchlechtes Geficht foöttifch 
begegnete, genommen werden. „Du fpotteit (fage- 
„te er) über ein menfchliches Gebrechen, und trägt 
„die Hemefis, die Vergeltung und die Rache, auf 
„dem Nüfen. * 2) Auf diefe Art vorgeficet, wür- 
de es vielleicht Fein angenehmes Bild werden; es 
fönte aber Nemefis dem Verbrecher, welchen fie 
erreichet, eine Hand auf die Achfel legen und an⸗ 
halten. Das Bild der Nemeſ is iſt im zweiten 
Kapitel gegeben. 

8. 407. Ein Rechtsgelehrter köñte vor dem 
Dempel des Apollo oder neben deſſen Statue ſizend, 
und denen, die ihn befragen, antwortend, vergeitel- 
let werden; den bei dem Tempel gedachter Gottheit 

pflegeten die römifchen Nechtsgelehrten ihren Elienten 
Gehör zu geben. 3) 

$. 408, Einen Religionsfpstter konte Her 
fules bilden, welcher dem Apollo feinen Drei» 
fuß nimmt, da ibm diefer nicht mach feinem Sinne 
antwortete. Diefes iſt zweimal im älteren griechi⸗ 
fhen Styl gearbeitet, in der Billa Albani, im« 


ı) IA. A, XI. v.270. Plurnut. de nat. Deor, c.34. p- 
23). 


2) Plutarch. [de utilit. ex host. t.6. p.329. edit. Reisk.] 
3) Schol, Juvenal. sat. I. v. 126. 
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gleichen in dem Mufeo Nani zu Venedig ,!) und 
auf einem dreifeitigen Bafamente unter den Alter 
tümern zu Dresden. 

8.409. Die.unverhofte Rettung in au- 
genfcheinlicher Gefahr fait die Begebenbeit eines 
jungen Lefbiers bilden, welcher , um feine Liebfte im 
Waſſer zu retten, felbft hineinfprang, und Gefahr 
lief, zu erteinfen, dba er ein fchwimmendes Gefäß 
mit der Beifchrift: 4102 ZNTHPOZ, des retten 
tenden Yupiters, ergrif, auf welchem er dag 
Ufer erreichete; 2) diefes Gefäß fan wie eine Ampho⸗ 
ra von gebraiter Erde gefaltet fein. Hierauf kañ 
die Kiebe auf gefchnittenen Steinen zielen, welche 
che auf. einem ſolchen ſchwimmenden Gefäße fäh— 
ret. 3 

$. 410, Dem Bilde eines gerechten Rich 
ters köñte eine Figur ohne Hände zugegeben wer- 
den, wie die Statuen der Richter zu Theben im 
Agypten waren, anzudenten, daß fie Fein Gefchenf 
angenoinmen. %) 

8.411. Die Ruhe nad überliandener Yr- 
beit fan in dem ruhenden Herfules (avarauous- 
vos) gebildet werden, ſo wie derfelbe auf gefchnitte- 
sten Steinen if, und von Annibal Saracci an 
der Deke eines Zimmers im Palaſte Farneſ e ge⸗ 
malet worden. 

$.412. Eines Schwäzers Symbolum kañ ei⸗ 


ı) Paciaudi Monum. —— vol. 1. p.114. [Zoega 
Bassirilievi tav.ı6.] . ER 


2) Athen. l.ıı. le 4. n. 15.)1 


3) ſWecſchreib. d. geſchnitt. Steine 281 119680, 
757 Nunt.] 
4) Plutarch. de Is, et Osir. [t.7. p- 399. edit. Reisk.] 
411° 
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ne Schwalbe fein; dent dieſelbe heiſſet die Schwaz- 
bafte beim Anafreon!) und Simonides.?) 

$. 413. Vielmals babe ich die Semiramis 
gemalet gefehen, aber niemals deutlich genug bezeich- 
net, welches durch eine. wilde Taube hätte gefchehen 
fönnen; den dieſes war die Bedeutung ihres Na— 
mens. 3) 

8,414, Daß die mehreften Siege Kinder, we- 
niger der Tapferkeit, als der Lit und des Betrugs 
find, wie die Alten fageten, fünte einigermaßen durch 
eine Larve, vor dem Helme an einem GSiegeszeichen 
gefegt, ausgedrüfet werden: den man ſaget auch im 
gemeinen Neden, die Larve der Lift vorbäns 
get, vestire la .maschera dell’ astuzia. 

8.415, Zu Bedeutung des Sommers, und 
fonderlih des. Auguſtmonats, köñte ein Adler 
dienen,’ welcher feine Zungen zum Fliegen anführet; 
den der Adler: hefer zu Anfang des Frühlings, brüs 
tet dreiffig Tage, und deffen Zunge find allererit 
im fechften Monate nach ihrer Ausbrütung, Das 
iſt, im Augufte, zum Fliegen und fih ihren Raub 
zu fuchen gefchitt, welches auch Horatius nach 
der verbeiferten Leſart deifelben anzeiget: 


Vernique iam nimbis remotis 


Insolitos docuere nisus. 4) 


ı) [Odar. ı2. Karırn xsrıder.) 
2) Tzetz. Schol. .Hesiod, p. 88. 
3) Bochart. Phal. et Can. p. 740. 
[Namensatlegorien find faſt immer verwerfiich.) 
4) L.4. 0d.4. v 7. 
Der Künftter wird beffer thun, einen mit Ihren befränzs 


ten Genius zu wählen, als den vorgefchlagenen Adler, 
‚welcher feine Jungen zum Sliegen anführt. Meyer, 
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8.4116, Einen Syartaner köñte ein gewafnes 
ter und tangender Krieger abbilden, weil diefelben 
tangend zur Schlacht gingen, und auf ihrem Grabe 
fegen ließen: daß fie tapfer eine. Schlacht getanzet. 
Da diefe Gewohnheit aber auch bei den Chalybern 
und bei den Karpeflern, einem Bolfe in Hberien 
wart) fo würde der Spartaner durch eine Schlan- 
ge auf feinem Schilde und durch rothe Kleidung zu 
beftimmen fein, fo daß er der Liebe opfert, wel- 
ches allein die Spartaner thaten, ehe fie zur Schlacht‘ 
gingen;?) Andere reden von einem Opfer an bie 
Mufen.?) Ein Nthbenienfer würde duch ein 
goldenes Deuptent in den Haaren über der Stirn: 
fentlich werden. 4) 

8.417. Das Bild einer unbeweglichen und 
ungelörten Stille des Geiftes fönte ein runs 
der und allenthalben offener Tempel auf Säulen fein, 
mit einem Altare in der Mitten, am deſſen Friefe 
die Überfchrift: IVNONI LAGINIAE, Die Deutung deſſel⸗ 
ben zeigen würde. Die Alten geben von diefem 
Tempel bei Kroton in Großgriechenland vor, daß 
der Wind die Afche auf dem Altare niemals zerſtreu⸗ 
et, obgleich der Tempel völlig von allen Seiten of» 
fen war.) 

g. 418. Der Dumme Stolz über eine ums 
verdiente Ehre, .die man nicht der Berfon, fon 
dern deren Titel erzeiget, it in der Babel des Eſels, 
welcher mit der Statue einer Gottheit beladen ging, . 
vorgeitellet, die das Volk anbetete; der Efel aber 


ı) Liv. 1.23. c. 26. 

2) Athen. 1. ı3. [e. ı. n. ı2.] 

3) Plutarch. [de ira cohib. t. 7. p.799. edit. a, 
4) Athen. 1. 12. [c.ı. n.5.] 

5) Plin. 1.2. [c. 107. sect. ı11.] 
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eignete fich diefe Ehre zu.!) Ein Efel mit heiligem 
Geräthe beladen, war in eben der Deutung ein Sprich- 
wort bei den Griechen, von den Efeln genommen , 
dje zu dem eleufifchen Feſte die Geräthe trugen. 2) 

$. 419, : Die Trauer über Verfiorbene 
fönte auf den Kleidern durch zween griechifche Buch 
finben ©. x. angedeutet werden. Dieſe Buchſtaben 
hießen : Yeos xarandtoncis, den unterirdifchen 
Göttern, aber auch Iavars und xepxvvs, des Do⸗ 
des und des Blizes. Kleider, welche nicht mit 
diefen Buchſtaben bezeichnet waren, hießen vestes pu- 
re, Der Buchflaben & bedeutet auf Anfchriften ei» 
ne Berfon, die geflorben iſt. 3) 

$.420. Die Tugend, welche als ein allgemei- 
ner Begrif fchwer vorzuftellen ift, köñte durch den 
befanten Epruch: under wyav, ne quid nimis, auf 
einem Täfelchen einigermaßen angezeiget werden; 
den die Tugend beſtehet in dem Mittel zwifchen zwei 
äufferftien Enden unferer Handlungen.) 

8.421. Die Tulipane föhte einen Menfchen 
bilden helfen, welcher fchön von Geftalt ift, aber oh⸗ 
ne andere Verdienfte, fo wie diefe fchöne Blume, 
welche feinen Geruch bat; es iſt auch die Tulipane 
in der italiänifchen Sprache ein bildliches Sprich-. 
wort eines folhen Menfchen. 

6. 422, Die Bergeffenbeit fan durch.den 
Fluß Lethe angedeuter werden, in der Geſtalt ci» 
nes Fluffes, auf deffen Urne das Wort anoH gefejet 
wird; und die Unbeſtändigkeit durch den Cha⸗— 
mäleon, aus befantem Grunde. 


ı) Gabr. fab. 6. 

2) Schott. Proverb. p. 497- 

3) Hist. de l’Acad. des Inscer. t. 5. p. 288, 
4) Dionys. Halic. antiq. Rom. 1.8. p. 508. 
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- 8, 423, Ein Berläumder föhte mit einem 
K auf der Stirne fentlich gemachet werden, welchen 
Buchitaben die Nömer denen, die gerichtlich der Ver- 
läumdung waren überführet worden, auf die Gtirne 
brañten: 1) det Calumnia wurde vor Alters mit ei- 
nem K gefchrieben, Einige find der Meinung, daß 
dDiefe Strafe in Lege Remmia verordnet worden. ?) 

$. 424, Eine dumme Verwunderung fölte 
durch eine Nachteule, um welche andere Vögel ber 
um fliegen, angezeiget werden: den vieles Fliegen 
beißt nach dem Ariftoteleg Iavundm, verwun⸗ 
dern.) 

$. 425, Ulyſſes fan- durch einen Delphin auf 
auf feinem Schilde deutlicher gemachet werden ‚ +) 
woran weder alte noch neue Künſtler gedacht haben; 5) 
und über diefen Delphin ſowohl, als wo Dderfelbe 
auf Münzen und in anderen Denfmalen angebracht 
ift, fan Bianchini nachgelefen werden. 6) 

8.426, Ein Undanfbarer föhte nach dem 
Bilde einer griechifchen Sinfchrift durch eine Figur, 


») Cic. pro Rosc. c. 20. Julian. in Missray. p. 360. 


2) Heinec. antig. Rom. ad Inst. 1.4. tit. 16. $. 3. 

Dad müßte ald Bolizeiregel ohne Zweifel eine fehr aute 
Wirkung thun; vom Künftler möchten wir jedoch in alles 
goriſchen Darftellungen nicht gern ein fo derbe Mittel 
angewendet fehben. Meyer. 


3) Hist. anim. l.g. c.ı. Conf. Bochart. Hieroz. l.ı. c. 
9. p- 66. 

4) Lycophr. v. 658. et Schol. ad h. l. 

5) Es ccheint umd beſſer, den Uinffes wie gewöhnfich 
durch die ſpizige Müse zu bezeichnen, als durch einen Del 


phin auf feinem Schilde, weil diejed leztere Zeichen wes 
niger befafit if, als jened, Meyer. 


6) Ist. univ. p.350. seq. _ 
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welche die. Gratien aus einem Gefäaͤße auf die Er⸗ 
de fchütter, finlich gemachet werden. 1) 

$. 427. Sch füge diefen Bildern noch andere 
bei, die fich nicht füglich in die alphabetiſche Ord⸗ 
nung bringen laffen. Wen man einen Ort anzeigen 
wollte, worauf gleichfam der Fluch geleget it, und 
den die Götter verlaſſen, köñte die Nachricht des 
Scholiaften des Aſchylus genuzet werden, welcher 
anzeiget, daß kurz zuvor, ebe Troia eingenommen 
worden, die Götter ſelbſt ihre eigenen Bilder auf 
der Schulter davon getragen.) Cs fan zum Ges 
dächtniffe eines weifen Mannes ein fchönes Bild 
werden, was Alianus anzeiget,, daß, da der Phi⸗ 
lofopbp Anaragoras, des Sokrates Meifter, 
zur göttlichen Ehre erhoben ‚worden , ihm zween Als 
täre, der eine mir dem Namen des Verſtandes 
(Mentis), der andere mit dem Namen der Wahr- 
beit aufgerichtet wurden. 3) 

$. 428. Sch will ferner verfuchen zu einigen 
Bildern im öfteren Vorfällen Anſchläge zu geben, 
welche ebenfalls aus alten Denfmalen genommen find, 
fo daß diefe Gedanken daher dem Künstler nicht ſchwer 
zu entwerfen fein können. Nichts fällt Künfllern 
und vornehmlich Bildhauern öfter vor, als ein 
Grabmal verftorbener Bringen aufzuführen; warum 
ſuchet man bier nicht nach Art der Alten zu denfen? 


ı) Anthol. 1. ı. c. 30. epigr,4. 
2) Schol. in #schyl. sept. contr. Theb. v. 223. 


3) Var. hist. 1.8. c. ıg. [Nach des Perizonius Erklä— 
rung find ihm da und dort Altäre errichtet worden, 
theils mit dev Infchrirt des Verkandes,, tbeild mit 
dev Inſchrift der Wahrheit; und zwar has erſtere, 
weil dieſer Philofoph vornehmlich zur Materie noch 


einen ordnenden Geift annahm. Plutarch. de placit. 
philosoph. 1. ı.] 
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Zwei alte Werfe geben ein reiches und edles Bild 
zu folchen Denfmalen, welches füglich mit Begriffen 
der Religion beitebet. Das eine iſt die Vergötterung 
Kaifers AntoninusPius und der-älteren Fau- 
ffina in erhobener Arbeit, auf dem a Monte Cito— 
rio aufgerichteten berlichen Bafamente zu der Säule, 
die auf demfelben Hand. Diefer Kaifer und deſſen 
Gemahlin werden auf einem geflügelten Genius, 
welcher in der linfen Hand die Himmelsfugel hält, 
um die fich eine Schlange als das Bild der Emig- 
feit fchlinget, in die Luft getragen, fo daß man von 
denfelben nur die Brufibilder jiebt; das übrige ih 
rer Figuren ift durch die Flügel des Genius bed 
fet: auf beiden Seiten flieget ein Adler, welcher, 
wie im dritten Kapitel gedacht iſt, auf die Ber 
götterung zielet. Der Genius flellet bei ung einen 
Engel vor. Hinten zur rechten Hand fizet die: weib- 
liche Figur der Stadt Nom mit erbabenem rechten 
Arme, zum Zeichen der Verwunderung; in diefer 
Figur Fan das: Land oder die Hauptfladt angedeutet 
werden. Auf der linfen Seite fizet, niedriger als 
jene, eine balb nafte mänliche Figur, die einen 
Dbeliffus hält, um in demfelben ein ewiges Denk» 
mal (are perennius, wie der Granit ift) diefes Kai⸗— 
fers vorzuſtellen. Diefes Baſament iſt auf vier 
Blättern in Iänglichem Folig von Franz Aquila 
gezeichnet und geflochen.. Wollte man zu dem vors 
gefchlagenen Bilde nicht alles von diefem Werke 
nehmen, fo fan die Vergötterung der jüngeren 
Fauſtina auf einem großen erhobenen Werfe im 
Campidoglio das Bild verändern. Auf demfelben 
brennet Feuer auf einem Altare, welches ein Opfer 
an die vergötterte Perſon it, und diefes fan ſym⸗— 
bolifch auf die Danfbarfeit gedeutet werden, welche 
dem Andenfen des würdigen Prinzen ein Opfer brins 
get, fo wie Plinius in der Kobrede auf den Tr» 
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janus ſaget: „in unſeren Herzen, in unſerer See⸗ 


„le ſind Altäre für dich aufgerichtet.“ Dieſes er— 
hobene Werk ſtehet in den Admiranda von Barto— 
li geſtochen. Sollte dieſes Bild gemalet ausgeführt 


werden, findet fich nichts zu erinnern als allein über 


die Farbe der - Gewänder. Das fliegende . Gewand 
des Genius Fan bimmelblau mit goldenen Sternen 
fein, womit die Alten vielmals die Gewänder befe- 
jeten. Das Gewand der verfiorbenen Perſon würde 
weiß fein , das ätherifche reine Wefen in dem jezi- 
gen Zuſtande derfelben anzubdeuten. Die Figur des 
Landes oder der Stadt fan. wie die Roma auf dem 
alten Gemälde in dem Palaſte Barberini ge 
fleidet werden, nämlich in Weiß ihr Unterfleid, in 
North ihre Mantel oder Gewand. !) 


8. 429. Ein allegorifch Bild einer hohen Ver⸗ 


mählung fan die Heirath des Beleus und der Thes 
tis auf der oben angeführten Begräbnißurne in der 
Billa Albani geben, 2) und zwar fo, daß den bei— 
den beroifchen Figuren, welche neben. einander fizen, 
die Ähnlichkeit der vermäblten Perfonen gegeben 
werde. Diefes Bild fan fehr reich werden, weil 
alle Götter hier erfchienen, und den Vermählten 
Gefchenfe brachten. Auf unferem Werke, aber er» 
fcheinen nur Bulcanus und. Pallas; jener über 
reichet dem jungen Helden einen Degen, und diefe 
einen Helm. Hinter ihnen folgen die vier Jahreszei⸗ 


1)’ Roth if zwar der Mantel; dad Gewand (tunica) aber, 
fo viel wir und erinnern, überhaupt gelb, Der Theil ded 
Untergewanded, der um die Füße sum Vorfchein Fort, 
mag von weiter Sarbe fein, allein ed verdient angemerft 
zu werden, daß diered Bild fowohl unten ald oben fchads 
haft geweſen, und Kopf und Süße ftarf aufsemalt Theis 
nen. Meyer. | 


2) lDenkmale, Num. 141.1 
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gen, und der Winter gebet voran, eine jede mit ihe 
ven Früchten; und zulezt komt Hymenäus mit 
ofen befrängt, welcher in der rechten Hand ein 
Gießgefäß trägt, und mit der linken eine Fafel auf 
der Achſel: diefem leuchtet der Hefperus oder der 
Abend, mit. einer brennenden Fafel nach der Ge: 
wohnbeit der Alten. Da aber die Ausführung dies 
fes Bildes zu unferen Zeiten der Malerei und nicht 
der Bildhauerei zufallen würde, fo formt es vor 
nehmlich auf Angebung der Farben der Gewänder 
und des Schmuks an. Peleus, welcher als ein 
Held halb nakend iſt, kañ das Gewand lakroth ha— 
ben, den Purpur anzudeuten; der Dhetis ihres, 
als einer Göttin der See, ſollte meergrün fein, wie 
e3 dem Neptunus gegeben wurde; !) in dem alten 
Gemälde der aldobrandifchen Hochzeit aber, 
welche eben dieſe Vermählung vorzufiellen fcheinet,2) 
hat Thetis ein meilles Gewand, mider die Ges 
wohnheit der Griechen, wo Braut und Bräutie 
gam gefärbte Kleider trugen, wie Suidas aus 
dem Ariſtophanes bemerfet;3) auch bei den Nö 
mern mar das Gewand der Braut (flammeum) roth;‘) 
des Bulcanus kurze Welle würde eifenfärbig zu 
machen fein, der Hut defielben aber iſt himmelblau, 
wie im zweiten- Kapitel. angezeiget worden, und die 
Ballas pfleget auf alten Gemälden das Unterfleid 
rothb und den Mantel gelb zu baben. Den Sahrs- 
zeiten fan einer jeden ein Gewand von bedeutender 
Farbe gegeben werden. Der Frühling fan dag 
Hnterfleid weiß und das Gewand —— haben, 


1) Phurnut. — Deor. c. 22. p- 0 
2) 18.8. K. 78. BR. 75 Note)” 
3) Voce famraı, | 
4) Salınas. in Script. hist. Aug. p- 389. 
Windelmai. 9. 12 
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in Abficht theils anf die Baumblüthe, welche meh⸗ 
rentheils weiß iſt, theils auf die Roſen, als die 
häufigfte Blume dieſer Jahrszeit; das Untergewand 
fönte auch grün fein, die, erneuerte liebliche Beklei— 
dung der Erde im Frühlinge anzuzeigen.’ Dem Som« 
mer Fan ein gelbes unterkleid und ein himmelblaus 
er Mantel gegeben werden, durch diefe Farbe auf 
die beftändige Heiterkeit des Himmels in diefer Jahrs⸗ 
zeit, fonderlich in warmen Ländern, zu deuten, 
wie durch das Gelbe auf die Farbe des reifen Korns 
und der Arnte, fo wie auch das Gewand einer Fir 
gur mit einer Harfe (rastrum) tinter den hereulani⸗ 
ſchen Gemälden iſt, welche man auf den Sommer 
deutet. y Der Herbſt Fan das unterkleid von der 
Farbe der zu welfen anfangenden Weinblätter (Enp- 
ummervos) und das Gewand blutroth haben, in Deus 
tung auf die Weinfelter, Dem Winter aber ges 
hören braune und tenurige Farben. Das Gewand 
des Hymenäus Fan weiß mit Blumen geftift fein, 
und der Hefperus Fan daſſelbe dunfel mit Stern: 
chen beſäet haben. Was die Farbe des Schmufs 
und fonderlich das Dindena betrift, fo muß daffelbe, 
wen man es dei Peleus geben will, roth fein, wie 
es ift an den Figuren der Gottheiten beides "Ges 
ſchlechts, auf den in der vaticaniſchen Bibliothek 
aufbehaltenen eolorirten Copien der Gemälde/ die 
- ehemals in den Bädern des Titus waren, und pur⸗ 
purroth iſt die Hauptbinde der Kritbeis beim B hir 
lo ſiratus, 2) ob er gleich diefelbe für ein, Geſchenk 
der Nereis oder der Nais hält, welche/follte 
man glauben, himmelblaue Bänder ſchenken würde. 
Sn der Vefchreibung dersherenlanifchen „Gemälde iſt 
in wenig Figuren die Farbe „der Haupsbinde ange⸗ 


ı) Pitt. d’Ercol. t.3. tav. 50. p- 262. 
a) Icon. L. 2. p- 823. 1. J urn 
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geiget, und ich kañ mich alfo auf diefe nicht besie- 
ben. Eine rothe Hauptbinde hat dafelbit eine ver 
meinte bimlifche Benus. 1) Es ift aber diefe 
Farbe nicht allgemein, wie die grüne Binde eines 
Apollo zeiget, welcher, wie man an den Gtiefeln 
(cothurnus) ſieht, auf der Jagd ifl,?) auf welche 
die grüne Farbe ein Abfehen haben fan, und eine 
von den fogenanten Tänzerinen auf einem fchwarzen 
Grunde bat eine himmelblaue Binde. 3) Es pfleget 
nuch der Gürtel unter der Bruft an weiblichen Fi- 
guren roth zu fein, wie die angeführten Gemälde in 
der vaticanifchen Bibliothef zeigen. Wil man dem 
Degen, welchen Bulcanus bringet, "ein Gehäng 
geben, kañ daffelbe grün fein, wie es zwei Degen- 
gebänge auf alten Gemälden im berculanifchen Mus 
feo find. Wollte man diefes Bild noch reicher ma— 
chen, fünnen auch die anderen Götter, die dem Bes 
leus Geſchenke brachten, eingeführet werden, als: 
Neptunus, welcher die Bferde, Xanthos und 
Balios genant, fchenfete; Suno, die einen koſt⸗ 
baren Dlantel überreichete, und Venus, deren Ge 
fchenf eine goldene Schale, und die Liebe auf der- 
felben gearbeitet, war. 9 | 

$. 430, Man köñte in eben der Abficht aus 
zwei Bildern in dem Epithalamto des Sophiften H i« 
merius,?) ein einziges allegorifches zufammenfes 
zen, welche Freiheit poetifch und alfo erlaubt if. 
Apollo erfcheinet bei der Bermäblung des Pelops 


" 3) Pitt. d’Ercol. t. ı. tav. 24, 
2) Ibid, t. 2; tav. ı7. 
3) Ibid. t. ı. tav. 19. | 


4) Ptolem. Hephæst. nov. hist, 1.6. ap. Phot. Biblioth. 
p. 252. 


5) Ap. Phot, Bibl. P» 596. 
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und der Hippodamia auf einem Wagen mit der 
Benus, deren Haupt er von vorne mit Hyacin— 
then beilefet, da, wo die Haare auf der Stirne ge 
theilet find; im Nafen fliegen diefelben frei und 
ungebunden. Diefer Wagen iſt von Liebesgöt- 
tern gezogen, die mit Nofen aus dem Garten der 
Venus befrängt find, und Flügel und Hanrlofen 
von ihrer Hand mit Golde gefchmüft haben. Den 
Tanz läffet Apollo halten von einem Chore Ne— 
reiden, und das Brautbette iſt am Ufer der See 
aufgefchlagen. Pelops würde nach Art der Helden 
halb nafend zu malen fein, theils weil die Iydifche 
oder phrygifche Kleidung in des Bhilofratus Ge 
mälde!) die Schönheit der Figur zu fehr verſteket, 
theils in Abficht des Gegenfazes, da Hippodamia 
die Braut befleidet fein muß. Sein Gewand fan 
Burpur. fein, wie des Beleus, und wie es Hele- 
nus in dem Gemälde des Polygnotus hatte. 2) 
Es iſt derfelbe durch die zwei Pferde keñtlich zu 
machen , die ihm Neptunus gab, mit welchen er 
den Sieg über den Dnomaus erhielt, und deſſen 
Tochter als den Preis davon trug. Pindarus 
gibt diefen Pferden Flügel ,?) ihre Gefchwindigkeit 
anzudeuten, und nuf dem Kaften des Eypfelus 
waren diefelben mit wirklichen Flügeln gebildet. 4 
Hippodamia fan ein weilles mit Sternen durch 
mwürftes Gewand haben; ihr Unterfleid, welches nur 
an den Füßen fichtbar wird, bat.eine belichte Far 
be. Shre Arme können mit fihlangenförmigen Arm» 
bändern, und ihr Hals mit Berlen gegieret werden. 


ı) Icon. 1. ı. c. 30. 
2) Pausan. ]. ıo. [c,25.] 
3) Olymp. I. v. 140. 
4) Pausan. 1.5. [c. ı7.] 
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Das Brautbette muß einem Ruhebette oder Kana- 
pee gleichen. Apollo, welcher auf dem Wagen fies 
bend die Benus ſchmüket, fan feinen Mantel gelb 
baben, auf die Farbe des Lichts zu deuten; es iſt 
derfelbe jedoch auch roth auf alten Gemälden. Ber 
nus fan ihre Gewand von meergrüner Farbe, in 
Abficht auf ihre vorgegebene Geburt, mit der einen 
Hand vor dem Unterleibe in die Höhe heben, deflen 
einen Zipfel ſie über die Achfel mit erhobenem Arme 
hält. Die Form der Brüfle, die ich in der Ge 
fchichte der Kunſt angezeiget babe, 1) fan bier 
angebracht werden, und eben fo befchreibet Bhilos 
ffratus die Brülle der Kritheis: waxsu 09a 
ümavyalerıv, ?) wovon fich die Ausleger diefes Scri« 
benten feinen deutlichen Begrif machen können; im 
dem Worte oe$os Liegt die von mir bezeichnete Form 
derfelben. Der Wagen Fan ertweder wie diejenigen, 
die zu Mettläufen dieneten, gellaltet fein, oder auch 
die Form einer Dufchel haben, in Allegorie auf die 
Benus Anadyomene Das leichte und kurze 
Kleid der Nereiden ohne Armel follte meergrün 
fein; da aber diefes wegen der Diannigfaltigkeit, die 
zu fuchen iſt, nicht gefchehen Fan, fo fan diefe Far⸗ 
be in einigen vdiefer Figuren mit Weiß und mit ei> 
nem cangianten Lake abgewechfelt werden; mit Weiß, 
in Deutung: auf den Schaum des Meers, und mit 
Lak, weil ih in den Wellen, wen das Meer unris 
big wird, in der Ferne ein vöthlicher Schein zu 
brechen pfleget , welche Farbe des Meers So merus, 
wie ich muthmafe, in dem von ihm dem Meere ges 
gebenen Beimorte, vom PBurpur genommen (FopPv- 
pzov zum 9), Fan haben anzeigen wollen, Von den 


1) 5.68 7—9I$.) 
2) Icon. 1. 2. p. 023. 
3) Ia. A. 1. v. 482. 
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Auslegern aber wird hier und in ähnlichen Stellen 
der Purpur von der ſchwarzen Farbe verſtanden. 
Diefe Figuren können ferner mit fehr dünnen und 
Hatternden Schilfblättern befränzet fein, auf das 
Meergras (alga) abzuzielen. Das Ufer der See wird 
mit Diyrten befezet, welche in warmen Ländern das 
gewöhnliche Gewächs längs der See find, und der 
Maler Fan daſſelbe ziemlich Hark und hoch angeben; 
den die Alten pflegeten fogar die Stangen ihrer Spies 
fe aus Myrtenbolze zu machen: validis hastiia myr- 
tis, und man findet häufig fo finrfe Stämme an den 
Ufern diefes Meers. 


- 
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[Diefe Arbeit Windetmand il zwar am wenigſten 
eine Schrift, worin der Verfaſſer nebſt feiner Gelehrſamkeit 
auch ſelnen Geſchmak in der Darſtellung an Tag, legen koñte; 
allein fie hat dennoch immer, wen Man fie neben Andere ähns 
liche Verzeichniffe hält, ihre Vorzüge; fie war von jeher rar; 
ed ift in den übrigen Werfen des Autors oftmal auf fie vers 
wieren und fie befist allem andern ungeachtet gewiffe Früchte 
der Lectüre und Beobachtung, die man ſonſt nirgends finder: 
weßhalb ich deñ auch nicht angeftanden habe, der Vollſtändig 
Feit und Geltenheit wegen diefes Stük zu überſezen und, in eis 
nen engen Raum gehafit, diefer Saftlung einzuverleiben. Wer 
Schriften diefer Art su beurtheilen verſteht, wird nebenbei 
wahrnehmen, daß bier wenigſtens am: untern Rande Dinge 
find, die‘ dem Originafe "mangeln.] a 
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Da Vetadtmachung ere Saale. von gefchnittenen Stets 
nen follte anfangs blos ein troknes Verzeichniß der darin enthal⸗ 
tenen Stüke ſein, indem es nicht ſchien, daß theild der izige 
Beſizer der Samlung des ſeligen Baron Stofh, theils der 
Verfaſſer dieſer Beſchreibung den Umſtänden nach an die Um 
kernehmung eines ausrirhriichern Werks denken dürften. Dev 
erftere hatte indeß eine Reiſe nach Nom gemacht und eine 
enge Sreundfchart mit dem festern geichloften, und da ihn 
die anfänglichen Proben des Katalogs, den er wollte druken 
laſſen, nicht befriedigten, fo bat er den Verfaſſer, nah SI 
ren; zu fommen, um die Berrennung der Steine‘ mit den 
Originalien felbft zu vergleihen; diejenigen zu erläutern „ des 
ren Vorftellung dunkel und ſchwer zu erfären ſei, und die 
ganze Sam̃lung beſſer zu ordnen. " Dies Teste Fofite indeſſen 
nicht eher geichehen, als bis man alle Vorftellungen auf den 
Steinen genau Failte; ja man mußte fogar zu dieſem Zwek 
die Bründe angeben , auf weiche die Erklärung fich ſtüzte. 
Es war dieſes aber fo leicht nicht, da ſich manche Gemmen 
darunter befanden, über die der verſtorbene Baron Stoſch 
ſeine Meinung nicht zu ſagen gewagt hatte, und er auch Aufs 
ferdem in dem Testen Sahren feines Letens nicht mehr darauf 
bedacht gewefen war, den jüngft erworbenen Stüfen ihre Ber 
nennung au geben. F 

"So wurde alfo bei ber: unterſuchung des Einjelnen , in 
welche man ſich einlaffen mußte, der erſte Plan dieſes Werks 
unmerklich geändert, und er mußte über die Früher gesögenen 
Gränzen hinaus erweitert werden. Ungeachtet der Furzen Zeit; 
die darauf gewendet werden fonte, habe ich doch den vorge 
festen Zwek zu erreichen gefucht, und mich bemüht, das Buch 
auf diefe Weife nüzlicher und intereffanter zu machen, als es 
gewefen fein wiirde, weit man bei dem erten en geblieben 
wäre, 

Die geſchnittenen Steine, deren Bef & re T bu n 9 hier gege⸗ 
ben wird, beſtehen einzig in tiefgefhnttrenen Steinen 


⁊ 
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oder Intaglios, und ed iſt Fein einziger Cameſo darun—⸗ 
ter. Es gab vielleicht noch niemals einen Privatmañ, der 
eine fo zahlreiähe und beträchtliche Sammlung in. dDiefer Gattung 
gemacht hätte; auch ift fie die Srucht einer mehr als viersigjähs 
rigen Bemühung , die allein fchon Hinreichen würde, das Ans 
denfen ded verftorbenen Baron Stofch zu verherlichen. 1) Sie 
umfaßt beinahe die ganze Mythologie der Ägypter, KHetrurier, 
Griehen und Römer, ihre vorzsüglichften Gebräude, die Dars 
fellung vieler merfwürdigen Thaten der alten Belt, und ‚die 
Bildniffe der berühmteften Perſonen des Altertung, 

Was die Kunft anbelangt, dad heißt, alles, was die 
Entſtehung, da3 Wachstum. und die verichiedenen Perioden 
derfelben betrift, fo gibt es ficher Fein anderes Kabinet, daß 
fo viele gefchnittene Steine aus den früheſten Jahrhunderten 
und von dem erſten ſowohl hetruriſchen als griechiſchen Styl 
enthielte, als unſere Sam̃lung. ir koönnen und rühmen;, 
den allerälteſten geſchnittenen Stein auf ver Welt. zu beſtzen, 
der, wie feine Arbeit zeigt, von einem der geſchikteſten Künſt— 
ler feiner Zeit gearbeitet ſein muß; es ift derjenige, der ‚die 
fieben .Helden von Theben mit ihren Namen im altpefargiichen 
Buchſtaben darſtellt. 2) Auch befist diefe Sammlung die ſchön—⸗ 
ſte Hetrurifche Gemme, die. bid iso bekañt ift, nämlich deu 
Tydeus, einen jener ‚fünf Helden, mit feinem Namen in 
hetrurifcher Schrift. 3) Ä 

Es war nicht wohl möglich, eine ſo voLinändige Folge 
von mythologiſchen und hiſtoriſchen Gegenſtänden blos, aus 
wirklich geſchnittenen Steinen zuſammenzubringen, man mußs 
te au) antife. Slaspaften zu Hülfe nehmen,, und ‚man durfte 
ſelbſt manche moderne Glaspaſte nicht verſchmaͤhen/ wen fie 

nur wirflich von antiken Steinen, abgeformt war, Die anti 
fen Glaspaſten find zum Theil eben fo felten, als die geſchnit⸗ 
tenen Eteine felbft, und man, findet mehrere in dieſer Sam̃⸗ 
lung, die in Abſicht auf den vorgeſtellten Gegenſtand, einzig 
oder in Abſicht auf die Kunſt von hoher Schönheit find. Der⸗ 
gleichen find Diejenigen u; die. Jupiter und Gemeler#) 


) Man. ſehe die Bi ograp hieim 4 Bande, S.LXXXTI] 
2 [Dentmals Num 105) ve Tr den 
3) [Ebendaf. Rum. 106.) Fe ee. 
4) IEbendaſ. Num. .J. een 
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Bathbud, Nixeus und noch manche andere Gegenſtände 
darftellen. Viele moderne Glaspaſten find in gewiſſer Hinficht 
nicht weniger felten, da mehrere Kabinete, 3. B. dad zu Flo— 
renz / von nun an Feine Abdrüfe mehr zu nehmen verftatten; 
der Buron Stofch hingegen genoß noch den Vortheil, auf 
feinen Reifen Abdrüfe von den Steinen ſelbſt in den berühm— 
teften Kabineten von Europa zu nehmen. 

Unter diefen Untftänden verdiente die Sam̃lung, von wel⸗ 
cher hier die Rede iſt, eine, ſo viel als Zeit und Umſtände 
erlaubten „ ausführliche Veſchreibung, die nüzlich und unters 
richtend fein foite. Es fehlen nur Kupfer, um fie noch mise 
Jicher zu machen; man hat ſich inde bemüht, diefen Mangel 
fo viel ald möglich zu erſezen. Man iſt nämlich der Einbils 
dung der Lefer zu Hilfe gefommen , indem man auf andere 
gefchnittene Steine, Münzen und fonft fchon befait gemachte 
Monumente verwies, die Ähnlichkeit mit den hier beſchriebe— 
nen Gtüfen haben; auch verweiie ich auf die vornehmften zu 
: Rom oder anderwärt3 in Italien vorhandenen Nionumentez 
die mir bei meinen Erklärungen zu GStatten kamen. 

Die koſtbare Sartlung von Zeichnungen nad Autiken, 
die der Here Cardinal Alexander Albani beſizt, iſt mir in 
dieſer Hinſicht von großen Nuzen geweſen; eine Sam̃lung, 
die theils von dem Cardinal ſelbſt, theils von dem berühmten 
Commendator del Pozzo gemacht worden iſt. Man findet 
darin nicht blos alles das, was izo in Rom vorhanden iſt, 
ſondern auch alles, was ſeit ohngefähr zwei Jahrhunderten 
dort exiſtirte. Der Commendator del Pozzo war der vers 
traute Sreund des Nikolaus Pouffin, ber für ihn dag 
berühmte Werk, bekañt unter dem Titel: Die fieben 
Sacramente, malte, und ed finden ſich in dieſer Sam̃lung 
nicht blos viele feiner Zeichnungen nach der Antike, fondern 
aud die Heften Handzeichnungen feiner eigenen Arbeiten. 

Die andern von mir angeführten Erüfe des Altertums 
werden den Leier fehen laſſen, wie viel noch von dergleichen 
Schäzen in Rom vorhanden ift, das. man bis izo nicht bekañt 
gemacht hat. 

Die Beweire, die ih von alten. Monumenten hernehme, 
find durch genaue Anführung von alten Autoren unterſtüzt, 
und da ed in die Augen Teuchten muß, daf alle diere Anführun⸗ 
sen aus der erften Quelle aefcböpft find, fo können fie an 'fich 
ſelbſt noch von einigen Nuzen fein. Auf einigen von unfern 
Steinen finden fich zuweilen Worte in Form einer Inschrift, 
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wie z. B. auf Numero 661 in der zweiten Klaffe, und auf 
andern; die Erflärung folcher Inſchriften muß fehr zweifel— 
haft bleiben; ich habe nicht geglaubt, mich dabei aufhalten zu 
dürren, um den Leier nicht durch eine oft unnüze und wortreiche 
Deutung zu ermüden, die fich gewöhnlich auf nichts anderes 
ſtüzen wiirde, ald auf die vielleicht aberwiszigen Ideen der Bers 
fertiger oder Belizer diefer Steine. 

Ich habe Gelegenheit gehabt, die in diefem Werke ange: 
führten Münzen gröftentheil in den beften Kabineten von 
Italien zu unterfuchen; in Abficht auf die griehiichen Mins 
den bin ich dem Goltzius und Beger gefolat, da diefe 
Münzen in ihren Werfen am beften aezeichnet find. 1) 

Es find vorzüglich Mythologie, Geſchichte, Anti 
Auitärten und die Kunſt, auf welche man die mehrfte 
Rükſicht in der folgenden Beichreibung der gefchnittenen Steine 
genommen hat, 

Die zahlreiche und far vollſtändige Reihe von Gegenſtän—⸗ 
den aus der heiligen und hiftoriichen Mythologie hat Gelegens 
heit dargeboten, bei Erläuterung derfelben beinahe den garni 
zen Umfang der Sabel zu erfchöpfen. Unfere Sammlung befist bie: 
rin einige fo feltene Etüfe, daß es nicht unnüz fein wird, 
hier manche derfelben anzuführen. 

Die drei Klaſſen, welche die Heilige und die hiftoriiche 
Mythologie enthalten, werden mehrere noch unbekañte Mon 
> mente darlegen. In der erften Klaſſe, welche die ägyptiſchen 
Gottheiten begreift, kañ ich als Betipiel einem Harpofras 
ted anführen, mit gerchorenem Haupte und mit einer einzi⸗ 
gen Lefe auf der vechten Geite, fo wie und Macrobiuß 
‚beichreibt, daß die Anypter die Sonne gebildet hätten. 2) Dies 
fer beiondere Umſtand ift, fo viel ich weiß, noch von niemand 
bemerkt worden ; Jablonfky bat felbit in feinem Werk über 
die Mythologie der Ägypter jene Stelle des Macrobiuß 
nicht angeführt, eben fo wenig als andere Echriftftellers; wahres 
fheintich, weit fie diefelbe nicht anzuwenden wußten. — In 
der zweiten Kaffe fieht man den Jupiter Mufctarind,3) 
den man bi dahin nur dem Namen nach kañte; niemand 

hatte vorher gewußt, wie er vorgeftellt wurde, und bier ſehen 


1) [Bu viel Lobı] 
° 2») {Saturnal. l.ı. 21. Dentmale, Num. 77.J 
3) [Ebendaf. Num. 12 — 13.) 
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wir ihn nun auf einer antiken Paſte abgebildet. Jupiter, 

wie er beiSemele in feiner ganzen Majeſtät erſcheint, war 
eben fo wenig durch eine Abbildung befaüt. tan tiebt ihn 
in unferm SKabinet zweimal; auf einer antiken Paſte und auf 


einem gefchnittenen Steine. 1) Der leztere war fchon durch 


Gicoroni bekaũñt gemacht, 2) der den Jupiter für die 
Zeit anfıieht, und die Semele. für eine junge Sran, die in 
der Blüthe ihrer Jahre geftorben it. — Eben ip wenig hat 
nos ein Antiquar von einem Euvido xandsxıs geiprochen, 
der gleichwohl auf einer unjerer Gemmen vorgeftellt ift, 3) 
und deffen Darftellung eine Poefie des vorgeblichen Orpheus 
erläutert. 

In der hiſtoriſchen Mythologie, welche die dritte Klaſſe 
ausmacht, finden wir einen Nireus, der fo eben Hiera, 
die Anführerin Eriegeriiher Grauen aus Myſien, getödet hat. 4) 
Auſſer dem Philoſtra tus hat niemand dieſes Factum er⸗ 
wähnt. 

Die eigentlich hiſtoriſche Klaſſe beſteht zum großen Theile 
in Porträts. Ich Habe mehrere darunter ohne Namen ge 
laſſen, und es nicht wie Fulvio HOrfini oder Bellori 
machen wollen, der aus einem magern und alten Kopf einen 
Antiftbenesd geftempelt hat, weil diefer Philoſoph an der 
Auszehrung geftorben if. Hierin muß man wahrhaftig bad 
beobachten, was der Apoftel fast: Suchet nicht allzu 
weife zu fein. Wiſſen wir doch nicht die Namen ip vieler 
Porträts von der Hand Titiand, Vandyks und anderer 
großen Maler, welche Zeitgenoffen unierer Väter geweſen 
find: wie ſollte es möglich fein, die Namen fo vieler alten 
Köpfe zu wiffen, deren DOrisinale durch die Sinfternifie vieler 
Sahrhunderte von und getveit: find? Beger fagt von einem 
Bruftbilde: ed fet ein Manliud Torquatus, weil er eine ' 
Kette, torques, auf feiner Bruf bat. 5) Aus demielben 
Grunde köñte man diefen Kamen alfo auch einer Statue von 


41) [Ebendaſ. Num. 1 — 2.] 


2) Cemmæ [antiquz literatz alieque] rarior. tab. 8. n. 6. 
[Roms 1757. 4-] 


3) 1ſDenkmale, Num. 32] 
4) [Ebendaf. Num. 121.] 
5) Thesaur. Brandeb. t.3, p. 329. 
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ſehr mittelmäßiger Arbeit im Palaſte Conti zu Nom 
geben, die zwei ähnliche Ketten an ſich hat. Man muß ſich 
um ſo weniger darauf einlaſſen, gewiſſe Köpfe kennen und 
benennen zu wollen, da wir ſelbſt in den Geſchichten bekaſi— 
ter Reiche immer eine. Menge von Dingen antreffen, die troz 
unferer Nachforfhunaen beftändig dunkel bleiben. So weiß 
man z. B. nicht, wer jener König Attalus geweren ifk, 
deffien Lucian erwähnt ımd der feinen eigenen Sohn veraif? 
ten Tieß. 1) Memtos, deſſen Name -fih auf einer alten ' 
Minze findet,2) muß einmal gelebt haben und fogar eine arts 
oefehene Perſon geweſen fein; indeſſen iſt er-und iso gänzlich 
unbefafit. Man darf nicht glauben, daß alle jene Köpfe, die 
man befalit gemacht und denen man mit Hinzufügung dreift 
gewagter Erflärungen irgend einen Namen gegeben hat, wie 
das 3. B. in Ehbermenerd Werk 3) gefhieht, — ihren 
wirklichen Hriginafien anf den gefchnittenen Steinen gleich 
fehen; die ebermeyerfhen gleichen nicht einmal den Su 
fern, von denen fie copirt find. überhaupt ift died chen ans 
geführte Werf ein wahrer Betrug; weder der Herandgeber 
noch der Verfaſſer des Terted waren in Stande, die nöthis 
sen Unterfuchungen anzuſtellen. 

Die Altertümer im engern Einne, näntich die. Sitten 
und Gebräuche der Alten, gehen Hand in Hand mit der My— 
thologie und der Gefchichte, und man wird in diefer Hinficht 
hier manche treffende Bemerkung finden. So ift 5. B. be 
merkt, und zum erftenmal bewiefen, daß die alten Reiter 
zuweilen mir Hülfe eines Fußeiſens, das an’ ihrem Spieße 
befeftigt war, auf das Pferd ftiegen, und dadurch wird eine 
Stelle Tenophons erklärt, die bisher niemand verftans 
den hat. 4) — Eben fo hat. man hier auf’eine Art der Ber 
wafnung der Beine aufmerffam gemacht, die nicht, wie ges 
wöhnlich, dad Schienbein, fondern das Dife des Schenfels 


1) Conf. Palmer. exerecit. in: aut. Gr&c. ad Lucian. Icaro- 
menip. p. 770. 
2) Wise num. Bodlej. p. 113. 


3) [Gemimarum affabre sculptarum thesaurus. Norimb. 1720. 
fol. Capita Deor. et illustr. hom. Lips. 1721. fol.) 


4) [Denfmate, Rum. 202.) 
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bedekt. — Auch das Spiel, das die Alten Trochus naften, 
iſt Hier beſſer, als fonft erklärt. 1) | 

Mad man über die Kunft bei den Alten in dieſer Sam̃⸗ 
lung erwarten kañ, davon Habe ich ſchon weiter oben ein 
Wort gefägt. Ih ſchmeichle mir, hierüber in diefem Werke 
dasjenige beigebracht zu haben, was darüber iu fagen möglich 
war, ohne ein eigentliche Syſtema liefern zu wollen. Man 
kañ in einer Sammlung von gefchnittenen Steinen, wie diefe 
hier, die Sortichritte der Kunft in einem viel größern Um— 


fang bemerfen, als in den größern und noch übrigen Mor 


numenten. Die Keñtniß der Kunft befteht hauptſächlich in 
der VBerfchiedenheit der Manier und des Styls fowohl der 
Hationen als der Sahrhunderte, und in ber Empfindung bed 
Schönen; und eben died habe ih an den Ägyptifchen, hetruris 
(hen und griechifchen Stüfen in diefer Gaftlung vorzüglich 
herauszuheben und bemerflich zu machen gefucht. 

Der ägyptiſche Styl gibt fich zu erfennen durch die afrifas 
nifhe Form der Phyſiognomien, durch die geraden und eins 
förmigen Linien in der Zeichnung. Ich getraue mir zu bes 
Haupten, daß unfere Sammlung die fchönfte Agnptiiche Gemme 
befist, nämlich eine fizende Iſis. — Der hetrurifhe Styl 
unterfcheidet ſich von dem griechifchen durch den harten Umts 
riß umd dad fcharf Abgeichnittene und Efige aller Theile an 
den Figuren; man finder in unferer Sam̃lung Gravüren aus 
ihrer allererften Zeit, wo man fieht, wie bei ihnen die Kunſt 
ftufenweis bis zu dem Grad befchränfter Vollkommenheit fteigt, 
zu welchem es der hetrurifchen Nation möglih war, fh au 
erheben. — Die Kunft ‘der Griechen findet fich hier gleich 
fall von ihrem erften Entftehen, und man folgt ihr Schritt 
fir Schritt in ihrem Auffteigen bis zu dem hohen Gipfel, 
zu welchen’ fie fih erhob. Es würde nicht möglich fein, die 
berſchiedenen Kunftepochen eben fo durch’ Statuen und große 
niarmorne Denfmale zu beftimmen, wie man ed hier durch 
gejchnittene Gteine und Gladvaften gethan findet. Diejenigen 
Statuen und erhobnen Werke, die man für überbleibſel der 
ãtteſten griechiſchen Kunft Hält, find wahrſcheinlich hetruriſch, 
weiches ich anderwärts deutlicher zeigen werde; 2) unſer 


» [Ebendaſ. Num. 195 — 1963 


2) [Das war des Autors frühere Meinung, die er aber rad 
her geändert Hat. Man fehe überhaupt in Anfehung 
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Othryad es hingegen iſt, nad meinem Urtheile, das älteſte 
Werk der Kunſt bei den Griechen. 1, Aber da der älteſte 
Styl der Griechen dem. der Hetrurier fehr ähnlich geweſen 
ift, wie dad mehrere alte Autoren bezeugen, ſo ift es oft 
ſchwer au entſcheiden, vb die Arbeit hetrurifch oder griechiſch 
ift, und daher Habe ih mich oft begnügt, die Älteften Gras 
viren unter der allgemeinen Benennung von Werken des er⸗ 
ften oder älteften Etylö zu begreifen. 

Ron der Empfindung bed Schönen, al3 dem .sweiten 

Theile der Keiitniß der Kunft, kañ vorzüglich bei den griechi— 
fben Gravüren die Rede fein. Die Ägypter koñten fchwers 
ih dad Schöne darftellen, da ihr Klima es nicht hervor— 
brachte. Die Hetrurier haben ſich nicht bis zur höchſten 
Stufe ded Schönen erhoben, wegen der oben erwähnten . Eis 
genheit ihres Styls. Hingegen erblifen wir dad Echöng bes 
reit3 in den Köpfen auf griechiichen Münzen, bejonderd auf 
denen von Syrakus, vor der Zeit der großen Meifter in der 
Kunft, und da, wo ihre Zeichnung noch der hetrurifchen "hätte 
gleihben miüßen. Die Empfindung des Schönen erzeugt 
alio die Keñtniß des fchönften Styls der Griechen, und dieier 
verbunden mit dem Verftändniß der richtigen Zeichnung, Fürs 
nen allein zu der Sertigfeit führen, das Antife von dem Mo— 
dernen zu untericheiden. Das Geheimnik, dad der Marcheie 
Maffei2) zu dierem Zweke hat mittheilen wollen, nämlich 
den mehr oder weniger polirten Grund, der Siguren auf den 
seichnittenen Steinen zu beachten, ift .erionnen und nicht 
haltbar; unfere aefchiftern Steinfchneider verftehen ed eben 
fo aut, wie die Alten, ihren Arbeiten den gehörigen Grad der 
Politur zu. geben. 3) 

In der gegenwärtigen Sammlung hat man nicht allein 
Köpfe von der höchſten Schönheit zu bewundern, wie zum 
Beiſpiel den jungen, Herkules, ſondern auch das höchſte 
Schöne im Nakten jedes Alters; unſer Bakchus kañ blos 
mit der ſchönſten Statue des Bakchus in der Billa Medis 


dieſer ÄAuſſerungen die Geſchichte der Kunſt und die 
Denkmale an ihren gebörigen Stelien uach.] 

1) [G.d. K. 8B. 18 11$): 

2) Verona illustr. part. 3. c. 7. p. 269. 


3) [Thun ed aber. nicht fo allgemein. Man vergleiche bie 
Note S. 213 — 214. im 1 Bande] B 


“u 
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ci verglichen werden, und Nir eus ded Homerus kañ nicht 
leicht fhöner geweien fein, als der unſrige. In Abficht auf 
befleidete Siguren darf unfere Atalante als nufterhaft 
gepriefen werden. 

Man findet unter unfern gefehnittenen Steinen Feine 
modernen Arbeiten, wie diered doch -faft in allen Kabineten 
der Fall ift. Nur dev Kopf unferer Bathantin fait sweis 
felhart fcheinen, ob er gleich Ichön ift, And was Sue Gopien 
anlangt, die der Baron Stofch nad fehr feltnen Driginalien 
durch die gefchifteten Künftler hat ſchneiden laſſen, fo find ſie 
jedesmal forafältig als Copien angezeigt worden. 

Nach diefer vorausgeſchikten Abhandlung fiber die Widhs 
tigfeit unferer Gamlung und über die Methode, welche in 
der Befhreibung derfelben befolat ift, will ich noch ei: 
nige Augenblife dabei verweilen, theild um mich über die Det 
tungen zu erflären, die ich geben koñte; theils, um anzuzeigen, 
wo ich mich in meinen Vermuthungen netäufcht habe; theilg 
endlich, um einige Deutungen in ein befferes Licht zu ſezen. 

Die Deutung mancher Steine, befonders in der mytho— 
logiſchen Klaffe, ließ fich nicht anders geben, ald mittelft eini— 


ger Muthmaßungen, welche diejenigen, die fich für diefes Feld 


der Literatur interefiren , .ohne Zweifel als erlaubt zugeftes 
ben werden; deñ öfter ift man im Salle, hierüber nach der 
Mehrheit der Stimmen zu enticheiden. Es gibt felhft viele 
Antifen in Marmor, die entweder in Bezug auf Mythologie 
oder andere Umftände als feiten und ausgezeichnet angefehen 
werden müßen, und von denen man nicht weiß, wie man fie 
erklären foll, oder die vielleicht ganz unerklärbar find, Schon 
bei den alten Griehen hatte fih die Bedeutung mancher ſym⸗ 
bolifhen Borftellungen verloren. Pauſanias gefteht, daß 
er nicht wiſſe, was die beiden Äthiopier auf der Schale der 
Nemefis des Phidias bedeuteren, 1) und warum Theo 
gnetes einen Granatapfel und einen Sichtenzapfen in der 
Hand halte; 2) und wer wird wohl eine weibliche Figur of: 
ne Sfügel, die in der einen Hand einen Granatapfel, in der 
andern einen — trägt, für eine — erklären 23) 


1) [G. d. K. 9%. 28. 178. Dentmaler Num. 25.) 
2) [Pausan. VI. 9. init:] 


3) Harpocrat. v. Nixn, et Barnes. ad Eurip. Jo. 457. 
ı2* 


— — — — — — — 
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In dem Palaſte Roſpigloſi befindet fich eine fchöne 
Statue der- Minerva, die zu ihren Süßen ein Seepferd 
oder ein anderes Geeungeheuer hat. Sch glaube, daß fie die 
Minerva vorftelle, der man in gewiſſer Hinficht eine Her 
haft über dad Meer zufchrieb, und welche man in Bildwerf 
an dem Hintertheil der Schiffe vorftellte; 1) auch trug man 
fie zu Athen in einer feierlichen Proceſſion längs dem Mess 
resufer hin, EB gab eine Minerva auf dem Borgebirge 
Miſenum, 2) der die von Alerandria kommenden Schiffer eis 
ne beiondere Verehrung erwiefen, indem. fie ihr Wein aus 
sogen; diefe Statue wird wahriheinlih durch ein Attribut, 
das ſich auf das Seeweſen bezog, ausgezeichnet geweſen fein. 
— Eben fo Schwer ift ed zu fangen, was eine Minerva ba 
deute, die ganz mit einem Schleier oder einer Draperie uns 
huüllt iſt; man erfeiit fie blos an ihrer Haltung, an ihrem 
Helm und Schilde, der durch ihr Gewand hindurch fcheint, 
Diefe Eleine marmorne Figur befindet fich in der Sam̃lung 
ded Herren Gardinald Alerander Albant. Wen fie nicht 
eine Minerva vorktellt, deren Statue die Athenienfer an 
dem Gefte diefer Göttin, ITIaurdagsa genanit, au umhüllen umd 
z8 bedefen pflesten: 3) jo weiß ich davon Feine Deutung zu 
seben. 

So ift ed auffallend, einen Bakchus bewafnet zu erblifen, 
wie man ihn mit andern Gottheiten auf einem vierefigen 
Altare in der Billa des Herren Cardinals Alexander Als 
bani findet;4) und doch ift diefer Bakchus leichter au erklä⸗ 
zen: er bezieht fih wahrfcheiniih auf den Feldzug deſſelben 
nach Indien. 

Aber noch auffallender iſt eine Göttin mit einer Zange; 
: man findet fie auf einem dreiefigen , im betruriichen Gtyl gear⸗ 
beiteren Altare in der Billa Borghefe, wo-fie fihb gegen 
Minerva wende.5) Man köñte auf die Vermuthung 
kommen, daß dort zwei Minerven vorgeftellt wären, und 


1) Suid. v. Tlarradıon et ci vomcpuraxss. Conf. Salmas. 
exercit. in Solin. p.571. [Dentmale Num. 207.) 


2) Stat. Sylv. 1.3. carm. 2, v.24. Conf, Ip comment. 
in Tacit. annal. XV. p. 423. 


3) Meurs. de Fest. v. Ilauröngie. 
4) [Dentmale, Num. 6.) 
5) [IEbendaſ. Num. 15.) 
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daß die, von der ich hier rede, jene sei, die dem. Vulcan 
ihre Gunft bezeigte. I) Aber dieſe Göttin mit ber Zange 
ſcheint vielmehr eine Juno. zu fein, die nad einem ſpä⸗ 

tern griechiſchen Dichter 2) alfo vorgeſtellt wurde, und 

dies findet ſich noch durch eine Münze beftätigt, 3) auf der 

man die Juno ſizend mit einer Zange in der Hand erblift, 

mit der Inichrift: ıumo marrıanıs. Diefe Göttin mit ders 

ſelben Beifchrift hält vielleicht auch auf andern Münzen 

eine Zange, die man für Kornähren anfah , da jenes Attris 

but fo felten vorkömit. Mielteicht war diefe Ju no einer ans 

‚been, mit dem Beinamen Placida, entgegengerest, 4) To wie 

ed auch einen Jupiter Serenus gab;5) der angerführre 

griechiſche Autor bedient fih des Worted gar, welches eben 

fo gut die Scheere eine! Schneiders, 6), ald eines Baus 

biers bezeichnet ,. woher man das Wort garızar, den Bart 

abfdeerem, herleitet, Uber es ſcheint auch eine Zange 

zu bezeichnen, 7)) wie, hier. Auch in der lateiniſchen Sprache 

iſt nur ein geringer Unterſchied zwiſchen Scheere und. Zange, 

‚fo ex und. Jorceps ;,8) ja. Manche find fogar der Meinung, 
daß gar Feiner dazwischen fei, und jedes dieſer Worte bald 

das eine, bald das andere bedeute; 9) wirklich hat man auch 
‚die Zange in der Hand der Juno fir eine Eceere genommen. 
Es ift ſchwer zu finden, woher ein veitender Jupiter 

auf einem Gentaur feinen Urfprung habe, wie man ihn. auf 

. einem der ſchönſten dreifeitigen Altäre in den Erdgewölben 
der Billa — DE 10) und ebenſo, was ein anderer 


B Epigr. — ap. Spanhem. obserr. in . Calim; — 
in Pall. vs’ 184.] p·644. | 


2) Codin. ‚de orig Constant.“ p- 44. edit, Ya '1596.'8 B. 
3): Tristan comment. hist, 12. p- 668. 
4) Boissard. vopber. t. 2. Pr 128. u 
5) Casaub. not. in Spartian. p. 110. 
6) Gloss. Cyrilli, * 
7) Pollux, l.ı0. sect. 140. 
8) Isidor. .orig. 1.20. c. 13. p. 1324. 
9) Charis, instit. Grampnat. l.ı. p- 72. 
10) [Denkmale, Km, 11.] 
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Jupiter auf einer Münze des Kaiſers Valerianſ) bes 
deuten ſoll, gegen den ſich eine Schlange auflehnt, die der 
Gott eben mit dem Blize fcheint zerfchmettern zu wollen; weit 
anders Bartoli, der diefe Münze gezeichnet Hat, nicht etwa 
einen Stein für einen Bliz anſah; deii bei einer ähnlichen 
Sigur, die den Kadmus auf den Münzen der Kaiſer Gor— 
dian III. und Hoſtilians 2) vorftellt, fieht man ficher eis 
nen. Stein. — Und wie will man eine liegende Menfchenfigur, 
die den Arm eines Menfchen verzehrt, in der Galerie Bar 
berini, erflären ? 

Eben fo jeltene und ungewöhnliche Dinge fommen in 
Abſicht auf Sitten und Gebräuche vor. So fieht man einen 


"Ring um das Bein einer naften Statue, aus welder der 


KReitaurator einen Gladiator gemacht hat. Wen die Laue dies 
fer Statue, die gerade ausaeftreft und in Ruhe liegend ift, 
es verftattere, fo köñte man fie fir einen Prometheus 
nehnten, den man mit einem Ring um den Scenfel vor 
ftelfte, durch weichen ev an den Kaukaſus angeſchmiedet war. 3) 
Man weiß, daß die Frauen Zieraten um die Süße trugen, fo 
wie Bänder um. die Arme; aber dergleihen Schmuk wird 
nicht an Männern erwähnt oder gefunden; deñ man kañ doch 
nicht annehmen, daß hier cin Sflave vorgeftellt fei, der Rin— 
ge trüge, um ihm die Kette an den Fuß legen su können. 4) 
Vielleicht ift e8 die Statue eined verwundeten Kriegerd, der 
den Berband trägt, wie ihn der verwundete Pompeiuß 
Magnus trug, als der Stoifer Favorinus ibm fagte: 
» Daß Diadema bleibt ——— Diadema: gleichviel wo man es 
» trägt...“ 4 ! 

Man verzeihe dem Verkaſſer dieſe Abſchweifung, wegen 
der darin enthaltenen fneciellen Bemerkungen; jeder ſucht zur 
Vertheidigung feiner Sache fo viel er fan anzuführen. 

Yun habe ich zweitens dad’ anzuzeigen, was mir bei Abs 
faffung der Beichreibung entgangen. ift,. und was über einige 
von meinen Erklärungen mehr Licht, ‚verbreiten fall, 5) 


ı) Havercamp. num. Reg. Christ tab. 37. n. 24 

2) Vaillant. nunı. Col, t. 2. p. 217- ‚9. et p. 299. 

3) Plin. 1.33. [c.ı. sect. 4.] | 

‚4) Conf. Salmas. in Tertull. de "pallio, p-375. 

5) [Dieſe Eorrectionen und weitern Benerfungen, bie der 


& 
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Nach diefen Bemerfungen fei ed dem Verfaſſer noch ev: 
laubt, einige Worte für ſich anzuführen. Er hat fich bemüht, 


fo kurz zu fchreiben, als es ihm möglich war, und als es 


dieſe Gaftung von Arbeiten erfodert; es Wäre zu wünſchen, 


daß ntan ſich diefed Geſez der Kürze bei allen Büchern fiber 
das Altertum, die doch nicht unfer geſamtes Leben befchäfti: 
gen follen , vorhalten möchte, Die mehrftien antinuarifchen 
Schriftſteller gleihen durch ihre Weitfchweifigfeit den Stüffen, 
die anichmellen, wei man ihres Waſſers nicht bedarf, und tros 
fen bleiben, wo eben Waſſer nöthig wäre. Gie fehen, wie 
JIxion, eine Wolfe für eine Juno an, und wie Anaxa— 
goras wollen fie den nemeifchen Löwen im Monde finden, _ 
um die Citate abzukürzen, findet man bier ein Verzeich— 
nif der Editionen derjenigen Claſſiker und Schriftfteller , deren 
man fichb bei diefem Werke bedient hat; aber da diefe Arbeit 
in Florenz angefangen und in Rom geendigt worden if, und 
ſich folglich in diefer Stadt nicht gerade diefelben Editionen 


‚alte wieder vorfanden: fo find am einigen Orten die Ausgaben 


befonders mit angegeben worden, und zur größern Bequemlich— 
keit derer, welche diefe Autoren felbft nachfehen wollen , hat 
man fogar die Linien dev Seite bejonders bei folhen Stellen’ 
nnachgewieren, wo e3 oft nur auf ein einziged Wort anköm̃t. 1) 

Es war oben fhon die Rede davon, was man gethan 


habe, um die Kupferftiche zu erfezen, die diefem Werke mans 


geln. In befrern Zeiten hätte man den Wünſchen der LKiebs 
haber zuvorkommen können; deñ der verſtorbene Beſizer die— 


ſes Kabinets hatte den vornehmſten Theil deſſelben durch geſchikte 
Künſtler, die mehrere Jahre in ſeinem Hauſe lebten, vergrößert 


abzeichnen laſſen. Unter dieſen Zeichnungen zählt man einige 


hundert von der Hand des berühmten M arku 8 Tufcher.2) Da 


Autor, nachdem der Katalog ſchon 'gedruft war, hier feis 
ner Vorrede any mehrern Seiten einverfeibt Hat, ſchalten 
wir an dei gebörigen Stellen in der Beſchreibung ſelbſt 
ein.) 


4) [Das PEN * —5 — Imanis fä melichen 
Werfen und in den Noten. dazu angeführten Schrif 
ten. findet man im Jezten Bande diefer Ausgabe.) 


2) Diele Sam̃lung von Zeichnungen fam mit den Steinen 
zugleich in den Bells des Königs‘ von Preußen, wo fie 
noch iſt. Schlichtegroll. 
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Bücher, die von Münzen handeln, auch ohne Kupfer ihren Nuzen 
haben können, wie z. B. des Paters Harduin Werk: fo hoffe 
ih, daß bei der genommenen Vorſicht, Münzen, geſchnitte— 
ne Steine und andere Denfmale zu cıtiren, die den unſrigen 
ähnliche Gegenftände vorftellen, died Xerf doch günſtig werde 
vom Publico aufgenommen werben, 

Endlih, da ed hier um Saden, und nicht, um ots 
te zu thun ift, fo wird der Lefer gegen Fehler in der Epras 
che nachfichtig fein. Der Verfaſſer ift ein Deutfcher, und häts 
te fih nie träumen Tafen, dieſes Buch in einer Sprache hers 
auszugeben, die er zu üben wenig Gelegenheit hatte, und in 
der ſich nur ihre eisne Nation gut. ausdrüftz allein der Beſi— 
ger hielt ed aus mehrern Gründen, die ihm wichtig fchienen, 
für rathſamer, die franzöfiiche Sprache zu wählen, und der 
Autor mußte fih darnach bequemen. Dabei gab es mehr ala 
ein Hinderniß: weil der Druf in Stalien ftatt fand, jo hatte 
"man nicht die Nachhülfe der Eorrectur, wie in Frankreich, und 
ber DBerfafter, welcher fih in Rom aufhielt, während, der 
Druk in Florenz vor ſich ging, koñte wegen diefer Entfernung 
jene Fleinen Abänderungen nicht vornehmen, die zuweilen von 
der Eleganz der Sprache erbeiicht wurten. 

Herr Joannon de Saint Laurent, Mitglied mehs 
rerer Akademien, in der literarifchen Welt durch feine Be 
bachtungen über die Naturgerchichte und durch feine gelehrten 
‚Unterfuchungen über die Edelfteine der Alten befant, ftand 
und, fo viel er köñte, in Anſehung dev Verbefferung des Styls 
‚und der Reviſion des Werkes bei; jedoch betheuerte er immer, 
‚daß er fih durch feine lange Abweſenheit von Sranfreich jes 
‚nen Sehler.der Patavinät zugezogen habe, der nicht aus— 
bleibe, weni man fih von Vaterland entferne, Wieljährige 
Tterarifhe Verbindungen und Etudien mit dem feligen Baron 
Stoſſch und die Sreundfchaft mit dem jesigen Befizer dieſes Kar 
binets haben denielben Heren von Et. Laurent veranlaßt, 
die Beſchreibung der Vaſen, Schiffe, und alfed, was das See⸗ 
wefen oder die Schiffart der Alten betrift, zu übernehmen, 
und diefe ſämtlichen Abtheilungen rühren von feiner Hand her, 
' Ich Habe vergeſſen, an feinent Orte von der großen Sam̃⸗ 
"uns Schwerelabaüffe, deren oft im Verlaufe dieſes Werts Er; 
wähnung geichieht, etwas zu fagem. : Dieſe Saäam̃lung ent: 
ſtand auf den Reifen des feligen Baron Stoſch. Er. lieh 

nicht blos von alten geichnittenen Steinen. ‚der berühmten 
Sam̃lungen Abdrüke nehmen, ſondern auch-von-folchen Gem⸗ 


% 
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men, die er einzeln in den Händen von Privatperſonen fand; 
dies ſezte er bis an ſeinen Tod fort, und ſo iſt jene Sam̃lung 
bis gegen 28,000 Stük angewachſen, und ungefähr nach eben 
der Ordnung eingetheilt, die wir in gegenwärtiger Beſchrei— 
bung. befolgt baben, und die uns die Erklärungen fehr erfeichter 
te, indem man die Gegenftände ,„ von denen hier gefprochen 
wird, mit jenen Schwefeln vergleichen fonite. 1) 

Endlich ift noch zu bemerfen, daß alle Steine und Pas 
ften der gegenwärtigen GSaftlung in Ringe gefaßt find. Die 
ſchönſten Gravüren oder die jeltenften Gegenitände find” in 
goldne Ringe eingefaßt, was in der Beſchreibung durch ein 
Sternchen bei ihrer Numer angedeutet wird. Die ans 
dern find in filberne Ringe gefaßt. 2) 


1) [Diefe Schwefel find in die Sammlung des Engländerd 
TZaffie gekommen.) 


2) So finden fich beide Abtheilungen noch in dem königlich 
preußiſchen Kabinet zu Berlin. Shlihtegrolt, 





Erfte RKtaffe 





gyptiſche Steine, oder folche, die auf 
den Cultus dieſes Volks Besug ba. 
ben, nebft einigen altperfifchen 
| Gemmen. 


Erſte Abtheilung. 


Hieroglyphen. 


4. Nevhrit. Ein Fragment mit Hieroglyphen; wors 
unter man den Umriß eines Auges bemerft, wie man ihn oft 
anf Hbeliffen ſieht; auch findet. man dieſe Hieroaiyphe oft 
wiederholt an den Sußgeftellen der zwei Löwen bei dem 
Brunnen Felice zu Rom, und der beiden Löwen in der Billa 
Borshefe. Dad Auge war dad Eymbol de Oſiris, 1) 
ded Gottes mit den vielen Augen, und bezeichnete die Bor 
fehung. Die Ägypter gaben Augen, aus Eoftbarem Metall 
gearbeitet, ald Weihnefchenfe in die Tempel ihrer Götter, 2) 
um anzudeuten, daß Gott alled fehe und ganz Auge fei. 
Deus totus visus, wie Pliniuß fagt.3) — Wir haben noch 


ı) Diod. Sie. 1. ı. Te. ı1.] — Plutarch. de Is. et Osir. 
[t. 7. p. 398. edit. Reisk.] — WMacrob. Saturnal. 1. ı. 
c. 21. p. 248. — Euseb. pra=p: Evang. 1. ı. p. 18. 


2) Clem. Alex. strom, 1. 5. p. 671. 1.7. p. 853. 
3) [L. 2. c. 5. sect. 7.) 
Winckelmañ. 9. 13 
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römifche Thränengefäße übrig, auf denen zuweilen ein und 
auch zwei Augen eingegraben find. Fulvio Drrini bat 
einige diefer Altertüimer zeichnen Tafen; und diefe Zeichnuns 
gen finden fich in der vaticaniichen Bibliothek. 1) 

2. Lapis Lasuli, al: Käfer geformt. Ein 
Auge mit ‚Augenbraunen; unter dem fich ein Stügel desjeni— 
gen Vogels befindet, der apyis Vumidica hieß, und rin Arın, 
der aus dem Umfang des Auges hervorgeht. Wir faben ſo 
eben, was dad Auge bei den Ägyptern bedeutet und Ele 
mens von Alerandrig Iehrt und, der Flügel zeige die 
Gerhwindigkeit und Geiftedgegenwart an; 2) die Hand kaũ 
alsdan hier den Actus bezeichnen, die aus der Berrichtung 
des Geiftes, wie die Wirfung aus der Lrfache, entiteht. 
Kircher foricht von einer Mumie, 3) auf der fich eben ein 
ſolches Auge gemalt findet, wie dad auf unſrer Gemme; 
auc auf dem Hbeliff Barberini befindet fih ein Auge mit 
Yugenbraunen. übrigens ift im all dierem feine Ähnlichkeit 
mit dem vorgeblihen Phallus oculatus, den Kircher 4) 
und nah ihm Shaw erwähnen; und weñ gleich Pigno— 
rius, 5) um eben dieſe Meinung zu unterſtüzen, eine Gent 
me anführt, die er nicht gefehen hat, fo it doch ficher der 
Anblik dieſes Steins, und die Bergleihung defieiben mit mehs 
rern Monuntenten, von einem größern Gewicht, als des 
Pignorius ganze Gelehrfamkeit. Die Augenbraumen, die 
auf unterm Steine die nämliche Beugung und Geftalt har 
ben, wie in der Natur, find bei dem Pignorius in 
eine gerade Linte verwandelt, und da, wo er die Form von 
Hoden wahrzunehmen glaubt, ſieht man auf unſerm Gteine 
deutlich einen fangen Slügel, der viel zu beftimt ausgedrüft 
iſt, als daß man fich daxüber irren köñte. übrigens it es 


* 


1) Das Auge auf römiſchen Thränengefäßen hat mit jener 
ägyptiſchen Hieroglyphe nichts gemein; deñ es ſollte dad 
Auge des Verwandten bezeichnen, der hierin feine Thräs 
nen gefammelt, Schlichtegroll. 


2) Strom. 1,5. p. 668. 

3) OEdip, Agypt. t. 3, 

4) Ibid. t, 2. p. 165. 

5) Tab. Isiac. p. 3ı — 3a. 


} 
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nicht zu läugnen, daß der Phallus gleichfalls ein Symbol 
des Oſiris war. 1) 

*3. Grüner Jaſpis. Ein Auge mit feinen Augens 
braunen. Aus dem Rand des Auges geht etwas hervor, dag 
in einen Winkel gebogen ift, nebft einer Art von daran ber 
feſtigter elaftifcher Seder. Ein Auge von derfelben Geftalt 
erblift man über dem Kopf einer Siaur auf der Tabula Isia- 
ca, 2) und ein ähnliches Auge wird dort von einer andern 
Sigur auf der Hand getragen. Auch aleicht unferm Auge die 
Borftellung, die man auf einer Genime bei Caylus findet, 3) 
der dort das Hinterrheil -eined Schiffes oder eine Kriegsma— 
ſchine zu erblifen meint. Wir finden eben diere Art von 
Auge auf dem barberinifcden Dbeliff -gegen die Spize zu, 
oberhalb der Geſchenke, die man einem dort fisenden Könige 
darbringt. überdies iſt unfer Auge mit einer Schlange ums 
geben, die in den Schwan; faßt und bei den Ägyptern eben 
fo gut das Symbol der Ewigkeit gewefen zu fein fcheint, wie 
bei den Griechen. 4) Das Wort evaurus, Jahr, 5) bedeur 
tet eine Sadıe, die in fich ſelbſt zurükgeht., 

4. GSmarasdvrafma, in der Form eined Kü 
fers. 6) Ein Auge von ähnlicher Geftalt, 


ı) Diod. Sic. L.ı. [c. 22] Plutarch. ’[l. ce. p- 440.] 
Euseb. 1. c. l. ı. p. 30. 1. 2. p. 32. [Cyrill. contra 
Julian. 1.9. p. 299. Macrob. Saturnal. 1. ı. c. 2ı.] 

2) Pignor. tab. Isiac. lit. S. 

3) Recueil. t. 2. pl. 10. n. 3. 

4) Dorapolio (l. ı. c.,ı.) fast, die Ewigkeit werde bei 
den Agyptern durch eine Schlange, die aufgericdtet 
ift (serpens urzus), bezeichnet, weil fie aflein unter den 
Schlangen für unfterblich gehalten werde. Hingegen bes 
zeichnet ihm zufolge die Schlange mit bunten Schupen, 
die den eignen Schwanz faßt, die Welt, indem die glän— 
zenden Schupen auf die Sterne, die Schwere des Thiers 
auf die Erde, und die Glätte deſſelben auf das Waſſer 
Bezug hätten; auch weil ſie mit jedem Jahre ihre Haut 
abſtreife, bezeichne ſie die Welt, die ſich mit jedem Jahre 
erneuere und verjünge. Schlichtegroll. 


5) Plato in Cratyl. p. 410. 
6) [über dieſes heiligſte Symbol der Ügypter Porphyr. de 
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5. Ein Gardonyr von zwei Färben. 1) In bie 
weiſſe Lage ded Steins hat der Künftler den Kopf und Hals 
eines Pferdes ohne Zaum gefchnirten; vielleicht dad Syurbof 
ber Sreigeit. Es iſt nicht entfchieden, ob die Arbeit ägyptiſch 
fei oder nicht, um fo miehr, da man Fein Pferd unter den 
Hieroginphen diefer Nation antrift; und weñ die Bibel nicht 
mit Lob von den Pferden der Ägypter Tpräde, 2) fo Fönte 
man glauben, daß dieſes Thier jenem Lande ganz fremd ge 
weien fei, weil Feiner der alten Autoren, die von Pferden 
handeln, der ägyptiſchen Stamtart erwähnt. Die Pierde, 
die man heut zu Tage in Ügypten hat, find nrabifcher Abs 
funft, 3) 

6. Dunfler Carneol, ald Käfer. Dad Kreuz mit 
dem Henfel, crux ansata, eine fehr oft vorfommende Hieros 
glyphe, die Pluche fir einen Nilmeffer Hält. Aber diefe 
Bedeutung Far diefelbe Figur unmöglich auf einer Farthagi« 
ſchen, in Sicilien geprägten Münze haben, auf welcher man 
fie auch antrift. Diefe feltene Minze, die noch von feinen 
Numiſmatiker erwähnt ift, befindet fich im Kabinete zu Siorens. 

7. Ein dunfler Earneol, alt Käfer Hierogly— 
phifche Charaktere; unter andern ein Sphinv, der cinen 
Bart zu haben fcheint. Man fieht dergleichen Sphinre auch 
aufder Tabula Isiaca 4) und in dem Hd ipus von Kirch er,5) 


abstin. IV. 9. p. 327. Horapoll. I. 10. Zoëga de obelisc. 
p- 547.) 

ı) [Der Sardonyr hat fonft drei Lagen und drei Gars 
ben. tan fehe den Berfuch einer Allegorie, 
oben ©. 184, Note. Hier aber mag der Künftler nur 
awei Lagen benuzt haben..] 


2) Bochart Hierozeic. 1. 2. c. 9. p. 169. 


3) Auch die vielen durch Denon mitgetheilten Hierogly⸗ 
phen enthalten fein Pferd; nur einmal (pl. ı22. ı.) 
finde ..ich geflügelte Pferde bei ibm. Da das Pferd und 
befonderd der. Prerdefopf das ſolenne Symbol von Kıdks 
thago ift, wie man unter andern aus vielen panormifchs 
karthagiſchen Münzen ſieht: fo. fait dieſe Gemme farthar 
eich fein. Schlaiichtegroll. 


4) Pignor. p. 79. 
5) T. 2. p. 378, 
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Vielleicht meint der Dichter Philemon beim Athenäus, 1) 

der von einem mänlichen Sphinx -fpricht, diefe Art. von 
Sphinxen. Sch wage es nicht, das beftimt einen Bart zu 
nennen, was einigen ägyptiſchen Siguren vom Kinne herab 
‚hängt, da man etwas Ühnliches bei ihren Gottheiten von 
verfchiedenem Geſchlechte wahrnimmt. An einer Mumie, die 
Alerander Gordon befchreibt, 2) findet ſich im Kiñ eine 
Dfnung, wo ein ähnlicher Bart eingefest war. Man thut 
befier , im folchen Fällen zu geſtehen, daß man die Cache nicht 
erklären könne, als arundlofe Muthmaßungen zu wagen. 
ildrigens fort die Jufammenftellung von Hieroglyphen, wie 
auf diefem Searabeo, auf Eeinem andern Äägyptifhen Denk 
male vor. 3) 

8. Ein dbunfler Carneol, als Käfer. Ein ande— 
rer Sphinx mit fo einem bartähnlichen Auswuchs, begleitet 
von hieroglyphiſchen Figuren und Charakteren. 

9. Ein dunkler Carneol, als Käfer Dad ae 
henkelte Kreuz in einer zirkelförmigen Einfaſſung, wie in 
Numero 6; ein Auge, wie in Numero 3, und andere Hiero—⸗ 
glyphen. 

10. Dunkler Carneol, als Käfer Zwei ovale 
Einfaſſungen mit Kreuzen und Zirkeln, und in den vier 
Eken die Perſea, 4) eine Pflanze, deren Frucht die Geſtalt 
eines Herzens, das Blatt die einer Zunge hat. 5) 


1) L. 14. [c. 22. n. 77. l.g. c.7. n, 29. ©, d, 8. 2%. 
28. 169. Note) 

2)- Essay towards explaining the hierogl. of an Mumy 
P. 2: 

3) [In der Vorrede fagt der Autor: „Ich hätte Hier noch 
„ beftimter fprechen fünnen, wei ich damals ſchon bes 
„ merft gehabt, daß eben ein folder Sphinx auf einer 
„ der Zeichnungen des Heren Cardinals Alerander 
JAlbani vorfomme Dieſem Sphinx gegeniiber liegt 
„ ein anderer mit einem weiblichen Kopfe; zwiſchen bei— 
„ den iſt eine ägyptiſche Figur; das Werk ift aus der 
» Kaifer Zeit. “] 


4) Galen. de alim. facult. 1.2. c. 356. 


5) Plut. de Is. et Osir. [t. 7. p 488. edit. Reisk.] Po- 
— Descript. of the East. t. w tab. 67. 


\ 
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71. Dunfler Carneol, als Käfer Vier Reihen 
hieroglyphiſcher Figuren. 

12. Sardonyr, als Käfer. Hieroglyphiſche Sigus 
ren, unter denen man auch eine Waage erblift, ein Sym⸗ 
501, das fih auf Feinem andern ägyptiſchen Monument fins 
det, ald nur auf einer von den Mumien, die Alexander 
Gordon erläutert hat. Nicht blos die Waage aber, ſondern 
auch dad Eiftrum kañ man unter die feltenen Hieroglyphent 
rechnen, da es fich blo8 am Ende der Tabula Iſiaca finder, 
und auf feinem anderen Achten altägyptifchen Monument. 
Dad kañũñ man gegen diejenigen erinnern, 1) die es auf mehs 
rern. Obeliffen gefehen zu haben behaupten; weniaftens if 
das fein Siftrum, was man dort, dem Kupfer zufolge, in 
der Hand einer ägyptiſchen Gtatue erblift. Pococke, 2) 


der auch von diefer Statue fpricht, behauptet, es fei ein 


Suftrument, um damit die Zeit anzuzeigen, dergleichen man 
noch in ÄÜqyvten braude. Wei Bochart und Huet3) über 
eine Stelle des Propheten Jeſaias (18. 1.) Recht haben, 
fo müßte das Siſtrum viel älter ald einige Obeliſken fein, 
weil es ihnen zufolge die ganze ägyptiſche Nation bezeichnen 
fol, fo wie ed auf Münzen dieſes ganze Neich bedeutet. 4) 
13. Earneot, al$ Käfer. Zwei fleine vingewindelte 
Fiauren, zwiſchen ihnen ein Srebs, darunter cin Adler, 
oberhalb zweit Sperber nebft noch einigen Hieroalyphen. Die 
beiden eingewifelten Figuren find Feine Mumien von Mens 


ı) Bacchin. de Sistr. p. 17. 

2) Descript. 1. c. t. ı. pı 212. , 

3) Bochart.Phal. et Can. p. 212. Huet. demonstrat. Evang. 
prop. 4. c. 10. &.4 


4) Der Autor hat — Weiſe dieren Stein verkehrt 
genommen; und fp ift er auch in den ſtoſchiſchen Schwe⸗ 
felabgüſſen, die ich vor mir habe, gewendet. Was 
Winckelmañ für eine Waage anſah, kañ ed nun freis 

lich nicht mehr fein. übrigens finde ich die Waage als 
Himmelszeichen im Zodiafus an der Defe ded Tempels 
zu Tentyra (Denon, pl. 132.) und ein Siſtrum ebenfalld 
zu Tentyra, (Ibid. pl. 117. n. 106.) Auch auf Nuntero 
20 bei Taffie glaube ich in der fünften Reihe eine 
Wange zu ſehen. Schlichtegrohbl. 
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{chen , den diefe finden fich nie unter den Hieroglyphen, fors 
dern es find Tolche einbaliamirte Thiere, deren Pococke em 
wähnt. 1) Bier dieſer Thiere wurden als die Wächter des 
Gottes Hempta oder Emet,2) befafiter unter dem Nas 
men Hfirid, betrachtet. Der Adler ift hier vielleicht auch 
das Symbol ded Nils, da dieier Fluß, nad dem Diodor 
vom Sicilien, in den älteften Zeiten Adler hieß; 3) und 
wein der Krebs fih auf die rükgängig fcheinende Bewegung 
der Shine 4) beziehen köñte, fo gäbe dies zu ſcharfſinnigen 
Vermuthungen Anlaß. Indeſſen muß Man hinzufügen, daß, 
nach dent Artemidorud, 5) der Adler auch das laufende 
Sahr bezeichnete. | 

14. Magnetftein, als Käfer. Eine Ziege, rund 
um mit Hieroginphen umgeben. Die Ziege bezeichnete bei 
den ÄAgyptern den -Gott Mendes oder Pan, 6) unter deffen 
Namen man - die Zeugungsfraft verehrte. Die Griechen bil— 
deren, nach Plutarch, 7) gleicher Weife diefen Gott mit 
dem Geficht: einer Ziege und mit Boksfüßen. 

- 15. Carneol. Frucht und Blätter der Pflanze oder 

des Strauchs Perfen. 

16. Carneol. Derſelbe Gegenſtand. 

17. Sardbonyy, Derſelbe Gegenſtand. 

18. Carneol. Dieſelbe Frucht und ihre Blätter, mit 
zwei Kornähren unten; die Kornähren ſtellen Iſis vor. 8) 

19. Sardonyx. Dieſelbe Frucht, mit zwei Mohn—⸗ 
köpfen, dem Symbol der Fruchtbarkeit nach dem Porphy⸗ 
rius beim Eufebiuß, 


ı) L. c. t. 1. p. 233. 

2) Witsii Xgypuac. c. 9. p. 46. 

3) L. ı. [c. ı9.] 

4) Kircher. Obelisc. Bamph. 1. 4. cap. de Ihi. 
5) Oneirocrit. 1.2. c. 20. 


6): Strab. [l. 17. 0. ı. $. ı9.} Euseb. præpar. Evang. 1. 2. 
P. 32. 

7) An animalia ratione utantur. p. 985. [Es flieht hier bei 
— feine Sylbe der Art.) Conf. Hygiu fab. 
29 

8) Diod, Sic. 1, s. [c. 14.] | 
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*20. Chalee don. Ein Sperber, auf einen Fuße 
ftehend, vom Rüken gefehen. 
— *21. Carneol. Ein Sperber mit der Mitra oder 
Prieſtermüze. 

22. Antike Paſte, Fragment. Derfelbe Gegen⸗ 


ſtand. 1) 


*23. Sardonyrx. Ein Syerber mit der Miten, wie 
auf- dem vorigen Steine, 
* 24. Agathonyx. Ein Sperber mit der Mitra, un⸗ 


ter und neben- dem zwei Paar Flügel find; die unten haben 


in der Mitte eine Kugel mit Radien, welche die Sonne vo» 
zuftellen fcheint, deren Symbol der Sperber war: Dieſer 
Stein, der unbezweifelt von Ägyptifcher Arbeit und vom höch— 
ftien Altertum it, gibt uns einen fihern Beweis, dal die 
Künftler dierer Nation zu einem hohen Grad von Bollkoms 
menheit in der feinften Gravüre gefommen waren; dei man 
fan fich feine vollendetere Arbeit vorftellen. 

*25. Türkis. EinSperber mit der Mitra aufeinem 
Poſtament; wie mit der Schulter hält er einen nach Urt des 
Lituus gefriiiten Stab und eine Geißel, Vor ihm ift eine 
Marke mit ägyprifchen Zügen. 

56. Glaspaſte. Ein Löwe gequält von einer. Sliege 
und in Wuth geſezt. 

27. Grüner Jaſpis, ägyptiſche Gravüre. Eine 
Schildfröte 2) in der Mitte eined Zirfeld, den eine ihren 
Schwanz rafende Schlange bildet. 

28. Glaspaſte, deren Drisinal bei Lord Brudnelf 
it. Ein Ibis und ein Sperber mit der Mitra, und zwi⸗ 
{chen ihnen eine aufgerichtete Schlange mit Bart und Krone. 
Der Ibis war heilig bei den Ägyptern, 3) weil er die ges 


4) Vor ihm fteht ein heiliges Gefäß, eine Schale, bie der 
Autor nicht erwähnt. Schlichtegroll. 


2) Sch möchte nach dem treuen Schwefelabdruf, der. vor 
mir liegt, dieſes Thier eher für den Käfer, al für 
eine Schildfröte halten, um fo mehr, da ih fonft 
keine Schildkröte unter den Hierogiyphen fand, Schlich⸗ 
tegroll. 


3) Cic.de nat. Deor. L. ı. c 36. 
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Mügelten Schlangen tödete, die der Mittagswind [?] von Ly⸗ 
bien herführte. 1) 
29. Gelber und arüner Jacpis. Ein Ibis und 


eine Inſchrift auf dem Rüken des Gteins. 2) 


30. Sardonyx. Ein liegender Sphinx, auf dem 
Kopfe die botorirucht⸗ nach der EN! die Chess 


1) Denon (pl. 104.) gibt die Abbildung einer Schlan: 
ge, wie fie noch iso von den Piyllen, einer Kafte 
Gaukler, zw ihren Zaubereien gebraucht werden; und 
erzählt (p. 88.), wie eint Buonaparte und cr folde 
Gaufeleien in ihrer Gegenwart machen Tiefen. Die 
Schlange dort iſt von auffallender Ähnlichkeit mit der 
hier abgebildeten. „Weñ die Pſyllen (jagt er) jene ler 
„ bendigen Echlangen aus ihrem Iedernen Safe heraus 
„ liefen und fie reisten, fo richteten fie fib in die 
„ Höhe; ihr Hals ſchwoll auf, hob fih und fanf wieder; 
‚„ Übrigens find diefe Thiere weder böfe, noch gefährlich, “ 
Schlichtegrohl. 


2) Jedes Haus in Ägypten hatte einen ſolchen Ibis, wie 
in Holland aus ähnlichen Urſachen einen Storch, der 
gehegt und gepflegt wurde, und den, weñ er ſtarb, der 
Hausbeſizer, fo gut er nah feinem Vermögen koñte, 
einbalſamirte; daher die große Verſchiedenheit der Ibis— 
mumien in Abſicht auf Koſtbarkeit. Man ſezte dieſe 
Mumien in hohe Töpfe, die ihnen zu Sarkophagen die— 
nen, und deren man noch zu tauſenden in unterirdifchen _ 
Zimmern findet. " „ Diefe Kammern, fast Denon 
„ (explic. 31.), find fo trofen und gerund, daf diefe Tö— 
„pfe noch ganz neu fcheinen, wei fie berausfommen, 
„ und man deßhalb an ihrem Altertume zweifeln köñte, 
„ weit die Methode diefed Einbalfamirend nicht verloren 
» gegangen wäre, oder fich diefer Vogel, deſſen Gkelete 
» man hier findet, nicht ganz aus Ägypten verloren 
„ hätte. Man fagt, ed werden von Zeit zu Zeit noch 
„ einzelne Ibis auf dem See Mienzaleh, swirchen Damiette 
„ und Peluſium, gefehen ; aber ohngeachtet meiner anhalten⸗ 
„ den Nachforſchung bei allen Kägern jened Landes und bei 
„ allen, die fihb mit der Naturgefchichte abgaben, habe 
„ich doch niemand gefunden, dee verfichert hätte, ders 
» gleichen wirklich gefehen zu Haben, * Schlichtegroft, 
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vh raſt 1) von diefer Pflanze gibt, deren Frucht einem Mohn⸗ 
fopfe glich. 2) 

31. Earneof. Ein mällidber Sphiny mit von Schleier 
auf dem Kopfe; ägyptiſche Arbeit. Die Stelle des Phäle— 
mon, die oben angeführt wurbe, ift weder von Grotius, 
noch Clericus citirt, und fie fehlt in den Fragmenten die 
fed Dichters, die Elericud nebft den Sragmenten dei Vie 
nanderd aefammelt hat. 

32. GSardonyr, ald Käfer Ein liegender Syhiny, 
der ein Eiftrum zwijchen feinen Borderfüßen hält, auf dem 
Kopfe den Schleier und Loto3, 

33. Carneol. Ein Sphinx mit Flügeln und der 
Nitra, vor einem Altar ftebend, auf welchem Feuer breit. 

34. Glaspaſte. EinSphinr mitdem Schleier, liegend; 
mit dem Munde eine Maus beim Schwanze baltend; 3) darüber 
ein Delphin, Da der Nil unter der Geſtalt ded Sphinrx 
vorgefteflt wird, 4) fo Elite ed wohl fein, dak hier die Maus 
jene Thiere anzeigte, die fichb in dem Schlamme vieles Fluſſes 
erzeugen, 5) und unter denen fih, nach dem Zeugniß der 
Alten, welche fanden, die erft halb ausgebildet waren. 

35. Grüner Jaſpis, ald Käfer Ein Mai, der 
mit einem Greife kämpft; darüber Hieroginphen. 

* 36. Sardonyx, als Käfer, mir antiker golden 
Safıng. Hieroglyphen. 


ı) Hist. plant. 1.4. c. 10. 
2) [8.0.8.2 28.168.) 


3) Der Autor ſpricht nur von einer Maus; ed find aber 
‚wei. Schlidtegroff. 


4) Pluche hist. du ciel. t. ı. p. 55. 
5) Diod. Sie. [l. ı. c. ı0.] 


Zweite Abtheilung 





fig und Ofiris. 


Wir wollen nun die Reihe der ägyptiſchen Gottheiten mit 
der Sid anfangen, dem vorzüglichften Gegenftand der Ans 
‚betung dieſes Volks, und die nah Diodor von Sicilien 
mehr verehrt wurde als felbit Oſiris. 

37. &ine Gladvafte, deren Driginal, ein Cameo, 
im Collegio des h. Ignaz zu Rom it Ein Weiberfoyf, 
mit einem Puz aus Federn zuſammengeſezt. So fcheint es 
wenigftend, wei man- ihn mit einigen andern ägyptiſchen 
Kövfen im Großen vergleicht, denen er ähnlich tft. 1) — 
Unfer Stein beweift, daß die Runft, in Steine zu ſchneiden, 
zu einem hohen Grade von Vollkommenheit unter den Ägyp— 
tern aelanaet war; aber wen fie dierelbe auch bis zur höch— 
ften Seinheit trieben, fo muß man doch von der andern 
Seite geftehen, daß fie Feine weitere Sdee von der Schönheit 
hatten, ald welche ihnen ihre Nation darbot und über die fie 
niemals hinausgegangen find. Die Augen find gegen die 
Naie abwärts geneigt, die Wangen aufaetrichen, der Mund 
ift aufgeworfen und das Kiñ furs. Dad Ganze diefed Geſichts 
gleicher vollfonımen den Köpfen der ägyptiſchen Gtatuen. 
Der Schmuf um den Hald, der bis zur Brut herabaeht, if 
eine Art Kragen; aus mehrern Reiben wie Perlen zufams 
mengefest, gerade wie man ihn an einigen Mumien erblift. 
Einer der fchbönften Kanopen 2) von Baſalt bei dem Herrn 
Eardinat Albani Hat einen ähnlihen Kragen; die erſte 
Reihe fcheint aus den Srüchten der Perſea sufanımengefest, 
deren unteres Theil einem Herzen gleicht; die zweite aus den 

Blättern diefer Pflanze, die wie Zungen ausſehen, die. dritte 
aus Kugeln, 3) i 


1) [Denfmale Num. 73.) 
2) Venuti collect. monum. tab. 3. 


3) In Abſicht auf die beſtimte Nationalphyfioanomie, die 
ſich auf diefem Steine fo deutlich ausdrüft, vergleiche 
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38. Glasvpaſte, gleichfalls Yon einem Cameo abge— 
formt. Ein Kopf der Iſis, etwas größer als der vorige, 
mit noch mehr Feinheit gearbeitet; der Kopfpuz iſt derſelbe. 1) 
39. Antike Paſte. Der Tempel der Iſis mit der 
Büſte dieſer Göttin von vorn. Am Fronton dieſes Tempels 
iſt eine Kugel mit zwei Flügeln, aus denen zwei Schlangen 
hervorgehen: ein Symbol, das man auch über den Hausthü— 
ren in Ägypten antrift, 2) ſo wie in einigen ägyptiſchen 
Sculpturen, auf denen Tempel abgebildet find. 3) Wei 
Alian fagt, 4) daß die Ügypter die Faßaden ihrer Säulen 
gänge mit Blumen fchbmüften, fo verftand er vielleicht tiefe 
Art von Slügeln darunter. Der Bau vieler Tempelthüre 
gleicher den Thüren einiger ägyptiſchen Denkmale 5) und eben 
fo den Thüren im dorifhen Stufe 6) darin, daß fie obenzu 
enger find; eben dieſe Bauart haben auch alle Thüren auf 
der Tabula Sfiaca. Der Kopfpuz diefer Büſte dev Iris 
gleichet dem einer ägyptifchen. Statue im Gapitolio; der Hals 
ift fo geſchmükt wie die Figuren auf dev iſiſchen Tafel.7) 


man ben ganz uhnlichen Kopf bei Denon. (Pl. 113. 
n. 5.) Er jagt davon: „ Diefed Gefiht kafñ al! Mus 
„» fRergefiht für den Charakter der Siguren unter den 
» Hieroginphen dienen; fie war wohl national, indem 
„ die Ägypter nicht3 von andern Nationen in ihrer Kunft 
„ entiehnt zu haben feinen.“ Schlichtegroll. 


4) [über Scarabäen oder Käfer und die Art ber days 
tifhen Gravüre fehe man ©. d. 8. 28 38. 159 u. 
3%. 28. 17$.) 


2) Pococke l. c. t. ı. tab. 47 et 5o. 
3) Gori Inser. t. 1. t. 17. n. 1. 

3) Hist. animal. 1. 10. c. 23. ' 

5) Dempster. Etrur. t. ı. p- 266. 
6) Gori Il. e. 


7) Eine ähnliche Tempyelthüre bei Denon (pl. 40.), wo 
oben auf einer Gäufe ein Tempel abgebildet if; und 
iiber der Thüre ſich gerade zwei fo geflügelte Kugeln bes 
finden, (Pl. 41 et43.) Schlichtegroll. 
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4A0. Autike Paſte. Kopf der Iſis bon vorn, mit 
Hörnern. 1) 

41. Sardonyx. Kopf der Iſis von vorn, geſchmükt 
mit der Haut einer Kuh, zur rechten Seite eine Keule, zur 
Linken ein Fülilhorn. 

42. Sardonyx. Kopf der Iſis von born, mit einem 
Aufſaz, wie der vorige; umber drei Sterne. Dieſes Geftirn 
bieg Sothys bei den Ägyptern 2) und Aftrofynos bei 
bei den Griechen. 

*43. Sarbonyr Kopf der Ifſis zufammengefügt 
mit dem Kopf einer Kuh. 

44. Antike Pafte Kopf der Iſis von vorm, mit 
einer Art von Fruchtmaß auf demfelben. 

* 45. GSardonyr Kopf der Iſis von vorn, mit 
Strahlen umgeben. 3) 

46. Glaspaſte. Brufibild der Iſis mit der Frucht 
und den Blättern der Perſea auf dem Kopfe, Die Reihen 
von Haarlofen, die fenfreht auf die Schulter Herabhängen , 
gleichen dem Haarpuz einer Statue diefer Göttin, gefunden 
in der Billa Hadriand zu Tivoli und iso im Mufeo Ca— 
vyitolino.4) Diefe Statue ift, wie ich anderwärts gezeigt 
babe, nicht das Werf eines Ägypters, wie ein berühmter 
Antiquar behauptet, fondern eincd Gricchen, der den ägypti— 
fben Styf nahahmte. Aus diefer in der fpätern griechifchen 
Zeit gearbeiteten Gemme erhellet, daß dieſe Art, die Haare 
su tragen, der Iſis eigentümlih war. Man keñt gemalte 
Köpfe diefer Göttin auf zwei Mumien, die ehmals der bes 
rühmte Doctor Mead befaß, wo auch die Huare in Furchen 
gekäm̃t find, ohne weitern Aufſaz; und deßwegen hat vielleicht 


4) Dentmate Num. 73.] 
ie Kuhhorne find, wie es fcheint, ein Schmuf der 

Göktinen des Monatd; die Monticheibe bezeichnet den 
Zuftand des Mondes indbefondere, der dieſer Geftalt ent« 
fpriht. Hug. 

2) Horapoll. 1 ı. c. 3. 

3) Im griechifhen Styl nearbeitet, und durch die Strah⸗ 
len als Göttin des Monded bezeichnet. Schlichte— 
groll. 


4) Mus. Capitol. t. 3. tab. 81. 
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die Gemahlin des Kaiſers Commodus, - Erifpina, alf 
Iſis auf einee Minze vorgeftelit, die Haare gegen ihre Ge 
wohnheit fo wie unfere Sigur. Diele Bemerkungen. fünnen 
Beweife zur Erklärung der erwähnten Statue geben. 

47. Glaspaſte. Brufibild der Iſis, ein Spieß in 
der Hand; ift im fchönen Styl gearbeitet, und übertrift an 
Seinheit der Zeichnung die vorige. Eine ähnliche Gemme 
fand fihb in dem Kabinet des Graven Thoms in Holland, 
das nachher der Erbftatthalter faurte. 

*48. Schwarzer Jaſpis. Kopfder Iſis, mitähns 
lihem Kopfvuz, wie die vorigen; eben die Srucht und eben 
die Blätter. 1) 

49. Antike Paſte. Büſte der Sfid, auf dem Kopf 
die Perſea; die rund herum anfgeroliten Haare - bilden ein 
Diadenta. 

"50. AHaathonyr.2) Ein Sragment, auf beiden 
Geiten geichnitten. Auf der einen Geite fieht man eine fizende 
Figur; fie hat auf der rechten Hand einen Schmetterling, der 
eben fortfliegen will; fie mag, die Bewegung, als wolle fie 
ihn mit der andern Hand wieder fangen. über dem Gewande 
Hat fie eine Schärpe wie aus Federn gemadt, welde die 
Schenkel bedeft.e Ed gab im vorigen Sahrhunderte zu Rom 
ein ägyptiſches Sragment, eine 3fid vorfiellend, mit Flü— 
geln an ihren Hürten, die aufammengefchlagen ihre Schens 
fel bedeften. 3) Eine Iſis auf der Tabula Sfiaca hat Flü— 
gel, 4) die fo lang find, daf fie ihr felbft die Füße defen;z 
und gerade fo bejchreibt und der Prophet die Cherubim. 5) 
Jenes Sragment fieht man noch in den Zeichnungen des Rit— 
ters del Pozzo, in der Bibliothek ded Herren Cardinals Ales 
zander Albani. Auf der Rükſeite unfered Steihd ift ein 


41) Wahrfcheinlich das Porträt einer Griehin oder Römerin, 
als Iſis. Schlichtegrohl. 0 


2) [Sollte Hier und ferner nur geradehin Onyr heiſſen; 
deit fo componirt ift das ort schielend. Man fehe 


Leſſings Briefe antiqnuarifhben Inhalts, 


50 Brief.] 
3) [Dentmale Num. 75.) 
4) Pignor. lit. T. 
5) Ezech. 1. V. 11. 


mil 
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Heil von einem HObeliffen mit Charakteren, Die Gravüre 
Diefed Steins ift ägyptiidh, von fehr hohem Alter und dabei 
von arofer Seinheit, im Geichmafe ded unter Numero 24 
vorfommenden Sperbers, 1) 


1) Später fügte Windelmait hinzu: „ Diele Art, die 
„ägyptiſchen Gottheiten mit Cherubsflüigeln vorsuftellen, 
„» war noch zu den Seiten der Kaifer in Gebraucde, und 
„das angeführte Fragment auf der Zeichnung trägt alle 
» Spuren, nidht älter zu fein. tan fieht auf einer 
» Münze der Inſel Malta zwei Siguren, wie Cherubim, 
„ einander gegenüber, mit landen Slügeln an den Hilfs 
„ ten, die nach vorn zu gehen, als wollten fie den ms 
„tern Theil des Leibed bedefen. Martfei (Veron. 
„» illustr. part, 3. p. 259.), der diefe Münze anführt, hat 
» gerade diefe Merfwürdigkeir davon nicht herausgeho: 
„ben. Der berühmte Abate Venuti führt in feiner 
„ Abhandlung über die Münzen von Malta ebens diefe 
„» Münze anz dort fieht man vie Flügel nicht; aber fein 
„ Eremplar muß fehr abgefchliffen geweſen fein, und fo 
„» fait man dem von ihm abweichenden Spon und An— 
„ dern Feine Vorwürfe machen, daß fie Eeine genaue 
„ Zeichnung davon gegeben haben. Dei die Flügel fin 
„den fich überall (Motraye Voy. t. ı. pl. 14. n. 13. 
„Num. Pembrock part. 2. tab. 96. Gordon’s. Essay 
„towards explain. the hierogl. tab. 14. n, 7.), wo diefe 
y Münze. -angeführt wird, und ich habe die Minze 
„ſelbſt nefehen. Spon (Rech. d’Antig. diss. 28. p- 
» 459.) weiß nit, was er aus biefen Slügeln machen 
„toll: fie fcheinen ihm Schenkel ohne Beine und Füße 
„zu fein; aber man fieht ja doch die Süße. Kine Siaur 
„ unter den Malereien auf einer Mumie wirft Licht auf 
„ diefe Münze (Gordon I. ©. t. 11.); jene Siaur hat 
„ auch Flügel an den Hütten, wie die auf den Münzen 
„von Malta; einen Flügel hat fie gehoben, um einer 
„ fisenden Gottheit Schatten su machen; der andere nie 
„ bergefenfte Slügel geht vorwärts. Spon glaubt, Stier 
„ füße an den Figuren feiner Münze zu eben; die Ches 
„rubim hatten wirklich Stierköpfe.“ Was der Autor 
hier über die Flügel beibringt, iſt mit Gewalt herbeis 
Besogen; beit unfere Sigur hat ofenbar Feine Flügel, 
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51. Chalcedon, ald Käfer Ifis fiehend, Hält 
eine Schlange in der Rechten. Apulejüs läßt fie in fer 
nen Traumaefichte fo erfcheinen. 1) " 

52. Glasvaſte. Iſis ftichend, vorwärts, ein Giftrum 
in der Rechten, in der Linken ein Krug, der dad Gefäß voll 
Waſſer vorftellt, dad man vor allen ihr zu Ehren gehaltenen 
Proceſſionen hertrug. 2) Diefed Gefäß, dad die Iſis trägt, 
heißt im Latein cymbium oder sitella. 3) 

53. Garneol. Derfelbe Gegenftand. 

54. Smaragsdprafma. Derſelbe Gegenftand. 

55. Carneol. Iſis ftehend, in der Rechten ein Si— 
firum; am Tinfen Arm hängt ein Krug, und in derfelben 
Hand hält fie eine Schale, auf welcher ſich eine Schlange in 
die Höhe richtet. 

"56. Rother Zafpid.  Derfelbe Gegenftand, audges 
nommen, daß man auf der Schale ein Thier wie einen Has 
fen bemerkt, der fich aufzurichten fcheint. 

*57. Chalcedon. Iſis fiehend, in Sorm einer 
Mumid, deren Einwikelungen man erfeit. Sie gleicht der 
Statue im Palafte Barberini, mit den Unterfchiede, dag 
die Schlange hier fenfreht von dem Magen bis zu den Füßen 
berabhängt. Auf der einen Seite diefer Iſis ift ein Kranz, 
auf der andern ein Palmzweig. Man behauptet, daß der 
Palmzweig dad Jahr vorftche, weil man ihn für den einzigen 


fondern das knap anliegende Aägnptifche Gewand. — Auch 
glaube ich nicht , daß fie einen Papillon auf der Hand 
hat. Bei Denon (pl. 136.) fteht eine Figur vor einer 
JIſis ald Kuh, in der Rechten einen Blumentopf mit 
der Pflanze Perfen, mit der Linfen macht fie dieielbe 
Bewegung, wie unfere Figur. Cine ähnliche Sigur ift 
ferner dort (pl. 138.), beide reichen den Gottheiten Gas 
hen dar. Und fd kañ man vermuthen, daß auch auf 
unferm Gtein eine folche veligiöfe Darbringung vorge 
ftefit fei. — Der Obeliſt auf der Kehrfeite macht diefen 
Etein merfwürdig; deii ed gibt fehr wenig Gemmen, 
auf denen Dbeliffen gravirt find. Schlichtegroll. 


ı) Metam. 1. ıı. p. 360, [p. 263. edit. Bipont.] 
2) Apul. Metam. 1.g. I. c. [Vitruv. pref. in 1. 8.] 
3) Serv. ad 1.8. AEneid. p. 550. 
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Baum hielt, der bei jedem Mondeswechlel einen neuen Zweig 
trieb, fo daß am Palmbaum das Jahr durch zwölf Zweige “ 
vorgeftellt war. Am Kabinete zu Slorenz ift eine Gemme 
‚mit einer eben ſolchen Iſis, deren Hände aber ald Krofodils 
füge gebildet find, und diefed Thier Friecht längs der Sigur 
hinauf, wie die Schlange auf unferm Gtein. 

55. Garneol, Sri fiehend, in der Rechten ein St, 
firum, daß gegen die Erde herabhängt. 

59. Garneol. - Zfid ftehend, im der Rechten dad Eh 
ſtrum und ein Ruder, in der Linken ein Fülllſorn. Es ift 
nicht gewöhnfich, das Ruder ald Attribut der Iſis zu ſehen; 
aber da auf einer Münze Kaiſers Macrinu3 die Ne 
mefid mit einem Ruder vorkömt, 1) und Nemeſis zumweis 
len einen Auffaz von den Federn des numidiichen Vogel hat, 
wie eine Sfid, fa kañ wohl der Iſis auch das Ruder zu; 
fommen. 

60. Smaragdpraſma. Iſis ſtehend, mit dem 
Eiftruns und dem Kruge, begleitet von einem Eleinen Har— 
pofrated, der ein Füllhorn trägt; auf der Seite iſt ein 
Palmzweig. 

61. Carneol. Ifis ſtehend, um den Kopf eitten durch 
Strahlen getheilten Zirkel, den fie mit beiden Händen hält; 
sur Seite find Schriftzüge, die quer Über den ganzen Stein 
wesgehen. Der Zirkel bedeutet wahrfcheinlich den Vollmond, 
und 3fi3 if Hier unftreitig der Mond ſelbſt. Man köñte 
auch fagen, daß diefer, Zirkel ein Nimbus yei, und das, was 
Horapollo Pasıreır Tas xegarne neñt, das Zeichen der 
Hohen Würde der Kaiſer, dad man hier der Iſis gibt; deñ 
dieſe Gravüre iſt aus der Kairer Zeiten. Schon eine Büfte 
des Claudius 2) hat den Nimbus; und Traian ift auf dem 
Triumphbogen Conſtantins mehrmal damit geſchmükt. 3) 

62. Garneol. Iſis Pharia, ſtehend, mit beiden 
Händen dad Segel eines Schiffes Haltend. 4) i 


ı) Buonarf. osserv. sopra alc. Med. p. 225. 
2) Bartoli Admiranda. 
3) Bellori vet. arcus Augustor. tab. 36 — 38. 


4) Der Zfid wurde die Erfindung des Gegeld sugefchries 
benz; fie fei zuerſt den Nil hinab geſchift, als fie ihren 
verlornen Gatten Oſiris ſuchte. Daher wurde jährlich 


13 ? 
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#63. Carneol. Iſis ſtzend, ihren Sohn Horus 
auf den Armen haltend, wie fie auf einer Münze Hadrians 1) 
und auf einem andern gefchnittenen Steine vorföntt. 2) Etwas 
Beſonderes auf unjerer Gemme ift es, daß Ifi die Bewes 
gung macht, ald wolle fie nur den Singer in den Mund dei 
Horud geben, um ihn fo zu nähren, anftatt ihn eigentlich 
die Bruft zu veichen, welches auch der Tradition gemäß ift. 3) 

64. Rother Jaſpis. Derielbe Gegenftand, 

*65. Carneol. Iſis, auf einem Hunde veitend. Weũ 
dev Pater Montfaucon von einem ihm unbefaiiten Thiere 
ſpricht, 4) auf weichem eine Münze, die er nicht genauer ans 
führer, die Iſis veitend vorfteilt, fo kañ dad wohl aud ein 
Hund geweien fein, da diefes Thier der Iſis vorzüglich ges 
widmet war. Sn den feierlichen Aurziigen gingen Hunde vor 
dem Bilde diefer, Sottin her. 5) Die Gravüre diefer Gemme 
iſt fehr ſchön. 

*66. Smaragdpraſma. Derſelbe Gegenſtand; die 


dev Iſis zu Ehren ein Feſt der Schiffahrt gefeiert, 
wie Apulejud, Lactantius, und die alten Ca— 
lendarin beweifen, am fünften März; nämlich, wei 
fih die Frühlingsſtürme gelegt hatten. Die ſegelaus— 
fpannende Sfi8 mit dem Pharus Fomt oft-auf 
alerandrinifchen Kaiſermünzen vor. (Zoega 1. c. tab. 6— 
7.) Der Uriprung diefer Vorſtellung geht in das hohe 
Altertum zurük; deñ die Älteften Slannter, denen ihr Bos 
den alled gewährte, was fie brauchten , haften dad Meer, 
dad fie unter dem Typhon, dem böfen Gott, vorftellten, 
fo wie die Schiffahrt; und weii man auch nur auf dem 
Nil eine weitere Wafferfahrt machen wollte, vier man 
fhon die Iſis, den Genius der Schiffahrt, um Schus 
und Beiftand an. (Zoöga I. c. p- 135 — 136.) Schlich⸗ 
tegroll. 


ı) Tristan. t. 1. p. 5ıo. Patin. num. Imp. p. 197. [Zuega 
l. c. tab. ı2.] 


2) Pignor. tab. Is. p. 34. 

3) Plutarch. ‘de Is. [et Osir. t.7. p. 408. edit. Reisk.] 
4) Antiq. expl. t. 2. p. 284. 

5) Diod. Sic. 1. ı. [c. 87.] 
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Göttin Hält in ihrer Rechten ein Siftrum, in der Linfen ein 
Zepter. 

67. Carneol, als Käfer. Ein Eifirum und ein am 
deres unbekañtes Inſtrument. 

*68. Carneol. Iſis und Serapis fehend, mit 
ihren gewöhnlichen Attributen. 

69. Anrife Pate Iſis und Serapis fiend in 
einem Tempel. 1) 

70. Grüner Jaſpis, auf beiden Geiten gefchnitten, 
Auf der einen fit Iſis und reicht dem Ochſen Apis, den 
fie zu liebfofen fcheint, die Bruf. Man ſieht denfelten Ge 
genftand erhoben auf Cifenbein. 2) Auf der Rükſeite „fteht 
Dfiris, in der Rechten den GSchlangenftab, in der inten 
einen Spieß. _-. 

71. Antife Paſte. Apis mit einem Halbmond über 
dem Kopfe. 

72. Antike Paſte. Apis, über ibm ein- Hal 
mond, vor und hinter ihm find zwei. Figuren; iede trägt 
eine Safel, vielleicht als Anfpielung auf die Seierlichfeit, 3) 
mit welcher man den Apis vom Schiffe bis in das dem Vul— 
can gebeiliste Wäldchen führte. : 

73. Antife Pate. Oſiris ftehend, die Linfe in 
einen Mantel gehüllt, mit der Rechten hält er einen Stab, 


der oben den Kopf eined Wiedehopfd hat. Man fieht diefen 


Stab im Großen an einer Gtatue der Iſis oder ihrer Prie— 
fterin, 4) die fich im Gapitolio befindet und wahricheinlich 
aus der Zeit Kaiſers Hadrian ift, in defien Billa zu Tivoli 
ſie auch gefunden wurde. 

74. Glaspaſte. Dfirid ſtehend, mit einer Kleidung, 
bie ihn bis an die Kniee dert; er er mit beiden Händen 
eine Lotosblume. 


1) [Sehr fein gefchnitten.] 
2) Buonarr. osserv. p. 70 
3) Diod. Sic: 1. ı. [c.85] 
4) Mus. Capitol. 1.3. tab. 80. 


Ein ſolcher Stab, der fih in den Kopf eine; Wiedes 
hopfs endet, ift am deutlichen im Großen zu fehen bei 
Denon (pl. 119. n. 8.) nad) einem Bilde ander Mauer 
des Tempels zu Tentyra, Schlichtegroll. 
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75. Glaspaſte. Oſiris ſizend und Iſis ſtehend; 

die leztere hat auf dem Kopfe zwei Federn, wahrſcheinlich 
von dem Phönikopteros, der ihr gewidmet war. 1) Rund 
berum find Buchftaben, 
- 76. Antike Paſte. Zwei Ofſiris ſtehend; jeder hält 
einen oben gebogenen Stab, wie dad Zepter der alten ägyp—⸗ 
tiichen Könige war, das fich oben in ein Areus mit der Hands 
habe endiat;2) mitten zwifchen beiden Siguren fit Ham 
pyofrates auf einer Lotosblume. 

77. Dunfler Carneol. Zwei Dftrid, die Mitra 
auf dem Kopie, in der Hand den Stab oben mit dem Kopf 
des Wiedehopfs; zwiſchen ihnen ſteht eine Vaſe⸗ von elegamter 
Form, mit vergitterter Verzierung; ihre Handhaben werden 
durch kleine Figuren gebildet. Aus dieſer Vaſe erhebt ſich 
die Lotosblume, die, wei fie ganz aufgegangen iſt, den Lilien 
gleicht, 3) wie man diefed auch deutlich an einer Lotodblume 
in ſchwarzem Marmor auf dem Gapitolio fieht, die zwei 
Palme Hoch it und in Hadriand Billa su Tivoli gefunden 
wurde. über der Bafe find ägyptiſche Charaftere, zwei Krebie 
und die geflüigelte Kugel. | 

783. Antike Pafe Ein Geräß mit einer Pflanze, 
deren GStam zwei Zweige auf jeder Geite hat, gleich der 
Pflanze in einem Gefäße, die fih bei Montraucon findet. 4) 
Diefe ganze Pflanze gleicht vollfommen dem garofen Leuchter 
des Tempeld zu Serufalem, den man erhoben auf dem Tris 
umphbogen des ‚Titus findet und mit welchem die Leudh 
ter der Juden und erften Chriften überein kommen. 5) Die 
Geftalt Bierer Pflanze, die ſich der ded Lotos nähert, deſſen 
Blume wir auf dem vorigen Steine fahen, füllte vielleicht dars 
auf Führen, wie der große Leuchter im Tempel zu Jeruſalem 
gerade zu dierer Form kam; er war nämlich vielleicht nach 
der Form der ägyptiſchen gemacht, bei denen die gottesdienfs 


ı) Heliodor. Æthiop. 1.6. p. 268. 


2) Diod. Sic. [1.3 e. 3. Pflugartig ſei oben das Zepter, 
fagt Diodor am diefer Stelle.) 


3) Theophr. hist. ‚plant. 1. 1. €. 10. p. 87- 
4) Antiq. expl. t. 2. part. 2. pl. ı41.. 
5) Fahretti Inscr. c.5. p-389. n. 44. et c.7. P. 537. m. 
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lichen Leuchter ſechs 1) oder noch mehr Arme hatten. 2) Der 
Lotos wurde von den Ägyptern als eines der heiligſten Dinge 
angeſehen; man bediente ſich deſſelben, um die Kapitäle der 
Säulen zu ſchmüken, 3) welchem Beiſpiele die Griechen rolg» 
ten; 4) auch zur Verzierung von vielen, beſonders religiöſen 
Inſtrumenten und Gefäßen, weil der Lotus, der ſich, dem 
Jamblichus zuſolge, 5) in Abſicht auf ſeine Blätter, Blü— 
then und Früchte, der runden Geſtalt nähert, für das Emblem 
der Vollkommenheit genommen wurde. Da nach einer an— 
dern Deutung der Lotos auch das Symbol der Sonne war, 6) 
fo fieht man, wie hieraus der Bezug auf einen Leuchter ent 
fiehen foiite. ; 

79. Glaspaſte, geformt über einen Amethyſt and dem 
Rabinet des Graven Thom3.7) Oſiris ftehend, mit einer 
Art von Mitra auf dem Kopfe, die Rechte in die Höhe hal— 
tend, mit der Linken dad Glied fafend. Eo wurde, nad 
Plutarch, 8s) Ofiris gebildet; und ihm glich der griechis 
{he Mercur, der zu Cyllene ſtand. 9) 

80. Glaspaſte. Diefelde Figur, mit.der Inſchrift, 
nach Art der Abraras oder Bafılideögemmen: AZAMAAA AOA, 


ı) Clem. Alex. strom. 1. 5. p. 666. 

2) Callim, epigr. 59. 

3) Norden Voy. tab.gg. et 115. 

4) Athen. 1.5. fc. 9. n. 3g.] 

5) De myster. sect. 7. c.2. 

6) Plutarch. de Is. et Osir. [t. 7. p.400. edit, Reisk.) 
7) Man fehe da3 Kupfer von Schley geflohen. 


8) De Is. et Osir. [t.7. 470. edit. Reisk. Nicht O ſiris 
fondern Horus war fo gebildet, daß er Typhons 
Schaam mit der einen Hand hielt.] 


9) Pausan. 1.6. [c. 26.] h > 


Dritte Abtheilung. 





Harpokrates. 


31. Onyx. Büſte des Harpokrates, vorwärts, in 
ein Ne; gewikelt, auf dem Kopfe die ſogenañte Perſea, auf 
der Bruft eine Kugel, aus der zwei Schlangen hervorgehen. 
Der Kopf ift glatt geichoren, mit Ausnahme einer Fleinen 
Haarlofe über dem rechten Ohr, und einer Loke, die über die 
Schulter füllt. 1) Hiedurch zeichnet fich diefer Etein aus, 
indem font Harpofrated immer mit Haaren vorgeftelit 
wird. Man weiß, daß die Ägyptiichen Prieſter 2) den Kopf 
und die übrigen Theile des Körpers glatt zu fcheeren pflegten; 
aber nirgends Tieft man etwas von einem ähnlichen Harpo— 
rated. Macrobius fast, 3) daß die Agypter die Sonne 
mit einem gefchornen Kopf abbildeten, audgenonmen auf der 
„rechten Geite, wo fie noch Haare liefen; und gerade auf die 
fer Seite hat auch unfer Kopf feine Loke. Eine von dem 
Graven Enylus bekañt gemachte Sigur des Harpofrates 
hat diefelbe Gonderbarfeit, 4) und died Fünte die Meinung 
Cupers, daß Harvofrates die Sonne vorftelle, beflätis 
sen, fo daß er hierin fo Unvecht nicht hätte, ad Pluche 
glaubt. 5) Zu Nom in einer Privatſamlung findet fich die 
Marmorbüfte eined Kindes von natürlicher Größe, dad zwar 
feinen gefchornen Kopf, aber doch die Loken blos auf der vechs 
ten Geite hat; vielleicht war Died ein der Sonne oder dem 
Harpokrates geweihtes Kind. Es erinnert died an bie 
Gewohnheit ipäterer Zeit, die Haare auf der einen Eeite lang 
zu tragen und fie auf der andern kurz au fchneiden. 6) Man 


1) [Dentmale, Num. 77.) 

2) Rigaltii not. ad oneirocrit.. Artemidor. p. 123. 
3) Saturnal. l.ı. c. 21. p. 248. 

4) Recueil t.2. pl.4. not. ı. 

5) Hist. du ciel. t.ı. p. 95. 

6) Bounarr. osserv. sopra i vetri ant. p. 270. 


up 
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findet mehrere Bilder des Harpofrates mit einer Bulla in 
Geftalt eined Amulets am Halſe; 1) aber auf unirer Gemme 
ift ed eine Kuael mit zwei Schlangen: eine Hierogiyphe, die 
man auf einigen Münzen antrift; 2) es ift hier ein Phylak— 
terium der Iſis, 3) font auh Stimme der Wahrheit 
genafit. — Das Nez, in welches dieier Harpofrates eim 
gewikelt ift, verdient noch bemerft au werden; es bezeichnet, 
nah Plutarch, die zarte Kindheit. Nur allein auf der 
Tabula Ifiaca ift er fo vorgeftellt, wo ihn Kircher für 
den Gott Horus mimt. übrigens ift die Graviüre diefes 
Steind vortreflic. 

82. Carneol. Büſte ded Harpofrated mit einem 
Diadema, der Perfen, mit dem Horn des überfluffes hin— 
ter ihm und einem Band um das Gelenfe der Hand. Die 
Gravüre eined gefchiften Meiſters. Die Verehrung dieſes 
Gottes war fehr Mode zur Zeit der Kaijer und jederman trug 
das Bild defelben am Ginger. 

83. Carneol. Eine andere Büfte des Harpokrates. 

84. Antife Paſte. Bitte des Harpofrates; daß 
Geſicht gleicht dem Antinous; und die ganze Worftellung 
einem gefchnittenen Steine des Sulvio Orſini, mit dem 
‚Namen EAAHN., 4) 

85. Antike Paſte. Eine andere Büſte ded Harp 
krates, die auch dem Antinous zu gleichen fcheintz; er 
bat hier ein Diadema. F | 

86. Antife Pate... Eben diefer Gegenftand. 

87. Antike Pafe. Büſte ded Harpofrated, vor 
„wärtd, mit Stügeln und einer Geder, die wie aus feiner Schul 
ter hervorgeht. Diefe Zeder ift ein merfwiürdiged Symbol: 
es ift die Fönigliche Feder, die der Gott Kneph gewöhnlich 
anf feinem Kopfe trägt.5) 

83. Carneol. Harpokrates ſtehend, in feiner 


ı) Cuperi Harpocr. p. 32.36. Pococke t. ı. tab. 65. [Plu- 
tarch. l.c. p. 484. edit Reisk.] 


2) Beger. thes. Brandeb. t. 3. p. 23. Haym. Mus. Brit. p. 180. 
3) Plutarch. de Is. et Osir. [t.7. p.487. edit. 'Reisk.] 
4) Stosch pierr. gravdes n.37. ' 


5) Euseb. præp. Evang. 1. 3. p. 69. [p. 115. cdit. Par. 
1628.) 
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ginfen ein’ Horn des überfluſſes, dad er auf den Stat eines 
Baumes füst. Der marmorne Harpofrates im Gapito: 
io, 1) gefunden in Hadriand Villa zu Tivoli, hält ein Fleis 
ned Horn ded Überflufed ohne Früchte: 

89. Antife Pate. Harpokrates ſtehend und bes 
Feidet, in der Linken ein Zepter, oben -ift auf beiden Seiten 
eine Fleine Gloke, ein gewöhnliches Symbol der in die Orgy⸗ 
en ded Bakchus Eingeweihten. 2) So findet man ein Glök— 
chen über der Grabichrift eines Kindes, 3) das in die Myſte— 
rien eingeweiht war; und in einem Bafchanal auf einer Um 
ne in der Farneſina erbliff man eine Figur, deren kurzes 
Kleid mit Glökchen beſezt iſt. 

90. Carneol. Harpokrates ſtehend in einem rum 
den Tempel. Dieſer Stein gehörte ehmals in das Kabinet 
Strozzi, und der Abate Venuti hat eine Erklärung: das 
von gegeben. 4) . 

94. Dunfler Carneol. Derfelde Gegenftand. 

972. Magnetſtein. Harpofrates, eine Geißel in 
der Rechten, auf einer Lotusblume fisend. 

93. Carneol. Derfelbe Gegenftand. 

94. Rother Jafvis, auf swer Seiten gravirt; auf 
der einen die eben angeführte ae nit den Buchftaben. 

CEM* 
®PH ; auf der andern lieſt man — 


95. Magnetfiein, auf beiden Seiten gravirt. Die 
felbe VBorftellung, wie auf dem vorigen Gtein, nur mit noch: 
mehr Buchſtaben auf der einen und andern Seite, 

96. Grüner Jaſpis. Links neben feinem Kopf I 
die Sonne, rechts dev Mond. 

97. Heliotrov. Harpofrates, in der Linken eis 
ne Geißel, firend in einem Kahne von Papyrus, deffen Schnas 
bei und Hintertheif wie Lotos yeitalter find; Sonne und Mond 
oben darüber Plutard ſagt in seiner Abhandlung von 
Iſis und Dfirid, daß die Krokodile denen feinen Schaden 
thun, die in einer Barfe von Papyrus fchiffen, weil Sri 
einft in einer folchen gefahren fei, Dieſer Kahn auf unserm: 


ı) Mus. Capitol, t. 3. tab. 74. 

2) [Dieier Stein iſt vorzüglich fein geſchnitten.J 
3) Fabretü Inser. p. 425. 

4) Collect. antig. Rom. tab. 30.. 
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Steine ift an mehrern Stellen gebunden , wie eß die Kähne 
auf dem Nil waren. 


Conseritur bibula Memphitis omba papyro. 5.4) 


In der Sam̃lung des Gabriel Medina. in. Livorno War 
ein Stein mit einem Harpokrates, der auf einer Mufchel 
fist und rudert; diefe Gemmen fünnen als Supplement zu 
Cupers Abhandlung dienen, — übrigens war es ein Syn 
bol der Vergötterung und Weihung der Gottheiten, weñ man 
fie auf Barken oder Schiffen vorſtellte; deßwegen kommen Kai⸗ 
fer auf Barken ſizend vor. 2) Man Fait hiebei die Bemer 
fung ded Porphyrius anführen, daß die Ägypter ges 


glaubt haben, es fchife fih nicht für Götter, auf der Erde zu 


gehen und deiwegen wilrden fie auf. Kähnen vorgeftellt, 3) --. 


1) Lucan, Phars. 1.4. v. 136. en, 


2) Buonarr. osserv. p. 424. Patin. num, Imp- p. 200. X 


3) De antro Nymph._ap. Casaub. in Athen. 1. ıı. P-790, 


Die Götter Üsyptend beftiegen :niemal den Wagen y 
am fih mit Schneflfühisen Roſſen zum Gewölbe des 
Himmeld zu erheben, oder- von da herabzufonmen , weit 
ihre Verrichtungen ‚fie auf die Erde riefen, oder in 
des Niederreichs Tieren. ‚Auf dieſes Laudes Denfmalen 
gleiten fie in Teichten Kähnen dahin, oder fahren im 
Schiffen. Bei den Griechen machte dad Jahr auf diefe 
Weiſe feinen Umlauf: in den beroifhen Tagen wurde 
man alt und jah viele Dinge mit den herumſchif— 
fenden Jahren: wepmruneav uavrar. Oduoc. A. 
16. Hesiod. oper. v. 384. 

In Haypten Hatte die Sonne ein Schif, ihren Kreis 
Sauf zu vollbringen; "ein ſolches hatte die Miondgättin 
und auch die fünf übrigen Wandelfterne; oder afle fieben 
Wandellichter fuhren, gemeinfam in einem Schiffe. Ar- 
yurrımy ci per emı mrus, ci des amı apeniduns Toy MAY 
duxyusaı. Clem. Alex. strom. IV. 7. Conf. Euseb. præp. 
Evang. III. 2. ‘Hau de xas osrnım 8x dpması arıa 
mit oxnması wepımray ası. Plutarch. de Is. et Osir. 
©. 34. Conf. Lactant. F. 11. Martian. Capell. de nupt. 
Philol. et Merc. l.2. p.53. Hug. 


Winckelmaũñ. 9. 44 
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98. Grüner Jaſpis. Harpofrated aufeiner Baus 
fe von Papyrus, auf deren Border: und Hintertheil ein Sper—⸗ 
ber ſteht; in dem Kahn befinder fih noch eine andere Figur, 
vielleicht ein Anubis, 

99. Grüner Jaſpis. Harpokrates, auf dem 
Kopfe die Frucht Perſea; er fchift auf einer Mumie, ftatt auf 
einem Kahne. Auf dem VBorders und Hintertheil derfelben 
iſt wieder ein Sperber. Gtatt der Geißel, wie auf den vos 
rigen Steinen, Hält er ein Horn des ilberflumes ; nebenbei 
find Buchftaben. | 
— 100. Grüner Jaſpis. Eine Munie, mitder Blu— 
me Perſea auf ihrem von Strahlen umgebenen Kopfe; dieſe 
Mumie wird von einem knieenden Manne netragen, der fie 
mit beiden Armen über den Kopf hält; auf den Süßen der 
Mumie fieht ein Sperber mit derfelben Blume auf dem Kopfe. 

101. Antike Paſte. Harpokrates ſtehend zwis 
ſchen Serapis und Iſis. Bekañtlich Hatten, diefe drei Gott: 
heiten gemeinfchaftlihe Tempel und wurden deßhalb Fumans 
und euvußaucı genafit. 

102. Carneol. Der Kopf ded Serapis mit dent 
Scheffel aufden Kopfe, und der Iſis Kopf mit der Perſea; zwi⸗ 
fhen beiden Harpokrates, frehend, das Horn des überfluſ⸗ 
ſes und eine furze Keule haltend. Diefer Stein dient dazu, 
eine Münze Hadrians vecht zu erflären,1) die wegen der 
Keule Hinter dem Kopfe ded Harpokrates fcheint von 
Euper falfch verftanden zu fein. 2) 


1) Patin. num. Imp. p. 199. 
2) Harpocr. p. 56. 


Vierte Abtheilung 


— Anubis und Kanopus. 


103. Rother Jaſpis. Anubis zu Sufe Im Bor 
beigehen fei hier bemerkt, daß die ariechifchen Chriften des 
Mittelalterd den heiligen Chriſto ph mit einem Hundefopf 
abbildeten, um anzsudeuten, daß diefer Heilige aus dem Lande 
Kynokephale war. 1) Go fieht man ihn auf einem alten Wer 
nolog oder Kalender auf Hols gemalt in der Bibliothek des 
Baticand, wohin diejes rare Stüf ſamt der Blbliottet des 
Marcheſe Capponi gekommen iſt. 3J 
404 Heliotrop. Drei Anubis. 

105. Antife Pafte Anubis fiehend, Hält mit der 
Rechten eine Palme, mit der Linfen ein heiliged Geräß. 

106. Garneol. Anubis, den Schlangenſtab in der 
Sinfen, im der Rechten einen Palmzweig. Die marmorne 
Statue ded Anubis im Gapitolio von natürlicher Größe, 
den Caduceus in der Hand, wurde in Hadriand Billa 
zu Tivoli gefunden. Es verdient bemerkt zu werden, daß 
fich fein Anubis mit dem Caduceus auf irgend einem ägyp⸗ 
tifhen Monnmente findet, 

107. Granat, auf beiden Geiten geſchnitten; auf der eis 
nen Seite Anubis fiehend, mit der Linfen ein heiliged Ge: 
fäß haltend; neben ihm zu feinen Süßen ein Hahn, der eine 
Henne dekt; auf der andern Geite die Buchftaben ATITE. 

108. Lapis Rasuli, auf beiden Seiten gefchnitten. 

Auf der einen Anubis fichend, mit Buchftaben rund umher; 
auf der Rükfeite ein Kopf mit Strahlen, 
. - 409. - Magnetftein. Ein geflügelter Anubis fie 
bend, in jeder Hand einen Stab haltend, defien Knopf ‚ber 
Kopf eined Wiedehopfd it. Rund umher Buchſtaben. 

110. Gelb er Jaſpis. Anubis fichend; fein Haupt 


1) Pin. comment. Vit. 8. Christoph. $.6. in Act. S. Ant, 
Jul. vol.6. p. 137. 
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ift von einer Schlange ummwunden, die einen Palmzweig im 
Rachen Hält. 

411. Helivtrop. Anubis ftehend; er ſcheint einen 
Bliz in der Rechten zu halten, in der Linken einen Palm 
zweig; dabei die Buchſtaben JAQ. 

112. Shalcedon Anubis ftehend, in der Rechten 
den Blis, in der Linfen ein Zepter. Der Blis it auf Art 
der Griechen gchildet und ift eim Abzeichen, das dieſem Gott 
erit von den Römern gegeben wurde; deñ da die Ägypter 
immer einen heitern Himmel haben, und folglich dem Donner 
und Bliz nicht ausgefest find, fo hatten fie vielleicht keine Idee 
von diefen Naturerfcheinungen; und doch ift es ficher, daß fie 
ihre Attribute inimer von Dingen hernahmen, die fie als 
wirklich eriftirend Fafiten. 
113. Antike Pate. Anubis Hält dem fisenden H 0 
rus auf feiner vechten Hand, und mit der Linken ein heilige 
Gefäß. 
114. Garneol. Anubis fichend, mit Kreofodiläpios 
ten fiatt der Hände; zu feinen Füßen ein -Stern. 

415. Smaragdbyrafma Anubis fisend, mit ber 
Rechten dad Glied haltend; daneben die Buchftaben IA, und 
auf der Rüffeite Q, ° 
116. Grüner Jaſpis. Anubid und eine Mumie; 
dazwiſchen ein —— und ein Stern; auf der Rükſeite 
Schrift. 

117. Warnedbi. Anubis und Zfis ſtehend mit ih— 
ven gewöhnlichen Attributen. ’ 

118. Antike Paſte. Der Gott Kanopus mit der 
Frucht und den Blättern der Perfen auf dem Kopfe. 
| 119. Smaragbprafma, Derfeibe Gegenftand. 

: 4120. Carneol. Derſelbe Gegenftand. 

121. Grüner Jafpid. Kanopus vorwärts. 

122. Antike Paſte. Mehrere ägyptiſche SERUM 
ntit hieroglyphiſchen Charakteren untermifcht. 

123. Carneol. Büſte eines ägyptiſchen Prieſters mit 
der Mitra. Die Gravüre iſt nicht ägyptiſch. DR dent 
Kopfe Tieft man TIPT. 


- 


124. Amethyſt. Ein ägyptiſcher Priefter ſebend, eis 


ne Schäle in der Mechten, in der Linken ein Gefäßz vor ihm 
eine Lotosblume auf ihrem Gtengel, hinter ihm eine Korn; 
Abre auf ihrem Halme. . 

125. Bergkryſtall. Ein ägyptiſcher Prieſter mit 


—X 
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der Mitra; in der Linfen hält er einen Stab, dev fiatt des 
Knopfes eine Lotosblume hat; hinter ihm ein Sperber auf, 
eben fo einem Gtabe. 

126. Gladpafte, davon dad Driainal als. Cameo in 
der Sam̃lung des Prior. Baini zu Rom war. Der behelns 
te Kopf eine Kriegers, vund um mit altperfifchen Charakter 
ren. Weit die Yerfifhen Künftler den ägyptifchen nachſtanden, 
wie die Nachricht zu beweifen fcheint, daß Kambuyfed Bilds 
bauer aus Ägypten mitnahm und nach. Perfien verpflanste: fo 
fcheint ed in anderer Rüfficht, daß die Perfer den Slenptern 
überlegen waren in der Darftellung ber Köpfe und Gefichter. 
Dei da alle Üoypter verzerrte und afrifanifche Gefichter hats 
ten, fo ahmten ihre Künftler, die Feine andere Vorftellung 
des Schönen kaũñten, die Natur fo nach, wie fie fich ihnen: 
darftelite , dad Heißt, immer mit derfelben Bildung des Kopfs und 
der GSefichtszüge, ohne hiebei Abwechslung Statt finden zu 
laſſen. Hingegen die Perſer, die wohlgebildete und fchöne 
Männer waren, mußten auch in ihrer Gculptur als ſolche 
erfcheinen; und daß diefed fo fei, beweifen wirflich- die 
in's Große gezeichneten Siguren von Perſepolis, eben fo wie. 
der Kopf diejer Pape, der fih gut ausnimt und regelmäßige. 
Züge. hat. j . | 

127. Chalcedon. Ein Sigel, welches einen perſiſchen 
Eigel aus. demfelben Steine gleicht, dad Bianchini befaiit 
gemacht hat.1) Ein .perfifcher: Priefter opiert auf einem Als 
tare ein Thier, das einer Hirſchkuh ähnlich if. Man ſieht 
auf dem Altar eine ganz aufgerichtete Lanze. Sch wage es 
nicht, die Lanze in:diefer Stellung ald einen Gegenftand der 
Anbetung bei.den alten Perfern zu erklären, fo wie fie ed in 
den entfernteften Zeiten bei den Griechen, 2) bei den Scythen 
und bei den alten Deutfchen wur ,. da fein GSchriftfieller, der 
von dem alten Eultud der Perſer Handelt, deffen Erwälh— 
nung thut. Aber fo viel it ficher, daß, was man hier ev 
blift, deurlih eine Lanze vorftelit, und dad Gigel antik und- 
von perfircher Arbeit if. Auch kañ ich noch zwei Abdrüfe3) - 
unfrer Sam̃lung anführen, die ebenfalls von perfiichen Stei, . 
nen genommen find, wo man einen Prieſter ftehend vor ei, 
einer anfgerichteten Lanze erblikt. Man köñte vielleicht fagen, 


) Istor. univ. p. 537. 
2) Turneb. var; lect. ad Äschyl. Sopt. contr, Theb. v. 535. 
3) 1Schwefel. 
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daß e3 ein Meſſer fei, um damit dad Opferthier gu töden; 
eben fo wie man in einer Proceſſion anf dem Valafte vor 
Derfepolid eines wahrnimmt, augleich mit dem Menfchen, der 
einen Ochſen zum Opfer führt; aber unfere Lanze ift im Gans 
zen fehr verfchieden von jenem Mieffer, und überdied findet 
ſich noch an ihr ein Eleined Duerftüf nahe bei der Spize. — 
Herodot und Strabo behaupten, daß die Werfer weder 
Zempel noch Altäre hatten; aber died Monument beweiret 
das Gegenrheil.1) Die Sigur des Priefterd bietet noch Ges 
legenheit zu einer andern Bemerfung dar, betreffend die Gculps 
tur der alten Perfer. Sch vermuthe, dak ihre Künftler, die 
ſich beffer auf die Zeichnung der Köpfe verftanden, als bie 
Agypter, hinter dieſen wieder zuriifblieben in allem, was 
tie Verhältniſſe ded Körpers angeht. Man fieht auf allen 
ihren Werfen nichtd, als Siguren, die beinahe immer auf dies 
ſelbe Weiſe befleidet find, wie auf unferm Gtein, ohne alle 
Abwechslung und immer mit denfelben geraden und fteifen 
Salten in den Gewändern, Daraus fait man fehließen, daß 
diefe Tracht und Art, fich zu Fleiden, Urfache daran war, Wa» 
zum die Runft fo wenig Fortfchritte bei ihnen machte. Für's 
erfte erfcheinen die Perfer nie naft 2) und die Naftheit war 
bei ihren Gebräuchen von fehr übler Bedeutung. 3) Es fehl 
te alfo ihren Künftlern die Gelegenheit, dad Nafte zu ſtudi— 
ten, welches doch dad Schönfte und Schwerfte in der Kunſt 
ift; da fie num alfo nichtd, ald nur immer drapirte Siguren 
machten, fo mußten diefe alle fehr wider die Proyortion ver 
fioßen. Dazu kömt noch, daf die perfifhen Gewänder von 
Tuch gentacht waren, welches man in Stüfe ſchnitt und näh—⸗ 
te, wodurch afle ihre Kleidungen einformig wurden und daB 
Nakte nicht durchſcheinen Tießen ; die Griechen hingegen war; 
fen nur ein einfache Tuch über ihr Kleid, dad jeder nach 
feiner Phantafie um fih herumfchlug; diefed Tuch war einer 
viel größern Veränderung in. dev Behandlung und im Saltens 
wurf empfänaglich, fo daß fogar dad Nakte durch daſſelbe hin—⸗ 
durch koñte bemerflih gemacht werden. Da nun bie vor 
nehmfte Berchäftigung der perfifchen Bildhauer und Gtein: 


ı) Yyde de relig. Pers. c.3. p. 88. 
2) [ilerodot. I, 10.] Xenoph. de Agesilao p. 65%. 
3) Achmet. oneirocrit. 1.1. c. 17. 
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fchneider darin beftand, ganz beffeidete und ſich immer gleiche 
Figuren zu verfertigen, fo machten fie auch in der Draperie 
nichts als Falten, die fat ganz parallel und in gleicher Kid 
tung herablaufen. — Eine zweite Urfache des geringen Fort 
fchritted der Kunſt in Perſien war, daß ihre Religion ihnen 
verbot, die Götter unter menfchlicher Geftalt abzubilden; 1) 
befanitlich ift es gerade die entgegengefeste Gewohnheit, welche 
die Kunſt bei: den Griechen zu einem fo hohen Grad der Boll 
kommenheit gehoben Hat. — Übrigens: haben fich einige 
Antiquare in Hinfiht auf den. Werth perfifher Graviiren 
bei ihren Beichreibungen gefrrt: da fie nicht mehrere inter 
einander vergleichen Foflten, fo haben fie felbe oft mit griechts 
fhen Arbeiten verwechfelt; auch begegnete ihnen dieſes, weil 
fie die Manier und Zeichnung diefer Nation nicht genug fait: 
ten. Unter Den Gemnien in der EaMlung von Wilde, bat 
man geglaubt, auf einem Stein die Gabel vom Ariſteas 2) 
zu finden, und auf der andern hat man aus den perfifhen 
König oder Vriefter einen parthiſchen gemadıt. 3) 

128. Carneol. Ein perfiiher Priefter, mit einem 
unbefafiten Inſtrumente auf der Edulter. 

129. Carneol. Ein Man, einem Palmbaum gegen 
über ſtehend. 

130. Chalcedon; ein Cylinder, der Länge feiner 
Are nach durchbohrt. Ein Stier von fehr fchöner Bravüre, 

131. Sardonyr; ein Sigel, in der Mitte gleichfatts 
durchbohrt. Ein Pferd. 

132. Sardonyx; ein Eigel, in der Mitte durchboßrt. 
Ein Falke, der einen Hafen faßt. 

133. Glaspaſte. Zwei unbekañte Thiere, 


Die Stelle im Achmet faat, weil jemand teiume, 
daß er fih zum Waſchen entblöße, fo ſtehe im nach der 
Meinung der Perfer und Ägypter ein Fleiner Verdruß 
bevor, der fich nach der Länge der Zeit richte, wo ed ihm 
vorfam, als wüſche er ih. Schlichtegroll. 


ı) Herodot. l. ı. c. 131. [9.8 8. 2% 58. 179. 
Note] 


2) lAriſtäus, Apollos Sohn und Aktäons Vater.) 
3) (G. d. K. 2B. 5. 1186.1 | 
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134. Heliotrop. Ein Elephant; vohefte Gravüre. 
435. Glaspaſte. Kampf zwiſchen zwei Menfchen, 
einem zu Fuß und einem zu Pferde. — 
136. Chalcedon. Ein Mañ zu Pferde, mit ſeinem 
Hunde auf der Jagd; er wirft feinen Spieß nach einem Wild» 
fhwein. . 
437. Gladvafte. Kampf swifchen zwei geflügelten 
Thieren, vielleicht Greifen, 
438, Chalcedon. Zweiäcfen, die mit einander käm⸗ 
pfen. 
139. Sardonyx. Zwei Pferde. 





„ZweitekKlafſe. 


Heilige Mythologie, oder die Götterge— 
ſchichte der Griechen, Hetrurier und 
Römer, ſamt dem, was zu ihrem Cul⸗ 

tus und zu den religiöfen Ceremo— 
nien gebört, 





Erfe Abtheilung. 


Saturnus. 


1. Sardonyx. Saturns Kopf verſchleiert; hinter ihm 

die Sichel | 

2. Smaragdprafma. Ein anderer Kopf dei Ga 
turnus mit der Sichel. * 

3. Glaspaſte. Derſelbe. Hier ſehen wir alſo drei 
Köpfe Saturns mit einem Schleier. Es iſt befalit, daß Sa— 
turn der einzige Gott war, dem man mit unbedektem Haupte 
opferte, 1) und nach meiner Anſicht iſt es gerade dieſes, was 
der über den Vorderkopf zurükgeſchlagene Schleier anzeigen 


ſoll. Man opferte ihm alſo nicht gänzlich ohne Schleier; 


aber da die Römer vor den Altären aller übrigen Götter ver— 


ı) Macrob. Saturnal. l.ı. c. 10. p. 191. [Plutarch. quæst. 
Roni. t.7. p.8ı. edit. Reisk. Conf. p.79. In der em 
ſten Stelle Plut archs wird erwähnt, daß man auch 
der Ehre mit entblößtem Haupte geopfert habe.) 
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fchleiert erfchierren , fo fchlugen fie gerade bei den Dpfern bes 
Saturnus allein ihren Schleier zurüf, indem die Sefte dies 
fe8 Gottes dem Vergnügen gewidntet waren;  Martianuß 
Capella fast uns wohl, daß Jupiter feinen Schleier hinter 
feinem Haupte surüffallen ließ, um mit defto mehr Majeſtät 
in der VBerfamlung der Götter erfcheinen su können; 1) indeß 
fen findet man doch weder Zuptter, nöd font eine Gott 
heit fo verfäpleiert, wie den Saturnus.— Die Sichel hat 
auf Numero 1 und 3 die Geftalt eined Hafen; gezahnt 
fieht man fie auf einer Münze und auf einer Lampe von ge 
brafiter Erde. 2) Die Graviüre diefer drei Köpfe und des 
folgenden ift von graßer Seinheit und von ſprechendem Aus—⸗ 
drufe. 

*4. Sardonyr Kopfde Saturnus mit einem Dias 
dema und der Sichel, aber ohne Schleier, gerade wie auf eis 
ner. Münze bei Beger. « . 

5. Grüner und gelber Jaſpis. Saturnus 
verfchleiert, fisend, ev hält die Sichel in der Rechten, und 
Gebt die Linke über feinen Hinterfopf. 

6. Smaragdpraſma. Saturnus fisend, ohne 
Schleier, hält in der Rechten die Sichel, die nach der Erde 
gekehrt iſt; und hebt die Linke über den Hinterkopf. 

7. Gelber Jaſpis. Die Sichel des Saturnus 
ganz in der gewöhnlichen Geſtalt der Sicheln, wie man ſie 
dem Sylvanus und Priapus zutheilt. 


1) De nuptiis Philol. I. i. p. 17. Contegitur ex posticis 
caput quodam velamine rutilante, quod ei Pallas ipsa 
texuerat. 

3) Beger. Thes. Brandeb. t.2. p. 544. — Passeri lucern. 
fict. tav. Q. | 


# 


3weite Abtheiltu'n s. 


Cybele, Provinzen und Städte. 


Cybele. 


8. Antike Paſte. Kopi der Cybele. 

*9. Mother Jaſpis. Kopf der Cybele, mit eb 
nem Lorbeerzweige auf der Schulter. 

* 10. Carneol. Kopfder Enbele, mit dem Worte: 
AATAIK. 

11. Carneol. Cybele auf einem Throne, in der 
Hand eine empor gehobene Lanze, und den linken Arm auf 
einen Schild geſtüzt; neben dem Thron ein Löwe. 

. 42. Antike Pate. Cybele auf einem [ſtehenden] 
Löwen ſizend, mit hoch gehobener Rechten; auf der einen 
Seite die Sonne, auf der andern der Halbmond. 

13. Agathonyx. Cybele auf einem laufenden Löwen 
ſizend mit dem Blize in ihre Rechten. 

* 14. Smaragdpraſma. CECybele auf einem Taus 
fenden Löwen, mit dem Blize in ihrer Rechten, und einem 
Spieße oder Zepter in der Linken; unter ihr ein Stern. 

15. Glaspaſte. Cybele auf einem Wagen von vier 
Löwen gezogen. 

16. Gelber Jafpis. Cybelte ſizend/ in der Rech⸗ 
ten eine Schale, in der Linken ein Spieß,zu ihren Süßen 
ein Köwe; vor ihr ſteht Fortuna und oben zwiſchen beiden 
die Sonne mit Strahlen über einem Halbmonde. 

*17. Carneol. Ein Löwe; über ihm, eine phrngiiche 
Mitse und unter ihm ein paar Krotaͤlen. 

18. Agathonyr Ein Prieſter der Cybele, oder 
Atys felbft, vor der Statue diefer Göttin, welde die Geſtalt 
einer Herma hat. Er hält eine Eichel, um ansudeuten, 
daß er Eunuc dei; deñ obgleich die Prieiter der Eybele 
fich mit einem Steine von Samos entmanten, fo bedurfte es 
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doch hier auf diefer Gemme eines Inſtruments, dad im Stans 
de war, die Berftümmelung -beftimt anzuzeigen. Deñ die Sis 
heil des Saturnus deutet auf eine graufame Operation, die 
an feinem Vater Uranud verrichtet wurde; auch fieht man 
auf andern alten Denkmalen Priefter der Eybele mit der 
Eichel. 1) 

19. Carneol. Diefer Stein kömt und zu Hülfe, um 
den vorhergehenden erklären zu können; dei hier fiehbt man 
einen Mani geftüst auf einen Altar, im der Rechten die Gi’ 
heil, und ohne die mindefte Andeutung ded Geichlecht3. 

20. Smaragdyrafma. Ein Priefterder Eybele mit 
der Sichel in der Rechten; hinter ihm eine Herma, 


Provinzen und Gtädte 


21. Glaspaſte. Afrifa unter der Geftalt eine? Frau⸗ 
enfopfd, der zum Aurfaz eine Elephantenhaut hat. 

* 22. Sardonyr. Derfelbe Geaenftand. 

*23. Carneol. GSicilien, ausgedrüft durch fein 
gewöhnliche Symbol mit den Bucdftaben: ETPH EIMI. 

*”24. Rother Jaſpis. Die Stadt Antiochia; 
unter ihren Füßen der Stuß Orontes; neben ihr die Inichrift: 
®AATYTIA XPHCTH. 

*25. Glaspaſte. Die Stadt Antiohia fisend, 
unter ihren Süßen der Stuß Orontes im liegender Geftalt; 
fie wird gekrönt durch eine Fiaur zu ihrer Linfen, und zur 
Rechten ſteht Fortuna mit einem Horn des Überfluſſes. 

26: Bladvaite- Der Stein, von welchem dieſe Pa 
fte genommen ift, findet ſich in Kupfer geſtochen winter, den 
Steinen von Maffei,2) und im florentiniichen Kabinet. 3) 
Man behauptet, dag die hier worgeftellten Figuren das Sym— 
591 der Stadt Alerandrin in Ägypten ferien. 


1) Beger. observ. in num. p. 99: 
2) Gemme t.4. n. 20. 
3) Mus. Floront. ti2. tab. 52. 
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1) 





Jupiter. 





Mit ſeinen gewöhnlichen Attributen. 


27. Antike Glaspaſte. Kopf Jupiters. 

*28. Agathonyr. Kopf Jupiters mit dem Dias 
dena. .” 

"29. Dnypr Derſelbe. 

30. Antike Paſte. - Kopf Jupiters mit Lorbeer 
oder Oliven bekränzt. Der Olivenkranz bezeichnete den olyms 
piſchen Jupiter, und der Lorbeer war dieſem Gott deß— 
"Halb gewidmet, weil der Bliz niemals in diefen Baum fchlug. 

31. Glaspaſte. Derſelbe. 

32. Antike Paſte. Köpfe des Jupiters und der 
Juno, in einander geſchoben. [Capita jugata:] 

33. Schwarzer Jaſpis. Zupiter- fiehend, mit 
Strahlen um dad Haupt und einem auf der Bruſt zuſammen⸗ 
Hehefteten Mantel, in der Rechten den Bliz/ in der Linken 
ſein Zepter. 

34. aAbateevon Iupiter ftebend, den Adler zu ſel⸗ 
nen Süßen. 

35. Carneol. Jupiter — dan Adler. auf 
der Rechten, mit ber Linfen fein Zepter haltend; auf der 
Seite die Buchftaben TueLc. 

36. Chalcedon. Zupiter ſtehend und den ti 
fhleudernd, mit den Buchſtaben mr. ne. ur. 

37. Sardonye: Jupiter ftehend, * rechten Arm 
erhoben, auf der Seite zwei Sterne. 

38. Smaragdpraſma. Jupiter end , in ber 
Rechten eine Kugel, in der Linfen fein Zepter, mit dem Ad⸗ 
ler zu feinen Füßen. 

39. AntikePaſte, auf beiden Seiten geſchnitten. Auf 
der einen ſieht man Jupiter ſizend, den Bliz in der Rech⸗ 
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ten, in der Linfen das Zepter, den Adler zu feinen Süßen. 
Auf der NRüffeite ein Löwe mit Strahlen umgeben, den Bliz 
im Rachen tragend. 

40. Chalcedon. Jupiter fiiend, die Weltkugel 
Haltend, über welcher man Sonne und Mond erblift. 

4. Glaspaſte. Jupiter Pacificus; ald Frie— 
densgottheit, ſizend auf einem Throne, vorwärts, den Bliz 
ruhig in feiner Rechten haltend. «= 

42. Carneol. Zwei Jupiter ſizend, mit Bliz und 
Zepter, zwiſchen ihnen ein Kopf im Profil; unten lieſt man 
va. Es befindet ſich im franzöſiſchen Kabinet 1) ein Me 
daillon des Kaiſers Marcus Aurelius mit zwei Jupi— 
tern, der eine ſizend, der andere ſtehend, die von Mont: 
faucon fo erklärt werden: 2) „Vielleicht find es die beis 
„den Zupiter, die in Arkfadien von verfchiedenen Bätern 
„ erzeugt worden: der Ather und der Himmel. Die Al: 
„ ten fanden oft ein Vergnügen daran, die Götter zu ver: 
„ vielfältigen ,„ und da es als ein Vorzug der Gottheiten ans 
„ Heiehen wurde, mehr ald einen Namen zu haben, 3) fo 
„» machten fie oft aus einer Gottheit zwei; fo hatte man 
„zwei Neptune,A) und dem Arnobius zufolge zählte _ 
„» man bis zu fünf Zupiter, vier Mercure, eben ſo viele 
„Baktchus 55* u. ſ. w. 

43. Chalcedon. Jupiter ſizend, ein Adler iſt zu 
ſeinen Füßen, und zwei andere Adler ſchweben über ſeinem 
Haupte; Juno und Apollo ſtehen vor ihm, hinter ihm 
Mercurz unten lieſt man den Namen AOMETIC; vielleicht 
iſt es der Name eines unbekañten Steinſchneiders. 

> 44 Dunkler Carneol. Jupiter ſtehend, zu ſei— 
nen Füßen ein Stern, iu feiner Rechten Mars, der eine 
Trophee trägt, zur Linken Herkules mit der Keule. 


ı) Pl. 10. n. 3. | 
2) Supplem. de Y’Antig. t. 1. p·. 56. 
3) Arĩstoph. Thesmöph. v:327. Callimach. hymn in Tor. 
v.7. et Spanh. ad. b. 1, p. 129. 
4) Aristöph. Plut. v. 397. Catull, epigr. 32. Conf. ‚Spanh, 
ad Aristoph. 1. c. | 
5) Advers. Gent. 1.4. p: 135. 


J vie, 
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Jupiter Arur. 


45. Gelber Safvid. Jupiter Axur oder der 
Bartlofe, von den Römern Vejovis genait. Der Kopf 
dieſes Jupiters findet fih auf einigen Münzen und beſon— 
der? anf einer von der Samilie Licina. 1) 

46. Chafcedon. Derfelde. Jupiter Hält hier, wie 
auf dem vorhergehenden Steine, mit der Kechten das Zepter, 
mit der Linfen den Bis. 

47T. Glaspaſte. Derfelbe. 

45. Glaspaſte mit dem Namen ded Künftlerö NEI- 

COr. Jupiter ohne Bart, ſtehend, zu feinen Süßen der 


Adler, der zu ihm aufblikt; er Hält den Blis in der Rechten ;z 


. der linke Arm iſt in die Ägide, d. h. in das Zell der Ziege 
Amalthen, nah Art eines Cäſtus, eingewifelt. Die Geftalt 
der ÄAgide, wie fie Jupiter hier hält, ſtimt mit dev Ety— 
mologie des Namens und mit dem Urfprunge dieſes Attributs 
überein. Herodos behauptet, daß bie AÄgide aus Afrika 
fomme, 2) wo fi die Völker in Ziegenfelle Eleideten, (dei 
Agide, latein ægis, Fümt vom griechifchen amıs, Ziegen 
fell,) amd daß die Riemen, mit welchen fie diefe Selle in Sal 
ten un dem Leib banden, die Idee veranlagt hätten, fie in 
Schlangen zu verwandeln. Wirklich ift die Ägide anf unfrer 
Paſte nicht? als ein zufammengebundened und zurifgeichlages 
ned Sell, in welches der Arm, wie in ein Tuch eingewifelt 
iſt. Dad, was man für Schlangen anfehen köñte, iſt nicht 
deutlich genug, und man kañ nicht behaupten, ob ed wirklich 
Schlangen, oder dem Herodot zufolge losgebundene Riemen 
find. Ein anderer Beweis, daß die Ügide nicht der Schild 
$upiterd war, fondern bloß ein Sell, findet. fich darin, daß 
man auf unfrer Gemme neben ibm noch einen Schild auf 
der Erde erblift,- in defien innern . hohlen Theil man hinein⸗ 
ſieht und auch den Riemen gewabr wird, mit dem er au den 
Arm befeſtigt wird. Jupiter hält mit der Linken noch et— 
was, das wie die Scheide eines Parazoniums oder Schwertes 
ausſteht· Dieſe Gemme unterſtüzt übrigens die Meinung bes 
ver, die den Zunamen Jupiter Agiochos von feiner Ägi⸗ 
de herleiten, obgleich Spanheim meint, dieſe Behquptung 


1) Beger. observ. in num. p. 14. Vaillant. n. 21. 
2) [L.4- c. 189.] 
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fei ohne Grund. 1) Wahr ift ed, daß man auf Feiner Gem⸗ 
me oder Münze den Jupiter, der die Ägide trägt, findet, 
weder nach der allgemeinen Vorſtellung, die man fich davon 
machen fait, noch nach dem, was und die Fabel davon fagt; und 
fo fan dieie Pafte dazu dienen, den Pauſanias zu verfte 
hen, indem ich glaube, daß fie den Jupiter Martiyß, 
Ageuc, vorſtelle ,2) deſſen Name, aber auch weiter nichts 
über ihn, fihb im Pauſanias findet. Der Name dei auf 
unferm Stein genaliten Künftlerd ift unbekañt; wahrfcheintich 
ift der Garneol, der fihb im Kabinete Crozat befand, dad 
Hriginal zu diefer Valle; 3) Mariette hat fie erläutert; A) 
‚aber ich finde in dem Kopfe Feine Ähnlichkeit mit dem Ans 
guſtus. 


Jupiter Philius. 


49. Smaragdpraſma. Jupiter auf dem Blize 
ſtehend, den Scheffel auf dem Kopfe; er trägt eine Schale in 
der Reiten, und auf der Linfen, mit welcher er fein Zepter 
hält, befindet ſich ein Adler, der fonft getwöhnlid auf Juni 
ters Zepter fist,5) wie man ihn auf einem Altare von fehr 
alter Arbeit in der Billa ded Herrn Cardinals Alexander 
Albani ſieht. Sch nehme, übrigens dieſen Jupiter für 
einen Xupiter Philiud, der eine Schale hält. 6) | 

50. Antife Pafe Jupiter ftehend; die Tinfe 
Hand ſtüzt er anf einen Altar, auf welchem ein Adler if; 
mit der Rechten hält er eine Schale, und zu beiden Seiten 
Bat er den Kaftor und Pollur. 


j ı) Observ. in Callim, hymn, in Joy. v. 49. 


3) [L.5. c. 24. 1.8. c. 23. 1.10. c. 14. Conf. Herodot. L 
5. e.119] | 


3) [Dentmale, Num. 9] 
4) Descr. des pierr. gravdes du Cab. de Crosät | p- 49- 
« 5) Pausan.’1: 5. [c. rı. init; - Deufmale, um, 8.1 
6) [Pausan. L. 7. 31.) 
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Supiter Serapis. 


51. Sardonyx. Kopf des Serapis. 

52. Rother Jaſpis. Kopf ded Jupiter Sera 
pis mit der Umfchrift: EICCETCCEPAMIG, d. 5. Jupiter 
Serapid ift einzig. 

53. Sardonyx. Kopf des Seranis. Sehr ſchöne Gra⸗ 
vüre. 

54. Sardonyx. Kopf des Ser apis, auf der einen 
Seite die Sonne, auf der andern der Halbmond. 

55. Sardonyr von zwei Farben Kopf bes 
Serapis mit Strahlen und den Hörnern ded Jupiter 
Ymmon. 

56. Glaspaſte. Derfelbe 

57. Earneol. Kopf de Serapis; unter ihm ein 
ſchwebender Adler. 

58. Rother Jaſpis. Kopf de3 Serapis auf. 
nem runden Sußgeftelle, das von zwei Amorn getragen wird, 

59. Glaspaſte. Kopf des Serapid auf einem Fu— 
Be. Diere Pate it wahrſcheinlich von einem Carneol im pa: 
rifer Kabinet genommen, auf welhem Mariette ein dem 
Jupiter Serapis gethaned Gelübde su fehen glaubt. 2)- 
Es ift bemerfenswerth, das alle Siguren des Zupiter Ge 
zapid aus den fpätern Sahrhunderten find, und man kein 
altes Bild und Feine eigentlich Äägyptifche Gravüre findet, die 
ihn vorſtellt. Dieſes köͤüt mit der Bemerkung des Macro 
bius überein, 3) welcher fast, daß Serapis in Ägypten 
nur durch die Prolemäer eingeführt worden, und die einnebors 
nen Snwohner fein Bild niemals in ihre Tempel aufnahmen, 

60. Carneol. Köpfe des Serapid und der Iſis; 
unter ihnen ein Adler, der diefe beiden Köpfe mit der Spize 
feiner Slügel berührt. 

61. Rother Jaſpis. Köpfe des Serapid und der 
JIſis, unten der Nilgott liegend. 

62. Alte Paſte. Kopf des Serapis mit den At: 
tributen des Jupiter Ammon, Apollo, Neptunus und 


ı) Piern, gravdes pl. 2» ee 
2) Saturnal. 1.3. p. 179. - 
14 * 
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Aſkulapius. Maffei hat hievon ‚eine Erflärung geges 
ben. 1) 

63. Earneol, Ein Sragment. Derfelbe Gegenftand. 

64. Lapis Lazuli. Jupiter Serapis auf feinem 
Throne fisend, in einem Kahne von Papyrus, auf deſſen Schna⸗ 
bei und Hintertheil eine Büfte der Iris ſteht. Auf einer 
Seite ift ein Sperber, auf der andern Harpofratesd; oben ' 
ſteht AAAABAIM rükwärts. Auf der Rüffeite des Steins iſt 
eine Inſchrift. 

65. Glaspaſte. Jupiter Serapis ſizend in eis 
nem Kahne; hinter ihm Fortuna, die auch einen Scheffel 
auf dem Kopfe hat; vor ihm ein Kopf, und die Iſis aufrecht, 
fteuert das Schif; dei diefed war das Gefhäft der Göttin. 
Dad Original diefer Gemme findet ſich im Kabinete zu Flo— 
renz. | 
66. "Earneol, Zupiter Serapis fiiend und Iſi's 
ftehend, neben einem Altar, auf welchem euer angezünder 
ift und unter welchen fih ein Halbmond befindet; hinter 
jeder der beiden Gottheiten ein Gtern. 

67. Chalcedon. Serapis und Iſis, die ihre 
Schalen auf eine Art von Dreifuß audgießen; zwifchen ihnen 
die Köpfe der Diana und ded Apollo, mit Strahlen ums 
geben. 

63. Glaspaſte. Jupiter Serapis fiaend, Hält 
den Bliz ruhig in feindm Schooße; zu feiner Rechten ſteht 
Cybele und zur Linken Ben, weiche leztere das Hinters 
nu hat, 


Zuviter Ammon.— 


— ——— Kopf des Jupiter Ammon, im 
Profil, wie die vier folgenden. 

70. Antife Paſte.  Derfelbe, 

71. Glaspaſte. Derſelbe. 

72. Antike Paſte. Derſelbe. u 

73, Glaspaſte. Kopfdes Jupiter Ammon; über 
ihm iſt ein Halbmond, wie bei Diana. Es it hier 
dad einsigemal, dag man Jupiter wit einem Halbmonde 


») Gemme t.2, tab. 30. 


findet, wie dieſes die große Samfung von Abdrüken bei unſerm 
Kabinet beweiſet, wo man nichts Ahnliches ſieht. 1) 

74. Antike Paſte. Kopf des Jupirer Ammon, 

halb vorwärts. Br 
75. Carneol. Derſelbe Kopf, vorwärts, mit dem’ 
Buchftaben TEITSAE. 

76. Glaspafte Jupiter mit einem MWidderfopf, 
ftegend, in der Rechten den Bliz, in der Linfen fein Zepter 
haltend. Diodor von Sicilien und andere Schriftſteller 
erzählen, 2) daß die Götter, verfolgt von Typhon, fi un⸗ 
ter der Geſtalt verſchiedener Thiere verborgen hätten, und daß 
Jupiter die eines Widders angenommen. Zu Theben in 
Agypten verehrte man ihm mit einem Widderkopfe, und Heros 
dot gibt noch eine andere Urfache an, Warum man ihn uns 
ter diefer Geftalt abbildete. 3 Ficoroni hat eine Abhands 
lung mit Siguren herausgegeben 4) über einen vorgeblichen 
Jupiter, der vom Kopfe bis zu den Süßen in cin Sell ges 
Fleidet iſt und zu feiner Zeit im Palaſte Gentili zu Rom | 
eriftirte. Man vergleiche noch den _Grav Eavins über eine 
Sigur mit dem Widderfopfe, 5) 


3: 
142 


$upiter Apomyos. 

77. Antike Paſte. Ein Jupiterbtkopf in Ge⸗ 
ſtalt einer Müke, Apcuvuuc oder Muscarius, 6) Die beiden 
Flügel dieſes Inſects bilden den Barf des Gottes; ihr Lei 
macht das Geñcht, und über der Stirn iſt der Kopf der Mir 
fe mit ihren beiden Augen, die man gut untericheiden kañ. 


4) Dben in Numero 54 ift ein Halbnıond ‚neben Jupi— 
ter, fo wie unter Nuntero 81 und 82. Der Autor muß 
aljo meinen, daß ed hier daß einzigemal fei, wo man 
den Halbmond über: dem Haupte Jupiters ſehe. 
Schlichtegroll. 


2) L. ı. [c. 88. Apollodor. ]. 6. 3.} | 
‚3) Lac 42. F 
4) Opuse. scienüf, t, 22. p. 493. 
5) Recueil. d’Antiq. t. 2. pl.3. n. 1. 
6) Denkmale, Num. 12 —13.] 
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Als Herkules einft während eined Opfers, dad er dem Sur 
piter zu Elid bradte, fehr von Müfen beläftigt wurde, bat 
er ihn, fie zu verjagen, und daher. behielten die Einwohner 
von Elid die Gewohnheit, dem Supiter Apomyos zu op— 
pfern, d, i. dem Müfenveriager.1) Man findet denſel— 
ben Gegenftand auf einer andern wenig von unfrer Paſte ver: 
fchiedenen Gemme. 2) Bellori alaubet dort dad Geficht der 
Sonne zu fehen, deren Hise den Honig auskocht: er m die 
Süße der Müke fir Strahlen der Sonne, 

73. Gladpafte Kopf des Supiterd mit — 
bekränzt, unten zwei Müken. Hier haben wir eine andere 
Vorſtellung des Jupiter Upomyod. Wolfgang Kar 
zius nim̃t eine bloße Müke auf einer griechiſchen Münze für 
das Symbol Dich Bor. 3) 


Supiter mit ungewöhnlichen Attributen. 


79. Glaspaſte. Eine bärtige Sigur gekleidet in ein 
langes Gewand, das man talaris nalite, mit dem Modiuß 
auf dem Haupte, einem Horn des überfluſſes in der Linken, 
in der Rechten eine Schafe, auf welcher ein Schmetterling fizt. 
2a Chauffe in feinem Muſeo erklärt ed für ein den Ma— 
nen eines Verſtorbenen dargebrachtes Dpfer; aber ed ik ein 
viel edferer Gegenftand: ed ift Jupiter felbft, und zwar der, 
den man vorzugsweiſe Exsuperantissimus net, ein Wort, das 
man erfunden hat, um die ganze Stärke, des —— 


1) Pausan. 1. 5. [e.14. 1,8. c. 16] 
2) Bellori numi apibüs insign. tab.7. n.2. p. 422. 


3) Crac. ant. l. 1. c.8. Cronov. Thes. antig. Oræc- 13. 
n.ı2 p.3508. [Dentmale a. a: DJ- 


Ich bin geneigt, die Thierchen fir zwei Bienen zu 
halten, weiches durch ihre Geftalt auf unferm Steine 
besünftigt wird, die nach Maßgabe, wie fie hier Fofte 
audgedrüft werden, ziemlich deutlich if, Schlichregroll. 


Worts marımıprarısı) auszudrüken. Dei nach der Infchrift: 
IL 0. N. 
5VMMO 
EXSVPERAN 
TISSIMO, 2) 


war Jupiter mit denfelben Attributen auf einem Marmor 
des Commendatord del Pozzo vorgeftellt, aber ohne dem 
Modius, und mit einem Diadenta, das ficb aufwärts in eine 
Spize endet, fastigiatum. So finde ich ihn aud unter den 
Zeichnungen ded Herrn Cardinals Alerander Albani. 
ilber das Beiwort Exsuperantissimus kañ man noch Span 
heims Bemerkungen in Julians Cäſaren nacfehen. 3) 
Auſſerdem iſt dieſes auch der einzige!’Supiter, den man mit 
einem Horn des überfluſſes fieht; die Alten gaben ein folches 
Horn indefien au dem Mercurius 4) und dem Herfus 
led; der leztere findet fih mit dierem Attribut in der Billa 
Rudovifi zu Roms; eben fo fieht man einen andern mit 
dem Füllhorn auf dem Sraament einer Vaſe unter den Res 
ften von NAltertümern im Palaſte Barberini. — Der 
Schmetterling. ald Symbol der Geele, verftattet mehr ald eis 
ne Erflärung die ich dem Lefer zu machen überfaffe. 5) 

80. Ehalcedon. Jupiter mit denfelben Attributen, 
dem Füllhorn und der Schale, aber ‚ohne Modins auf dem 
Haupte. 

81. Glaspaſte. Jupiter Epakrius oder Cacu⸗ 
minarius,6) d.i. Jupiter auf Bergſpizen, wie man 
ihn auf mehrern Münzen fieht. Man findet auch den Sir 
piter mit Neptun und Pluto auf einer feltnen Münse, 7) 
mit der Inſchrift: BEOI AKPAIOI. 

82. Onyx. Jupiter fiiend, auf feiner Rechten die 
Sortuna haltend, neben weicher ein Halbmond; zu fel- 
nen. Süßen iſt ein Altar und daneben ein Adler, 


ı) Callim. hymn: in Joy. v. 91. 
2) Spon. misc. sect. 3. p. 71. 
3) Pag. 422: 

4) Phot. epist. 209. 

5) [Berfud einer Altegorvie $. 173.) 

6) Conf. Spanh. in Callim. hymn. in Jov. v.82. 
7) Bianchini Istor, univ. p. 213. 
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83. Antike Pate Jupiter fiiend, auf ber Linfen 
die Sonneoder Apollo Kaltend ; über feinem Throne ift der 
Halbmond, zu feinen Güßen dev Adler. 

84. Carneol. Jupiter fiiend, eine Bictoria auf 
der rechten Hand. 

85. Carneol. Jupiter auf dem Steinbofefisend. 1) 

.. 86. Glaspaſte. Jupiter fiiend, feine Füße auf eis 
nem Schemel, die rechte Hand auf den Kopf eines geflügelten 
Löwen gelegt. Zur Rechten des Thrond, über dem Löwen, 
ftegt die Göttin Veſta mit einer, Fakel; zur Linken Ha r⸗ 
pokrates auf einem Altare, und hält ein Füllhorn, das er 
auf eine Priapusherme ſtüzt. Der Adler ſizt bei Jupii— 
ters Süßen. Veſta if Gier wie gewöhnlich vorgeſtellt, mit 
der Safel und dem Löwen. 

87. Ehalcedon. Jupiter fiiend hält eine Schild” 
Fröte auf der Rechten, mit der Linfen fein. Zepter; der Adler 
zu feinen Süßen. In Elis hatte Venus eine Schildkröte 
zu ihren Süßen; 2) diefed Thier war auch ein Symbol de 
Mercurius; aber nirgends kümt es in Bezug auf den Ju— 
piter vor. — Da die Schildfröte auch dem Peloponnes zum 
Symbol diente, fo war vielleicht in. diefem Lande irgend ein 
Supiter, dem man fie zum beiondern Attribut gab. 

83. Carneol. Jupiter ſtehend, mit Bliz und Zep—⸗ 
ter, den rechten Fuß auf das Vordertheil eines Schifs geſezt. 
Jupiter ſteht in einem runden Tempel, deſſen Tholus oder 
Dom auf zwei vierekigen und zwei gewundenen Säulen rubt, 
Un den Enden des Daches find zwei Widderförie und auf 
dem Gipfel ded Doms. befindet fih ein Bliz, horizontal dar, 
auf gelest; zu den Geiten des Tempels lieſt man den Namen: 
MN. VAL. AEQVAL . F 


1) Hier iſt Auguſtus als Jupiter vorgefiellt,,, Der 
Steinbok nämlich iſt das Zeichen, in welchem dieſer Kai— 
fer geboren war. (Sueton. in Aug. c.94) Er ſah ed als 
feinen Glüfäftern an und ließ es auf feine Münzen fe 
in. Schlichtegroll. “ 

2) [Plutarch. de Is. et Osir. t.g. p. 20. edit.‘ Hutt.' Con- 
jugal. precept. t.7. p. 421. Pausan.. V, 25.] 


bi 
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Der Bliz und Adler Supiters. 


89. Dreifarbiger Earneol.i) Der Bliz. 

90. Carneol. Der Bliz, um welden herum man 
liefet : SANTHVSAE MEMORIA. 

9. Enrneol. Der Bliz; darüber ein Halbmond 
und ringsumher fieben Sterne. 

92. EChalcedon, Der Bliz, auf einem Altare liegend, 

93. Earneol, Der Bliz mit zwei Stügeln. 

94. Carneol. Der Bliz mir zwei Flügeln; über ihn 
die Eonne, unter ihm der Mond. 

95. Carneol. Der Bis mit zwei Flügeln; um ihn 
her iſt ein Löwe, ein Stier, ein Hahn und ein Hund, 

9%. Carneol. Der Bliz mit vier Slügeln. 

*97. Sardonyx. Ein Adler. 

98. Carneol. Ein Adler, einen Lorbeerfranz in feis 
nem Schnabel haltend, und in feinen Kallen einen Palms 
zweig. 

99. Onyx. Gin Adler; im Schnabel einen Kranz, in 
feinen Krallen den Bliz. 

100. Chalcedon. Derfelbe Gesenftand. 

101. Gelder Jaſpis. Derſelbe Gegenftand , und 
umher griehifhe Buchftaben ohne Bedeutung, wie auf den 
Abraras. | 

102. Carneol. Ein in der Luft fchwebender Adler, 
in feinen Krallen den Bliz, in feinem Schnabel den Palms 
sweig mit‘ cinem Kranze. Um den Adler her fieht man ohne 
Ordnung einen Thyrſus, Schäferſtab, Vogel, Stern, Pfeil, 
Bogen, eine Keule, einen Hahn und Schmetterling. 

103. Antike Paſte. Ein Adler auf eiriem mit Wid—⸗ 
derföpren und VBlumengehängen verzierten Altare; neben dem 
Adler liegt der Bliz. — | 

104. Antike Bafte Ein Adler flehend auf einem 
Altare, der mit Gtierföpfen geziert ift, und mit einem Bass 
reliefz dad die Victoria auf einem mit vier Pferden bes 
maiten Wagen vorftellt. Am Fuß des Altard gehen noch 
zwei Lorbeerzweige nebit einer Kornähre hervor, Der Adler 
hält in feinem Schnabel einen Kranz, und in feinen Krallen 
ein römiſches Kriegszeichen. 


lSardonyx.J 


— — — — 
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105. Roth er Jaſpis. Ein Adlerauf einem hoher 
Berge; ed fcheint dies eine Vorftelung bed Jupiter Ca— 
find au fein, 


— 


Kampf JSupiters und der andern Götter 
wider die Titanen und Giganten. 


106. Chalcedbon. Einer von den Titanen, deffen 
Süße fih in Schlangen enden, wie die Zabel fie und bes . 
ſchreibt; 1) die furchtbarften darunter waren Typhoon, Por 
phyrion und Alcyoneud,. 

107. Sardonyr. Einer von den Titanen, in der 
Stellung, als wolle er mit der Keule zuſchlagen; umpber die 
Buchftaben: 1. crac. 2) 

108. Antife Paſte. Einer von den Titanen, in 
der Stellung, als wolle er eben einen Stein, den er in der 
Rechten hat, ichleudern; in der Linfen hält er einen runden 
Schild und eine Löwenhaut, wie auf andern bekañten Steis 
nen. 3) 

109. Glaspaſte, abgefornt von einem Sardonyr im 
SKabinet zu Florenz. 4) Supiter fiehend, bewafnet mit 
Helm und Schild, und den Bliz gegen die Titanen fchleus 
dernd. 5) 

110. Antife Paſte. Jupiter auf einer Quadriga; 
er kämpft mit dem Blis gegen Typhon, einen der Titanen. 
Derfelbe Gegenftand mit zwei Giganten, durd den Gteins 
ſchneider ABHNINN ald Cameo mit großer Feinheit ausge— 
führt , findet fih im Kabiner Farneſe. 6) 

4441, Glaspaſte. Derſelbe Segenfland, 


4) [Man fehe Denkmale, Num. 4]. 


‚2) Geht ohne Zweifel den Aufruhr der Grachen an. 
Schlichtegroll. 


3) Gorlæi Dactyl. part.2.n.324. Zanetti Dactyl. tab. 33. 
4) Mus. Florent. t.3. tab. 35. n. 2. 


5) [Dentmale Num. 4. Schild und Heim find nicht 
auf dem Steine.) 


6) I Dentmale, Num. 10.) 


— 0 
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.. 412. Carneol. Jupiter auf einer Quadriga, 
als Sieger aus dem Gefecht gegen die Titanen kommend; 
in feiner Rechten den Bliz, auf feiner Linken den Adler. 

1413. Antike Pate Neptun zu Pferde, wie er den 
Titan Polybotes zu Boden wirft. 1) Derſelbe Gegenftand 
war zu Athen in Statuen vorgefiellt, wie Pauſanias em 

ählt. 2 | | 
rn * Carneol, Fragment. Mars als Jüngling, 
die Titanen bekämpfend. Dieſe Gravüre iſt von der größten 
Schönheit. : Ä 

*4115. Carneol. Derfelbe. 

116. Antife Pate. Derjelbe. _ 
- 417. Antike Paſte, den Sardonyr nachahmend. Ders 
ſelbe. 

118. Rother Jaſpis. Derſelbe. 

119. Antike Paſte. Minerva, den Enceladus, 
einen der Titanen, bekämpfend. Derſelbe Gegenftand 
findet ſich auf einer andern Gemme 3) und auf einer Münze 
Hadrians, wo Patin den Giganten für einen Tris 
ton anfıeht. 4) 

220. Sardonyx. Dieſelbe. 

121. Antike Paſte. Dieſelbe. | 

122. Sarbonyyr, Fragment. Minerva und Her 
Fules wider die Titanen kämpiend. Auf dem Schilde 
der Göttin erblift man ein Prerd; man Eöflte daher vermus 
then, daß bier Minerva Hippia vorgeftellt fei; aber dies 
fer Name wurde ihr erft nach dem Kampfe mit den Titanen 
gegeben, der Tradition zufolge, die und Paufaniad hierüber 
“aufbewahrt hat.5) Es muß alfo das hier vorgeftellte Pferd 
Pegafus fein, dem fie gesähmt hat, und den man zuweilen 
anf ihrem Helme fieht, wie auf einer Münze der Stadt Eys 
vene, 6) weil die Gabel fast:7) Minerva Hippin oder 


ı) [Apollodor. I. 6. 2.] _ _ F 

2) L. ı. [c. 2.] Meursii Athen. Att. Lı. c. 2. 
3) Gorlei Dactyl. part. 2. n. 489. 

4) Num. Imp. p. 206. 

5) L.8. [c.47.] 

6) Beger. Thes. Brandeb. 1. 1. p.515. 

7) Pind. Olymp. XIII. v.ı15.:et Schol. ad h. l. 
Winckelmañũ. 9. 15 
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equestris fei in Afrika geboren. Nur nad diefer Erklärung 
kaũ das Pferd hier zum Gefechte mit den Gisanten par 
fen. — Der überlegende Künftler diefes Steins hütete ſich al 
fo wohl, dad Haupt der Medufa auf den Schild diefer Göt- 
tin zu fegen; er hätte dañ einen Anachronifmus begangen, 
da der Kricg gegen die Titanen früher war, ald die Gabel 
des Perfeud Auch die Kiünftler der beiden vorhergehenden 
Steine waren eben fo bedachtſam, und Tiefen den Schild Teer, 
ohne iraend eine Verzierung oder ein Bildwerf darauf zu fezen. 

123. Stlaßpafte Herkules mit dem Schilde kämpft 
wider einen zu Boden geworfenen Titanen, der in der Rech: 
ten einen Stein hält. 

124. Glaspaſte, deren OfOriginal in der Sarttung 
Sarnefe it. Herkules, einen geflügelten Titanen be 
kämpfend. Herkules ift bewafnet, hält in der Rechten die 
Keule, in der Linfen den Schild, wovon man weiter nicht 
als den Kiemen um den Arm ficht, nebft Pfeil und Bogen. 

125. Antike Paſte. Kampfded Herfules mit eis 
sem Titanen. 

126. GSardonyr. Der Gigant Typhon, welcher 
mit der in einen Hirfch verwandelten Diana Fämpft. 

127. Glaspaſte, von einem Chalcedon des Marchefe 
Lucatelli su Rom genommen. 1) Derfelbe Segenftand. 


Kuno. 


1238. Antike Yafte Kopf der Juno verſchleiert, 
wie der Beftn. Auf einem Basrelief zu Rom fieht man fie 
auch mit einem Schleier, 2) der ihr ganz das Geficht bedeft. 
Man behauptet, daß der Kopr der Juno mit dem Schleier 
die Luft anzeige, deren Symbol fie ift. 3) 

129. Earneol. Juno ftehend, mit Hörnern auf 
dent Haupte und dem Siegenfell in der Linfen. Mit diefen 
Attributen heißt fie Sispita oder Sospita. Diefe Juno mit 
Hörnern köm̃t auf mehrern vömifhen Münzen vor, - 


ı) Dissertaz. dell’ Acad. di Cortona. t.6. p. ı8ı. 
2) Bartoli Adıniranda tab. 27. 
3) Muratori Inscer. t. 1. p. 28. : 


ii 
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130. Glaspaſte. Juno zu Throne fisend, auf defs 
fen Rüfen man rechts das Strahlenhaupt des Apollo als 
Sponnengott, linf3 Diana mit dem Halbmond ad Luna 
erblift, Um den Kopf der Juno herum find die fieben Pla 
neten. 

131. Glaspaſte. Juno von einen Adler detragen; 
der um ihr Haupt flatternde Schleier bildet einen Kreis, in 
welchem man die fieben Planeten fieht. 

132. Carneol. Juno naft, getragen von einem Ads 
Ier, in der Rechten das Zepter. 1) 

* 133. Rother Safpid. Jupiter und Juno fia 
hend; Juno ift von einem Schleier, ganz mit Sternen über: 
fäet, ungeben. Auf einer Münze von Samos fieht man fie 
mit einem ähnlichen Schleier.2) Der Stern der Juno 
hieß Phosphoros, eben fo wie jener der Benud. 

134. Carneol. Pau der Juno. 


Licebfchaften Supiters mit Semele. 


*435, UnttEe Paſte. Jupiter in feiner ganzen 
Herlichkeit mit an Stügeln, von Blizen umgeben, wie er 
die Semele, zu feinen Süßen ausgeftreft, damit in Feuer 
ſezen will. 3) Ich vermuthe, wegen der Figur Jupiters, 
dag diefe Paſte Hetrurifch ift, ob man fie gleih der Ges 
ftalt der Semele nad wohl auch fir griehifh Halten köñ— 
te. Wie dem aber fei, diefe Gemme gehört unter die felten: 
ften, ſowohl wegen ihres ungewöhnlichen Gegenſtandes felbft , 
ald auch wegen des befondern Styls, in welchem diefer gefaßt 
und dargeſtellt if. — Geflügelte Gottheiten kommen nicht fo 
oft auf ariehifhen, als auf hetrurifchen Denfmalen- vor, Die 
Griechen geben blos der Victoria große Slüsel, und ſelten 
der Dianaz eine Diana von Ephefus mit Flügeln befindet 
fih in diefem Kabinet, und eben fo köm̃t fie auch auf einer 
Gemme in der Sammlung zu Florenz vor.4) "Aber die Hetrus 


4) Die Sigur ift unterhalb beffeidet und bie Gravüre iſt 
roh. Schlichtegoll. 


2) Spanhem. observ. in Callim. hymn. in Dian. v. 204. 


3) IDenkmale, NRum. 1. Böttiger fieht eine Grund 
die Blize ald eine fpätere Zuthat an.) 


| 4) Mus. Florent. t. ı. tab. 67. n.8. 
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vier gaben auffer den geflügelten Bictorten, bie fie wie die 
Griechen bildeten, 1) auch noch der Minerva große Stügel, 2) 
der Diana,3) der Benudd) der Medufa5) und den Fu— 
rien.6) Was den Zupiter betrift, fo Fenne ich freilich 
fein anderes betrurifched Monument, wo man ihn mit gro— 
Gen Flügeln erblift. Doch ift diefes mit der Poefie in der 
Bibel .übereinftimmend, die und Gott auch ald auf den Flü— 
seln des Windes getragen fihildert. — Jupiter ift hier 
ſo gekleidet, daß man daraus fehen joll, er habe der Gem 
le in feiner ganzen Herlichkeit ericheinen wollen. Die Dras 
perie der Semele ift von fo großer Seinheit und Leichtigs 
feit, daß dieſes einzige Stüf dazu dienen Fall, die irrigen 
Ideen zu berichtigen, die man fich von der hetruriſchen Mas 
nier gemacht hat; fie beweifet zugleich, daß dieſer Stein aus 
ben beiten Zeiten ihrer Kunſt ift. Kenner werden fehwerlich 
eine mit mehr Feinheit drapirte Figur nachweisen können. 

* 436. Carneol. Derfelbe Gegenftand. 7) Supiter 
mit großen Flügeln, aber ohne Kleidung; er häft die ſterben— 
de Semele auf feinen Anieen. Hier ift Jupiter nicht 
von Blisen umgeben und defbalb würde Diefer Stein ohne 
ben vorhergehenden ſchwer zu erklären geweren fein; er ift 
auch hetruriſch und fcheint noch älter als der vorige. 


Mit Leda. 


137. Antike Paſte. Leda fichend, von ber Eeite 
des Rükens zu fehen, fie langt mit ihrer Rechten nach dem 


— ur \ 


ı) Buonarr. expl. ad Dempst. Etrur. $. ı. 
2) Dempst. Etruria t. ı. tab. 100. 

3) Cori Mus. Etrusc. t. ı. tab. 35. 

4) Ibid. tab. 83. 

5) Ibid. tab, 45. Pausan. 5. [c. ı8.] 

6) Ibid. tab. ı5.. 

7 [Denfmale, Num, 2. 


138. Antike Paſte. Leda — von Rüken zu 
feben; der Schwan zu ihren Füßen sieht an ihrem Schleier, 

* 139. Smaragdyraiına Leda ſtehend neben eis 
ner Säule, auf welcher eine Vaſe it; der Schwan fteht auf 
dem Sur der Säule. Leda If bier bekleidet. 

*440. Carneol, Leda ſtehend geben einem Spring: 
brunnen; der Schwan neben ihr. * 
. 141. Glaspaſte. Leda liegend; fie fheint zu fchlas- 
fen. Der Schwan ift neben ihr, als wolle er fie Tiebfofen, 
und ein Amor in der Luft fchießt einen Beil auf Leda, 

142. Glaspaſte, deren Driginal im Kabinete Strosst. 
au Rom.ift, mit dem Namen des Künſtlers MTPIQN. Le— 
dan von einem Schwane getragen. 

‚143. Antife Paſte, von drei Sarben, Der Schwan 
mit der fiehenden Leda, wie er fie liebkoſet. 

*144. Smaragdprafma. Derfelbe Gegenftand. 

”145. Carneol. Leda fichend, ei quasi labantibus 
et fatiscentibus genibus ex sensu voluptatis; fie hat den Schwun 
in ihren Armen. Die fhönfte Statue der Leda, etwas über 
natürliche Größe und in derfelben Stellung, findet fich unſtrei⸗ 
tig in der Sammlung des Herren Cardinals Alexander Als 
bani. 

*146. Carneol. Leda knieend, den Schwan uns 
armend. | 
=. 147. Bergkryſtall. Leda halbliegend, den Schwan 

umarmend; zu ihren Füßen iſt ein ſtehender Amor, quipre- 
putium ducit. . 

148. Onyx. Leda liegend, mit dem fie Tiebfofenden 
Schwane, 

149. Carneol. Der Schwan. 


Kaſtor und Bollue 


150. Antike Paſte. Die übereinandergefchobenen 
Köpfe [capita jugata] Kaftorsd und Pollux; über jedem 
ein Stern. 

151. Glaspaſte. Die Köpfe Raftord und Pollux 
einander gegenüber, 

152. Antike Paſte. Kaftor und — ſtehend. 

153. Sardonyx. Dieſelben. 


342 Gefchnittene Steine, 


‘454. Antike Paſte. Leda anf einem Throne fiiend, 
zu den Geiten Kaftor umd Poltux; ſie legt auf den Kopf 
sine? jeden eine Hand, 


nit Europa. 


”»455. Smaragdpraſma. Jupiter in einen Stier 

verwandelt, deu die Europa entführt. | 
‚156. Antike Paſte. Derſelbe Gegenftand. 

157. Glaspaſte. Derſelbe. J 

* 158. Carneol, Fragment. Derſelbe Gegenſtand mit 
Feinheit geſchnitten, ſo daß es Schade um den verlornen Theil 
der Gemme iſt. Man ſieht hier in Abſicht auf die Kleidung 
das Bild, das uns Theokrit aufbewahrt: 


Korradı Je wuusı wenns Pads Euparem . 

Issy vie ma ınıs srapgulerae de aupar. 

Sinuata auiem in humeris est vestis.ampla Europ, 
Ceu velum navis atque allevavit puellam. ı) 


hr flatternder Schleier it um fie ber vom Winde aufge 
ſchweilt. übrigens kañ man in diefem Sragment bemerken, 
daß der Stier einen Schmuf hat, der ihn vom Rüken an 
bis unter den Bauch geht und den Sloffen eines Gifches gleicht, 

159. Glaspaſte, nah einem Hriainal im florentis 
nirchen Kabinet. 2) Derfelbe Gesenftand, wo Jupiter mit 
dem Kopf eines Minotaurus erſcheint. 


Mit 9 


160. Glaspaſte. Jo vom Argus gehüte. _ 

161. Glaspaſte. Mercurius, ben Kopf des Aw 
gus abſchneidend. Jo als Kuh iſt unter einem Baume; auf 
einem Zweig deſſelben ſieht man den Pfau. 


1) [Idyll. XIX. iſt citirt; dieſe Verſe ſtehen aber nirgends 
ine ganzen Theokrit von Reiſke, und für den Aw 
genblik weiß ich auch nicht anzugeben, woher fie fein 
mögen.] 


2) Mus. Florent, t. ı. tab. 57. n. 2. 
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. Mit Danae. 


: #162, Smaragdpraſma. Dange ſizend; fie hält 
das Gewand vor ſich ausgefpait; um den goldnen Regen aufs 
zufangen. 


Ganymed und Hebe. 


163. Antife Paſte. Bruſtbild Ganymeds, mit den 
Kopf eined Adlers vor ihn. 

164. Rother Zafvid. Ganpmed fichend mit eis 
ner. phrngifhen Mitze, in der Linfen den Schäferſtab, in der 
Rechten ein Geräß. 

165. Glaspaſte. Ganymed fiehend; er ſtüzet fich 
auf eine Säule und hält einen Hafen; vor ihm der Adler 
und hinter ihm ein Hund. Beger 4) und nah ihm Gr“ 
velle2) Gaben dieſe Gemme bekañt gemacht. Sch weiß nichts 
mit dieſer Figur zu vergleichen, als die ſchöne Statue Ga— 
nymeds im Palaſte Veroſpi zu Romz fie iſt der Größe 
nach im Sünglingdalter, und, wa fich ſehr reiten findet, die 
Süße find mit der Bafı übrig; ja fie find nicht einmal zom 
brochen, und nur der rechte Arm und der Kopf find ergänstz 
ed iſt übrigens das vollkommenſte Bild eines fchönen Jüng—⸗ 
lingd, und ich wage su behaupten, daß nicht unter den noch 
übrigen ſchönſten Statuen die Seinheit der Schenkel und Bei— 
ne berielben übertrift. / 

166. Chalcedon. Ganymed mit einem Schäfer 
ftabe in der Hand, erichrofen fih zur Erde werfend; über 
ihm fchwebt ein Adler und auf der Seite ift ein Stern. 

167. Antike Paſte. Ganymed durch den Adler 
entführt ; auf der Erde ift eine Arne oder Vafe. : 

”163. Onyx. Derfelde Gegenftand, von der vollendets 
ften Gravüre; unten läuft ein Hund nach einer Seder, die 
aus des Adlers Flüͤgel füllt. 

*169. Sardonyx. Ein Adler, deſſen Bruſt aus dem 
vorwärts gekehrten Geſicht eines Jünglings beſteht, wodurch 
Vielleicht die Entführung Ganym eds angedeutet werten ſoll. 


ı) Thes. Palat. p. 10. 
2) Pierr. gravdes. t.ı. pl.42. 
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Ein Earneol, der ehmals im Kabinet des Priors Vai ni war, 
macht dieſe Erklärung wahrſcheinlich; deñ dad, was auf dies 
fem und ben beiden folgenden Steinen ein Kopf iſt, erfcheint 
auf dem angeführten Garneol al! Brufibild. 

170. Antike Paſte. Derfelde Gegenftand. 

171. — — — — 

172. Sardonyx. Ganvm ed auf den Knieen vor Ju—⸗ 
piter, welcher auf feinem Ihrone ſut und ihm vie Hand reis 
chet; der Adler fist hinter dem Throne. 

* 173. Onyxrx. Ganymed fiend gibt dem Adler 
Sutter. Ein ähnlicher Gegenftand finder fich in dem’ franzds 
firhen Kabinet, 1) und in dem Weinberg deb Herren Cardinals 
Alexander Albani ift ein fchöned Badrelief mir berfelben 
Handlung. 2) 

174. Antike Wale. Hebe fiehend, nur halb belei⸗ 

det, den Adler Jupiters liebkoſend. Die Zeichnung iſt 
ſchön und die Gravüre vortreflich. Ich weiß nicht, ob einer 
der neuern Mythologen bemerkt hat, dag Mereur ehmals 
die Geſchäfte der Hebe verrichtet; Sappho und Alcäus 
geben es fd an.3) Mercur iſt in dieſem Geſchäfte vorges 
ſtellt auf einem der beiden ſchönen dreiekigen Candelaber im 
Palaſte Barberimi, wo er eine Sale m; als. woltte er 
fie den Göttern darreichen. 
175. Bergfryfalt. Sebe ſtehend, eine Schale hal⸗ 
tend; die fie an den Mund führt, Sie gleicht einer andern 
von Gravelle befafit gemachten Hebe, 4) nur mit dent Un—⸗ 
terichiede, dag unfere Hebe die Schale: viel näher an’ den 
Mund hält. Auf einer Münze ded Marcus AYureliuß 
kömt Hebe vor, wie fie die Schafe auf. einen um RES 
mit der Veiſchrift: IVVENTAS. s. C.5) 


ı) Mariette pierr. gravees n. 52. 
2) Bartoli sepulcr. ant. fig. 120. 


3) Athen. 1.4. [c.4. n. 19.] 1.10. [c.7. n.25.] — 
dial. Mercur. et Maice. 


4) L. c. t. 1. pl. 44. 
5) Tristan. comment. t. ı. p. 626. 


* 


Vierte Abtheilung. 





Minerva 


176. Antike Pate, Bruſtbild der Minerva mit 
Helm, Schild und Lanze. Die Gemmen, weldhe Minerva 
vorftellen, folgen bier aleich nach denen Supiters, weil diefe 
Göttin vom Homer inmter neben ihn geftelit wird. 1) 

. 477. Rother Jaſpis. Diejelbe, doch blos mit dem 
Heine. | 
178. Glaspaſte. Diefelbe, ebenfv. 

479. Rother Jaſpis. Diefelbe; ebenfo. 

% 4180. Carneol. Kopf der Minerva nit einem 
Helme, durch einen hohen Buſch geſchmükt. 

* 481. Rother Jaſpis. Kopf der Minerva mit 
der Medufa auf der Bruft. 

* 182. Carneol. Ein andrer Kor der“ Minerva, 

4183. Antike Paſte. Büfe der Minerva, vorwärts, 

4184. Antike Paſte. Kopfder Minerva, vorwärts, 

185. Rapid Lazuli. Brufibild der Minerva, mit 
einem Helme, deren Verderſeite das Geſicht des nt 
vorftellt. 2) AM J 

186. Carneol. Kopf der Minerva, deren ‚Helm 
aus zwei Maffen befteht, die gleichfalld dem S urates ähns 
lich find. _ 

‚187. Carneol. Kopf der Minerva; der Helm if 
wieder mit zwei den vorigen ähnlichen Maffen geziert; der 
Hals endet fih auch in eine Maffe und noch eine Mafke fieht 
man auf der Bruſt. a | 

185. Glaspaſte. Büfte der Minerva mit dem 
Namen ded Künftierd ANTIOXOT,. Vielleicht ift diefe Paſte 


ı) Plutarch. Sympos. 1. ı. probl. 2. [t. 8. p. 439. edit. 
Reisk.] 


2) Es fcheint eine moderne Arbeit zu fein; im Styl des 
Beitalterö von Ludwig XIV. Schlichtegroll. 
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über einen Carneol ded Kabinet3 Andreini abgeformt. 1) 
Es gab su Athen einen Bildhauer diefed Namend, ten mar 
noch auf der Bafıd einer großen, aber geichmaflod gearbeites 
ten Statue der Minerva in der Billa Ludoviji einges 
hauen findet. 2) Carlo Dati Hat dieie Inſchrift nicht 
richtig copirt. 3) 

189. Glaspaſte. Bruftbild der Minerva mit dem 
Namen ded Kiünftlerd ATITOAAOAOTOT. 4) 

190. Glaspaſte. Brufibild der Minerva mit dem 
Kamen de3 Künftlerd ACIIACIOT. Dad Hriginal gehörte 
ehmal3 dem Cardinal Dttobomi, iſt izo aber im wiener 
Kabinet. 5) 

. 191. Antike Pafte. Kopf der Minerva, auf eine 
Baſis geftefft, der ihn den Hals bildet, und die eigentlich in 
einem langen Echilde von unregelmäßiger Geftalt befteht, auf 
weichem der Bliz abgebildet iſt. 

192. Smaragdpyrafma, in einen antifen Ring von 
Erst gefaft. Minerva ftehend, in der Rechten den Epieh, 
in der Linfen den Schild. 

193. Smarasdprafme Eine gehende Minerva. 


ı) Gori Inscript. t. ı. tab. 1.0.4 a 

2) [G. d.K. 6B. 28.59 11B. 38 268.) . 

3) Vite de’ Pittori. [?] 

4) Der Künſtler hat noch beigefügt ATO, d. i. Lithogra— 
phie,[?) ein Zufaz, der fih auf feinem andern untiken 
"Steine bei ben Kamen bed Verfertigerd findet. Bei 
Etofhb.in Kupfer. Schlichtegroll. 


5) Eine fo fleiffig gearbeitete Gemme, daf fie unter die 
fhönften Werke diefer Klaſſe gehört. Ihre Abbildung bei 
Stoſch, wo nod ein fchöned Sraament von demfelben 
treflihen Künftler Aſpaſius zu ſehen if. Al Cani: 
ni diefe Gemme zuerſt aus dem Kabinet Rondinini 
bekañt machte, meinte er, bier fei die berühmte Aſpa— 
fia vorgeftellt, ein Zeichen von dem unfritifchen Bew 
fahren jener Zeit in den Altertimern. In diefem Ge— 
fihte iR das ſchöne deal der Minerva vorzüglich 
fprechend ausgedrüft. Unter den Verzierungen ded Helms 
fheint mir ber eine Helmbufchteäger fein Pegaſus, 
fondern ein geflligelter Greif su fein. Schlichtegrohl. 
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4194. Rother Jafpis. Diefelbe 
4195. Carneol Diefelbe 
196. Smaragdprafma. Dieielbe. 

“497. Sardonyr Die heilbringende Minerva, 
salufifera oder medica, gehend, vor ihr eine Schlange. Als 
etwas Befonderes ift hier eine Art von Schwert auf der lin—⸗ 
fen Seite anzuſehen; der Grif deſſelben iſt durch den Schild 
bedett, den fie auf den Schultern trägt, und zwar auf eben 
die Weife, wie man einen Soldaten: auf ‚einem Steine im 
Horentiner Kabinet feinen Schild tragen fieht.1) Auch auf 
drei Gemmen in unfrer, großen Samlıma: vor Schwefelabs 
güſſen fieht man Minerva mit einem Schwert oder Pa— 
razonium. Zuweilen wird diefe Göttin abgebildet, wie fie 
zwei Epieße hält. Ich vermuthe, daf dieſes Minerva 
Casnpia, 2) die ſich gürtet oder bewafnet, vorſtellen fol; 
deit da der Helm und die Ägide ihre gewöhnliche Bewafnung 
waren, fo muß fie dafi, weit fie vorzugsweife den Beinamen 
der Bewafneten (Zusngsa) führte, aufer jener gewöhnli⸗ 
dien Bewaffnung notbwendig noch etwas Befonderes gehabt 
haben , welches wobl das Parasonium fein kaſi. Es iſt auch 
möglich, dag Minerva Zusıpıa diefelbe ift, die bei Lucian 
sparsıa heißt. 3) üÜbrigend muß man eingefiehen, daß Mi⸗ 
nerva und Bellona Teicht mit einander verwechſelt und 
fiir eined genommen werden; and Minerva auf unfrer 
Gemme würde man ohne die Schlange leicht für eine Beb 
TIona halten, eben fo wie die drei folgenden Steine, wegen 
der Waffenrüſtungen, auf denen ihr Schild ruht; deñ Tros 
phäen paſſen beſſer zu Bellona als Minerva. Die vor 
geblihe Bellona auf einigen Münzen tft etwas zweideutig 
und hat feine genugſam auszeichnenden Attribute; die Göttin; 
die im Beger fir Bellong genommen wird ,4) bat diefels 
be Stellung und Sigur, wie Mimerva auf Münzen des 
Pyrrhus. 5) 


1) Mus. Flörent. t. ı. tab. 16. n. 1. 
2) -Pausan. 1.9. [c. ı7.] 
3) Dial. Deor. IX. 


4) Thes. Brandeh. t. 1. pP: 340. t. 2: p- 62:1. 
5) Goltz. Grec. tab. 36. n. 56. Ju6 da 
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198. Smaragdbpyrafma. Minerva fiehend; ihr 
Schild ift auf einen Altar geftüst; fie: trägt hier gleichfalls 
das Parazonium. 


199. Garneol. Minerva ſtehend; ihr Schild ik 


auf einen Harniich geftüst, über welchem ein Stern umd ein 
Halbmond. 

200,. Sardonyx. Minerva ſtehend, Hinter ihr Tro⸗ 
phäen. . ER | 

“+ 201. Antife. Pate Minerva. ftebend zwiſchen 
wei Trophäen ‚ 

202. Carneol, von einem Käferriifen abgeſägt. Mis 
nerva, vorwärts, fiehend; auf der Geite ein Altar, auf weL 
dem Feuer angezündet iſt; auf der Linken häft fie eine 
Bictorta.::Die Sabel fagts daß Minerva der Tochter 
des Pallantes, der ein Sohn Lykaons war, die Unſterb— 
lichkeit. und Vergötterung ertheilte, und ihr den Namen Bic 
toria gab; 1) fie war mit Minerva zugleich erzogen worden. 
Dian findet daher Minerva.noch mit der Victoria 3m 
gleich auf hetrurifchen Denkmalen. 2) — Der Spieh, den fie 
hier in der Rechten Hält, ift aus lauter Eleinen Augeln ge 
fornit, faft wie die Fleinen Querſpieße oder Sprofien der Dias 
na von Epheſus. Es fcheint dieſer Stein von fehr alter 
Arbeit zu. fein. ; : 

— 203. Bergfryftall. Minerva fiehend, auf ihrer 
Rechten die Bictorim. 

*204. Carneol. Minerva aufrecht, die Bictoria 
auf eine Säule hinſtellend. 

. 205. Smaragdprafma.. Minerva fichend, eine 
Bictoriola auf der Mechten haltend. 

206. Earneol. Minerva ftehend, auf.ibrer Ned» 
ten eine Victoria; :unter diefer ein Dreisaf in die Erde 
gefteft, der wahrfheinlih auf den Gieg über Neptunus 
deutet, den Minerva in dem Gtreite über den Schuz 
Sthend davon trug; in der Linfen hält fie den Spieß und 
den auf die Erde geſtüzten Schild , über welchem man eine 
Schlange erblift. 

207. Sladpafte Minerva in einem Tempel, mis 
einer Victoria auf ihrer Rechten, 


ı) Dionys. Halic. antig. Rom. J. ı. c. 33. p. 26. 
2) Passeri lettere p. 454. negli opusc. scienüf.,t. 22. 





. 
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“208° Carneol. Minerva fiehend, einer Viceto⸗ 
via gegenüber, die ihr einen ——— umher ſte⸗ 
hen die Buchſtaben üxxk. PRLOD. 

* 209. 'Earneol. Minerva ſizt auf einem Felſen 
sind ſchreibt auf ihren Schild; hinter ihr auf a — 
ſpize die Eule. 

210. Carneol. Minerva ſtehend, in der Linken 
Spieß und Schild, auf der Rechten die Eule, wie man ſre 
in einer kleinen Figur aus Erzt in der Collegiumsgalerie des 
h. Ignaz zu Rom ſieht. Pauſanias führt eine Statue 
der Minerva an, die eine Krähe in der Hand hielt. ) Die 
Krähe war vor Alters dad Symbol der Minerva, aber ſeit— 
dem diefer Vogel die Töchter ded Cekrops angeklagt ı hatte, 
verjagte ihn die Göttin und nahm ftatt feiner die Eule. 2) 

211. Antike Pate Minerva fit und hält zwei 
Flöten. Dieſe hatte fie erfunden und lehrte diefelben der 
Hefate fpielen.3) Es gab eine Statue diefer Göttin von 
Demetriusd, welde Minerva Musica genaftt wurde, weil 
man bemerft hatte, dak die Schlangen an ihrer Ägide, wei 
nian ein Snftrument vor ihr fpielte, einen Ton von fich ga 
ben. 4) Die Minerva diefer Paſte verdiente durch eine 
ähnliche Benennung ausgezeichnet zu ‚werden, ‚wegen der Gel 
tenheit des Gegenftanded. Es gab in Rom in dem Haufe 
des Dttavio Capranica einen Marmor, wo Minerun 
fisend vorgeftellt war, zwei Slöten fvielend, und auf einer 
Seite. fab man den Marſyas, weicher die Slöten auflad, 
als die Göttin fie weggeworfen hatte, weil fie mit Unwillen 
wahrgenonmen, dag ihr Geficht beim Spielen ſich entitelfe. 5) 
Man finder die Zeichnung diefed Marmord- in der" Bann 
des Ritters dei Pozzo. 6) 


ı) [IV. 34.) 
2) Antigon. bist. mirab. c. ı2. Conf. Meurs. Cecrop. c. 32. 
3) Meurs. de tibiis ex Plutarch. de Music. c. 2. 

4) — 1,34: le. 8. sect. 19. nm. 15. Dentmale, Num. 


5) [Aristot. polit. 1.8. c. 6. Plutarch. de ira cohib. t. 2. 
p. 789. edit. Reisk. Ovid. fast. 1.6. v. 699] 


6) [Die Abbildung diefed- Marmors ift auch in den Denk 
malen Numero 18,]. 


350 Geſchnittene Steine. 


—Glhaspaſte. Minerva fit auf einem Selfen, 
* — in. der rechten Hand eine Maſte. 

* 213. Carneol. Minerva ſteht einer Saule ge⸗ 
genüber,, auf Welcher man die Eule ſieht. Vor ihr iſt ein 
Altar. mit loderndem Feuer und ein Kind fcheint zu opfern, 
indem es eine Schale aussieht. 
214. Enarnent. Minerva flieht gegen eine GSäufe 
gelehnt, und reicht dem Afkulap, der vor ihr fit, den mit 
Sthlangen umwundenen Stab. 

: 215. Carnesl. Minerva und Pluto 1) fiehend; 
ihre Statuen waren neben einander zu Koronea in Böotien. 2) 
Wie die Anwohner ded Landes behaupteten, hatten diefe Bil; 
der eine myſtiſche Bedeutung. Ä 

216. Garneoil. Minerva auf einem Wagen von 
wei Eulen gezogen. 

217. Rother Jaſpis. Eine Eule. 

* 218. Carneol. Die Eule auf einem Altare, in den 
. Klauen ein Palmzweig; am Altar geht auf jeder Geite ein 
Sorbeer hervor. F 

*219. Carneol. Die Eule auf einem Altare zwi⸗ 
ſchen zwei Spießen; zur Rechten des Altars ein Krebs, sur 
Linken ein Schild und darunter ein Helm. 

”*220. Smaragdprafme. Ein Kopf der —— 
vorwärts, darunter ein Helm. 3) 


1) Nicht Mars, wieder Autor aus Verichen BET, 


2) Strab. l. 9. [c. 2. $. 29.] 

3) Über die verfchiedene Borftellung der Minerva und 
Bellona kai man bei diefer Abtheilung eine Beobach— 
tung machen, die nicht unnü; iſt. In Anſehung der 
Agide und Eule hat man beide Göttinen fat gleich ge 
bildet; deñ bisher ift no Feine Sigur der Bellona 
befait geworden, die man unbesweifelt dafür Halten fons 
te, und Neifende fagen (Spon voy. t, 2. p. ı#1.), daf 
auch Minerva im Giebelfelde ihres Tempels zu Athen 
weder Helm noch Schild habe. Daß einzige Denfmal, wo 
man Bellona unbezweifelt fieht, ift dad Bruchſtük ci 
ner Graburne in der Billa des Herren Gardinald Ale 
zander Albani. [Dentmale Num. 29.) Die Göt 
tin ſteht daſelbſt auf einer Säule, hält in der Linfen 
den Spieß und den Schild unter dem rechten Arne, wie 
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wir den Hut su tragen pflegen. Eine alte Priefterin 
Hält einen Hahn über dad Feuer eined Altars, ald wen 
fie ihn brühen wollte. Der Bellona gegenüber fist [2] 
ein Priefter der Göttin, ganz naft, (man nalite folche 
Priefter Fanatici,)._er hält unter dem linken Arm einen 
großen Schild, und ſcheint fih mit dem Schwert Edläs 
ge zu geben. [?] Der Hahn muß ebenſowohl ein Dpfer 
der Bellona, als des ÄAſkulap gewefen fein; aud 
war er dem Mars und der Minerva geweiht Wins 
delman. | 


” 


Fünfte Abtheilung 





“ ? 


Ceres. — 





221. Sardonyx. Bruſtbild der Cered, die mit bei— 
den Händen ein Füllhorn trägt; sur Geite griechiſche Buchs 
fraben, die nicht fehr Tedbar find. 

222. Antife Paſte. Brufibild der Ceres, in der 
linken Hand ein Füllhorn. 

* 223. Grüner Jaſpis. Bruftbild der Ceres, mit 
dem Modius oder cista mystica auf dem Kopfe, wie man fie 
auf einigen Münzen fieht. 1) Dad Brufibild freht in einem 
Tempel, der auf zwei gebrochenen Säulen ruht; zu jeder Seite 
des Tempels fieht man eine Ihre. 

* 224. Carneol. Ceres ftehtauf einem Ochſenkopfe⸗ 
hält in der Linken Ähren, und in der Nechten einen Widder, 
kopf: ein Thier, dad man ihr opferte. 2) 

* 225. Carneol. Ceres ftebend, in der Rechten bie 
cista mystica der eleufifchen Feſte, und in der Linken Ühren. 

226. Carneol. Ceres ftehend, in einer Hand brei 
Kbren, in der andern eine Platte mit Grüchten und einer 
Ähre. 

227. Carneol. Ceres ſtehend, in einer Hand einem 
Korb mit Früchten, in der andern Ähren; zu ihren Füßen 
eine Ameiſe. 

228. Carneol. Der nämliche Gegenſtand, wie auf 
dem vorigen Steine mit der Ameiſe; unter dem Bild der 
Ceres ein Stern, un dieſen ber das Wort ceuerLı. 

229. Carneol. Ceres ſtehend; auf der Rechten eis 
ne Bictoria mit einen Krane in der Hand, und in der 


ı) Conf. Spanhem. obserr. ad Callimach. hym, in Cer. 
[v. ı.] p- 651. 


2) Schol. in Sophocl. OEdip. Colon. v. 1596. 


— — — 
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Sinfen ein Füllhorn, vor ihr zu ‘den Süßen ein Modius mit 
drei Ähren, und hinter ihr ein Schifſchnabel. 
230. Amethyiſt.“ Ceres ſteht gegen eine, Säute 
gelehnt, in der Linfen ein Sülthorn. 
* 231. Amethyſt. Ceres hält das Pferd‘ Arion, 
dad fie von Neptunus geboren, 4) beim Zügel.” Eie wurde 
unter dem Namen Erinnys in Bezug auf diefe Gabel vers 
ehrt; unter dem Prerd eine Schlange. "Dieier Etein war 
ehemals die Kehrfeite ded vorigen, von dem er abgeſägt ift. 

232. Earneof. Ceres ftehend Hält einen Korb mit 
Srüchten und Uhren; fie ift swifchen zwei Figuren wovon 
die eine ein Brod bätt 2) und ein Siftrum; die andere eine, 
Lorbeerkranz. 

*233. Chalcedon. Ceres ſizend — einen Spieß, 
ein ungewöhnliches Abzeichen dieſer Göttin; vor ihr ein Ge 
fäß mit Ähren, die fie abzuſchneiden fcheint. 

234. Alte Pate. Ceres verfchleiert und figend mit - 
einem Spieße; ein Kind oder ein junger x eiptotem reicht 
ihr ein Gefäß mit fünf Ähren. * 

235. Rother Jaſpis. Ceres ſizt verfchleiert, hält 
in der Rechten eine große lodernde Fakel und in der Linken 
einen Kelch; vor ihr ein Modius mit Ähren und ein Pferd,’ 
hinter ihr cin anderes Pferd. Die Hetrurier ftellten die E er’ 
res ebenfalld mit einer Schale vor, wie man fieht an zwei 
Fleinen Figuren aus Erst in der Galerie zu Florenz. 3) 

” 236. Carneol, Ceres auf einen Wagen von vier 
Pferden gezogen, unter dem linken Arm-ein Füllhorn. u 

237. Antike Paſte. Gered mit einem Sürthorme 
und AÄAhren fit auf einem Wagen von zwei Elephanten , auf 
deren jedem eine Fleine Sigur iſt, gezogen; die Elephanten 
machen diefe Pafte jehr merkwürdig. Man fieht Kaifer auf 
Wagen von zwei und vier Elephanten gezogen, 4) und auf 
einer Münze unfered Kabinet3 it Fauſtina auf einem die 
fer Paſte beinab ähnlichen Wagın.5) Bakchus 309 in The 


v)' Pausan. 1.8. [c. 25.] Appellodon, l. 3. 6. in fin: 
2) Eiche unten Nunt. 266. 2 ae 
3) Mus. Etrusc. t. ı. tav.49. 27 
4) Cuper. de eleph. exercit.I. c. 2. p. 216. 
5) Dissertaz, dell’ Academ. di Cortona 1.2. p. 216. 
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ben auf einem mit Elephanten beſpaſiten Wagen —— 
rend ein; und man behauptet dem. Artomidorus zufol⸗ 
ge / 1) daß der Elephant dem ‚Pinto geweiht war. Indeſſen 
hat niemand auf irgend einem Denfmal ded Alterums eine 
andere Gottheit, ald den Bakchus, auf einem Wagen mit 
Elephanten geſehen; vielleicht iſt hier die Gemahlin eines 
Kaiſers unter dem Namen Ceres vergöttert, wie ed Stas 
tilia, Neros Gemahlin, Sabina, Hadriand Gemah—⸗ 
lin, und andere waren. 2) Auf dem Wagen firht man ie 
Basrelief zwei tanzende Amor mit einem Blumengewinde 
an der Hand. 2 

. 238. Antike Yale. Ceres mit einer Fakel in der 
Hand, auf einen Wagen von zwei Schlangen gezogen, 

* 239. Carneol. Triptolen fiehend Hält in der 
Rechten ‚drei Ühren und mit der Linken den Plug. 

* 240. Carneol. Triptolem ſtehend auf einem 
Wagen von zwei Schlangen gezogen. 

— * 241. Rother und gelber Jaſpis. Zriytolem,. 
auf einem Wagen von zwei geflügelten Schlangen gezogen, 
ſtreuet Saat aus. 

242. Antike Paſte. Treiptolem auf einem Was 
gen von zwei Schlangen gezogen; ihm genenüber Ceres fizend, 
in, dev Rechten drei Ühren. in der Linfen ein Svieh; am 
Rande der Bliz. 

243. Gelber Jaſpis. Triptolen mit dem Zufie 
auf einen Dracden, den Spieß in der Hand, ein auf feine 
Verehrung besiigliched Abzeichen, führt den Plus mit zwei 
Ochſen beſpaũt. 

244. Antike Paſte. Triptolem führt den Pflug 
mit zwei Ochſen befpalit, an deren Seite man Ceres ſieht 
mit Ähren in der Hand, gegen welche Triptolem ſeine 
Hand nn 


Er Ceres Attribute. 


* 245. — onyx. Ein Mañ, der die Erde aufhakt. 
246. Glaspaſte. Ein Akersmaſi am Pfluge mit zwei 
Dchfen beſpaũt. 


ı) Cuper. I.c. p. 23 — 24. 
a) Spauhem. de prest. num. t. a. pi 288. 
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247, Carneol. Ein Scnitter mit der Eichel in der 
Hand, Getraide mähend; in einer Grotte unter ihm eine Sis 
gur, die eine Ziege melkt. 

"248. Hyacinth. Fakel der Ceres. Man brante 
bei den Zeiten der Seren eine Menge Harz» und GSplitters 
fakeln. 

249. Carneol. Fakel und Zepter der Ceres kreu⸗ 
weis. 

* 250. Sardonyx. Eine Ameiſe. 
251. Agathonyx. Eine Ameife hält ſieben Ähren. 

252. Rother Jaſpis. Zwei Ameiſen vor einen Wa— 
gen geſpañt, der aus einer Ähre geformt iſt, auf welchem ein. 
anderes Inſect oder, ein Phantafiebild ift, welches fährt. 

253. Carneol. Zwei Ameifen vor einen Wagen ge 
ſpañũt. 

254. Antife Paſt e Zwei Ameiſen vor einen Wagen 
geſpañt, den eine andere Ameiſe lenkt. 

255. Carneol. Eine Ähre, ein conſulariſches Kuthene 
heil und eine Palme. 

256. Carneol. Eine Ähre, eine Palme und ein Füll— 
horn, I | 
e 257. Carneol. Ein Füllhorn. 

253. Sardonyx. Ein Füllhorn, das ſich in die Figur 
eined Stiers endigt. 

259. Sardonyr. Ein Süllhorn, das fich in einen Bok 
endigt; zu beiden Geiten ein Eimpulum und ein Opfermeiter. 

2609. Carneol. Ein Füllhorn und ein Thyrſus Freuzs 
weis, 

261. Carneol. Ein Füllhorn und ein Stab kreuzweis. 

262. Chalcedon. Ein Füllhorn mit zwei Mohnköpfen 
unten. En 
263. Carneol. Ein Füllhorn, ein Schild und ein 
Baduceus. 

264. Carneol. ° Zwei Süllforne mit Bändern ges 
siert, und zwiſchen beiden der Ceres ihr Zepter. 

265. Carmneol. Ein dovpeltes Füllhorn voll Sriichte, 
und Mohnköpfe mit einer Ahre und einem Brode zu dem 
Seiten. 

266. Carneol. Ein Füllhorn voll Srüchte und sur 
Geite ein Brod. Die Brode der Alten waren mit einem 
Kreus bezeichnet, das fie oben durchichnitt, wie man unter 
andern auf einem Marmor bei St. Chryſogon in Rom 
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ſieht. Gie waren auf diefe Art bezeichnet, um fie defto Teidys 
ter brechen zu können; 1) und die erften Chriften behielten 
diefe Art bei, indem fie das Zeichen des Kreuzes darauf beobach⸗ 
teten. 2) Auf einem andern Begräbnifdenfmal, in der Sam̃⸗ 
Iung der Zeichnungen des Ritters def Pozzo, wo ein Bäfer, 
der Brod in den Hfen febieht, vorgeftelit ift, find fie mit Streis 
fern hegeichnet, welche ein Audfehen wie ein Strahlensirfel has 
ben, dergleichen auf einem Brode if, das in Herculano ges 
funden worden. 3) Hieraus wird es wahrfcheinlih, daß die 
runden Siguren, die man auf unfern vier Steinen fiebt, für 
Brode zu nehmen find; um fo mehr, ald man dad Brod für 
ein Symbol der Ceres anfehen kañ, 4) was denjenigen nicht’ 
feltfam fcheinen wird, bie da wiſſen, daß die Inwohner der 
Inſel Cythnos, welche durch ihre Käfe berühmt war, diefe 
auf ihre Münzen geprägt haben. 5) Ich weiß wohl, daß es 
auf Münzen Siguren gibt, 6) welche diefen hier fehr verwandt, 
ebenfalid mit mehrern Streifen bezeichnet und auf etlichen 
Marmorn vielmehr Paketen (sarcine7),;, mit Schnüren ums 
wunden ähnlich find, die man gewöhnlich fiir Erdfugeln nimt. 
Ich will auch nicht geradezu abfprechen, fondern ich gebe nur 
meine Anficht, und zwar blos ald Muthmaßung, indem ich 
noch bemerfe, daß die Böotier der Ceres ein große Sek 
feierten, dad man Meyaraprıa, 8) db. i. der großen Bros 
der die man ihr darbrachte, genafit hat. Das Opferbrod der 


ı) Hesiod. opera et dies. I. 2. [v.440. Horat. 1. 1. epist. 
17. v. 49. 2%and, ©. 168— 169.) 

2) $. Gregor? dial. l. ı. c.2. Conf. Prado pentecont. c. 
42. p- 315. 

3) Notiz. sopra Ercol. lett. 28. in symb. liter. vol. ı. p 190. 
[2 Band, ©. 168 — 169.) 3 

4) Conf. Gori Mus. Etrusc. t.2. p. 126. | 

5) Beger. specim. antig. p. 29. r 6. 

6) Vaillant. num. ſam. Emil: n.50— 51. Amen. 2. 6 
Canin. 3. Jul. 34. 42. 

7) Gruter, inscript. p. 102. n. 1073. 


8) Plutarch. de 1s. et "Okir. p-378. Eustath. in B. B. — 
265. Conf. Spanhem. ad Callim. hymn. in Ger. v. 12. 
pP: 673. j 
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Ceres hieß auch aprıs Faaveıo. 1) Die Opfer, welche die 
Armen in den erften ‚Zeiten und noch »fpäter ſelbſt auf-die 
Altäre Supiterd und anderer Gottheiten nieberlegten, 2) 
beftanden in Mehl, in Kuchen und andern Dingen von gerins 
gem Werthe. 3) ’ 

267. Earneol. Ein Brod, ein Steuerruder und ein 
Zepter der Ceres famt einem Lorbeerfranze. 

263. Sardonyr. Ein Füllhorn über einem Eteuerrw 
der, einerfeit3 ein Brod und anderfeitd ein Mohnkopf. 

269. Agathonyx. Eine Hand, die ein Füllhorn hält 

270. Agathonyr. Eine Hand, die drei Mohnföpfe 
und zwei Ähren hält. 

271. Sardonyx. Eine Hand, die ein Füllhorn hält, 
worauf ein Vogel famt einer Palme. 

272. Carneol. Zwei verbundene Kände, zwei Füllhör— 
ner haltend, zwei Ihren und ein Mohnkopf. 

273. Rother Safpid Ein Modius, worin vier: 
Ahren; zur Geite die Buchftaben es. 

274. Rother Jaſpis. Ein Modins, worhr zwei 
hren und zwei Mohnköpfe; mitten durch ein Steg und darı 
fiber zwei Sterne und der wachfende Mond. 

275. Garneovl. Ein Modiud mit einem Stege mit⸗ 
ten durch, darüber ein Hahn, der im Schnabel einen Palm 
zweig hält. 

276. Carneol. Ein Altar mit einer Vaſe zwifchen 
zwei Füllhörnern und zur Geite zwei Delphine. 

* 277. Usatbonyr Ein Modius, worauf ein Hahn 
it, der im Schnabel eine Maus beim Schwanze hält; aur 
Seite ein Füllhorn und unten ein Brod und eine Ähre. 

2785. Agathonyxrx. Ein Altar, worauf ein Adler; 
gegenüber ein Füllhorn, oberhalb ein Vogel, der im Schnabel 
einen Steinbof beim Schwanze hält. 

279. Agarhonyr. Ein Modind ntit einer Ühre und 
zwei Mohnföpren ;- zu jeder Seite ein Füllhorn, mit einem 
Hahne darüber und unten Brode. 


ı) Eustath, ‚ad Fa. Ic p. 772. 2 In nk 
2) Bentley ad Callim. frägm: 193. p 385. ei 


3) Aristoph. Plut. v. 660. Conf. Küster. a — ad 
h. I. 
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Sechfte Abtheitunng. 





Diana. 





4 


* 280. Sardonyx. Brufibild der Diana mit Köcher. 
und Bogen über die Schulter. 

”281. Sardonyr von drei Farben. 4) Der 
felbe Gegenstand. 

252. Antife Pate. Bruſtbild der Diana. 

283. Antike Paſte. Bruſtbild der Diana mit dem 
Bogen vor ihr. 

254. Antike Paſt e. Kopf ber Diana vorwärts mit: 
den Halbmond über. dem Kopfe. | 

285. Antike Paſte. Kopfder Diana mit Bogen und 
Köcher über die Echulter und ftatt ded Halbmonds über dem 
Scheitel ein Hirſchkopf. Bisweilen ift der Hirfch allein der Dias 
na Bild. 2) Man muß hier den Haarpuz, wie er dieier Göttin 
eigentümlich ift, bemerken. Ihre Haare wuren auf dem Scheitef 
zuſammengenommen, und diefe Art wurde von jungen Mäd—⸗ 
chen beobacheet, und hieß zopuußes.. Baufanias beicreibs 


ihn, wo er berichtet, auf welhe Art Leucippus, der indie 


Daphne, des Alpheus Tochter, verliebt war , sum Ziele 
feiner Leidenichaft gelangte: er zog ein Weiberfleid an, und 
band fih die Haare auf dem Scheitel gleich den Jungfrauen. 3) 
Polyxena trug ihr Haar ſo, nach. Art der Jungfrauen, wie 


1) [Ein Sardonyr muf dret Farben haben; doch benuzt 

der Künſtler ‚bißweilen, nun zwei. Man ſehe Leſſtnas 

„Rote. auf ©. 181. des Berfuchs einer Allegorie 
2) Palin. num. -Imp. p. 57. 


3) L. 8. [c. 20.] 
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derſelbe Autor anführt. 1) Diana allein, und zuweilen auch 
Die Bictoria, find unter allen Gottheiten diejenigen, weh 
che ihr Haar zum Zeichen der Jungfrauſchaft alſo trugen. 
Mit: ſolchem Haarpuͤz fehen wir Diana auf dem von Aps 
pollonius gefhnittenen Steine, auf andern Graviren ber 
großen Samılung Abdrüfe unferes Kabinetd und auf Münzen. 2) 
Die Neuvermählten trugen ihre Haare noch auf diefelbe Art,. 
wie man ed auf mehrern Marmorn fehen fait. 3) 

255. Lapis Lazuli. Diana ald Jägerin; in ber 
Bewegung, einen Pfeil aud ihrem Köcher zu nehmen, mit 
dem Worte TIEAATI. 

ı» 287. Glaspaſte. Diana ftehend, mit der Rechten 
einen Hirich beim Geweihe faffend, mit dem Namen de3 Künſt—⸗ 
ferd HEIOT. Diele Paſte wurde vom Baron Stoſch in ſei⸗ 
nem Werke von gefchnittenen Steinen unter Numero 36 evs 
klärt. Er glaubt mit Grunde, daß zufolge der Art, wie dev 
Name des Kinftlerd gefchrieben ift, nämlich mit der durch 
H bezeichneten Afpiration, der Stein fehr alt fein müße. 
Sch füge noch bei, daß man hier die nämlihe Manter wie 
an den Töchtern der Niobe fieht, d. b. eine Manier aus 
der entfernteften Zeit der KAunftbildintg ;[?} deil die vornehm⸗ 
fie Idee diefer zwei Kinftler war, dad Nakte zu zeigen, und 
mit Ausnahme der geraden abwärts faufenden alten ift die 
Draperie reft an den Körper gefchrhiegt, und nur durch leichs 
te Salten ausgedrüft, welche die ganze Schönheit des Nakten 
zu befolgen nicht hindern. 

283. Carneol. Diana mit einer traurigen oder 
tierfinnigen Mine, auf eine. Säule geſtüzt, an deren Seite 
man einen Hirfh fieht. 

239. Antife Paſte. DRAN: Az auf einen Fdellen 
— Uebkoſet einen Hirſch. 

290. Ayathonyp Diane: auf der vasd mir .. 
—— 

*294. Ehryſo pras. Dann mit Aeinem PR und 
den Pfeil nad einem Hirfch abfchiegend. rin pe * 

292: Autife —— Dem mit —— Hunde; in 

LE 3 > Dir De HE RI 34 Ih A, 


n 3 10. [c. 30.} Fi EEE Te 


2) Beger. l.c. t.ı. p. 429. Fall om. Kiiil. n.'22. 
Caris. 16. Claas zur Fun ae na 


3) Bartoli admirand. tab. 5g. 62. ie 
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der Stellung, den Pfeil abzufchießen; Hinter ihr auf einem 
Seifen eine Sigur. | A r 

* 298. Chalcedon. Diana waſcht fich. bei einer 
Duelle, die: aud einem Felſen hervorköm̃t; hinter ihr. erſcheint 
Aktäon mit einem. Hirichgeweih. 

294. Glaspaſte, mit dem Namen des Künftlers : 
ATMOAAONIOT, wovon das Original in Amethyſt fich im 
farneſiſchen Kubinet befindet. 1) Diana, die Bergfieigerin, 
Iehnt fih auf eine Säule zwifchen zwei fteilen Selfen, und 
hält in der Hand eine Fakel. 

* 295. Amethyſt. Eovie der eben erwähnten Pafte, 
von Lorenz; Majini aus. Venedig verfertigt,. der auch ein 
Heine Buch gefchrieben hat unter. dem Titel: Considerazi- 
oni sopra alcuni supplimenti e note di un autore Fiorentino 
traduttore del secondoe Tratiato della Storia di * Pietro 
Mariette etc. Ven. ı756. 4. 

296. Earneol. Diana Sucifera. 

297. Carneol. Ebendiefelbe. 

298. Amethyſt. — 

* 299. Carneol. Diana Lucifera im Gehen be 
griffen; in dev Nechten die Safel, in der Linken den Bogen. 

300. Carneol. Diana auf einen Zußgeftelle; uns 
ter den Füßen ein Palmzweig, in der Nedten eine Kugel». 
worüber ein Stern ſchwebt. s 

301. ‚Blasvafte Diana auf einem Wagen von 
zwei Pferden gezogen. | ” 

302. Antife Pate Diana auf einem Wagen von 
vier Pferden gejogen; unter dem Wagen der Löwe aldı Selb: 
hen des Thierfreifes. 

303: Antife Pate. Dianavon Ephefus, 

304. Carneol. Ebentirfelbe, mit dem Namen KPA- 
TFPOT.. Soll diefed:den Künſtler anzeigen, fo war er. Br 
mittelmäßig. 

#305. Garneol. FOREN von men ‚Eine 
fehr feine Gravüre. 

306. " Antife: ae; wovon das Original ir — 
muß geſchnitten ſein. Diana von Epheſfus mit großen 
Stügeln. Eine ähnliche Figur findet fih auf einen geſchnit⸗ 
tenen Steine de3 Farferlichen Kabinets in a. 2) und der 


ı) Stosch pierr. gravees n. 12. 
2) Mus. Florent. t. ı. tab;67: n.B. ' 
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Janze unterſchied beſteht darin, daß die Flügel auf dieſer Pas 
ſte länger find. Pauſanias bekeñt ofen, daß er nicht 
wiſſe, warum Diana auf dem Kaſten des Cypſelus mit 
Stügeln vorgeftelit fei. 1) 

307. Earneol. Diana von Epheſus zwiſchen 
zwei Hirichen, ihre Hände auf etwas geftiist, dad Minutius 
Selir die Preiler nelt.2) über die fugelförmigen Abtheis 
lungen, wovon diefe Pfeiler durchichnitten find, fehe man die 
Muthmaßungen Begersd. 3) 

308. Carneol. Der nämliche Gegenftand, mit der 
Sonne auf einer Seite, und dem Halbmond auf der andern. 

309. Carneol. Der nämlidhe Gegenftand. 

310. Antike Yafte Diana von Epyhefuß fir 
hend und Ceres fisend. Diefe zwei Göttinen find hier beis 
fammen, weil fie nady der Bemerfung des gelehrten Bof 
ſius 4) unter ten aſiatiſchen Griechen ald eine Gottheit bes 
trachtet wurden; deñ die eine fowohl al3 andere hich Eur«- 
1a, Euxrsa, Eumepia, TIauarave. Diana fieht Hier ohne 
Stüze, zwiichen zwei GStieren; in der Linken zwei Ühren, in 
der Rechten ‚eine Geißel. Dipfed iſt Diana Taurica, 
Tavpssa, Tavperers, Man gibt verfhiedene Urſachen diefed 
Namend an, wovon die wahrfcheinlicdhke jene ift, daß fie aus 
den taurifchen Sfythien gefonmen fei. Man fieht fie eben, 
ſo auf Münzen. 5) Die Geißel it eine Anfpielung auf bie 
Geißelhiebe, die ſich die jungen Lacedämonier an dem Seite 
der Diana zu Sparta gaben, deñ deren Verehrung foderte 
Blut.6) Ceres befindet fih zwifchen zwei Sphinren, 
um das Stillfchiweigen und Geheimnißvolle, das die eleufini« 
fhen Sefte verlangten, zu bezeichnen. 

3411. Antike Pate, Sragment, Diana von Ephe— 


ı) L. 5. [c.ı9.] 


2) Holsten. de fulcris s. — Dianæ Ephes. simulacr, 
adposit. p. 307. in Gronov. thes. antig. Graxc. t.7. 


3) Thes. Brandeb. t. ı. tab. 228. 
4) Not. ad Catull. carm. 
5) Patin. num, Imp. p. 310, 


6) Emmius de republ. Lacon. p. 472. in Cronoy. thes. 
antig. Grec. t. 4. 


Winckelmañ. 9. 16 
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ſus zwiſchen zwei Figuren, die man nicht unterſcheiden Faü. 
Über jeder Figur und auch über jener der Diana find die 
Köpfe Ju piters und der Juno. Cine der zwei Siguren 
iſt vielleicht vis, die Gefährtin der Diana. 1) 


Velocem interea superis in sedibus Opim, 
Unam ex virginibus sociis sacraque:coterva, 
C pmpellakat, et has tristi Latonia voces 
Ore dahat. : 2) j 


312. Antike Paſte. Diana von Ephefud zwi— 
Teen Aſkulap und der Göttin Salus; oben Sonne und 
Halbmond. 

*313. Carneol. Diana von Epherfus in einem 
Tempel von vier Säulen. 

* 314. Carneol. Die obrigkeitlihe Perſon von Athen, 
welche Polemarchos hieß, die auch Vorſtand der Dpfer 
war, beſonders jener der Diana, genafit Ayperepa, und des 
Mars, "Die Figur hat ein bloßes Schwert in der Hand, 
auf dem linken Arme der Schild; vor ihr auf einem Altare 
"die Bildfäule der Diana. 

315. Carneol. Ein Hulbmond in einem Lorbeer: 
kranze. | 

i 316. Carneol. Ein Halbmond und ein Stern day 
uber, 

317. Carneol. Derfelde Gegenftand, 

318. Antife Pate Derielbe Gegenftaud mit Bud 
ftaben darunter. 

"7349. Carneol. Ein Halbmond von ſieben Sternen 
umgeben. 

320. Chalcedon. Derfelbe Gegenftand, 

321. Rother Jaſpis. — — 

322.*) Carneol. — — 4) 


1) Spanhem. observ. in Callim. hymn. in Dian. v. 204. 
p- 267. hym. in Del. v.292. p. 503. 


2) Virg. En. XI.’ 532. 
*) [Wurde aud Verfehen zweimal von Windelman ge 
fest, und ift ber Stein Num. 319.) 


4) In Anſehung der Diana befenne ich in der Befchrei- 
" Hung, die Cicero von diefer Göttin macht (Verr. IV. 
72.) dasjenige nicht zu verfiehen, was dem Pater Har 


Say». 


323. Antife Pate, Ein Mai zu Pferd jagt einen 
Birth. F 
324. Asgathonyr Ein Mañ zu Pferd, unter dem 
Pferd eine Hindin. 

325. Carneol. Ein Hund verfolat einen Hirſch. 

326. Carneol. Zwei Hunde verfolgen einen Hirſch. 

327. Antike Paſte. Ein Köwe zerfleifcht einen Hirfch. 

* 328, Carneol. Bier Hunde zerreiffen einen Hirfch. 

329. Schwarzer Jaſpis. Ein Hund verfolgt einen 
Hafen, der einem Selfen zuliuft, worliber ein Adler ſchwebt. 

* 330. Carneodl. Derfelbe Gegenftand. 

331. Earneol. Ein Hund zerreißt einen Hafeit. 

* 332. Rother Jaſpis. Ein Jäger waidet einen Has 
fen aud, der an einem Baume aufgehängt iſt; unten ein G% 
füß, um das Blut aufzufangen. 

333. Carneol. Ein Mai zu Werd jagt einen Löwen. 

* 334% Carneol. Derſelbe Gedenftand. 

335. Glaspaſte. Ein Mall, unter dem das Pferd 
Halb geſtürzt iſt, kämpft gegen einen Löwen. 

336. Antike Paſte. Eine Hinbin. 

* 337. Sardonyx. Ein fchlafender Hund. 

338. Carneoſ. Gin Hund, unter dem man einen 
Pfeil fieht. Ss 
339. Antife Paſte. Ein Hund beilend zwiſchen zwei 


340. Untife Yale Zwei Kunde. 
* 341. Sardonyx von vier Sarben, 1) Zwei Hunde, 


duin fo feltfam vorkömnit. (Num. ant. p. 445.) Iſt e 
ein langes Gewand, da man fie zuweilen aufge fhürst 
ſieht? Allein mit langem Gewande bis auf: die Füße 
findet man fienicht nur auf gefchnittenen Steinen unfe 
red Kabinets, fondern aud in Marmor. (Mus. Capitol. 
t.3. tav. 16.) Windelmaii. 


1) [Man fehe die Note auf S. 118 des Verſuchs einer, 
Alleaorie.] 
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342. Antike Pate. Diana mit drei Köpfen und 
ſechs ÄArmen, Geiſeln, Fakeln und Dolce haltend. Diefed ig 
die Göttin Hecate triformis. Das nämlihe Bild fiebt man 
‚auf Miünzen. 1) 

343. Carneol. BDerfelde Gegenftand. 

344. Antike Paſte. Hefate mitPlntound fig, 


— Der Gott Lunus, 


345. Glaspaſte. Brufibild de Gottes Lunus, mit 
einem Halbmond über dem Haupte. 

346. Antike Pate. Brufbild des Gottes Lunus, 
mit einer phrygiſchen Müze und dem Halbmond auf den 
Schultern. 

347. Carneol. Der Gott Lunus ſtehend, phrygiſch 
gekleidet wie gewöhntich, weil er in Phrygien feinen Vrfprung 
hatte. - 

348. Antife Paſte. Derſelbe Gegenſtand. 

349. Glaspaſte. Der Gott Lunus ſtehend, in der 
Rechten einen Spieß, wie man ihn auf einer Münze ſieht. 2) 
"Herr Mariette theilt aus dem Kabinet de3 Königs von 
Stanfreich eine ähnliche Sigur mit und ficht dad, was fie in 
der linken Hand trägt, da es fih nicht ‚gut unterfcheiden läßt, 
für ein kleines Gebirg an: „weil man (fagt er) auf den Ges 
„ bivgen aftronomifhe Beobachtungen anſtellt.“ 3) 

* 350. Carneod. Endymion fiehend, in der Linker 
Bogen famt Preil, und mit der Rechten eine Hindin Tiebs 
koſend. 


ı) Patin. num. Imp. p. 386. 


2) Spanhem. de prest. num. t. 1. P- 104. Conf. Vaillant. 
num. Col. p. 17. 


3) Pierr. gravees pl. 59. 
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Phutour 


*351. Carneol. Pluto mit dem Scheffel auf dem 
Haupte, das Zepter in der Linken und mit der Rechten auf 
den Cerberus geſtüzt. 

*352. Carneol. Derſelbe Gegenſtand. 

353. Glaspaſte: Derfelbe Gegenſtand, mit der In— 
ſchrift: EICZETCGEPATIIC,. Beide waren dieſelbe Gottheit; 
dei. jener, welchen. die Griechen unter. dem- Namen Plu— 
?9. verehrten, wurde in Agypten Serapi3. genaft;1) uns 
es gibt Denfmale aus. dem Altertume» wo Serapis vom 
Gerberus begleitet if. 2). Wir. finden Pluto fogar Ju— 
piter genafit, welches folgende. unedirte Inſchrift beweifen 
Fan; ich habe fie in dem Weinberge des Graven Belloni 
au Rom. ausgegraben... 

IOVI. CVSTODE... 
ET. GENIO... 
THESAVRORVM..: 
ARAM. i 
& IVLIVS. AVG. LIB.. 
SATYRVS. 
D., D.- 
Supiter Stygius war gleichfalls die nämliche Gottheit 
wie Pluto. 3 

354. Antife Paſte. Pluto firend, in der Linfen 
fein Zepter, und die Rechte auf dem. Gerberus ruhend. 

355. Carneol in Form eines Käferd. Cerberus. 

”356. Carneol. Ein Weib, laufend, in langer Kteis 


ı) Euseb. prep. Evang.- 1.4. c. ult. 
2) Fabretti inseript. n- 206: p. 467. 
3) Arnolv adv. Gent. 1.2. p. 92. 


— 
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dung, die Haare fliegend und einen Dolch in der Hand. Der 
erfte Gedanfe, welcher bei Anficht derer Figur entſteht, if, 
fie für eine Surie zu halten. Man ftelite die Surien, 
wie dieſe hier, fchrefbar vor, und mit einem Gewande , Das 
ihnen bis auf die Süße ging; allein bisher Hat man diere 
Göttinen noch nie mit einem Dolce in der Hand gefunden; 
fondern auf zwei hetrurifchen Urnen 1) und auf Münzen 2) 
halten fie Safen. Banier Fast daher umfonft, daß wir 
feine einzige antike Figur einer FSurie befiien.3) Plutar; 
chus anerfafite nur eine Furie. 4) 

Ich getraue mir nicht, die Siaur auf dem Gteine geras 
desu eine Furie zu nennen, und doch weiß ich keinen Na 
men, der ihr beſſer zukäme; 5) dei obwohl Hefate einen 
Doͤlch in der Hand trägt, wie man unter andern an einer 
ffeinen Hecate triformis von Erst im Capitolio fieht, fo üff 
fie doch immer als Göttin vorgeftellt, die Stirn mit einem 
Diadema geziert, und ftet3 ohne fliegende Haare. 

357. Antike Paſte. Eine der Parcen, oberhals 
des Gürtels nakt umd an eine Säule gelehnt; in der Rechten 
häft fie die Kunfel, mir der Linken die Spindel und dreht den 
Saden. In der Galerie des Palaſtes Barberini befindet 
ſich ein antikes Gemälde, das eine Alte vorſtellt, die hofend 
ſizt und am Roken ſpiũt. Man hält fie ebenfalls für eine 
Parco 

* 358. Carneol. Ladhefid, eine der Parcen, fiit 
auf einer komiſchen Maſke, vor ibr eine tragifhe Mafte im 
Profil. Sie fpiit am Roken dad Schikſal ded Menſchen und 
Hinter ihr ift noch ein Spiñroken. Banier beflagt gleich 
falls, 6) daß uns feine Figur der Parcen übrig geblieben 
fei; aber auch Hier mit Unrecht, deii die Figur einer Parce 
anf einer-berühmten Urne im Capitolio it nicht zweifelhaft. 7) 


ı) Dempst. Etrur. tab. 85. Cori Mus. Etruse. tab. 151. 

2) Seguin. num. seleet. p. 180. 

3) Mem. de l’Acad. des Inscript. 1.5. p. 48. 

4) De sera num. vindicta. [t.8. p. 234. edit. Reisk. Dent, 
male Num. 151.] 

5) [IR es nicht etwa Wreden ?] 

6) Dissert. sur les Parques p. 3ı. 

7) Bartoli Admirand. tab. 66. fig. 2. 


— — —— 
— — 
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Der Steinfhneider hat feiner Parce hier Feine Stügel gege— 
Ken, aus Manael an Rauntz Homer dagegen ertheilt fie den 
Schweſtern des Schiffald, um ihre Schnelligkeit zu bezeichnen ; 1) 
indeffen hätte der Kinftler die Flügel am Kopfe anbringen 
£önnen , wie bei einer Parce auf einer großen Urne in der 
Billa Borghefe, wo der Tod Meleagers vorgeftellt iſt. 
Die zwei Mafkfen auf unierm Steine mögen bedeuten, daß 
Die Parce ſowohl daß Schikſal der Helden/ deren Symbol 
Die trasifche Maffe ift, ald auch der gemeinen Eterblichen, 
Deren nicdered Reben durch die komiſche Maſke angezeigt wird, 
zu beſtimmen babe. Im Vorbeischen bemerfe ih, daß auf 
einem Marmor in der Billa Borgheſe cin Schaufpieler 
auf einem Stuhle fist; der. von einer tragiſchen Marke unters 
terftiigt wird. 


Proſerpina. 


359. SIadpafte. Kopf der Proſerpina. 2) 

360. Glaßßpaſte. Plhutoentführt Proferptwa auf 
einem Wagen yon zwei Schwänen gezogen. 

364. Antike Paſte. Derſelbe Gegenſtand, wo dev. 
Wagen von vier Pferden gezogen wird und Amor zum Lens 
fer bat; unter dem Wagen fieht man eine umgeſtürzte Vaſe. 


r) Hymn. in Merc. v. 550. 


2) Diefe Bafte if von einem Steine im Kabinet dei Kö—⸗ 
nigs von Frankreich genommen (Mariette pierr. gravees 
t. 2. part.2. n. 37.), und der Stein fcheint nad einer, 
. Münze von Syrakus copirt zu fein; aber von einem Künfts 
ler, dent die Ideen hoher Schönheiten ber Kunft bed Al- 
tertumd fremd waren. Ginige haben die Figur auf der 
Minze rine Arethuſa genañũt (Paruta spieg. delle 
med. di Sicil. p. 27. n. 11 —ı2. Nonnii ind. in Goltz. 
num. Magn. Græc.), indem fie die Blätter bes Ahrens 
franzes für Schilf anfahen. Allein dad Wort KOPAZ, 
das dieſem Kopfe auf andern Münzen beigefügt ift (Be- 
ger. ihes. Brandeb. t. 1. p. 2,6.), bezeugt, dab es Pro— 
ferpyina fel, der eis Schrenfranz zuförtt, als der Ceres 
Tochter. Windelman, 
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Mereurius. 





*362. Agathonyrx, in einen antifen Ring von Gold 
gefaßt. Kopf Mercurs vorwärts, mit feinem Petaſus. 

363. Antike Paſte. Ein anderer Kopf Mercurs 
mit Petaſus und Caduceus. ee 
364. Antike Pale Kopf Mercurd mit dem 
Petaſus. 

*365. Rother und weiffer Carneol. Kopf 
Mercurs mir dem Petaſus. Dieſes Stük iſt eine der bes 
ſten Gravüren und der ſchönſten Köpfe aus dem Altertum; 
ed drükt die wahre Idee dieſes Gottes aus, ‚die ihm in Ans 
fehung des Geſichts, wie bei andern Gottheiten, ganz aflein 
eigentümflih if. Der Kovf gleicher volltommen der beften- 
Statue Mercurs, bie ſich erhalten hat, d. bh. jener in der- 
Billa Ludoviſi zu Ron. Die ältern Bildhauer ftellten den 
. Mercur ald dem Alctbiade ähnlich vor,1) und die 

nachherigen Künſtler haben. fie ohne Zweifel nachyeahmt; fo 
daß uns alfo die ſchönſten Köpfe Mercurs, wie dieier hier 
ift, zugleich die wahrhafte Geſichtsbildung des Abcibiades 
liefern. 2 

366. Carneoſ. Kopf Mercurs mit Petafus und 
Enducens. 

367. Antike Paſte. Derſelbe SGegenftand. 

368. Carneol. Kopf Mercurs mit dem Caduceus. 


ı) Clem, Alex. cohort. ad Gent. p. 47- 


2) [Nah den Porträten de Alcibiades, die un: Bif 
conti in feiner Sfonographie lieferte, it auch nicht 
die entierntefte Ähnlichkeit zwiſchen dierem berühmten 
Athenienfer und den fchönften Köpfen Mercurs.) 
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369. Rother Jaſpis. Derſelbe. 

* 370. Sardanyr. Derielbe. 

“ 371. Carneol. Kopf Mercurd befränzt mit Lors 
Beer, vor ibm. der Gaduceud. 

372. Untife Vale. Kopf Mercurd. auf einen 
Ringe, mit. verfchiedenen Symbolen, und unten zwei Hände 
in einander gelegt. z 

* 373. Ametheyſt. Mercure, fit auf einem Selfen. 
in der Hand einen leeren Stab, d. h. wie er. ihn trug, bes 
vor er die zwei wilden Schlangen beswungen hatte, welche 
fi darum wifelten, wie man. fie auf einem andern gefchnits 
tenen GSteine famt den Hahn fieht,. und umher betrurifche- 
Ehrift. 1) Der Geld, worauf Mercur ſizt, zeigt wahre 
fheinfich ein Vorgebirg an; deñ diefer Gott frand der, Scifs 
fahrt vor, und fo fieht man ibn auf Münzen ded Tiberind. 
Dan Foitte auch annehmen, daß hier Mercur, genañt Erax- 
ar, d. i. am Ufer de: Meer, der von den Samiern 
unter dieſem Yanten. verehrt wurde, vorgeftellt. ſei. 

374. Garneol. Derfelbe Gegenſtand. 

375. Antife Paſte, — — 

*376. Chryſopras. Mercur auf einem Gelfen: 
ſtzend, in der Rechten den Caduceus und einen Kran. 

*377. Earneol. Mercur fichend, ben. Caduceus ir. 
der Linfen, die Rechte zum Munde näbernd, wie Aarvos. 
krates, mit einer Deaverie auf der rechten Schulter. Die 
nämliche Vorſteltung fieht man im Kabinete Strozzi zu. 
Rom. Die Bewegung, die er mit der. Rechten macht, zeigt 
ohne Zmeifel. die Verfchwiegenheit an, die er als Götterbote: 
beobachten mußte, und die Draperie auf der Schulter die 
Schhneftigkeit feiner Sendungen. J 

378. Glaspaſte, deren Original im Kabinet des Mi— 
lord Holderneß iſt. 2) Mercur ſtehend und vorwärts, 
mit dem Namen des Steinſchneiders AITOCKOPIAOT. 3) 

* 379. Aaathonyr. Mercur auf eine Eäule ge: 
tehnt, in der. Linken den Caduceus, die Rechte auf die Hifi. 
ten geftüst. 


1) Bianchini Istor. univ. p. 230; 


2) Stosch. pierr. gravees pl. 28.. 


3) [Sein Name ſteht auf allen ächten Gravüren von ihm 
nicht fo, fondern AIOLKOTYPIAOT.] 
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330. Glaspaſte. Mercur, genaſtt Agonios, 
Enagonios oder Paläſtrites, d. h. der den öffent 
lihen Spielen vorſteht, wie man ihn auf einer griechi— 
ſchen Münze der Familie Annia ſieht. 1) Er ſteht aufrecht 
dor einer Säule mit einem Fußgeſtell, hält den Caduceus 
umgekehrt, als weit er junge Athleten initeriwiefe oder tas 
delte, und hat die Stellung des Progymnaſtes oder Pä— 
dotribed. So trugen auch, wie man in dei Alten finder, 
die Vorſtände der Gymnaſien, oder die Agonotheten, d. 
h. nach Fabers Verbeſſerung, 2) die Shrigkeiten bei öffent 
Uden Spielen, ihre Stäbe nach dem Beifpiele Mercure, 

*381. Gmaragdorafma. Mercurius fit auf 
einem Felſen; einerſeits ein Hund, anderfeitd eine Victoria 
auf einen! runden Sußgeftell. Diere Hält vier Ähren in der 
Hand. Der Hund if ein SEymbol Mercurs, als des Vor—⸗ 
ftands der Hirren, 

382, Carnedl. Mercur, ſtehend auf einem runden 
Sufigeftell, hält im der Linken den Eadacens und in der 
Rechten eine Scale. 

383. Earneol. Mercur ftehend hält in der Rechten, 
einen Beutel und in der Linfen den Caduceus. Es fcheint, 
daß Demvfter auf geichniftenen Steinen Mercur nie mir 
dem Beutel in der Sand vorgeftellt, gefehen habe; deit er fucht 
diefeh für einen Gürtel oder dis Zona audzugeben. 3) 

384. Carneol. Fragment. Mercur fiehend mir 
der Inſchrift: mean. 

385. Carneol. Mercur fiehend, Caduceus und 
Beutel in. der Hand, ein Halbmond und Stern über dem 
Haupte und fünf andere Sterne darum her. Man findet ihn 
auch in einem von Montfaucdn mitgetheilten geſchnittenen 
Stein niit einen Halbmonde über den Haupte. 4) Ein frans 
zöſiſcher Gelehrter, 5) welcher eitten kleinen Mer cur von Erst 
mit dent Halbmoiid zwischen den Stügeln feined Petafus zu 


1) Beger. thes. Brändeb. t. 9. p. 52. 
2) Agonist. l. ı. c. 19. 

3) Paralip. ad Rosini antig. p. ı3ı. 
4) Antig. explig. t. 1. p.75. n. % 


5) Dissert: sur un Mercure äntig. Dans les mem, de Tre- 
voux Pan 1714. Aoüt..p. 828. 
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erflären hatte, hielt ihn hier als den Gott der Diebe vorge— 
ſtellt; der Halbmond ſoll feiner Meinung nach die vom Mond 
erhellete Nacht, als die für Diebe günſtige Zeit, vorftelten ; 
und daher ſcheint ihm der Halbmond das geeignetſte Symbol, 
um dieſen Charakter ded Gottes anzuzeigen. Dev Gedanke 
iſt fharrfinnig, aber geſucht; ich halte darür, daß auf unferm 
Eteine Mercur von ſechs Eternen umgeben alatiyin dei 
Planeten vorftelft, der feinen Namen führt. 

* 386. Agathonyr. Mercur ftehend, in der Rech— 
ten den Bentel, in der Linfen den Caduceus, zu feinen Süßen 
ein Hahn, das gewöhnfiche Symbol. 

* 387. Rother Jaſpis. Mercurin einem Tempel: 

* 388. Grande. Mercur gehend träst auf dens 
linken Arme den jungen Bakchus und hält in der Rechten 
den Caduceus. Prariteles hatte Mercur chen fo vor 
geſtellt. Man fieht den nämlichen Geaenftand auf der berühm⸗ 
ten Vaſe von Gaeta, nnd ein Mereur auf einem Marmor 
des Palaſts Albani zu Rom iſt in der nämlichen Stefung 
mit einem vierefigen Petacus; fo zwar, daß die cine Figur 
von der andern copirt ſcheint. 

389. Antike Paſte. Derſelbe Gegenſtand. 

390. Carneol. Mercur fit auf einem Felſen, 
Haft in der Linfen den Eadaceus, und in der Nechten einem 
feeren Stab; zu feinen Süßen ein Hahn, unter dem eim 
Stern if. 

394. Agathonyr. Mereur fisend in der Rechten 
ben Beutel, in der Linken den Gaduceus, zu feinen Süßen 
ein Hahn. | 

* 392. Barneol. Mercırr frebend; in einer Hand 
den Beutel, in der andern den Gaducend; zu feinen Füßen 
anf einer Seite der Hahn, mit einem Scorpion unter ihm; 
auf der andern ein Widder und eine Schildkröte darunter, 

393. Earneol. Mercur fiend: auf einer Seite 
der Widder, auf der andern der Scorpion. Macrobius 
fast, daß der Scorpion die Kraft ver Sonne bedeute, und 
Mercur ſelbſt ald Gott der Sonne zu betrachten fei. 1) 
Man kai Hieraus fchliegen, daß diefes der Grund tft, warum 
man ihn mit dem Ecorpioh vorgeftellt findet. 

* 394. Carneol. Merctir fiehend, im der Rechten 
den Eaduceus, in der Linfen eine Waage Vor ibm der 


?) Saturnal. 1. 1. e. 21. etc ı7. 19. 
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Krebs, hinter ihm die Sifche und der Scorvion, Zeichen des 
Thierfreifed, Man. fülte Hier die Verfe dd Manilind. 
anführen: 

/Equata tum Libra die cum temporo noctis 

Aitrahit ardenti fulgentem Scorpion astro. 

Übrigens weiß man. dag Mercur der Wächter über 
Waagen und Gewichte war, 1) und daher findet man Waa— 
gen, deren Gewichte mit dem Kopfe Mereurs bezeichnet 
find, 2) wie fih einige unter den zu Herculanum entdefters 
Altertiimern befinden. Die Gravüre unferei Steins ift ſehr 


ſchön. 

395. Antike Paſte. Mercur als Hirt des Königs 
Admetus. 

* 396. Amethyſt. Mercur reitend auf einem Wide 
der, in der Hand den Stab. Man ſieht Mercur auf eis 
nem Widder aus mehrern Urſachen, wovon eine iſt, weil er 
fi) in einen Widder verwandelte, um die Penelope zu ger 


nießen. : 
397. Lavi Lazuli. Mercur vwitend auf einens 


Widder, unten ein: Hahn. 

398. Eurneok Mereur reitend auf einem Widder 
in der ausgeſtrekten Rechten: dem Beutel, und in der Linfen 
feinen Caduceus; vor ihm ein Hahn, und eine Schilöfröte uns 
ter dem Widder, um anzuzeigen, daß Mercur, welher die 
Leyer erfand. die Ehale der: Schildfröte anwandte, um dier 
ſes Infteument zu verrertigen: 

* 399. Smaragdpraſma. Mercur ſtehend und 
vorwärts gefehrt auf einem von vier Widdern gesogenen Was 
gen; in der Rechten den Beutel. in der. Linfen. den. Caducend: 

*400. Amethyſt. Mereur fiehend, an eine Säule, 
gelehnt, in der. Rechten einen. leeren Stab, in ber Linken. 
einen Widderfopf 

*401. Anetäyf. Derielbe Gegenſtand. 

*402. Amethyſt. Mercur vorwärts, fiend auf ei 
nem Felſen, in der Rechten. den. Caducens, in ber. Linken einen- 
Widderkopf. 

403. Antike Paſte. Mercur fit. auf einem Wa— 
gen von zwei Hähnen: gezogen; unten ein Amor, der einen 


ı) Fabretti inscript. c. 6. n. 171. 
2) Conf. Mus. Florent. t. 2. p. ı53 
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Schmetterling mit einer Fakel versteit,. und zwei andere 
Giguren. 

* 404. Garnesf. Mercur flehend auf einem Sphiny, 
Beutel und Caduceus in der Hand, unten ein Hahn. 

*405. Carneol. Mercur mit einem Helm bebeft, 
An der Rechten feinen Eaduceus, «in der Linken ein Fülthorn; 
fein vechter Fuß ruht auf einer Kugel. Bor ihm fein gebos 
genes Schwert, Harpa genaitsz Hinter ihm ein -Schild. 
Die Gravüre diefed Steind fcheint hetruriſch zu fein. Es iſt 
ungewöhnlich, den Mercur mit dem Füllhorne zu findenz - 
affein vor Alters gab man e3 allen Gottheiten. Noch feltfamer 
ift der Helm, und man fieht ihn nur noch an einem Eleinen 
Mercure von Erst. 1) 

* 406. Carneol in Sorm wine Käfers. Mercur. 
mit feinen Slügeln an den Süßen, in der Rechten ein 
ſichelſörmiges Schwert; auf dem linfen Arme trägt er etwas, 
das einem Beutel gleicht, und in derſelben Hand hält er den 
‚abgehauenen Kopf ded Argus, von dem wie von der Gichel 
Blut  berapriüt. Umher lieft man dad Wort; IHOHN. 2) 
Weñ diefe Buchladen Mercurd Namen bezeichnen, fo if 
Diefer Name bisher unter reinen übrigen unbefait gewefen. 3) 
Wer die Grille hat, Me Sprache der. Hetrurier aus dem. 5% 
bräiſchen herzukeiten, füllte fagen, daß diefed Wort ein Ge— 
LJübde, votum, bedeute; dei Nether heißt im Hebräifchen 
votum. Diefer Käfer köñte auch in der That ein Gelübde au 
Ehren Mercurs geweien fein. 

Ich glaube die nämliche Vorftellung auf einer —— 
ſchen Schale von Erst in der kaiſerlichen Galerie su Slorens 
anzutreffen. Mercur in Gefellihaft der Minerva, hätt 
in der Rechten die Sichel; der Beutel. hängt in Form eines 
KRorbs am linken Arm und er fezt den Fuß auf des Argus 
Hals, ihm den Kopf abzubauen. Sabretti, der biefe 
"Schale zuerſt bekañt machte, behauptet im feiner Erklärung, 
daß ed Medea mit ihrem Sohne Medon fei, wie fie dur 
Zauberei den König üUgeus von Athen wieder zu verjüngen 


ı) Gori Mus. Etruse, t. ı: tab. 39. 


2) [Adgebildet in den Denfmalen Yun. 84, wo der 
Autor den Gegenftand richtiger für Perſeus mit des 
Haupt der Medufa erflärt.] 


3) Gori Mus. Etrusc. t. 2. p. 106 — 107. 
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ſuche; die zur Seite angebrachten hetrurifchen Namen des 
Mercurs und der Minerva mußten fih zu feiner Ers 
Färung bequemen, 1) Die nämliche Schafe wurde auf neue 
von Dempfter in feiner Etruria befaüt gemadt, aber 
ohne die geringite Erklärung. 2) 

Unſer Etein lehrt und: auch die Bedeutung jener Art 
von Hipe oder Meier, deven ſich die Winzer sum Beichneis 
den der Reben -bedierten, und wie man fie hinter einen Kopfe 
Mercurd auf einem römiſchen Sextans fieht, welde Die 
dinet, da er fie nicht deuten Forite, für die Marke des 
Minzmeifter nahm. 3) Es iſt die Sichel, womit Viercur 
sem Argus den Kopf abhieb. 

* 407. Carneol. Hetrnriiche Graviire. Mercurius 
forniet eine Sigur, deren Leib und Hals einem Storche 
gleicht, und wovon der Kopf eime junge, rüfwärts verfchleierte 
Jungfrau iſt. Diefer Gegenftand iſt ſchwer zu erklären; ich 
will 08 jetoh wagen, meine Gedanfen darüber anzugeben, 
obwohl fie mir ſelbſt nicht genitgen. Die Zabel erzählt, dak 
Supiter, als er die Nemeſis, die fpröde gegen ihn war, 
nicht beivegen können, bei dev Benus auswirfte, fich in einen 
Adler zu verwandeln. Supiter nahm die Geftalt eines 
Storchs an, uud nun ſtürzte ih Venus ald Adler auf ihn; 
der Storch fuchte dem Adler zu entfommen und floh, aleich 
als zu einer Sreiftätte, dt den Schooß der Nemeſis, wo 
endlih ber falſche Storch, als Jupiter, das Ziel feiner 
Wünſche erreichte. Nemeſis gebar ſodañ dad Ei, welches 
Mercur in den Schook der Leda warf, woraus Helena 
erzeugt wurde. 4) Obwohl diere Sabel die Liebe Jupiters 
amd der Leda fehr verfchieden von jener vorftellt, die wir 
oben im Artikel Jupiter angezeigt haben: vo mögen viel 
deicht die Hetrurier der fo eben angeführten. Sage gefolgt 
fein; wenigftend hat die feltfam entworfene Figur einige Be 
siehung darauf. Helena iſt von dem in einen Storch ver 
wandelten Jupiter gezeugt: der Keib ded Storchs kañ die; 
ſes hier bedenten. Mercur machte, daß fih dad Ei auf 


1) Inscript. c. 7. p. 542. 

2) T. ı. p. 78. 

3) Cab. de la biblioth. de $. Gener. p- 48. n,9- 
4) Hygin. astronom,. c. 8. .p- 441. “ 
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ſchloß: und auf unſerm Steine ſcheint er⸗Helena su formen, 
und ihr die — Geſtalt zn geben, 

*405. Schwarzer Jaſpis. Mercur Hält in der 
Linken Mohnkopfe und in der Rechten ein Füllhorn, woraus 
er Träume auf die Sterblichen giefet. Mercur war über 
den Schlaf gefest, und man opferte ibm am Schluß des 
Abendmahled, 4) —F 

”409. Rother Jaſpis. Derſelbe Gegenſtand und 
Aberdied noch vor Mercur ein Stern. 

*410. Sardonyr. Mercur ruft die Seele eines 
Verſtorbenen hervor, von dem man blos den Kopf ſieht. Die 
Gravüre ſcheint hetruriſch und iſt ſehr fein ausgeführt. Sm 
dem kaiſerlichen Kabinet zu Florenz iſt ein Stein mit demſel⸗ 
ben Gegenſtande. 2) Mercur, von den Griechen unter dem 
Namen razıaz Juxar;3) Empränger und Ausfpender 
der Seelen, hatte dieſes Geſchäft auch unter den Hetruri⸗ 
ern; 4) er führte auch die Seelen der Ubgefchiedenen in’ ei 
fiunt: 

Tu pias lætis animas reponis 
Sedibus, virgaquaglevem coerces 
duream turbam. 2 

Mit der Kraft feines Caduceus 308 er fie wieder aus der 
Unterwelt hervor: 

Tum virgam capit : hac animas ille eoocat Orco 
Pallentes . - » +6) 

Diefed jcheint der Steinfchneider hier ausgedrüft zu ha⸗ 
ten, indem er Mercurius feinen’Stas auf das Haupt des 
Angefchiedenen halten läßt, dem der Gott mut der andern 
Hand ein Zeichen gibt, heranfsufreigen und zu evfcheinen. 

. Mercurind hat hier einen Bartsz Griechen nnd Hetru⸗ 
vier ſtellten ihn bisweilen bärtig vor: fo gab es einen bärti« 
gen Mercur zu Phark in Achnia; 7) amd bartig fieht malt 


ı) Athen. l. ı. [c. 13. n. 28.] 

2) Mus. Florent. t ı. tab. 70. n. 6. 

3) Diog. Laert. 1. ı. p. 514. 

4) Gori Mus. Etrusc. t. 2. p. 106 — 107. 
5) Horat: I. ı. od. 10: v; 17. 

6) Virg. En. 1. 6. 

2) Pausan. 1.7. c. 22. 
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Son auch auf einem dreifeitigen Altare in der Billa Bow 
shefe 1) Es gab auh Mercure mit ſpizigen Bärten, 
die Zonreraoyay "Hpun, di. Hermes Spisbart,hießen. 2) 

* 411. Sardonyr, "etrurifhe Gravüre. Derſelbe 
Gegenſtand. Mercuriud ift hier ohne Bart, und faht 
sen Abgeſchiedenen in die Arme. 

412. Antike Pafte, die einen Sardonyx vorfteftt. Ders 
ſſlbe Gegenftand. 

413. Carneot, von einem Käfer abgefägt. Hetruris 
che Gravüre. Mercurind, in der Rechten den Caduceus, 
auf der linken Hand die Seele der Proſerpina tragend, 
Hat auf der vechren Scuiter eine Sciltfröte, oder den Pe 
taſus in Sorm einer SchHlöfröte 3) Die Sabel erzählt, daß 
Proſerpima, weil fie einige Kerne von Branstäpfeln in 
der Unterwelt gegeffen hatte, nicht wieder aus Pılutod Reich 
habe zurüffehren können; Ceres aber babe von Jupiter 
ausgewirft, daß Profervina nur fehd Monate im Jahre 
bei Pluto bleiben, und die übrige Zeit bei ihr subringen 
dürfte. 4) So ift nun Mercur, der dad Amt hatte, vie 
Seelen aus der Unterwelt 3 len, hier vorgeftellt, wie er 
Proſerpina wieder zu ih zutter brinat. Man glaubt, 
den nämlichen Gegenftand in einem Eleinen Mercuriwd von 
Erst, der eine bekleidete Göttin mit dem Diadema trägt, 
vorgeftellt zu fehen. 5) Proſerpina tt auf unferm Steine 
nakt und scheint eine umgefehrte Fakel in der Hand zu tras 
gen, vielleicht um auf Me Nachrorfchungen zu deuten, welde 
Ceres wegen ihr mit der Safel angefteltt Hatte. Ich Habe 
die Schildfröte für den vom Haupte auf die Schultern zurük— 
gefallenen Hutded Mercurius genommen, wieihn Zethus 
trägt, der feine Mutter Antiope mit feinen Bruder Am— 
phion führt, auf einem Marmor der Billa Borshefe, wo 
die Kamen der Giguren -eingehauen find; und auf einem ans 
dern Marmor in dem Weinberge ded Heren Eardinald Ales 


4) Denkmale Num. 38.) 

2) Gyraldi hist. deor. syntagm. 9. P. 307. 

3) [Abgebilder in den Denfmalen, Num. 39. 

4) Buonarr. explic. ad Dempster. Etrur. $. 11. p. 19, 
5) Gori Mus. Etrusc. t. ı. tab. 38. 
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pander Alban, der jenem ähnlich iſt; 1) aber ein Kopf 
'Mercurs von Marmor, defien Petafus aus der Schale eis 

' ner Schildfröte gemacht ift, läßt mich zweifelhaft; man be 
merkt noch daran die Spuren der Stügel, die fich verloren 
baden. Deßgleihen meine ich, auf unferm Gteine die Sorm 
einer wirklichen Schildkröte wahrzunehnen ;, deren Schwanz 
man ſtatt eines Flügels des Petaſus fieht. Der -Kopf aus 
Marmor, den ich anführte und den man einzig in feier 
Art nennen kañ, ift im Kabinet des Herren Mengs zu Kon, 
erften Malers des Königs von Polen. Die Schildtröte, als 
Attribut Mercurs, ift nicht fo rar. 2) Auf einem Amethyft 
der Srau Grävin Cheroffini zu Rom ift der Gott an eis 
ne Säule gelehnt , hält in der Linken eine Scildfröte, und 
su feinen Süßen ift ein Widder und Hahn. Mercur mad 
te die Leyer auß der Schale diefed Thierd, und man fieht 
eine Leyer, die daraus verfertigt ift, u den Süßen einer Sta— 
tue Mercurd von natürlicher Größe in ber Billa Negro 
ni, ——— Montalto, wovon die Baſis alt ift. 3) 

*414. Glaspaſte. Mercur ſtehend redet mit eis 
ner bekleideten und verſchleierten Frau, die auf einem Felſen 
ſizt und hinter welcher man einen Baumaft mit etlichen Bläts- 
tern wahrnimtMan köñte glauben, daß bier ein Liebes— 
handel Mercurs vorackelit fei, wierer hattemit Akakalis 
Tochter des Köngis Minos von Areta, dem Scholiaſten ded 
Apollonius zufolge; defgleihen mit Rhea, und mit Her— 
fe, Tochter des Königs Cecrops von Athen. Weil aber. 
der Schleier einen Mädchen nicht zufteht, fondern den Frau⸗ 
en und Göttinen: fo köñte man: annehmen, daß die fisende 


Srau Jfis ſei; was um fo wahrfcheinlicher. wird, da Wer 


cur nad der Sage der Rathgeber und erfte Minifter der 
x fi8 während ihrer Herfchaft in ÄÜgypten war, fo wie er es 
früher bei Oſiris geweſen. Auf dem Grabmale der Iſis 
fand eine Eäule mit der Infhrift: „Ich bin Iſis, Köni— 
„sin des ganzen Landes, unterrichtet von Mercur sc.“ 4) 
Da die Blätter, welche man am dem NAft Hinter dev fisenden . 
Frau wahrnimt, denen des Epheus fehr ähnlich find, fo köñte 
diefes die Muthmaßung noch unterſtüzen, weil Oſiris, den. 


4) Dentmale Kum. 85.) - 

2) Dan febe Num. 392 u. 398; 

3) Spence’s Polymet. dial. 8. P. 107: - 
4) Diod. Sic. l. ı. [c. 27:] 


16 ? 
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Ifſis Gatte, diefe Pflanze entdekt oder in ÄAgypten eingeführt 
hat. 1) m ne 
415. Antike Pate. Mercur, den Caduceus in 
der Hand, fteht vor Herſe, Tochter ded Cecrops, die auf eis 
nem Stuhle fist. | 

416. Chalcedon. Cine bärtige und bekleidete Sigur, 
an deren Seite ein Feiner Mercur mit Beutel und Cadus 
ceus ſteht. 


Attribute Mercurs. 


417. Sardonyx. Ein Caduceus. 
418. Sardonyx. Caduceus mit den Buchſtaben r. 0. 
419. Carneol. Ein Caduceus und Steuersuder Freuss 
weis, 
420. Earneol. Ein Caduceus und Thyrſus; wiſchen 
beiden lieſt man: PVAL. LADAE. 

421. Antike Paſte. Zwei Hände im einander gelegt; 
hinter ihnen ein Gaduceus, eine Ühre und Palme; alles in 
einen Sorbeerfranz eingeichloffen. 

422. Carneol. Ein Flügel Mercurs. 

* 423. Hyacinth. Derſelbe Gegenftand. 

424. Carneof, Ein geflügelter Fuß und eine Keule, 
Ich glaube bier ein dem Mercur und Herkules sugleich 
gethanes Gelübde zu finden; dei die Füße waren dem erſten 
geweiht; und da man auch fonft die Statuen diefer beider 
Götter in Temveln beiſammen traf, 3) fo ift ed wahrichein» 
ch, daß man fowohl an den einen als andern Gelübde that, 
um fie zufammen an ihre Statuen zu befefligen. 

425. Sarneol. Ein Hahn. 

“426. Rother Jaſpis. Ein Hahn auf einem Ca— 
ducend, und vor dem Hahn. ein Froſch. 


ı) Ibid. [2] 


2) Feith. antiq. Homer. 1.1. c.2. p. 3751. in Gronov, 
Ihes. antiq. grac. t. 6. 


3) Aristid. orat. in Herc. 1.1. p.35. 
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*427. Carneol. Ein. Hahm auf einem mit Blumen⸗ 
gewinden verzierten Altavez anf einer Seite des Altars eine 
Vaſe mit dem Caduceus darin, und auf der andern Seite ein 
Palmzweig in einer Vaſe. 

* 425. Agathonyr. Ein Hahn mit dem Kopfe Mer— 
cur und dem Gaducend. 

*429. Carneol. Ein Hahn mit einem gezäumten 
Pferdekopf. 

*430. Carneol. Ein Hahn auf einem Palmzweig 
zieht einen Wagen, worauf der Caduceus und unten ein Stern. 

431. Säardonyr. Ein Widder und barunter ein Kopf. 

432. Carnevl, Ein Widder und umher die Buchftas 
fiaben c. am. An. | 


Hermaphrodit. — 


* 433. Carneol. Ein Hermayhrodirfichend und vor⸗ 
wärts, mit beiden Händen ein großes Tuch emporhaltend, um 
fich zu bedefen. ' 

434. Glaspaſte, von einem blutrothhen Jaſpiß Im 
Kabinet des Königs von Sranfreich gezogen. 1) Ein Herma 
phrodit mit drei Amor, wovon der mittlere, offenbar um die 
Meichlichfeit ve8 Hermaphrodiren anzuzeigen, einen Säcer 

-Hält, der die Sorm eined Epheublatted hat. Einen folchen Fä 
cher ſieht man auch auf dem Fragment eines andern gefchnits 
tenen Steind in unferm Kabinet, 2) und auf einer antifen 
Bafe.3) Der Fächer, den eine Srau in dem alten Gemäh 
be, aldobrandiniſche Hochzeit genait, 4) und in einem 
derjenigen, die man im Herculano gefunden, bat die nämliche 
Sorm. Ein ähnlicher Fomt auf einem Denkmal der Mar 
cellina vor, den Patin erklärt hat, 5) und der dem Pater - 
Paciaudi entgangen it. Patin gefteht offen, daß er nicht. 
wife, was es fei.. Vielleicht ift auch das, wad dem Spon 


ı) Mariette pierr. gravdes t. 2.. pl. 26.; 

2) Paciaudi de umbella gest. p. 12. 

3) Buonarr. explig. ad monum. Etrusc. p. 1... 
4) Bartoli admir. Rom. ant. tab. 60 — 61... 
5) Comment, in monnm. Marcelline.. . 
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ein. Blatt in der Hand der Nymphen ſchien, 1) nichts als 
ein Fächer, und ebenfo dasjenige, was Pococke für ein Blatt 
in ver Hand. einer Figur neben einem fisenden Manne hält; 2) 
der ihm des vorgeblichen Blattes wegen ein Arzt zu ſein 
fhien. Die Fächer der Ehinefen haben noch heut zu Tage die 
Sorm eined Blatted. 3) Man muß indeffen zugeben, daß je 
ned, was man, zuweilen auf. Denfmalen für einen Fächer ans 
fieht, zuweilen nichts als ein bloßes Blatt ift, befonders, weit 
man daran eine Art Bertiefung wahrnimmt, die gewiſſe Blät: 
ter in der Mitte ihrer Hauptripe entlang haben, und deren. 
Ränder fich ausbreiten. und wölben. Eine Fleine Figur von Erzt 
in der Galerie ded h. Igmatius zu Rom hält etwas, das 
ih aus diefem Grunde für ein wirkliches Blatt erfläre.. — 
Amor zu den Süßen des Hermaphrodits fpielt auf ei 
ner Slöte von mehrern Löchern. 
435. Antike Pafte, Derſelbe Gegenftand verfleinert, 


ı ı) Miscell, antiq. p. 31. 
« 2) Descript. of the East. vol. 2. p. 2g. 
3) Lambec. comment. bibl. Vindob. t. 8. p. 655. 


Neunte Abtheilung 


Neptum, 


”436. EChalcedon. Neytund Büſte ohme irgend 
ein Abzeichen, fo daß man ihn nur an den Wellen erfefit, 
die bis an die Bruf des Gottes reichen. Es ift eine Befons 
derheit, daß diefer Kopf Neptund, fowie die vier folgenden. 
Köpfe, und faft alle dergleichen, die fih in der großen Sam̃⸗ 
lung Abdrüfe unfered Kabinet3 befinden, immer Büften ſind, 
die unterhalb der Bruft anfangen. Da die Bruft -vorzüglich 
dem Neptun geweiht war, fo kañ diefes wohl der Grund 
der Beſonderheit fein. 

437. Antife Yale Kopf Neptuns ohne Abzeis 
hen. Ih babe feinen andern Grund, diefen Kopf, ber fehr 
ſchön ift, unter die des Weptung zu ſezen, al3 die Art, wie, 
die Haare gelegt find: fie fallen ihm auf ven Hals herab in 
Keihen von geraden und parallelen Lofen, was dem Neptun 
eingentiimlich fcheint aeweren zu fein; dei du, wo man ihm 
wallende Haare gemadt Hat, fieht man feinen Bart auf die 
nämliche Weire geformt, 1) wie die Haare auf unſerer Pafte 
find; bisweilen auch find Bart und Haare auf die nämliche 
Weiſe gleich angeordnet. 2) | 

438. Glaspaſte. Büſte WMercurd mit dem Drei 
zak auf der Schulter. 

* 439. Carneol. Derſelbe Gegenftand. 

”440. Türkis. Büſte Neptuns mit dem Dreisaf 
auf der Schulter, unten zwei Sifche, und vor ihm die Bud» 
ftaben: ram 

441. Smarasdyrafma Neptun firhend, den Tim 


1) Coliæ. Magn. Grace. tab. 3. n. & tab. ıg. n.4. tab. 34. 
n.8. Beger. thes. Brandeb. t.2. p. 574. Vaillant. num. 
Imp. t.3. n. 6. Marian. n.2. Posth. n. ı et7. 


2) Vaillant, num, Fam. Cecil. n.7. Fulv. n. 6. Muc. n. ı. 
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fen Fuß auf einen Schiffdhnabel geſezt, worauf ein Delphin 
if; in dep Nediteh hält er den Sreizak. — 

442. Smaragdpraſma. Neptun ſtehend, den 
linfen Suß auf einen Schiffcehnabel gefest, in der rechten Hand 
ein Delphin, und in der-Linfen den Dreizaf. Es ift etwas 
Gewöhnliches, daß Neptun einen Delphin Hält; aber ich 
entfinne mic nicht, dak man dafür den Grund aus der Sa: 
bei angeführt hätte. Neptun fote die Amphitrite, 
welche gegen feine Liche unempfindlich war, nicht bewegen , 
und fie verbarg ſich, um feinen Nachitellungen zu entgehen; 
aber ein Delphin entdefte fie denn Neptun, welcher auf die 
fe Weije zum Ziel feiner Wünſche gelangte. Der Gott, 
um den Delphin fir feinen ihm geleifteten Dienſt zu beloh— 
nen, verſezte ihn unter die Geſtirne. Andere wollen, daß es 
der Delphin geweſen ſei, der endlich die Amphitrite über: 
redet habe, dem Verlangen Neptuns nacdsugeben,2) und 
aus einer diefer Urfachen trägt ihn Neptun gewöhnlid. 

”443. Agathonyr. Derielbe Gegenftand. 

*444 Garneo!l. — — 

*445. Carneol. Derſelbe Gegenſtand mit der Am: 
schrift: L. ANTON. SALVIVS. 

446. Glaspaſte. Neptun ftehend, den rechten Fuß 
über einen Seld erhoben, in der Linken ven Dreizak, vor ihm 
eine Vaſe. 

447. Emarasdprafma. Nevtun fist auf einem 
sroßen Schilde, den Dreizak in der Hand. 

445. Antike Paſte. Neptun auf einem Wagen 
von zwei Meerpferden gezogen. 

449. Antike Paſte. Derſelbe Gegenſtand/ unter den 
Pferden aber ein Triton, der nur den Kopf aus dem Waſ— 
fer ffreit, und zwei Delphine. 

450. Glaspaſte, wovon das Original in den Kabinet 
des Sürften Ludoviſi su Rom iſt. 3) Neptun ſteht auf 
einem Wagen von zwei Seepferden gezogen, deren eines rechts, 
dad andere links geht; er hält in der rechten Hand einen 
Delphin. und in der linken den Dreisak, 


ı) Oppiani Ihalieuti fol. 10. 
2) [Brunckii analect. t. 2. p- 458. et ad h. I. nota Brodai.] 
3) Stosch pierr. grävdes pl. dr. 
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451. Antife Paſte. Neptun vanbt die Amymo—⸗ 
ne, ded Danaud Tochter, er fist auf einem Geepferd, vor 
dem ein Triton feine Mufchel bläft. Den nämlichen Ge 
genftand fieht man auf andern Genmen. 

“452. Sardonyrx. Neptun raubt Ympnone auf 
einen Wagen von vier Pferden gezogen, vor denen gleichfalls 
ein Triton if. Dieſer Sardonyr gehörte dem Senator 
Buonarroti, al ihn Maffei für den Proſerpina— 
raub erfiärte. 1) 0 

453. Glaspaſte. Triton oder Palämon auf er 
nen Meerungehener, dad den Kopf und Leib einer Ziege hat. 
Auf einem andern gefchnittenen Steine fit er auf einer wirk⸗ 
lichen Ziege. 2) 

454. Carneol. Ein Triton. 

455. Aaathonyre Ein Triton auf einer Flöte 
oder Schalmei fpielend, und in der Linken einen Zweig hal—⸗ 
tend. 

* 456. Sardonnr. Ein Triton, deſſen untere Theis 
Ic, d. i. eine Art Schenkel, fih in zwei Fiſchſchwänze endigen ;, 
ev hätt in der Rechten einen Dreisaf, in der Linfen ein, 
Eteuerruder, und unter ihm find zwei Delphine Die Gra 
vüre iſt von der beften Manier. 

457. Chalcedon. Ein Triton mit einem Helm 
auf dem Kopfe, bewafnet mit einem großen Schilde und ein: 
Eteuerruder haltend. | | 

455. Antife Yafe Triton führt ein Geeprerd, 

459. Gladvafte, wovon das Driginal in der Faijew 
lichen Galerie zu Florenz ift.3) Ein mäñlicher Triton ſamt 
einem weiblichen; der mäñliche hält einen Zweig in der Hand, 
der weibliche hat einen jungen Triton in den Armen, und 
sieht einen andern zu ſich aus dem Waſſer; vor ihnen ein 
Amor und Delphin. Zwei Amor, die eine Nereidebe 
gleiten, maden den Heren Gravelle, der den Stein an's 
Licht gab, aweifelhaft über deſſen Altertum. 4) Aber wars 
um bat er feine Gründe nicht mitgetheiftt ?, Man fieht auf. 
mehrern Marmorn, ſowohl bekañt gemachten als unedirten, 


—4 


1) Genime t. 2. tav. 35. 

2) Gorlæi dactyl. part. 2. n. 176. 
3) Mus. Florent. t. 2. pl. 46. 

4) Pierr. gravdes t.2. pl. 36.. 
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Amphitrite oder eine Kereide von zwei Amoren be 
gleitet. 1) 

460. Carneol. Eine Nereide, die in einen Fiſch—⸗ 
ſchwanz ausläuft. 

461. Glaspaſte. Eine Nereide geführt von einem 
Seeungeheuer. 

462, Carneol. Eine Nereide von einen Geepferd 
getragen. . 

463. Carneol, Sragment. Eine Nereide auf eis 
nem Geepferd. 

464. Antike Paſte, die den Sardonye nachahmt. 
Derſelbe Gegenſtand. Diefe Sigur ift völlig befleidet; die 
andern find es fonft nur untenher , wie eine ſchöne Bild: 
jäule der Thetis oder Amphitrite, die man im Sahre 
1744 in den Trümmern der Billa ded Antoninus Pius, 
zwiſchen Genzano und Lavinio, gefunden hat. Die Bekleidung, 
weiche die Schenfel und ein Bein bedeft, und über den lin— 
fen Arm diefer Statue geht, tft die fchönfte, die man nur fe 
hen Eat. Gie hält ein Steuerruder, das fie auf ein Seeun— 
geheuer ſtellt, welches zu ihren Süßen ift. Selbſt das Fuß— 
geftell mit einem Roſtrum geziert hat fich erhalten. Der Herr 
Gardinal Alerander AUlbani, der fie erworben hat, ließ 
fie reftauriren. 

465. Antife Pafe Eine Nereide auf einem 
Seepferd ausgeftreft, das fie Fe umfaßt hält. Derſelbe Ge: 
genftand findet fi) erhoben auf einem Agathonye mit dem 
Kamen des Steinfchneiderd ZNZTPATOT , der durch andere 
Arbeiten bekañt ift, im Kabinet eines Kunftlichhaberd zu Rom, 
und fo ift derfelbe Gegenftand mit dem Namen des Künftlerd 
wiederhoft auf zwei Cameen im Kabinet Sarnefe dei Ko: 
nigs beider GSicilien. 

466. Antike Paſte, der vollfommen den Agathonyx 
oder Nicolo nachahmt. Derſelbe Gegenftand mit einem Ymor 
rükwärts. Diefen Gesenftand findet man wieder vorgeftefit 
auf einem geichnittenen Eteine, den Gorläus befchrichen 
hat. 2) J 

467. Antike Paſte. Eine Nereide von einem 
Meerſtier getragen. 


ı) Bartoli admir. tab. 32. 
2) Dactyl. part. 2. n. 487. 


Bu — — 
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468. Earneol, Eine Nereide reitet auf einem 
zriron. 
469. Carneol. Eine Nereide auf einem Triton 
figend. 


470. Glaspaſte. Eine Nereide auf einem Tris 
ron fiend, den fie umfaßt hält; in der Linfen hat fie einen 
zunden mit dem Meduſahaupt gezierten Schild. 

471. Glaspaſte. Derſelbe Gegenftand. 

4T2. — — — 

473. Carneol. Eine Nereide auf einen Seepferde 
fizend, mit einem Edilde in der Hand, 

* 474. Garneol. Eine Nereide auf einem Tri 
ton, ſamt einem andern Triton hinter ihr, der eine Art 
buccinum bläft. 

475. Carneol. Kine Kereide auf einem Triton 
fisend; fie fpielt auf einer Leyer und der Triton auf einer 
Art Siöte. 

* 476. Carneol. Der Cyklop Polnpyhem, Nep— 
tuns Eohn, am Ufer ded Meers auf einer Lener fpielend, 
und Salathea auf einem Delphin, dem Geftade fih nä— 
bernd, um jenen zu hören. 

Unter den alten Gemälden im Herculano 1) fieht man 
Yolnphem mit drei Augen auf der Etirne, geſtüzt Auf ei— 
ne große Leyer, and Eupido auf einem Delphin bringt 
ihm einer Brief oder codicillos. 

47T. Glaspaſte. Der Sotr Portumnus mit aros 
Ken Flügeln und einem Echleier oder feichten Grwande, daß 
er auf dem Küfen hält, indem es ihm zwirchen den Armen 
durchgeht, um fich defielben wie eined Segels zum Schiffen zu 
bedienen; fo ſcheint er Jeicht auf einem Delphin über das 
Waſſer her zu fahren. Denielben Stein finde ich abgebildet 
unter den Zeichnungen des Sommendatord del Pozzo in der 
Bibliothek ded Herrn Gardinald Alerander Albani, wo 
man die Figur für einen Amor genommen Hat, wie folgen, 
des Diſtichon darunter anzeigt: 

Qui vexat terras valido puer improbus arcu, 
Neptune, invadat ne tua regna cave. 

* 478. Gelber und grüner Jaſpis. Gcylla 
vorwärts, Halb Weib; unten an ihrem Körver geben fünf 
Sundsföpfe hervor und zwei große Fiſchſchwänze; Den rechten 


ı) T. ı. tab. ı0. 
Winckelmañ. 9. 17 
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Arm hat fie audgeftreft und in der linfen Sand haft fie ein 
Steuerruder. 

479. Antife Paſte, hetruriſche Gravire. Scylla, 
halb Weib und halb Fiſch, mit einem Hundskopf, der am 
Gürtel von ihrem Leibe herausgeht. Der Kopf dieſer Scyl— 
Ia tft ſchön und mit einer Art Nezhaube, welche ihr die Haas 
re bedeft, geziert; fie fiheint fo gemacht, um die Schiffer im 
ihr Garn zu ziehen, und befist hier eine viel amiehendes 
ve Geftalt, ald auf einigen Münzen. Gie hat eine Art 
Schnürleib am Gürtel befeftigt, um ihren fchlanfen Wuchs 
anzuzeigen. Schon der Marcheſe Marfret 1) hatte bemerkt, 
daß auf hetrurifchen Denfmalen die Sirenen ſchön befleidet 
feien, und in Anfehung des knapen Schnürleibs unferer Fis 
gur weiß man, daf die Mode, junge Mädchen eng zu ſchnü— 
ven, un fie ſchlank zu machen, in Griecheniand Gebrauch war : 

sincto pectore ut graciles sient. 2) 
Die Hetrurier haben bisweilen abwärts die Hälfte der Scyl— 
Ina mit Schlangen vorgeftellt, wie man eine folche auf einer 
Urne zu Perugia ficht. 3) 

430. Glaspaſte. Scylla durch Schläge mit einem Ru⸗ 
derftiel einen Jüngling tödend, den fie erwifcht Hat, und den 
zwei der Hundsköpfe, deren Proten man auch ſieht, Freien 
wolle. In der Zeichnung, die bei der vorhergehenden Paſte 
angeführt ift, bemerkt man, daß dieſe araufame Gcylia 
zwei Menfchen hält. 

* 131. Carneol. Zwei geflügelte Seeungeheuer. 


432, — — — 
433. — Ein geflügeltes Seeungeheuer. 
484. — Ein geflügeltes Seepferd. 


485. Glaspaſte. Ein Seepferd mit dem Namen des 
Steinſchneiders BAPNAKHZ. EIT. 4) 

485. Agathonye Geevferd, mit den Buchſta— 
ben CH. TA. 

457. Carneol. Ein Seehund. 

483. Agathonyx. Ein Seebok mit em Dreisaf. 


4) Osserv. letter. t. 4. p- 96. | 
2) Terent. 

3) Dempster. Etrur. reg. tav. 80. n. 2. 

4) Stosch. pierr. grav&es. pl. 5o. s 
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489. Carneol. Ein Geenngcehener, um welches Hex 
man lieft: ACATO. ASRINT. 

490. Carneol. Ein Seeungeheuer, zuſammengeſezt 
aus Kopf, Hals und Züßen des Pferds; den Kopf ded Men: 
vchen bis zur Brut, und Sioßen abwärts. Hinter ihm ein 
Delphin. 

49. Carneol. Geeunacheuer, zufammengefest auß 
Kopf, Hald und Füßen des Pferds, aus dem Kopf eined Wiens 
fchen und Widders und einem Delphin, defien Schwanz fich 
ebenfalls in einen Menfchenkopf endigt. Hindurch geht ein 
Dreizak. 


Flüſſe und Quellen. 


492. Glaspaſte, von einem Steine gezogen, welchen 
Maffei bekañt machte. 1) Ein liegender Fluß, die Linke 
auf einer Urne ruhend, in der Rechten den Dreizak; unter 
ihm zwei Delphine, welche anzeigen, daß der Fluß ſeine Mün— 
dung in's Meer hat, Derienige, welcher den Stein gezeichnet 
hat, gab nicht Acht auif-die Urne, und darum hat der Erklä— 
rer diefe Sigur für einen Neptun angefchen. 

493. Grüner Jaſpis. Ein Fluß in einer Grotte 
Tiegend, 

494. Barneol, Ein liegender Fluß. 

495. Amethyſt. Beken oder Bafe mit Springwaffer 
darin. 

496.. Ehalcedon. Ein Quell, der fein Waſſer in eine 
Bafe wirft. Ä 

497. Antike Pate Ein Auell, durch drei umge 
ftürste Vaſen auf Eäulen vorgeftelit, von wo das Waſſer in ein 
Beken in der Mitte fällt. 

498. Carneol. Ein Duell, durch eine umgeftürste 
Vaſe auf einer Säule vorgeftellt, welhe Waſſer in ein Befen 
wirft, vor dem ein Wipgalgen ift. 

499. Antife PBale Ein Auell, durch eine Herme 
vorgefteilt, vor der man einen. Menfchen und Hund fieht. 

500. Antife Yale. Ein Menſch, weicher ein Gefäß 
an einer Auelle füllt, 


ı) Gemmie t. 2. tar. 33. 
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.. 501. Carneol. Ein Srringbrumnen durch eirten Sper: 
ber voraeftellt. 

*502. Earneol. Ein Sperber, der Waſſer in ein 
Beken wirft. 

503. Antike Paſte. Ein Duell, durdh drei Nym— 
phen oder durch die drei naften Gratien vorgeftellt; unten it 
eine Vaſe und auf einer Säule eine umgeſtürzte Vaſe. Jene 
drei Figuren fieht man auch auf einigen Münzen. 1) Man 
hat vor nicht langer Zeit zu Rom auferhalb des Thors ©. 
Tohban Lateran eine Nymphe gefunden, zu den Füßen be 
Fleidet, deren linfer zerbrochener Arm auf einer umgeſtürzten 
Urne ruhte, die auf einer Fleinen vierefiaen Säule ſtand; die 
Urne war durdhlöchert, und diente ald Brunnen. Die Srarue 
it von natürlicher Gröse; das Gewand zierlih, und die Fin 
fe, welche fihb ſamt der Baſis erhalten haben, find ſehr 
bon. Der Herr Eardinal Alerander Albani bat fie er— 
worien. 

504. Carneol. Ein Löwe vor einem Brunnen. 


Fiſche und Conchylien. 


*505. Topas. Ein auf dem Meere hüpfender Det; 
phin. 

506. GSardonyr. Derſelbe Gegenſtand. 

507. Rother Jaſpis. Ein Delphin den Schwanz 
emporhebend und umher die Buchſtaben o. c- 5. 

508. Carneol. Ein Delphin über dem Waſſer und 
quer über ihn drei andere Delphine. 

509. Carneol. Ein Delphin, der im Maule ei— 
nen Kranz hält und mit dem Schwanz ein gebogenes Schwert, 
wie die Harve Mercurs 2) 

510. Earneol. Eine Art Krabbe, genafit squilla, die 
von der Gattung ift, wovon Jonſton eine Figur mirtheift, 3) 
weiche genau diefer hier und andern auf den folgenden Gtei» 


ı) Patin. num. Imp. 408. 412. 
2) [Oben Nun.406 dieſer Kiaffe.] 
3) De exsang. aquatil. 1.4. c.ı. $.3. 
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nen aleicht. Die Squilla war ein Luxusartikel auf der Tafel der 
Alten, 1) und Apiciuß, diefed berichtiate Lekermaul der 
Römer, ſchifte abfichtlich nach Afrifa, blos um die aröftın 
Squillen fiiben zu laſſen. 2) BDian bringt fie auch heut zu 
Tage noch auf die Tafel. 3) 

*"511. Gardunyr von drei GSarben. Derfelbe Gegen 
Hand mit der Umfchriftt: KAAZAII. 

‚512. Smarasdpyrafma. Eine Sauilla weiche mit 
ihren zwei langen Scheeren einem andern Fiſch pakt. 4) 

513. Sardonyr von drei Farben. Derſelbe Gegem 
fand. 
514. Carneol. Eine Saunilla, ein Delphin und ein 
anderer Stab. 

515. Earneol. Derſelbe Gegenftand. 


517. — Derſelbe Gegenſtand. 
518. — —— — 


519. Smaragdpraſma. Ein Krebs und eine am 
dere Art Sqauilke. 

#520. Grauer Safpid. Ein Buccinum. 

5231. Smaragdpraſma. — — 

522. Amethyſt. — — 

523. Agathonyx. — — in Mitte dreis 
er Fiſche. 

524. Rother Jaſpis. Ein Delphin auf einem Was 
gen von zwei Squillen gezogen. 

525. Antike Paſte. Derſelbe Gegenſtand. 

526. Amethyſt. Ein Mañ auf einem Wagen von 
zwei Delphinen gezogen. 


Abzeichen Neptuns. 


527. Glaspaſte. Ein Delphin und querüber ein 
Dreisaf. Es gibt auch Dreizafe von einer Schlange umfaßt. 
523. Agathonyx. Derfelbe Gegenftand. 


ı) Ibid. tab. 4. fig. 10. 
2) Athen. 1. ı. [c.6. n. ı2.] 


3) Jonston. l.c. $ 3. 
4) Jonston. 1. 4. c. 1. 8. 3. 


m. 


390 Sefchnittene Steine, 


529. Rother Jaſpis. Ein Dreizak quer über er 
nen Krebs. 
530. Antike Paſte. Ein großer Fiſch und ein Drei 
zak unten. 

531. Sardonyr. Ein Dreizak wiſchen einer Squil⸗ 
la und einem andern Fiſche. 

532. Smaragdpraſma. Ein Anker quer über ch 
nen Delphin. 

533. Carneol. Ein Ankerund zu jeder Seite eine 
Ameife. 


Zehnte Abtheilung. - 


Bent 





534. Antike Yale. Kopf der Venus vorwärts. 
So ift diefer Kopf von dem feligen Beſizer diefer Sammlung 
Benafit worden ; ich kañ aber Feine andere Urſache dierer Ber 
nennung finden, ald zwei Reihen Perlen, die man um ten 
Hals fieht. Die Perlen waren ein eigentümlicher Schmuk 
ver Venus, 1) und Julius Cäſar ließ einen Waffenrok 
von Perlen, die in England gefiicht worden, verferfigen, um 
ter Venus Genitrix ein Geſchenk damit zu machen. übrigens 
iſt zu bemerfen, daß Perlenſchnüre auch ein Schmuk der Ju— 
n02) und anderer Göttinen waren, wie man diefes auf Mitte 
zen von Krotona bei dev Ceres 3) und der Diana waln 
nim̃t. 4) 

#535, Carneol. Ein Kopf vorwärtd,; dem vorigen 

ähnlich, aber ohne Perlenſchnur. | 

* 536. Emaragdpyrafma. Venus auf einer Mu— 
ſchel aus dem Meere fieigend. 
537. Antife Paſte. Benus aufeinem Wagen, aus 
einer Muſchel geformt, von zwei Tauben gezogen, rükwärts 
ein Amor. 

538. Glaspaſte. Szene mit zwei Seepferden, 
auf deren einem fie ſizt; vorn ein Amor. 

539. Glasvpaſte. Derſelbe Gegenftand; ie Süße 
ruhen auf zwei Delphinen. 


) Beger. thes. Brandeb. t. 3. p. 270. 
2) Colız. Grac. tab. 30. n. 7. 8. 10. 
3) Ibid. tab. 32. n.3.4. 

4) Ibid. tab ı7. n.7. 8.9. 10. 
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540. Antike Pate. Venus fiehend auf dem Wen 
dek eines Schifd, mit beiden Händen ein Eegel haltend; auf 
zwei Gelfen vor und hinter ihr find zwei Amor, wovon 
der eine die Leyer fpielt; indem Schif ift ein anderer Ynıor, 
der gleichfalls ein Intrumenr fpielt, und ein vierter Amor 
ift dafelbft mit dem Takelwerk beſchäftigt und Flettert am 
Maͤſte hinauf. Diered erinnert mich an dad Schif, auf wel« 
chen Kleopvatra den Antonius auf dem Fluſſe Cydnus 
beiuchte. 1) Sie war ald Venus gefleider und von zwei 
Knaben bedient, die Amorn glichen. 

541. Antike Yale Fragment. Venus fiehend, 
die Linfe auf den Kopf gelest und den rechten Eflientogen 
auf eine Säule gelebnt. Sie hält in der Hand einen Fächer 
von der Art, wie die oben bei Num. 434 erwähnten. 

542. Glaspaſte. Venus, genait Karrzuyes, mit 
Dem ſchönen Hintern, an eine Säule gelehnt und rüfs 
wärts zu ſehen. 

543. Glaspaſte. Venus hofend und im Bade ent 
fleidet ; vor ihr ein Geſäß, wie auf ven von Begerz) und 
Gravelle 3) befalit gemadten Steinen. 

544 Glaspaſte. Derfelbe Gesenftand und rükwärts 


ein Baum, 
545. Antike Pate Venus, die fich an einer Auelle 


wait. _ 
* 546. Carneol. Venus Anadyomene fiehend. 

547. Glaspaſte. Derielbe Geaenftand. 

*548. Amethyſt. Venus Anadyomene, den 
rechten Ellenbogen auf eine Säule geſtüzt, in der Linken ei— 
nen Spiegel haltend, worin fie ſich betrachtet. Dieſer Spie⸗ 
gel ift wie die runden Tafchenipiegel, die einer» Dekel haben, 
Unfere Benus hält den Spiegel ofen und faßt ibn mit dev 
Hand beim Defel. Born ein Anınr, der ihr eine Büchſe 
darbietet, und ein anderer Amor fliegt umber. 

549. Grüner Safpid. Venud Anadyomene 
swifchen zwei Amorn, wovon der eine ihr einen runden 
Spiegel darbietet. Der in Hereulano gerundene Spiegel hat 


die nämliche Form. 


ı) Plutarch. in Anton. [c. 26.} 
2) Thes. Palat. p. 20. 
3) Pierr. gravdes t. 1. pl. 61. 


550. Carneol. Venus Anadyomene aufrecht. 
Zur rechten Seite ein Amor, der ihr einen Gpiegel dar—⸗ 
bietet, wie jener in Num. 548 ift, und auf der andern Grite 
ein Schmetterling. 

*5541. Carneol. Berud Anadyomene in einen 
Tempel 

552. Antike Paſte von zwei Farben. Benuß aufs 
recht, hebt dad Mordertheil des Gewandes in die Höhe, und 
betrachtet ſich. 

553. Antife Paſte, ähnlich einem gefchnittenen Steis 
ne aus dem großherzoglichen Kabinet zu Siorenz. 1) Venus 
Amphitrite, in der Linken ein Ruder, gegen welches fie 
den linken Fuß aufhebt und ihn darauf ſtüzt. 

+554. Carneol. Tempel der Benus zu Paphos, 
wie man ihn auf Münzen ſieht. 2) 

*555. Carneol. Die himliſche Venus auf ih— 
rem Throne ſizend. Dieſe Figur kañ uns eine Vorſtellung 
von der berühmten Statue der Venus su Sicyon geben, die 
von Kanachus gearbeitet war; fie Hält einen Apfel, fo wie die 
Etatire einen hielt. Übrigens ift es Pauſanias, der von 
ihr redet, 3) und nicht Eratoſthenes, weldes zu bemerfen 
war, weil Maffei hierüber den Agoſtini mit Unrecht ge— 
tadelt hat. 4) Die Göttin hält auch ein langes Zepter in der 
Hand, 

556. Carneol, in einen antifen Nina von Erst ge— 
faßt. Venus auf einem -Selfen fisend hält den Apfel in dex 

rechten Hand. 
- 557. Smaragdpyprafma Venus ſtehend, den Apfel 
in der Rechten, und in der Rinfen ihr Zepter oder einen um— 
gefehrten Spieß, die Spize unten. Lichende warfen ihren 
Liebhabern einen Apfel zu, um ihnen auf dieſe Art ihre Zu: 
neigung anzudeuten: 5) 

555. Agathonyr. VBenud fiehend, an eine Säule 
gelehnt, in der vechten Hand den Apfel, in der Linken das 


ı) Mus. Florent. t. ı. tab.72. n. 2. 

2) Tristan. t.ı. p.414. Goltz. Grae. tab. 27. 2.5 —6. 
3) L. 2. c. 10. | 

4) Gemme t.3. «6. 

5) Platon. epigr. in Laert. 1. 3. sect.32. 
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Zepter. Umher die Buchftaben: KAIKICIANOTAPIA. Es iſt zw 
bemerfen, daß Venus aufdieien zwei Steinen wie auf Num. 
562 die Spize ihres Spießes oder Zepters abwärts hält; viel: 
- keicht, um anzuzeigen, daß die Liebe eine dem Kriege aba 
neigte Sridenschaft ſei, oder wenigftens, daß ihr alles weichen 
müße. 

559. Smaragdpyrafma. Venus ſiehend, an eine 
Säule aelehnt, in der rechten Hand den Apfel, in der Linken 
einen Palmzweig. 

560. Agathonyx. Derfelbe Gegenftand und noch eim- 
Etern zu den Süßen der Göttin. 

541. "AntifePafte Venus fichend, wie auf dem: 
zwei vorhergehenden Steinen, zwiſchen wei Amorn in bee 
Mitte. Der zu ihrer Rechten hält eine Safel und unter ihm 
tft ein Strablenhaupt Apollos, oder be @onne Der alt 
dere Amor hält einen Palmzweig und reicht der Benusß. 
einen Kranz dar; unter ihm find wer Köpfe gegen einander 
gefehrt, wovon man den einen, der mit einem Halbmond ger 
ziert ift, al$ Diama erkeñt. 

542. Smaragdpraſma. Benus fichend, an eine 
Säule gelehnt; fie hält auf der rechten Hand eine Taube, und- 
in der Linfen den umgefehrten Spieß; zu ihren Füßen ein 
Schild, der jenem auf einem gefchnirtenen Steine aus dem. groß: 
berzoglichen Kabinett zu Slorenz gleicht. 1) 

563. Antife Bafte Venus ftiehend an eine Säule 
gelehnt, mit der rechten Hand eine Taube haltend, die ein 
Amor, der zu ihren Süßen ift, zu erhafcen Sucht. 

564. Helivotrop. Die bewafinete Venus. Ju— 
Sins Cäſar trug fie jo geichnittenen auf feinem’ Gigelring. 
565. Dunfler Carueol. Derfelbe Gegenftand. 

566. Gmaragdprafma. — — 

567. — — — Mit 
einem Schmetterling rükwärts der Echulter der Venus. 

568. Garneol. Venus vorwärts und naft, Sie 
fteht über einer Keule und fireft die rechte Hand aus; in ih: 
rer Linken hält fie eine Herme, gegen welche zwei Gpiehe ge 
ben, und unten ift eine volle Rüftung ; unter der Keule ficht 
man einem Bogen, zu. deffen rechter Eeite zwei mit Pfeilen 
angefüllte Köcher find. 

569. Antike Pafe, den Eardbonyr nachahmend. Be 


ı) Mus. Florenty t.ı. tab.72. n. 3. 
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nus fiehend, einen Schild in der Tinfen Hand und ihrem Sof: 
se Eupido einen Helm gebend. 

"570. Smaragdpraſma. Derſelbe Genenftand, nur 
iſt fie an eine Säule gelehnt, und Hat noch einen Spieß int 
der Hand. ö 

5N. Garneol, Sizende Benud, auf ihrem Singer 
einen Pfeil prüfend. 

572. Antike Paſte. Venus firend, veicht IDEE 
Sohne, der vor ihr ſteht, Bogen und Breit. 

573. Antife Pafe Venus aufeinem Selfen — 
ſucht das Gleichgewicht eines Stabs, den fie auf dem Singer 
wiegt; vor ihr ein Amor Dieſer Gegenſtand iſt in der 
großen Sam̃lung der Abgüſſe unſeres Kabinets öfter vorge 
ſtellt. Ritter Vettori zu Kon befist ihm ebenfalls auf eis 
nem aerchnittenen Steine, der von ihm erflärt worden, mit 
dem vorgeblichen Nanıen ded Künftlerd ATAOT. 1) 

574 Antike Paſte. Derſelbe Gegenftand. 

575. Antike Paſte. Venus ſizend, in ihre Arme 
einen herzufliegenden Amor empfangend; zu ihren Füßen ſizt 
ein anderer Amor. 

"576. Heliotron. Die vhöniciihe Venus, genaũt 
Aſtarte, auf ihrem Kopf die Pflanze Perfeaz vor ihr ein 
Amor mit dewaitem Bogen, und hinter ihr ein anderer 
Amor. Man fteflte diefe Venus auf verfhiedene Art vor, 
und man fieht fie bald bewafnet, wie auf den Münzen von 
Berytus; bald ad Europa auf dem Gtiere fiend, wie 
bei Rucian,?2) und auf Münzen von Eidon. 3) Aber am 
derswo hat fie die Perfen nicht auf dem Kopfe, wie auf 
unferm Steine. 

577. Glaspaſte. Venus fisend, im Tinfen Arm ein 
Füllhorn und mit der vechten Hand einem Amor vor ihr 
den Apfel veichend. Zwei andere Amor fezen ihr einen Kranz 
auf den Kopf. 

578. Antikes Erst, auf beiden Geiten negraben. 
Venus, in der linfen Hand ven Spiegel haltend, in den fie 
biift, Site fcheint mit der rechten Hand ihr Gewand zu le— 


ı) Dissert. glyptograph. sive Gemmæ dux emblem. et no- 
mine artificis insignite. 

2) De Dea Syria c. 4 

3) Tristan. eomment. t. 1. p. 226. 
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gen, und ein Amor vor ihr fcheint ihr ein Blumenaewinde 
zu reichen; auf der andern Eeite ift cin angezündeter Leuch- 
ter. Auf der Kehrfeite des Erstes find die drei Gratien in 
ihrer gewöhnlichen Stellung, und eine derſelben hält eine 
Blume; zu beiden Geiten eine große lodernde Safer. 

* 579. Carneol. Diegemeine Venud, auf einem 
Boke reitend, den fie liebforer; daB griechiſche Beiwort + mz- 
reayız,1) auf dem Bofe, ift beseidnender. Auf einem 
geichnittenen Steine im Kabinet de5 Königs von Tranfreich 
fest fie auf einem Boke ütber dad Meer. 2) 

580. Smaraadyraima. Venus ſtehend hält cs 
nen Bok bei den Hörnern. 

581 Antike Dafte Venus ftiehend, hält den Schlei— 
er mit beiden Händen; zur Seite if eine Priaputhberme, 
Dan will, dag Venus die nämlihe Gottheit ſei, wie Pri— 
apus 

582. Glaspaſte, wovon bad Original im großherzog⸗ 
lichen Kabinet zu Florenz iſt. 3) Venus ſtehend, zur 
Seite einer Herme des Priapus, welcher hier verſchlei⸗ 
ert iſt, wie man ihn auf einem Sarkophag in der Ga— 
lerie des Palaſtes Barberini fieht, und auf zwei Mar— 
morn, 4) wovon der eine in Palaſte Ginſtiniani und ver 
andere im Palaſte Eolonna fteht, wo Bakchus jih an eis 
ten Priapud lehnt, der den Schleier bat, wie auf den vor 
hergehenden Deukmalen 

"583. Rother Jafpyid. Venus, den Amor auf 
ein Rad haltend, Binter ihr ein Satyr. Dieſer Stein iſt 
von Herren Gravelle befafit gemact worden 5) 

5854. NAntife Pafe Venus fchlafend unter einem 
Baume, zu ihren Fuͤßen ſteht en Satyr mit einer Ziege 
auf der GScuiter. 

5385. Antike Pafre Zwei Schwäne, 


1) Plutarch. in Thes. fc. ı8.] 

2) Mariette pierr. gravees t. ı. pl: 23. 
3) Mus. Florent. t ı. tab. 73. n.5. 
4) Bortoli admir. tab. Aa. 

5) Picrr. gravdes t. ı. pl. 26 
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4586. Carneol. Myrrha gequält von der Heftigfeit 
ihrer fchändlichen Riche zu ihrem Vater Cinyras; Maus dies 
fer Liebe wurde Adonis geboren. 2) 

557. Glaspaſte. Adonis stehend, auf eine Gäufe 
selehnt, den Wurfſpieß in der Hand, und einen Hund zu den 
Süßen, mit dem Namen des Steinichneiderd KOINTOT. 3) 

“588. Rother Jaſpis. Adonis jagend, feiner 
Hund am GStrife führend, und zwei Wurfipieße auf ver 
Schulter. 

*589. Amethyſt. Adonis ſtehend und vorwärts, auf 
einen Erich gelehnt und feinen Hund zur Seite. 

590. Antike Pate Adonis auf einem Selien 
fizend Hält mit der rechten Hand einen Hafen, und fpielt mit 
drei Amorn. Ein anderer Amor fist ihm gegenüber auf 
einem höhern Selen. 

594. Glaspaſte. Adonid und Venus fiehend; 
die Göttin hat den linfen Arm auf Adonis Schultern ge 
legt. 


Vulean. 


*592. Smaragdpyraſma. Kopf Vulcans mit der 
Zange, die man anf mehrern phöniciſchen Münzen ſieht. 4) 

593. Antike Paſte. Derielbe Genenftand.. 

594. — — Kopf Vulcans mit einem For 
nischen Helm, wie er ihn gewohntih auf Münzen, 3. B. auf 
jenen der Inſel KTivari, die ibm aeweiht war, finders die 
fer Helm ift auf Marmorn zuweilen vorwärts gebogen nad 
Art einer phrygiſchen Müze. 5) 


ı) Ovid. metam. L 10. fab. 9. 

2) Apollodor. 1.3. c. ı3. $. 6. 

3) Stosch. pierr. gravdes pl. 24. 
4) Bartoli admir. tab. 66. 


5) Velasquez essayo sopra los alphab. en las antig. medal. 
tab. 1 7. 


% 
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“595. Agathonyrx. Bulcan fichend, in ſeinem 
kurzen Gewande; in der einen Hand den Hamnter, in Der ans 
derh die Zange, wie man ibn fieht bei La Chauffe. 1) 

596. Blasvafte Derſelbe Gegenftand. 

* 597. Sardonun, hetrurifhe Gravüre, die ſich durch 
ihre Scharfe Zeichnung fund maht. Vulcan fisend ſchmie— 
det einen Echild, welcher die Form jener hat, die man auf 
Münzen von Thebä fieht. 2) Er ift jung umd ohne Bart, weis 
ibn die Hetrurier fo vorfteflten und man ihn wirklich fo auf 
einer hetrurifden Scale von Erst fieht,3) wo er vorgeftelit 
ift, wie er mir einem Schlage feines Hammers den Kopf Ju— 
piters fyaltet, daß Minerva daraus hervorgehe, und wo 

Ihn Buonarroti für einen Mercur nahm 4) Su der 
nämlichen Handlung und ohne Bart fieht man ihn auch auf 
einem runden Werfe des Capitols, das ehemals um einen 
Brunnen war. 5) Die Römer harten von den Hetruriern 
die Art, diefen Gott jung vorzuftellen angenommen; 6) aber 
die Sriehen machten ihn bärrig. Auf jeden Salt darf der 
Mangel des Barts an einer’ ähnlichen Sigur, die einen Helm 
fchmiedet,7) Eein hinreichender Grund fein, fie fir einen Bö— 
tier zu erklären, wie ich fehe, daß es ein berühmter Ver— 
faffer einer Daktyliographie gethan hat. 

595. Sardonyx, hetruriſche Gravüre. Bulcan eis 
nen Helm fchmiedend; er ift ebenfalld ohne Bart, wie auf 
dem vorhergehenden Gteine.. 

399. Sardonyr. Derfelbe Gegenftand. 

600. — — — Doch hat Vul— 
can hier einen Bart. 

601. Dunkler Sardonyr, Bulcan ſchmiedet eir 
sen Küraf. u 


ı) Mus. sect. 2. tab. 26. 

2) Goltz. Gre&c. tab. 14. ı7. 

3) Dempster. Etrur. t. 2. tab. ı. 

4) Osserv. ad monum. Eitrusc. $. 8. 


5) [Man vergleihe"Num. 14 der Verzierungsbilder 
u den Denfmalen.] 


6) Num. gent. Aurel. in Vaillant. num. Fam. p.ı. tab. 
25. n. 6. 


7) Mariette pierr. gravees pl. 127. 


“ 


2 Kl. 10 Abth. 399 


602. Earneol. Vulean ſchmiedet einen Helnt, und 
hinter ihm Teht Minerva. Auf Münzen fieht man diefen 
Gott ebenfalls in Gerellihaft der Minerva. 1) 

603. Antife Pate DBulcan und Minerva fie 
hend; dem Plato zufolge war zwiſchen beiden eine enge 
Berbindung. 2) 

*604. Carneol. Derſelbe Gegenftand, wo Vulcan 
ftebend in der vechten Hand den Hanımer und in der linfen 
die Zunge hält, 

605. Rorher Jaſpis. Vulcan fisend fchmiedet 
den Bliz und vor ihm spricht Minerva mit ihm. Denfel 
ben Gegenſtand fieht man auf einer Münze. 3) 

606. Glaspaſte. Bulcan in ſeiner Schmiede ſizend; 
zur Seite ſteht Benus und reicht ihm einen Pfeil; fie hält 
einen Amor bei der Hand, der einen Bogen trägt; neben 
ihr if ein Schild. 

607. Sardonye PBulcan ſchmiedet die Waffen 
des ÄAneas auf Bitten der Venus, die hinter ihm ſteht 
nebft einem Amor auf einem Zußneftell, der das Feuer an— 
bläst. Vor Vulcan fit Jupiter auf einem runden 
Altare mir dem Adler gegenüber. Der Vater der Götter 
Hält fein Haupt auf die Hand gelehnt und finner tier nad. 
Hinter ihm it Juno und Apollo auf feine Leyer geftilstz 
hinter Apollo fiehbt man Mercur, der mit feinem Gadus 
ceus den Nüfen wendet. Endlich find noch auf einer andern 
Seite vorwärts aefehrt Venud, Minerva und Mars, 
die mit einander reden. Dierer Stein ift dopelt ſchäzbar, in 
Anfehung einer Größe und Schönheit, und in Anſehung der 
vortreflichen Gravüre.. Er ift nad einer Zeichnung im Ums 
riffe von Herren Gravelle befaiit gemacht worden; 4) allein 
der Stein ift etwas größer , als der davon geftochene Umriß. 

608. Glaspaſte. Mars unter einem Baume mit 


ı) Vaillant. select. num. p. 23. 


2) [Proclus in theolog. Plat. 1. 6. c. 24.] Conf. Spanhem. 
observ. in Callim. [hymn. in Pall. v. 134.) p. 644- 


3) Patin. ihes. num. p. 108. Medailles du Cab. du Roi 
de France pl.8. 


4) Pierr. gravdes. t.2. pl. ıı. 
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Genus fpielend; an den Äſten fieht man des Gottes Schild 
und Helm aufgehängt; oberhalb fliest ein Schmetterling. 

*609. Carneol. dars und Venus in.der nänt 
lichen Handlung, von Bulcan überrafcht, der fie in einem 
Garne fängt Zu den Füßen ſieht man einen auf dem Schild 
de Mars ichlafenden Eupido. Go viel ih weiß, ift dies 
fe8 der einzige geichnittene Stein, welcher und dieſe berühnite 
Siebedgefchichte und die defibalb von Bulcan genommene 
Rache vorftelit. Die Gravüre ift fehr ſchön. 


Gratien. 


* 6140. Goldner antifer Ring, gearaben. Die 
drei Gratien. Bulcan war nah der Sabel mit einer der 
Gratien, Namens Aglaia oder Thalia, vermählt. Aus 
diefem Grunde ſezen wir vie Gratien nah dem Vulcan. 

*611. Smaragdpraima. Derfelbe Gegenftand. 

612 Agathonyr. Derfelbe Gegenftand, wo eine der 
Gratien eine Ähre hält, und eine andere einen Mohnkopf. 

613. Antife Pafte Die drei Gratien, über welden 
Cupido fliest, einen Kranz haltend, den er jener in der 
Mitte scheint auffezen zu wollen. 

614. Glaspaſte Die drei Gratien, deren eine eis 
nen Baumzsweig in der Hand hält. 

615. Heliotrop. Fraament. Auf beiden Geiten ges 
fchnitten. Ginerfeitd die drei Gratien, und anf dem Rüken 
en Amor, der einen Pfeil abfchieht. 


Eilfte Abtheilung. 





Eupido, 


* 616. Carneol, in.einen anrıifen goldenen: King ge: 
fat. Eup*!do® Kopf vorwärts. 

617. E&arneol, Fragment- Cupidos Kopf; die 
Haare rings umher in Loken, und dad Haar. auf dem Kopfe 
geflschten.. 

618. Glaspaſte. Derſelbe Gegenftand: 

* 619. Amethyſt. Bruſtbild Cupidos mit Flügeln; 
die Haare wie bei Num. 617.. 

* 620. Garneol;, Bruftild Cupidos mit dem Dias 
dema auf dem Kopfe. | 

621. Antike Pafe. Brufbild Cupidos von vorn. 
und eingehültt. Auf einem Amethyſt im Kabinet des Ritters 
Vettori zu Rom träat er den linfen Arm in einem Bande... 

621: Antike PBafe, den Agathonyx nahahmend.. 
Derjelbe Geaenftand. Ä 

623. Antife Yale Amor mit. einem Blumenges 
winde, dad um Hald und Bruft geht, Ähnlich einer Fleinem. 
Büfe Amors, die Gori mitgeteilt bat, 1) und zwei ans 
ee morn,.die an einem achtefigen. Altare im. Capitolio 

md; 

Unter den. Zeichnungen des berühmten Commendators 
dBel:P 0350, in.der Bibliothek des Herrn Cadinals Aleram 
der Albani finderfich in einem Bakchanal unter einem Bruus 
nen, den ein aus einer Vaſe  bervoripringender Löwenkopf 
bildet, ein liegender Silen, mit cinem Blumengewinde um 
den Hald, dem ein Satyraus einem Echlauche Wein in ‚eines 
Schale von zwei Handhaben girät-. 


1) Mus. Eirusc, tl tal 454.0» Is 
47 Y- 
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Die Kränze, welche die Griechen um den Hals legten, 
hießen Umc$upusades,1) indem fie ihnen den Geruch von unten 
zufandten. Hinter Amord Schulter ift fein Köcher und uns 
ber lieſt man: vBL. vncr. 

624. Antike Pate Eupido in ein Gewand einge 
hüllt, ähnlich einer Herme; er hat nur die Flügel auſſen. 

625. Glaspaſte. Cupido fiehend mit dem Namen 
des GSteinfhneiderd COANNOC. 2) 

* 626. Sardonyr von zwei Sarben. Eupido ji 
sendlich und mit zwei großen Stügeln; er Läuft voll Unruhe 
und fcheint diefe durch die Bewegung feiner Hand anzuzeigen, 
die gegen die Haare geht, ald wollte er fie ausraufen. Mit der 
andern Hand gibt er ein Zeihen, um jemand zu fiellen, oder 
herbeizurufen. i 

627. Carneol. Euyido aus allen Kräften Inufend, 
eine angezündete Lampe in der Hand. 

623. Carneol Zwei Amor um einen Leuchter fie 
gend. Es gibt eine alte Sufchrift, 3) wo man unter andern 
eine Zuichrift Lieft, die ähnliche Umor der Fortuna Primige- 
nia machen: Cupidines cum suis Iychnuchis. 

629. Carneol. Cupido bid zur Hälfte feined Leibs 
in ein Gewand eingehüllt, und alfo verkleidet mit feiner La— 
terne in der Hand, fachte achend. Auf dem achtefiaten Als 
tare, den wir bei Numero 623 anfihrten, it ein ähnlicher 
Amor. h 

630. Carneol. Cupido vom Kovfe bis zur Hälfte 
feine3 Leib eingehüflt; er trägt ebenfalls eine Laterne, geht 
ſachte und ſehr gebükt, indem er zu fürchten fibeint, erkañt 
zu werden. 

631. Antife Paſte. Derſelbe Gegenftand und vor 
Ymor ein Schmetterling, den er fcheint erhafchen zu wollen. 

j 632. Carneol. Zwei Amor fliegend, der eine mit 
Der Zange und der andere mit dem Hammer Bulcans. 

633. Rother Jaſpis. Ein Amor im Wagen der 
Venus von zwei Schwänen aejogen. 

* 634. Rother Safpid. Derfelde Gegenftand. 


ı) Athen. 1. ı5. ſe. 11. n. 36.] Clem. Alex. pedag. L.= 
c.2. p. 185. 


2) Stosch pierr. gravdes pl. 64. 
3) Gruteri inscript. p 77. n.3. 
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*635. Chalcedon. Amor auf den Wellen in einem 
Wagen von zwei Schwänen gesogen. | 

636. Enrneol. Ein Amor auf einem Wagen von 
wei Schwänen gezogen und vor ihm ein anderer Amor. 

637. Carneol. Ein Amor auf einem Hahn reitend. 

638. Antike Paſte von zwei Sarben. Derfelte Ge 
senftand. 

639. Rother Safpid. Ein Amor auf einem Kia 
sen von zwei Hähnen gezogen. 

640. Carneol. Derfelbe Gegenftand. 

641. Grüner Jaſpis. Derſelbe Gegenftand, nur 
mit dem Lnterfchtede, daß vor den Hähnen der Halbmond und 
über ihm die Eonne if. 

642. Carneol. Eupido in einem Korbe eine Taube 
tragend. 

643: Earneol, Cupido mit einer Taube auf der 
Hand. 

644: Agathonyx. Eupido eine Heerde hütend. 

645. Agathonyrx. Kupido mit einer Ziege auf den 
Schultern. Fa 

"646. Carneol. Derfelbe Segenftand. 

647. Carneol. Cupido mit einer Ziege auf den 
Schultern; vor ihm unter einem Baume ein Altar mit Feuer. 

648: Garneol Eupido auf einem Widder. 

* 649. Carneol. Eupido auf einem Bofe, 1) wie 
man zu Nom bei den Spielen ım Eirco junge Knaben auf 
Böken reiten fah. 2) 

650. Carneol. Cupido reitet auf einem laufenden - 
Boke. 
651. Rother Jaſpis. Ein Amor auf einem Bolke 
reitend, den ein anderer Amor bei den Hörnern zieht und 
ein dritter Amor hinten antreibt. 

* 652. Carneol. Ein-Amor auf einem Wagen von - 
wei Böken gezogen. 

653. Carneol. Eupido zu Pferd in vollem -Saftop. . 

654. Carneol. Eupido zu Prerd- führt ein anderes 
Hferd am Zügel. 

655. Sarneol. Derſelbe Segenfiand, aber in voflem ı 
Galop. 


») Corlæi dactyl. part. 1. n. 21% 
2) Anthol. 1, ı. e. 33. p. 70. 
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656. Rother Jaſpis. Cupido auf einem Wagen 
von einem laufenden Pferde gesogen. 

657. Sarneol. Eupido auf einem Wagen von zwei 
laufenden Pferden gezogen. 

653. Earneol. Eupido auf einem Löwen reitend. 

659. — — — 

650. — Cupido knieend zieht einem Löwen 
ein Dorn aus dem Fuße. 

661. Belber Jaſpis, auf beiden Seiten gefchnitten. 
Cupido zieht einem Löwen, deffen Kopf umſtrahlt ift, einen 
Dorn aus dem Sufße. Auf der Keärfeite Heft man: MAP- 
MAPAINO®. 

* 662, Carneol. Eupido mit Helm, Schild und 
Wurfſpieß bewafnet, Fämpft wider einen Löwen. 

* 663. Carneol. Eupido mit dem Thyrſus in der 
Hand auf einem Tagen von einem Löwen und Bok gejogen. 

664. Antite Paſte. Eupido auf einem Büren. 

665: Carneol. Eupido auf einem Panther. 

666. Sardonyr. Cupido, eine Platte inder Hand, 
auf einem Centaur reitend. 

667. Rother Jaſpis. Ein Amor auf einer Art 
Ehimära oder Grylius reitend, die aus Theilen verschiedener 
Thiere und einer Mafte zufammengefezt it. Dem Plinius 
zufolge war Antiphihus Erfinder diefer Art Ungeheuer, 
weiche die Phantaſte in die Gemälde des Nitertums eingeführt 
bat. Antiphilus jocoso nomine Gryllum ridiculi habitus pin- 
xit, unde hoc genus picture Grylli vocantur. 1) 

668. Rother Jaſpis. Derſelbe Gegenſtand. 

669. Antike Pate, — — Dabei 
noch ein Dreizaf. 

* 670. Agathonyx. Derfelbe Gegenftand mit einem 
Hafen auf dem Bart der Maffe. 

671. Carneol. Derſelbe Gegenſtand. 

* 672. Carneol. Amor auf einem Wagen von zwei 
andern Amorn gezogen. 

673 Amethyſt Ein Amor laufend, in ber rechten 
Hand den Bliz. Diefes war das Siñbild auf den Schild des 
Alcibiades.2) 


ı) Plin. 1.35. [c. 9.) sect. 37. 
2) Plutarch. in Alcib. [c. 3.6} Atben. 1, 12. [c. 9. n.47.J 
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“675. Schwarzer Jaſpis. Cupido ſtehend Hält mit 
beiden Händen einen Palmzweig, ober Cupido als Agono— 
thet d. i. der den Kampfipielen vorfteht und die Preife aus 
theilt. Die Thefpier feierten dem Amor Spiele, bei weis 
den Dichter, Muſiker und Kämpfer wetteiferten. 1) 

676. Carneol. Zwei Amor, oder Erod und Am 
teros, die einen Kampf mit einander beginnen. Es jcheint, 
man Eönne den Kampf des Herfuled mit Uhelous die 
{em vergleichen: 

Cum pede pes junctus, totoque ego pectore pronus, 
Et digitos digitis et frontem fronte premebam. 

677. Carneol. Derſelbe Gegenftand. 

678. — Zwei Amor kämpfen mit einander 
von einer Herkuleſsherme, an welcher der Palmzweig bes 
feftiar if. Man weiß, daß es in den Gymnaſien der Alten 
Bildſäulen des Mercurs und Herkules gab, weil diefe 
Gottheiten tiber die Spiele gefest wareıt. 

679. Earneol Zwei Amor kämpfen mit einander 
vor einer Priapusherne, an welder ein Palmzweig mit 
einem Kranze bereftigt if. Kein Autor des Altertums redet 
von Priapushbermen in den Gymnafien. 

680. Carneol. Derſelbe Gegenftand. 

681. — Zwei Amor kämpfen mit einander; 
hinter den einen iſt die Priapusherme mit dem Palm— 
zweig, hinter dem andern eine Bafe mit dem Palmzweig anf 
einem Fußgeſtell. 

682. Carneol. Zwei Amor kämpfen auf die näm— 
liche Art mit einander; hinter dem einen fieht eine Trophre 
mit der Palme, und hinter dem andern eine Bafe. 

683. Carneol. Ein Amor neben einer Herma durch 
einen andern Amor zu Boden geworfen. 

"684. Garneol. Zwei Amor mit den Cäſtus an 
den Händen, wovon der eine feinen Gegner geworfen hat. 
Man nime auf dem Geficht des Siegers eine eben fo ftolze, 
ald in dem des Beſiegten eine beichämte Mine wahr. 

* 685. Carneol. Eine Paläſtra, wo bei einer Herma 
und einem Baume, an dem ein Beutel aufgehängt if, Amor 
nit einen iungen Anaben kämpft, den er zu Boden geworfen feſt— 
hält. Zur Seite diefer Kämpfer fist eine Venus auf einem 
Fußgeſtell, die rechte Hand gegen das Haupt gehoben, zus 


1) Pausan, l, 9. le, 31.] 
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nächſt bei ihr ift ein Züngling, der in der einen Hand Den 
Kranz, und in der andern den Palmzweig hält. 

686. Agathonyx. Ein Amor in der Gtellung, at 
wolle er fib mit einem Satyr fchlagen. 

687. Carneol. Ein Amor im Kampfe mit einem 
Satyr. 

688. Carneol. Ein Amor wirft neben einer Her— 
me einen Satyr zu Boden. 

659. Carneol. Ein Amor läuft mit einem andern 
Hmor auf den Schultern davon, 

*690. Carneol. Eupido fichend, vorwärts, tin der 
linfen Hand einen Palmzweig, in der rechten einen mit Bän— 
dern unmwundenen Kranz, Zemniscata genañt. 

6A. Earneol. Eupido mit einem Aranze, glei 
dem vorigen und mit zwei Polmzweigen. 

692. Antife Paſte. Eupido laufend mit einem 
Palmzweig und einem ähnlichen Kranze, 

*693, Carneol. Amor zwirhen Selfen, mit dem 
rechten Suf in eine Salle gerathen , und weinend; vor ihm 
ein anderer Amor, der ihn betradtet. Diefe Borftellung 
wurde von den Alten öfter wiederholt. 1) 

*694. Carneol. Ein Amor fpielt mit einem Hahn, 
den er mit einer Traubentratte anreist. 

695. Carneol. Amor einem Hahn gegenüber. Wie 
man auf vielen der folgenden Steine in Genenwart Cupi— 
dos Hähne mit einander kämpfen fieht: fo ſcheint Cupido 
hier den Hahn zum Kampfe abzurichten. 

* 696. Carneol. Amor ſizend, in der rechten Hand 
den Palmzweig, hält mit beiden Händen und Armen zwei 
Hähne, die kämpfen wolten, entweder zurüf oder treibt fie an, 

697. Antife Vale Amor ſtehend zur Seite einer 
Herme, an deren Suß ein Hahn iſt. Hahnenkämpfe gab 
man im Theater zu Athen, und Themiftofled war der om 
fie, der fie dafeloft einführte. 2) Zwei Hähne, tie mit einans 
der kämpfen, fiebt man auf einer antifen Glasfafche, die 
Mafrfei erklärt hat; 3) allein man muß dem Publico berich 


») Mus. Florent. t.ı. tab. 8ı. 

2) Alian. var. hist. 1. 2. [c. 28. Eustath. in Ia. p. 740. 
Musonius ap. Stobeum p. 367.) 

3) Ragionamento sopra un antico lacrim. al fine del iomo 
II, delle gemme p. 226. Ä 


2 8. 11 Abth. 407 


ten, daß dieſe Siauren auf der Siafche eine Betrügerei von 
einer Perfon im Dienfte Seiner Eminenz des Herrn Gans 
Dinald Alerander Albani find, von weichen ich dieſes er: 
fahren habe. Der Menich, welcher die Gefciklichkeit befaß, 
gewiſſe Denkmale der Alten nachzuahmen, und fih ein Ber 
gnügen daraus machte, die Antiquare zu hintergehen, ſchlug 
ven Boden des Glaſes heraus, feste die Malerei darauf und 
machte ſodañ den Boden wieder hinein, den er mit ftarfem 
Kütt wohl befeftigte. Herr Leo Strozzi wurde von dieſer 
Betrügerei überliitet und bezahlte für die Flaſche 250 römi— 
ſche Thaler. 

695. Carneol. Ein Amor neben einer Herma 
hält in der rechten Hand einen Palmzweig, in der linfen eis 
sen Stab und läßt zwei Hähne fämpfen. 

* 699. Garneol. Ein Amor läßt zwei Hähne neben 
eiuer Herfulesherme fimpfen, an der ein Palmzweig fteft. 

*700. Carneol. Zwei Amor Tafen zwei Hähne 
fimpfen. 

* 701. Rother Jaſpis, Sraament. Zwei Amor 
Iaffen zwei Hähne kämpfen, über denen die Buchſtaben find: 
Dan, und ganz oben ift ein Dreifuh mit einem Kranze und 
Blättern. 

702. Antife Paſte. Zwei Amor auf einem Sußs 
geftelle und ein dritter vor ihnen, der einen Hahn aus einem 
Käfig laufen läßt. 

*703. Carneol. Drei Amor mit Gerten in der 
Hand, laffen einen Vogel fliegen, den fie an einer Schnur 
«halten; neben ihnen ift eine Herma. 

*704. Granat, Eupido fichend, den Bogen in der 
Hand, 

*705. Grauer Jaſpis. Eupido ftehend und vor 
wärtd, den Bogen in der finfen Hand und mit der rechten 
einen Pfeil aus dem Köcher holend, 

706. Carneol. Cupido auf einer Sue fiehend 
ſchießt einen Pfeil ab. 

707. Antike Paſte. Cupido fistauf einem Felſen und 
ſchießt einen Pfeil ab. 

708. Sardonyr Cupido ſtehend, die Arne erhoben, 
und auf den Händen hält er einen Helm. 

709. Caärneol. Amor gebüfr, um einen Schild aufs 
zuheben, auf dem man Cupidos Kopf ßebt; hinter ihm ein 
Küraß und Schwert. 
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710. Antike Paſte. Cupido rüſtet ſich an den 
Füßen. Seine Haare ſind geflochten, wie wir es ſchon an 
etlichen Köpfen beobachter haben. 

711. Agathonyx. Derſelbe Gegenftand. 

712. Antike Paſte. — — wo Eupibo 
den Fuß auf einen Helm vor einem Schild und Spieße ſeszt; 
er träat das Schwert. 

713. Glaspaſte. Derſelbe Gegenftand, aber zwei 
Spieße ftatt eines, . 

714. Garneol. Eupido ftehend Hält auf der vech« 
ten Sauft einen Helm, und in der linken Hand dad Schwert; 
zu jrinen Süßen ein Schild. 

745. Antike Paſte. Eupido ftehend, mit dem Schild 
bewafnet. 

716. Carneol. Cupido mit einem großen Schilde, 
mit Eviek und Helm bewafnet. : 

717. Antike Vale Cupido mit dem Schwert 
und einem großen Schild bewafnet. 

713. Antike Paſte. Eupido neben einem großen 
Schilde fisend. 

719. Antike Yale Eupido auf einem Schilde 
ſizend, in der Rechten einen Helm, in der Linfen einen Palm 
zweig. 

720. Carneol. Cupido ſchmiedet einen Schild. 

*721. Carneol. Cupido ſchmiedet einen Helm, 
der auf einer Säule vor ihm liegt; zur Seite derſelben iſt 
ein Schild. 

722. Antike Paſte. Zwei Amor tragen einen gro— 
gen runden Schild, auf dem erhobene Figuren find. 

723. Antike Paſte von drei Farben. Zwei Amor 
tragen einen langen Schild. 

724. Carneol. Eupido errichtet aus Waffen em 
Siegesmal. | 

725. Agathonyr. Eupido auf des Herkules Keule 
geſtüzt. 

726. Antike Paſte in einen alten eiſernen Ring ge 
faßt. Derſelbe Gegenftund, 

727. Antite Paſte. Cupido auf de Herfuled 
Keule geſtüzt, in der Stellung wiederfarneiiiche Herkules. 

1723. Granat. Eupido mir den Abzeichen des ders 
Eule, d. h. Die Löwenhaut und Keule tragend. 

729. Smerasdpraima Cupido in der vochsen 
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Hand ded Herkules Keule, in der linken den Bogen, und 
die Löwenhaut über die Schulter 

* 730. Sardonyr. Amor ald Belfieger des Herfus 
Les, die Keule und Löwenhaut tragend; in der linken Hand 
fcheint er Schlüfel an einen Ring gefaßt zu halten, auf bie 
nämliche Art, wie dergleichen eine Sigur mit einem Schlaw 
che auf einer antifen Lampe träst. 1) Amor iſt bier im 
Amt des aardsxıs, claviger, Eclüffelträger, ein Name, der 
den Mriefterinen der eleufifhen Ceres eigentiimlich ift. 
Schlüſſel legte man mehrern Gottheiten bei, als: der Mi— 
nervaz 2) Hecate triformis hält befändig einen Schlüffel. 
Weniger befafit ift ed, daß man fie auch der Eonne beileg— 
te , 3) und Orpheus 4) oder der Verfaſſer, deffen Gedichte 
unter jenem Namen gehen, bejchreibt und Amor mit Schlüfs 
ſeln: 

Kanidas exırra astepır, Spavs, 
Ilerrs, XScrec 
Clayes habentem aöris, celi, maris, terre. 

Ein Gelehrter nimr diefen Ausdruf für metaphoriich ;5) 
ich meinerſeits verfiehe fie buchftäblich, und berufe mich hier 
bei auf uniern Stein, und was auf diefem mir nicht ganz 
entfchiedrn vorfam, wird ed durch die angerührte Stelle. Wir 
fehen alfo in Umor, der die Schlürel frägt, einen zands- 

ev. 6) 
* 731. Glasvaſte von einem Carneol im Kabinet des 
Ritters Wettori zu Nom gesogen. Eupido fisend und 
zur Erde aelehnt ; zur Geite eine zweiichalige offene Mus 
ichel, mit dem Namen ded GSteinfchneiderd DETTIAAOC, 
Hier iſt eine der vortreflichſten alter griechifchen Gravüren , 


ı) Bartoli Lucern. part. 2. tab. 23. 


2) Conf. Spanhem. observ. ad Callim. (hymn. in Pall. v. 
53.] p.5gı. 


3) Procli hymn. ap. Fabric. Bibl.: Græc. vol.8. p.508. 


4) Hymın. in amor. 


r 


5) Schwartz. dissert. de clavigeris $.5. 


6) [Diefer Stein ift abaebildet und weiter erklärt in den 
Dentmalen Num.32.] 


Winckelmañ. 9. 48 
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die bekañt find, nicht nur allein in Betref der Zeichnung ums 
Ausführung, fondern auch in Anfehung ihres hohen Alter: 
tun; deñ auffer der Einfaffung, welche jenen ähnlich ift, Die 
man um die älteften hetruriſchen Gravüren ſieht, fcheint die 
Form der Buchſtaben im Namen des Künftfers Älter, als in 
gend eine, die auf gefchnittenen Steinen vorfönit. 

Die Muſchel Hat hier ohne Zweifel die nämliche Bedeu— 
tung wie jene, welde man auf einer Münze von Syrakus 
zur Geite des Kopfs einer Göttin fieht, welche wegen diefem 
Attribut eine Venus zu fein fcheint. Man gibt diefer 
Mufchel den Namen Paphia und Cytheriaca. 1) 

732. Glaspaſte. Eupido auf einem Selfen ſizend 
mit der Angelruthe fifhend, woran er fchon einen Sifch ges 
fangen hat ; unter ihm eine große Schlange und vor ibm auf 
einem höhern Selfen eine Figur Neptun, 

733. Gladpafte. Eupido mit der Angelruthe fi: 
fhend, auf einer Mufchel ftehend, die ihm ftatt eines Machen 
dient, und fie mittelit eined Steuerruderd, das er in der lim 
fen Hand Hält, su bewegen fucht. 

734. Antike Paſte. Derſelbe Gegenſtand. 

*735. Sardonyx. Ein Amor, der mit einem Drei 
zak einen Krebs durchftechen will, der unten an einem Steinhau« 
fen it und über welchem fih eine Urne befindet. In der 
rechten Hand hält er einen Gtab. ' 

“736. Hyaeinth. Ein Amor fiihend mit der Ans 
gelruthe, aur einem Delphin, unter welchem noch ein anderer 
Fiſch erfcheint. 

737. Rother Jaſpis. Ein Amor mit der Geifel 
in der. Hand auf einem Delphin; fo, aber ohne die GSeifel, 
ſieht man ihn auf Münzen der Samilie Cordia und Es 
evetia,2) defgleichen auf einem Cameo der Grävin Che 
rofiini zu Rom, mit der Inſchrift: ETTIAOL, d.h. glüßs 
fihe Schiffahrt. Dad Wort sumrua war gleichfam ein 
Siñbild an mandhen Schiffen der Alten. 3) Ein fchöner Eas 
med ded Baron Gleichen, Kammerheren Sr. dänifchen Dias 
jeftät, ſtellt denſelben Gegenftand vor. 


+) Goltz. Cræc. tab. 2. n. 6. 
2} Vaillant. num.. Fam. t. 2. tab. 87. 
3) Plutarch. parodox. Stoic, [vers fin.] 
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“7385. Carneol. Ein Amor mit dem Dreisak in 
der Hand, auf einem Delphin reitend. 

*739. Rother Safpid. Amor auf einem Delphin 
reitend , ben Dreisaf in der Haltung, ald wolle er ihn auf 
einen Krebs werfen; unter dem Delphin fieht man noch zwei 
andere Fiſche. 

740. &arneol. Amor auf ber Flöte fpielend und 
auf einen Delohin veitend. 

*741. Türkis. Amor auf einem Delphin geitend 
führt einen andern Delphin an den Sloffen. 

742. Rother Zafpid. Amor mit der Geifel in 
der Hand reitet auf einem Fiſche, ven er mittelft eines Züs 
geld leitet. 

743. Carneol. Amor reitet auf einem gesäumten 
GSeepferd. 

* 744 Amethyſt. Derfelbe Gegenftand. 

*745. Carneol. — — 

746. Antike Paſte. Cupido reitet auf einem Gem 
pferd und trögt einen großen runden Schild. 

747. Rother Jaſpis. Cupido ſteht auf dem Kür 
fen eines Geepferd3. 

749. Rother Zafpid. Amor auf einem Wagen 
von zwei Sifchen gezogen. 

749. Earneol. Amor auf einen Wagen von zwei 
Delphinen gezogen. 

750. Carneol. Amor auf einer Muſchel von zwei 
Delphinen gesonen, und oben die Buchftaben 1. m. A, 

751. Grüner Jaſpis. Cupido ziebt einen Del 
phin zu fich, der von einem Dreisak durchftochen ft. 

752. Antike Paſte. Derieibe Gegenftand. 

753. Antike Pafe Amor flehend auf einem Del 
phin, der ihm fratt eines Schiffes dient, und wo er mit bei— 
den Händen ein Segel ausfpafit, um den Wind aufinfans 
gen. Diefe Graviüre fcheint das Bild zu fein, welces mit 
ben Worte sparerrcem, in amoris pelago navigare, in einem 
griehifchen Eypigram bezeichnet wird; 1) auch fcheinen folgens 
be Verſe Ovids einige Berwandtichaft nit biefem Gegenſtan⸗ 
de su haben: 

Si quis amat, quod amare juvat, feliciter ardens 
Gaudeat, et vento naviget ille suo. 


ı) [Brunckii analecta. t. ı. p.2ı.] 
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754. Antike Paſte. Derſelbe Gegenftand. 

755. Rother Jaſpis. Cupido ſchlafend, der Lin 
ge nach auf einen Delphin hingeſtrekt, der ihm ſtatt eines 
Schiffes dient, und worauf ein Maft und alled nöthige Taw 
werf zur Leitung des Gegeld befindfich ift. 

756. Asathonyr. Eupido auf einer umgeftürsren 
Vaſe, die Geiſel in der Hand. Diele Vaſe ift eine Amphora, 
Avie man fie auf Münzen der Inſel Scio fieht. 1) 

757. Agathonyr. Eupido auf einer ähnlichen Bas 
fe mit einem Gegel fchiffend, dad er mit beiden Händen an 
Seiten hält, fo wie man ihn auf mehrern gefcbnittenen Gtei: 
nen sieht. 2) Gori nahm diefe Vaſe tür eine Afchenurne 
und erklärte den Gegenftand fcharffinnig als Überfahrt der 
Geelen nah Elyſium. 3) Aber die Afchenurnen waren nicht 
allgemein unten augeipist. Die zugefpisten Urnen, welche den 
Amphoren gleichen, waren zu Libationen beftimMt. 4) 

Die Zabel erzählt, daß ein junger Leſbier, der fieh in’ 
Meer ſtürzte, um jeine Geliebte zu retten, in dem Augenblis 

fe, als er ſelbſt umzukommen glaubte, eine Bafe mit der 
Inſchrift BIOC CATHPOC fand, auf welcher er davon fanı. 5) 

Bielleicht it Amor, der auf der Vaſe ſchift, eine auf 
diefe Sabel gegründete Allegorie. Man fast, daß auch Her— 
kules gleichralld auf einer großen Vaſe über dad Meer ge 
ſchift fei: 6) eine Dichtung, welche von den Kähnen aus ge 
brafiter Erde, wie fie die Agyptier hatten, 7) und wovon wir 
feined Orts veden werden, fcheint genpnimen zu fein. Ein 


+ 


ı) Goltz. OCræo. c. 16. 

2) Mus. Florent. t. ı. tab. 77. n. ı. 

3) Ibid. p. 153. 

4) Bellori sepolc. ant. fig. ı2. Fabretti inscript. c. 2. p. 98. 


5) Athen. l.ıı. [c.4. n.1ı5. Athenäus erzählt die Be 
gebenheit etwas anderd und erwähnt der Snichrirt nicht.) 


6) [Athen. ibid. c. 5. n. 39.] 


7) Strab. 1.16. p.773. [c.4. $.1ı4. GStrabo erwähnt 
hier großer Muſcheln, in weichen man wie in Kähnen 
fuhr. Durüber ift auch zu vergleichen Berfud einer 
Allegorie $.32.] 


2 Kt. 11 Abth. 413 


alter Dichter neſit ein Wolf, das dem Gaufen ergeben war, 
Ruderer der Beder. 1) 

755. Rother Zafpid Derfelbe Gregenftand. 

759. — — — — aber mit 
einem Maſt, der Segel und Wimpel hat. 

760. Carneol. Cupido auf einer Ähnlichen Vaſe 
fpielt auf zwei Flöten, tibia gemina. Ein anderer Amor, 
der über dem Ediffe schwebt, faßt mit beiden Händen die 
Seile des Gegel3, 

761. Antike Pafte Zwei Amor in einem Kahne 
von vier Delphinen gezogen; der eine Amor hält die Zügel 
der Delphine und eine Geifel, der andere fist und lenkt das 
Steuerruder. 

762. Garn eot. Amor fist im Hintertheile eined 
Kuderfchifs mit der Anfchrift evrora. 63 
76331 Sarneof. Zei Amor in einem Sahne. 

76% Antike Paſte. Derfelbe Gegenftand. 

765. Antike Paſte. Bir Amor in der Mufcel, 
die Kam̃ genalit wird. : 

766. Smaragdpraſma. Amor in einem Schiffe 
mit vollem Segelzug. 

767. Antike Paſte. Zwei Amor in einem fegeln 
den Schiffe, wovon der eine noch einen dritten Amor aus 
dem Waſſer zu fich zieht. 

763. Antike Pafte Derfelbe Gegenftand. 

*769. Carneol. Bier Amor in einem Schiffe; zwei 
rubdern, der dritte leitet das Segel, und der vierte fifcher mit 
der Angel. 

770. Antife Pate Ein Amor, auf dem Schiwans 
se eined Triton ftehend, fiſchet mit der Angel. 

* 771. Agathonyr, in einen antifen Ring von Gold 
gefaßt. Ein Amor, der in einem Bude lieft. 

* 772. Sardonyx. Amor fiehend lieſt mit einer 
lachenden Mine in einem Buche. 

* 773. Smaragdyrafma Amor ftiehend, an eine 
Säule gelehnt, Tiert in einem Buche. Auf dem Rüken defielben 


Steins it der Kopf einer Frau mit der Infchrift: rROcvLA 
KARISSIMA, 


ı) Athen. 1.ı0. [c. 12. n.61. Dionnfiud Aheneuß 
nett bei Athenäus Fein ganzes Wolf fo, fondern die 
Säufer überhaupt.) 
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774 Carneol. Amor ftehend fit feine Leyer, wie 
man ihn auf einer griehifchen Minze fieht. 1) Der berühm— 
te Pauſias malte Eupido, wie er feinen Bogen weg» 
warf und die Leyer ergrif. 2) Man Eöfite diefen Amor durch 
dad Beiwort des Himlifhen von den übrigen unterfcheiden; 
dei man findet Amor die Flöte fpielend auf einem Mars 
mor 3) mit der Anfchrift: EP@TIOTPAN, Amor dem Him̃⸗ 
Kirchen. Mielleiht gab man ihm auch ein Mufifinftrument 
bei, um auf die Harmonie der Geftivne , die Pythagoras 
Ichrte, anzufpielen. 

775. Carneol. Derfelbe Gegenftand. 

776. Glas paſte. Cupido ftehend, die Leyer auf 
den Dreifuß Apollos geſtüzt; zu feinen Süßen ein Greif. 

777. Antike Paſte, den Sardonnr nachahmend. Amor 
auf der Stöte fpielend. 

775. Carneol. Amor auf einem Selfen fisend fpielt 
die Leyer. 

779. Carneol. Amor fpielt die Leyer voreiner Pris 
apusherme, die auf einer Säule flieht. 

*750. Carneol. Zwei Umor opfern einer Priapu 
herme und der eine fpielt auf zwei Flöten. 

7351. Amethyſt. Amor zwei Slöten fpielend. 

732. Antike Paſte. Amor, defen Leib fih vom 
Gürtel an in einen Scorpion endet, dad Zeichen des Thiers 
freifed ; er fpielt die Dopelflöte. 

*733. Agathonyr. Amor in berfelben Geftalt und 
noch überdies mit Krebsſchalen; ſtatt die Stöte zu fpielen, 
ſchießt er einen Pieil, und vereiniget auf dieſe Art in fich 
drei Zeichen des Thierfreifes : den Schügen, Krebd und Ecors 
pion. 

784. Glabpaſte. Zwei Amor, wovon der eine ſizend 
auf der Leyer ſpielt, und der andere ſtehend zwei Flöten bläſt, 
vor einer Sram, die gleichfalls ſteht und ganz in einen Mans 
tel eingehüllt if. Diere fcheint Pſyche zu fein. 

*785. Agathonyr. Eupido fiehend, in der Rech— 
ten eine Marke, in der Linfen den Hirtenftab, pedum. 

736. Carneol. Cupido fiehend einer Säule gegen: 
über, auf der eine Maffe ift. 


ı) Haym tesor. Britan. t. 2. p. 137. 
2) Pausan. 1.2. [c. 27.) 
3) Patin. comment. in monum. Marcellinz, 
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787. Carneol. Eupido fallend, erichrofen bei den 
Anblif einer großen Maſke, die auf einem Fußgeſtelle vor 
ihm liegt. van fieht denfelben Gegenſtand auf einem alten 
Gemälde im Herculano. 

788. Earneol, Eupido ftehend, eine Schale in 
der Hand. 

+789. Carneol. Cupido als Zrinfer, in der Rech— 
ten hält er das Horn zum Munde, um zu trinken, und in der 
Sinfen hat er den Thyrſus. Ähnliche Trinkhoörne fiebt man 
auf allen Borftellungen der alten Sefte und auf einigen Ges 
mälden im Herculano, wie unter andern auf einem Gemälde 
a ne deren jedes ein ähnliches Trinkhorn 
hält. 1 

+790. Sardonyr Amor nieht aud einem großen 
Gefäße mit zwei Handhaben Wein in eine Fleinere Vaſe. Die 
Graväre Scheint Hetrurifch. 

*791. Agathonyx. Amor auf der Schulter eine 
Vaſe mit zwei Handhaben tragend und in der echten eine 
brennende Safel. | 

» 792. Carneol. Amor beidhäftigt, eine große Befe 
iu fornten. . 

733. Earneol. Amor mit einer Vaſe au ſeincn 
Süßen, Ä 
734. Untife Paſte. Amor eine Ba’e in der Hand 
und einen Spaten auf der Schulter. 

795. Amor feine rechte Hand auf einen umgekehrten 
Thyrſus geftüzt und in der Linken eine Vaſe. 

796. Agathonyr. Cupido in feiner Rechten ein 
Mohnhaupt, in der Kinfen einen Thyrſus; au feinen Süßen 
ein Panther, hinter ihm Bogen und Breit, 

797. Grauer Safpid. Amor einen Panther am 
Gtrife fügrend und in der Linfen den Thyrfus. 

798. Amethyſt. Zwei Amor, wovon der eine die 
umgekehrte Fakel trägt, und der andere in einer Hand Bos 
gen und Pfeil Hält, und mit der andern dem Amor gegens 
über einen Pocal darreicht, Dieſe Gravüre fcheint eine Ans 
fpielung auf die Ergözungen zu fein, welche die Eltern nach 
Beerdigung eined Verſtorbenen anftellten, Amor mit der 
umgekehrten Safel it das Symbol des Todes, und bei der Leis 
henfeier der Krieger und Obrigkeiten trug man die Spieße und 


4) [Man vergleihe Num. 201 der Dentmale] 
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Ruthenheile umgefehrt; der Pocal ded andern Amors Föfite 
das unzeigen, was die Griechen mepideimvov, ver pidumvv, Ta 
ges naliten,1) Tateinifch compotatio. 


799. Antike Paſte. Cupido ſtehend mitten auf 


einer Lotospflanze oder vielleicht auf einer Perſea, wovon er 
die Frucht in jeder Hand hält. 

800. Sardonyx. Cupido mitten auf einer aãhnli⸗ 
chen m. ftehend lieſt in einem Buche. 

801. Mother Jaſpis. Amor auf einer ae; 
die an einen Weinſtok gelehnt fit, von dem er Trauben bricht. 

*802. Amethyſt. Eupido ald Weinleſer. 

803. Rother Jaſpis. Zwei Amor als Weintefer. 


au 804. are — Drei — — 
*805. Amethyft. — — — 
806. Antike Pafe — — — 
807. —— — — — — 


unten ein Hafe, der Trauben aus einen Korbe frifit; ferner 
eine Weſpe und ein Schmetterling. 

. 808. Antife Pafte Vier Amor in der Weinfeie 
beariffen; der erfte trägt einen Korb voll Trauben; der zwoite 
füllt einen Korb; der dritte ſteht auf einer Leiter und der 
vierte ift unter dem Baume und fammelt die Trauben. 

809. Antike Pale Drei Amor, welche einen Biss 
nenforb umſtürzen, um den Honig daraus zu nehmen. Eus 
pido bei Theofrit, der dad Nämliche thun wollte, wurde 
von einer Biene aeftocdıen. ’ 

810. Antike Pate. Amor, der unter der Laft eis 
ned Füllhorns, dad er trägt, zu erliegen fcheint. 

811. Earneol. Amor bietef einer Priabusher— 
me, die auf einer Säule ſteht, eine Platte voll Früchte dar. 

812. Carneol. Derſelbe Gegenſtand. 

813. Carneol. Ein Amor knieend, opfert vor einer 
Kapelle oder Niſche, die auf einem Felſen ſteht, eine Platte 
voll Früchte. | 

814. Carneol. Amor opfert einer Sigur, "die in 
einer Kapelle auf einem Selfen if; hinter ihm eine Gäus 
le, auf welcher Seuer zu lodern fcheint, 

815. Carneol. Ein Amor opfert vor einer Kapelle, 
die auf einem Felſen ſteht, eine Heuſchreke, 


ı) Confer. Potter. archeol. Grac. 1.2. c. 8. p. 230. 
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816. Carneol. Ein Amor befränst eine Priapus—⸗ 
herme und hält in der linfen Hand einen Palmzweig. 

817. Garneol. Derielbe Gegenftand, und hinter dem 
Priapus eine große Vaſe. 

818. Carneol. Ein Amor bekränzt eine Priapus⸗ 
hberme, an der ein Balmsweig befeſtigt ift; hinter dem 
Amor fit ein Satyr auf einem Felſen, die Hände auf 
dem Rüfen; man Faii aber nicht untericheiden, ob fie gebuns 
den find. 

* 819, Aoatbonyr. Cupido, gelehbnt auf eine 
Hafe. Denfelben Gegenftand fiebt man auf einem fchönen 
Cameo der Grävin Cherofrini zu Rom. * 

820. Antike Paſte. Cupido gefeſſelt lehnt ſich 
auf eine Hake, als weñ er von der Arbeit, die ihm auferlegt 
it, ausruhete. Es war vor Zeiten im Gapitolio die Statue 
eines Jünglings, der mit einem ähnlichen Werkzeuge die Er— 
de aufhakte.1) Pompeiusß hatte die Statue nad Rom 
gebracht, und fie Fam aus dem Bells ded Königs von Bithys 
nien. 

821. Earneol, Amor mit Sefeln an den Süßen 
fcheint an einem Pfluge zu arbeiten. Dieſes ift beinahe bie 
Borftellung, die uns Moſchos in einem Epigramme gibt; 


Azumada Yııs naı vıfa, Pemmarıy eirers paßder 
Ova:s Epas, mupny d’ exe zarwnadın“ 
Kaı Leufas marasyıv Um Luyır augen mau 
Ermeips Anss auaaxa mupcpopt. 
Eımı d’ an Prefas aurw As" mrpheer apspas, 
Mn os vıy Eupwarns By Um apırpa arm. 
“Face deposita et arcu, boum agitatricem accepit virgam 
Perniciosus Amor; pendebat autem illi pera ab humeris: 
Et iuncto laborum patienti sub iugum collo taurorum 
Seminavit Cereris sulcum frugiferum. 
Dixit autem sursum aspiciens ipsi lovi: combure arva, 
Ne te Europæ bovem aratro subdam. 2) 


822. Antike Paſte. Eupido aeftüst auf die Hafe, 
bis unter den Gürtel entblößt, fcheint bis aufs Blut gepeiticht 
zu fein, deñ man meint Tropfen auf feinem Leibe au erblifen. 


ı) Festus v. rutrum. 
2) [Analect. t. ı. p. 411.] 
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. 823. Grüner Jafpid. Amor auf der Jagd fiyet 
mit der Rechten einen Hund am Gtrife und hält mit der 
Linfen einen Wurfſpieß. 

824. Earneol. Amor anf der Jagd feinen Hund 


Iodlaffend. 

*825, Carneol. Amor nad einem Hirſche ſchie⸗ 
Gend. 

826. Carneol. Amor hält mit der Hand einen 
Hafen. 


827. Carneol. Amor hält mit der einen Hand ein 


Reh bei den Füßen und mit der andern einen Korb voll Srüchte. 


828. Glaspafte Zwei Amor jagend. 

829. Carneol. Amor bietet einem Hafen, der aus 
einer Murchel formt, den Wurffpieß dar. 

*830. Carneol. Amor auf einem Bären, der einen 
Hund anareiftl. 

831. Dunkler Carneol. Ein Umor, bie Geifel 
in der Hand, auf einem Wildfchweine; diefem gegenüber iſt 
ein anderer Amor, der dad Thier anreist. 

832. Carneol. Amor miteiner Stange in der Hand 
Hört einen Vogel, der auf einem Baume fist. 

833. Carneol. Derſelbe Gegenftand und ein Schmet 
terling auf dem Baume. 

834. Carneol. Amor auf eine umgekehrte Fakel 
geſtüzt auf einem Altare. So flellten die Alten auch den 
Schlaf vor. 1) 

835. Rother Jaſpis. Derfelbe Gegenftand, 

836. Grauer Jaſpis. — — 

*837. Carneol. — — zur Seite 
lieſt man: ıLvs, 

*838. Agathonyr. Drei Amor um eine unbefaflte 
Mafchine her, die fie zu bewegen oder mit dem Hebel fort, 
autreiben fuchen, indem fie große Gewalt anwenden. 

839. Antife Paſte. Amor auf dem Throne fizend, 
die Seifel in der Hand; vor ihm ein Greis in der Etellung, 
ald wäre er gezlichtigt oder ald weit er um Schonung bitte, 


ı) Conf. Spanhem. in Callim. hymn. in Del. v. 234. p. 
458 — 459. 


% 


Zwölfte Abtheilung. 





Pſyche. 


“840. Sardonyx. Statue ber Pſyche mir Stügele 
eines Schmetterlinge. 

*841. Carneol. Bruſtbild der Pſyche verfchleiert, 
wie es alle folgenden Bruftbilder find, Sie Hält ſich einen 
Schmetterling in den Bufen. Der Schleier ift bad Symbol 
einer Neuvermählten, und augleich einer vergötterten Perſon/ 
wie Pſyche if. 

842. Antike Pate. Derfelbe Gegenftand, 

843 — 8344. — — — 

845. Sardonyx. Bfyche ſtehend, mit Flügeln, die 
von jenen ded Schmetterlingd, die fie fonft gewöhnlich hat, 
verfchieden find. Es ift etwas Beſonderes, daß Pſyche auf 
diefen und den zwei frigenden Gteinen ein langes Schlepkleid 
bat, dad über den Gürtel aufgefchürst oder aufgehoben ift, 
und deffen Zipfel fie mir einer Hand auf die Weiſe trägt , wie 
man es bisweilen, aber dennoch felten, an der Sigur der Hof 
nung fiebt.1) Diana führt in ben Hymnen, welche dem 
Orpheus beigelegt werden, unter andern Beiwörtern auch 
dad der rayuvoımımın, mit dem langen Gewande Die, 
welche über die Kleidung der Alten gefchrieben haben, find 
noch im GStreite über bie verichiedene Form der stola und 
de peplum. Ich meinerjeitd glaube, dad peplum fei das 
längtte Srauengewand; deñ biefed war fchon feit den Zeiten 
Homers im Griechenland dad Kleid ter Kungfrauen, und 
fhiepte auf dem Boden nad. Der Dichter gibt den trojani— 


ı) Tristan. comment. t. 3. p. 114. 
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hen Srauen den Namen drxersweruo, bie dag Kleid 
nachfchlepyen;i) und fo iſt das Gewand der Niobe. 

846. Sardonyx. Derſelbe Begenftand, aber mit 
Schmetterlingdflügeln. 

847. GSardonyr Derfelbe Gegenftand. Auf diefen 
zwei Gteinen hat der Künftler die Schmetterlingsflügel bis 
auf die Augen angezeigt. — Die übrigen Gteine und Paften, 
weiche nachfolgen, ftellen uns die ganze Zabel der Pſyche 
vor, wie fie Apulejus im 5 und 6 Bud feiner Verwand⸗ 
lungen befcreibt. 

8418. Smarasdpyrafma Pſyche fchlarend, zu der 
Eupido font. 

* 849. Topas. Bryıbe fchlafend und neben ihr Ews 
püdo, der feinen Singer auf den Mund halt, um das Etilks 
fhweigen anzudeuten, das er beobachtet, um fie nicht aufzus 
wefen. 

850. Sardonyr, Pfeuche Hehend mit beiten Häns 
den eine Fakel haltend. Pſyche ließ ich von den wieder 
holten Bitten ihrer Schweftern, welche fie um deren Loos be— 
neideten, verleiten, die Geftalt ihred Liebhabers, der nur im 
Dunkel der Nacht zu ihr fam, zu entdefen; deñ in einer 
Nacht, während er fchlief, nahm fie ein Licht, um ibn zu fü 
ben aber unglüklich fiel ein brannender Tropfen auf Eu pido 
und er entfloh foaleich. 

— 851. Granat. Ein Schntetterling auf einer Laterne, 
Der Steinſchneider hat ohne Zweifel hier auf dad Begebniß 
der Pſyche angefpielt, als fie die Geftalt ihres Liebhabers ent» 
befen wollte, . 

*852. Carneol. Eupido an eine Säule gebunden, 
nebſt Pſyche in Sorm eined Schmetterlingd. Dieſes ſtellt 
die Beſtrafung des Eupido vor, indem ihn Venus aus 
unwillen über feine Liebe zur Pſyche gefangen legte. 

853. Agathonyx. Derfelbe Gegentand, 

854. Garneol. — — 

855. Grüner Jaſpis. Cupido an eine Säule ge 
bunden, über der ein Greif iſt; mit der Inſchrift: AIKAINC. 

856. Glaspaſte. Eupido hokend nebſt einem Schmets 
terling an einen Baum befeftiat. 

”" 857. Carneol. Pſyche auf einem Altare ſizend, 
die Hände auf den Rüfen gebunden, vor einer Säule, auf der 


ı) IA. Z. VI. v. 441. 
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eine Statue it. — — Pſyche in ihrer Wersmweiflung, da fie von 
Cupido ſich verlafen fah, und den vollen Sorn der Venus 
erfuhr, vier die Ceres und Juno um Hülfe anz fie wurde 
aber nicht erhört. Nun lieh Venus die Pſyche, um das 
Maß ihrer Qualen voll zu machen. durh Mercur aufſu— 
«dien, vor Ach bringen, und durch den Kummer und die 
Zraurigfeit, Sollicitudo et Tristitia, mifihandeln. In 
diefer Lage it Pſyche bier vorgefiellt; fie fleht das Mitleid 
der Veuus an, deren Statue auf der Säule iſt. 


* 858. Carneol, Prüfung der Piyhe. Venus, 
am die Gebuld der Pince zu prüfen, befahl ihr eined Tags 
einen großen Haufen verichiedener unter einander gemengter 
Körner aus einander zu Tefen. Pſyche fand die Arbeit uns 
möglich und ließ Ameiſen fommen, die ihr halfen. Venus 
aber war mit der Art, wie Pſyche dem Befehle nachgefoms 
men, unzufrieden, und auferlegte ihr, ein Geräß voll Waffer 
vom See Kocytos zu bringen. Als Pſyche auf dem Wege 
war, hörte fie einen Adler zu ihr reden, der ihr die Unmög— 
lichkeit der Unternehmung vorftellte, felbft dad Gefäß nahm, 
davon floh, und es ihr voll Warer aus den Kocytos brachte, 
Daß ift die Borfteliung diefed Steind. Pſyche fist auf eis 
nem Selfen, von Summer gebeust, dad Gefäß vor ihr anf dem 
Boden; hinter ihre find zwei Ühren, un die Vollendung ihrer 
erften Arbeit anzudeuten. Zur Seite ift eine Ameiſe, die ihr 
Half, und in der Luft ſchwebt ein Adler, der ihr. jenen Beis 
Stand anbietet. ; 

”859. Carneol. Pſyche mit einer Teeren Vaſe in 
der Hand, um Wafer aus dem Gre Kocytos zu ſchöpfen. 

860. Antife Palte Binde, als ihöpfe fie ſelbſt 
Waſſer aus dem Duelle Kocytos, der aus einem Selten flieht. 


3861. Antife Pate Pſyche, wie fie aud dem Kos 
cytos fchon dad Waſſer geſchöpft hat, und beveit iſt, die Bafe 
won der Erde aufsuheben. 

*862. Sardonyx. Derfelbe Gegenftand, wo Pin 
che noch einen Dreisaf hält. j 

863. Antike Pate. Pſyche an eine Säule geichnt 
hebt dad Gefäß auf, über welchem ein Schmerterling iſt, den 
der Gteinichneider wahrfcheinlich beigerigt hat, um anzudeus 
ten, daß ed Piyche ſei; dent hier, wie auf den fünf vorher 
— Steinen und auf einigen ———— iſt fie ohne 

ügel 
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864. Glaspaſte. Pſyche bringt bad Gefäß voli 
Waſſer der BVenus dar, deren Statue auf einer Säule iſt. 


865. Surdonyr. Binde bringt der Benus von 
gewifen Schafen goldene Wolle. — Um die Reihe ber vor 
hergehenden Steine nicht zu unterbrechen, habe ich hier diefe 
Arbeit der Pſyſche angebracht, obwohl fie früher ift. Dei 
Benud, die mit der beftandenen Prüfung in Anfehung der 
unter einander gemengten Körner nicht zufrieden war, befahl 
ber Pſyche, goldene Wolle zu bringen, was der Gegenftand 
diefed Stein ift. 


866. Sardonyr. VPiyche, auf ihrer Rüffunft aus 
ber Unterwelt, brinat der Venus die Schminfbüchfe der Pros 
ferpina. Um nämlich die Teste Härte wider Pſyche auszu⸗ 
üben, gab ihr Venus eine Büchfe mit dem Befehle, fie zur 
Proſerpina su tragen, und diefe zur Erhaltung ihrer Schön, 
heit um ein Theil von deren Schminke zu bitten, indem fie 
den Testen Reſt verbraucht hätte, um Eupidod Wunden zu 
Heilen. Pſyche nahm den Weg gegen Tänarum, wo nad 
der Sabel der Eingang zur Unterwelt war, Proferpina 
gewährte ihr die Bitte: umd fo iſt auf diefem Steine Pſy— 
che auf ihrer Rükkehr aus der Unterwelt vorgeftellt, vor eis 
nem Altare ftehend und mit äufferfter Neugierde die Büchſe 
betrachtend, welche die Schminfe enthält. 


“867. Bergkryſtall. Pſyche, die Schminkbüchſe 
der Proſerpina eröfnend. Pſyche koñte der Verſuchung/ 
zu ſehen, was in der Büchſe enthalten fei, nicht widerſtehen 
und öfnete ſie; da ſie aber glaubte, darin die Schönheit ſelbſt 
ſichtbar zu finden, ſtieg im Gegentheile aus derſelben ein 
hölliſcher Qualm auf, der über alle ihre Glieder eine Läh— 
mung verbreitete. In dieſem Augenblik erſcheint Cupido, 
der feine Bande zerbrochen hat, er berührt die Pſyche nur 
Teicht mit feinem Pfeile und bringt fie wieder zu ſich. Das 
iſt die Vorftellung auf diefem Steine. Pſyche fteht, hält 
die Büchfe ofen in der Hand; aber fie it gelähmt und ihre 
Kniee finfen zuſammen. Eupido befinder fit vor ihren Fü— 
Gem, und die Statue der Venus hinter ihr uf einer Säule. 


868. Sardonyr. Cupido frößt m t feinen Füßen 
die der Pſyche, welche fogleich ihr Bewußt in erhält und 
vol Verwirrung if. Des Künſtlers Gedanfe scheint der näm⸗ 
liche wie auf dem vorigen Steine, obwohl hier Pſyche die 
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Büchſe nicht Hat. Die Gravüre gehört unter die älteſten, 
und die Stügel der Pſyche find eine Art Adleräflügel. 
#869. Gardonyr, in einen antifen Ring von Gold 
gefaßt. Pſyche, nachdem fie den Zorn der Venus vers 
fühnt Hatte, und an das Zielihrer Arbeiten gelangt war, befand 
fih endlich im Befise ihres Liebhabers. Sie haften fich feft 
umarmt. 

* 870. Gelber Jaſpis. Derſelbe Gegenſtand. 

871. Carneol. Cupido und Pſyche hüpfend. 

872. Glaspaſte. Cupido und Pſyche zuſammen 
in ihrem Brautbette unter einem Baume; neben ihnen ein 
anderer Amor, mit einem Gefäße in der Hand, der ſie be⸗ 
dient. 

873. Carneol. Pfſyche ſtehend bindet Cupidos 
Füße, vielleicht um anzuzeigen, daß fie ihn vom Fluge ent 
wöhnt und nun beſtändig gemacht habe. 

874. Antike Paſte von zwei Sarben. Eupido bi 
det Pſyche an eine Eule. 

875. Antike Pafte. Derfelde Gegenftand. 

3876. Carneol. Pſyche an ein Siegeömal gebunden, 
deſſen Stüze ein doyelter Priapus ift; gegenüber fieht man 
Eupido mit emporgehobenen Händen. 

877. Antike Paſte. Pſyche ftehend und die Hände 
auf den Rüken gebunden; vier um fie her fliegende Amor 
ſcheinen ihr Poſſen zu machen. 

878. Glaspaſte. Eupido fiehend fucht einen Schmet⸗ 
terling, der vor ihm flattert, zu fangen. 

879. Carneol. Eupido neben efnem Baume ſchlägt 
einen Schmetterling, der darauf ift, mit einer Gerte herunter. 

880. Earneol, Eupido läßt einen Hund auf einen 
Schmetterling 103. 

831. Agathonyx. Eupvido ftehend, Bogen und Pfeil 
in der Hand, und zu feinen Füßen ein Schmetterling. 

882. Sardonyr. Eupido fiehend, au feinen Fü— 
fien ein Schmetterling. 

833. Grauer Jaſpis. Eupidoftehend, einen Spieß 
in der Hand und zu feinen Füßen ein Schmetterling 

854. Maathonyr Eupido firend hält einen Schmet⸗ 
terling an den Flügeln. 

835. Antife Pate. Eupido fichend, einen Schmet⸗ 
terling in der Hand, vor ihm eine Säule, worauf eine Lampe 
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896. Antife Paſte. Eupido ftehend vor einer Säute, 
auf der ein Schmetterling ift; vor der Säule eine lodernde 
Fakel auf die Erde geftreft. 

887. Antife Paſte. Eupido ftehend an eine Säule 
„gelehnt, in der vechten Hand ein Schmetterling und in der 
Lintken eine umgekehrte Sufel. 

*888. Carneol. Eupido breit die in Geftalt eis 
ned GSchmetterlingd vorgeftellte Pſyche. Dieſes ift ein 
Symbol der Unfterblichfeit der Geele, die ald wie dad Seuer 
him̃liſch und unverweſlich ift. 

Igneus est ollis vigor et celestis origo 
Seminibus. 

*”889. Carneol. Derfelbe Gegenftand. 

890. Antife Pafte Eupido in Hermengeftalt 
breiit mit feiner Safel einen Schmetterling, 

*891. Garneol. Eupido fiehend, ben redten Suß 
auf einen Schild gefest, vor ihm ein Helm und Spieß, auf 
dem ein Schmetterling iſt, den er mit feiner Safel breit. 
Hinter Eupido ift ein Giegesmal. 

+892. Garneol. Zwei Amor einander gegenüber, 
wovon der eine den Schmetterling breit, und der andere eis 
nen Hund am Gtrife rührt. Am Rande ein Priapus. 

893. Antife Pate Eupido ſtehend hält mit der 
Linken einen Schmetterling und in der Nechten ein Meſſer; 
er ift in der Bewegung, als wolle er den Schmetterling ent: 
zwei fchneiden. 

894. Garneol, Eupido auf einem Wagen von zwei 
Scmetterlingen gezogen. Ze 

895. Antike Paſte. Eupido auf einem Magen 
von zwei Schmetterlingen gezogen; er hält, anftatt-der Geis 
fel auf dem vorigen Steine, eine lodernde Fakel; unter den 
Scmetterlingen ift ein Halbmond und ein Stern. 

896. Carneol. Eupido auf einem Wagen von zwei 
Pſychen gezogen. 

*897. Carneol. Eupido aufeinen Wagen von zwei 
Ehmetterlingen gezogen, in einer Laufbahn, deren Ziel oder 
meta man fieht. ” 

898. Dunfler Carneol. Eupido auf einem Wagen 
von zwei Echmetterlingen gezogen, unten eine Ähre. 

899. Earneol. Kine Heufchrefe auf einem Wagen 
von zwei Schmetterlingen gezogen. 

900. Glaspaſte. Pſyche auf einem Kahn von zwei 
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Delphinen gezogen, die fie mit ver einen Hand lenkt, und mit 
der andern hält fie dad Steuerruder. 

901. Amethyſt. Ein Schmetterling. 

902. Sardonyx. Ein Schmetterling auf einer Ihre. 

903. Carneol. Ein, Schmetterling in Mitte eines 
Kranzes. 

904. Hy acinth. Ein Schmetterling auf einem Kranze. 

905. Earnevl. Ein Schmetterling neben einem Sülls 
horn, 

906. Carneol. Eine brennende Fakel und ein Bogen 
freusweid; unter der Safel ein Schmetterling. 

*907. Granat. Ein Schmetterling auf einer Blume, 
gleich jener Blume, die man auf Münzen von Rhodus fieht. 1) 
Weit man fie für eine Roſe nimmt, wie die meiften Gelehrten 
thun, 2) fo kañ uns diefed die Idee von einer fchönen Pers 
fon geben, die ihren Rebendlauf im Srühling ihrer Jahre ge— 
endigt hat. Die Rofe mit ihrer ganzen Schönheit war das 
Symbol des Todes und eined kurzen Lebens; und das ift die 
Urfache, Warum man Rofen auf die Grabmale fireute; 3) 
und auf Grabinfchriften fieht man, daß die Eltern fih felbft 
verpflichteten, diefen lezten Dienft zu erfüllen. Dan bemerft 
auch Rofen auf einem alten Grabmale. 4) 

Wäre es die Granatblüthe, bei den Alten balaustinum 
genait, die ihnen auch zum Särben ded Purpurd diente, 5) 
fo köñte man muthmaßen, daß hier die Geele, die im Blute 
ihren vorzüglichſten Siz nach der Lehre einiger Alten hatte, 
vorgefteflt fei. 

*908. Schwarzer Jaſpis. Eine Hand, die einen 
Caduceus, eine Keule und einen Schmetterling trägt, mit 
der Infchrift: AAO, 


ı) Goltz. Grxc. tab. 33. 


2) Beger. thes Brandeb. t. ı. p. 410. 


3) Plutarch Sympos. 1. 3. quæst. ı. Gruteri inscript. p. 
636. n. ı2. Ft prebeant rosam in perpetuum. Conſ. 
Gori Mus. Etrusc, t. 3. p. 116. 


4) Nicaise explication d’un ancien Monum. p. 23. 


5) Spanhem. dissert de pre&st. num. t. 1. p. 321. 
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Dreizehnte Abtheilung. 





Mars. 


*909. Sardon yx. Kopf des bärtigen Mars. Die 
ſer Kopf iſt in dem harten Styl des graueſten Altertums 
gebildet, obwohl die Gravüre ausnehmend fein iſt. Indem 
ih ihm den Namen Mars beilege, ſtüze ich mich auf den al 
ten Ratalog unierer Sammlung und auf die hnlichfeit mit 
den fünf folgenden Köpfen. Ich muß aber geftehen, daß 
unfere übrigen Steine und die in andern Kabineten, wo 
die Sigur dieſes Gotted nicht zweifelhaft ift, ihn beftändig 
jung vorftellen, gleich wie deſſen ſchöne Statue in der Villa Aus 
doviſi zu Rom ift, 1) die gerade audfieht, wie fie und Lucian 
befchreibt. 2) Auſſer dem finder man auch auf einer Münze 
von Syrafus 3) den Kopf ded Mars, welhen der unfrige 
vollkommen gleicher; was Hinreichen kat, um den Plaz au 
rechtfertigen, den man ihm hier gibt. Ich bemerfe noch, 
daß ich in der Folge nicht mit aller Strenge die Benennung 
bed Mars auf den übrigen gefchnittenen Steinen vertheidigen 
far, indem es bei den Gränzen, die wir und gefteft: haben, 
nicht thuntich ift, alles bis zur völligen Genüge zu beſtimmen. 

910. Schwarzer Jaſpis. Derfelbe Gegenftand, 

91 — 913. Antike Paſte. — — 

914. — — Kopf des Mars mit krau— 
ſem Bart; der Helm iſt von jenem auf den vorhergehenden 
Steinen verſchieden. 

915. Antike Paſte. Kopf des bärtigen Mars; am 
Helme deſſelben ſieht man Widderhörner, wie an den Köpfen 


1) Maſſei Statue ant. tar. 66. 
2) Dial. deor. 15. 


3) Beger. thes, Brandeb. t. ı, p. 381. 
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ded Jupiter Hammon. Plutarch erwähnt, daß der 
Helm des Königs Pyrrhus mit Ähnlichen Hörnern geziert 
war. 1) 

916. Antike Paſte. Derfelbe Gegenftand. 

917. Glaspaſte. Kopf des bärtigen Mars, vorwärts 
und mit dem Schilde. Er gleicht mehrern Köpfen, die in unfes 
rer zahlreichen Samlung von Echwefeln den Namen Mars 
führen, und auch dem Kopfe auf einem Carneol im Kabinet 
des Königs von Sranfreich. 2) 

918. Sardonyr. PBrufbild des Mard ohne Bart, 

919. Antike Paſte. Derſelbe Gegenftand. 

920. Glaspaſte. Kopf eines Kriegers mit einem 
Helme, deffen Theile den Nafen, den größten Theil des Hal 
jed und des untern Geſichts bedefen können. Was aber auf 
diefer Pafte beſonders merkwürdig ift, das iſt die Müze, wels 
de unter dem Helme bis an die Augenbraumen reicht. Eine 
ähnliche Müze nimt man noch deutlicher auf einem Steine 
wahr, der fihb im Kabinett Sarnefe zu Neapel befand. 
Diefe Müzen unter dem Helme waren fhon zu Homers 
Zeiten üblich, dei er gidt eine folhe dem Ulpſſes. 3) 

921. Glaspaſte. Kopf eines Kriegerd, deſſen Helm, 
wie der vorige, obwohl von einer andern Sorm, rükwärts 
den Hals bedeft; diefer Helm fcheint aus Leder gemacht und 
ganz mit Nägeln befchlagen, fo wie Agamemnons Helm 
war: amgpiparıs xuver, clavis utrimque ornata galea. 4) 
Ein Band bedeft die Stirn, und ein anderes. hängt über 
den Kopf herunter von einen der Schläfe bid zum andern. 

* 922, Earneol, Srasment. Mars jugendlich, naft, 
vorwärts, in der rechten Hand den Schild, in der linken den 
Spieß. Dieſe Gravüre ift aus der Zeits des ſchönen Styls 
der Kunſt. 

923. Antike Paſte. Mars ſtehend, nakt, in der 
rechten Hand die Lanze, in der linken das Schwert. 

924. Sardonyx. Mars ſtehend und nakt, den 
Helm auf dem Kopfe, einen andern Helm in der rechten Hand, 
die Lanze in der linken und den Schild zu ſeinen Füßen. 


1) In Pyrrho. [c.34. Plutarch ſagt hier nur, daß der 
Helm ded Pyrrhus mit einer Krone gesiert war.] 

2) Mariette pierr. gravdes t. 2. p. 2. n. 7. 

3) D. K. X. v. 265. 

4) I. A, Xl. v. 41. 
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925. Glaspaſte, Ein Krieger, oder weil man will 
ein Gladiator, ftehend ohne Helm und ohne andere Waſſe 
ald das Yarazonium , dad er mit beiden Händen hält. Davı 
auf die Buchftaben : CAEK . . . die man für den Namen de 
Steinfchneiderd czcas gehalten hat. 1) 

* 926. Rother Jaſpis. Eine Sisur ähnlich der vor 
rigen, zu ihren Süßen Helm und Schild, mit den Buchftaben: 
KATI... . Un dem Parazonium ift dad Gehäng , im Griechis 
fhen rerauoy, woran man vor Ulterd dad Schwert über die 
Schultern trug. Es ift zu bemerfen, daß die Form dei 
Schwertd bei den alten Hetruriern fo wie bei den Römern 
fih gegen die Spise hin erweiterte, wad man auf vielen Abs 
drüken in unferm Sabinete fieht. 

*927. Smuragdyrafma. Mars ftehend und naft, 
den Spieß allein auf der Schulter tragend. 

* 928. Carneol. Mard Gradivud vorwärts, den 
Spieß in der rechten Hand, dad Schwert in der linken. 

929. Agathonyx Derielbe Gegenftand, wo er ben 
Spieß in der rechten Hand Hält und in ber linken einen vuns 
den Schild, _ 

930. Earneol. Ein Krieger, den Helm auf dem Kos 
in der Rechten das entblößte Schwert, den Schild in der 
Linfen. 

9341. Asathonyr. Ein Krieger fiehend, in der Rech⸗ 
ten feinen Spieß, den Schild in der Linfen. 

932. Carneol. Ein Krieger, den Helm auf dem Ko» 
pfe, einen andern Helm in der vechten Hand, vor ihm der 
- Schild, und die Lanze auf der Erde liegend. 

933. Agathonyx. Ein Krieger ſtehend und naft, 
auf dem linfen Arme den Schild und den Spieß haltend, in 
der andern Hand den Helm, und den Panzer zu feinen Füßen. 

934. Antike Pafte Ein Soldat fiehend neben eis 
nem Altare; in der linken Hand den Spieß, vor ihm ein 
Baum, an den Helm und Schild gelehnt find. 2) 

* 935. Agathonyx. Ein Krieger ftehend und naft, 
neben ihm etwas, dad eine Pyramidalforn hat; er gleiche dent, 
welchen man auf Steinen fieht, die unter dem Namen eines 


ı) Stosch Pierr. gravees pl. 2ı. 
2) Man fehe 3 Kl. 255 Num, 
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Gladiator Buſtuarius gehen, 1) wo die Figur ein Knie 
auf dem Boden hat, und ſich mit dem Schilde gegen einen 
Streich von oben dekt. Herr Gravelle hat unſern Stein 
bekañt gemacht und die Pyramidalfigur für eine Begräbniß— 
fäule ausgegeben. 2) Der Krieger hält in der einen Hand 
den Spieß, in der andern den Schild, fein Helm Tieat auf 
dem Boden, und er fieht auf einen Altar, der die Form eis 
ner Säule und Iodernded Seuer bat, 

936. Rother Jaſpis. Ein Krieger fiehend, den 
Schild zu feinen Süßen; mit der rechten Hand Hält er ein 
Stüf feines Manteld und in der linken ein Gefäß mit Seuer. 

”937. Ayathonyr. Ein Krieger ftehend, in der rech— 
ten Hand die Lanze, zu feinen Süßen der Panzer. 

938. Carneol. Ein Krieger fiehend, den Helm auf 
dem Kopre, auf dem linfen Arm einen runden Schild, und 
auf die Lanze gelehntz; zu feinen Süßen noch ein runder Schild 
und darüber ein Helm. 

939. Carneol. Ein Krieger ſtehend und nakt, auf 
feiner ausgeftreften rechten Hand trägt er den Helm, in der 
linken feinen Spieß; auf dem Boden ift einerieitd der Panzer, - 
anderfeit3 der Helm. 

940. GSardonyr. Ein bewarfneter Krieger, den Spieß 
in der Hand, und den Schild auf dem Arme. Die Gravüre 
fcheint hetrurifch. 

941. Ein King ganz aus Sardonyyr. Ein Frie 
ger mit Schild und Schwert bewafnet. 

942. Carneol. Ein Krieger fiehend und bewafnet; 
er hat einen fpizen Bart, wie die fechd erften Köpfe dieſer 
Abtbeilung. Zur Geite ift ein Adler, der einen Hafen in 
den Klauen hält. Wielleicht ift diefed dad Symbol einer Hels 
denthat, wie ungefähr dad Bild, das man im Homer fins 
det. 3) Man fieht dad nämliche Symbol auf Marmorn und 
andern Steinen. 4) 

943. Glaspaſte, hetrurifhe Gravüre. Ein Krieger 


) Agostini gemme part. 1. tay. 170. Mus. Florent. t. 2. 
tab. 73. n. 5. 

2) T.2. pl. 90. 

3) IA. P. XVII. v.874. Z. VI. v. 308. 


4) Gorlai dactyl. part. 2. n.5o et 210. Causzi gemme. 
n. 152. 


u 
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bewarnet, ftehend, feinen ovalen Schild am linken Arm, bie 
Lanze in der rechten Hand, und dad Schwert an der. rechten 
Geite , worüber man die folgenden Steine su Rathe ziehen 
muß. Die, welche die hetrurifchen Altertiimer erflärt haben, 
fagen nicht, daß der Gebraud, da3 Schwert an der rechten 
Seite zu tragen, diefem Volke eigentümlich geweien fei. 

944. Smarasdpyrafma Ein Krieger fiehend, be 
wafnet, por ihm eine Schlange, und dad Schwert gleichfalls an der 
rechten Geite. Ich bemerfe hier diefe Befonderheit, weil fie 
auf vielen gefchnittenen Steinen, wo Krieger dargeftelit find, 
vorfönt. Ich habe irgendwo, aber ich weiß nicht mehr in 
welchem Werke, das dritte Buch der Gerchichte des Flavius 
Joſephus citirt gefunden , wo diefer Autor bemerkt, daß 
die römiſchen Mitter bei der Belagerung Serufalems das 
Schwert an der rechten Seite trugen; allein da ich die Stelle 
weder in dem dritten Buche noch in der ganzen Erzählung 
welche die Belagerung betrift, gefunden Habe, fo will ich mich 
an diefe Autorität nicht Halten. Man kañ darüber den Ras 
fyar Bartolini) und Fabretti?) nachfehen. Gewiß ift 
ed, daß die alten Gallier dad Schwert fo trugen. 3) 

945. Earneol. Ein Krieger ſtehend, naft, mit einem 
runden Schild bewafnet, mit Spieß und Schwert. 

946. Sardonyr. Ein Krieger fiehend, mit einen 
runden Schild, mit Schwert und zwei Lanzen beiwafnet. 

947. Carneol. Ein Krieger auf einem Palmzweig 
fiehend; auf feiner ausgeftreften Rechten den Helm, in dev 
Linfen Schild und Spieß. 


ı) Adversar. 1.32. c.22. p. 1501. 
2) De Columna Trajan. c. 2. p. 25. 
3) Polyb. 1.6. p- 653. Strab. 1.4. [c.4. $. 3.) 


In Betref ded Schwerted, das die römischen Soldaten 
jur rechten Seite trugen, fan ich nunmehr, geſtüzt auf 
eine Etelle des Johannes Antiohenud, die Sal 
mafiud anführt (Not. in Spartian. p. 135 — 136.), 
sit Zuverläßigkeit fagen, daß die Prätorianer daß 
Schwert ftet3 zur rechten Seite trugen, um (ib auf die 
fe Art wie durch ihre Kleidung von den übrigen Gols 

daten zu unterfcheiden. (Casaub. in Spartian. p. 116. 
Bindelman. 
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948. Carneol. Ein Krieger mit dem Spieße. 

* 949. Sardonyx, ald Käfer geformt, in antifer 
Soldeinfafung. Derfelbe Gegenftand. 

950. Sardonyx in Sorm eined Käferd, hetrurifche 
Gravüre.. Ein Krieger, der fich mit dem Schilde bedeft. 

951. Carneol in Zorm eines Käferd. Ein Krieger 
fizend, der fih mit dem Schilde bedekt. 

952. Antike Paſte. Ein Krieger mit allen Stüken 
bewafnet. 

953, Carneol. Ein Krieger, den Bogen fchießenbd. 

954. Antife Paſte. Ein Krieger, das rechte Knie 
am Boden, deft fih mit einem langen Schild und wehrt fich 
mit dem andern Arm, wo er eine Lanze hält. 

955. Antife Paſte. Derfelbe Gegenftand. 

* 956. Schwarzer Jaſpis. Ein yarthifher Krie 
ger , in der linfen Hand den Bogen, Die Gravüre ift in eis 
nem fehr fhönen Styl. 

957. Carneol. Ein Krieger ſizend auf einem Selfen. 

955. Antife Pate Ein barbarifcher Krieger fizend, 
in der rechten Hand die Lanze, 

959. Gladpafte, von einem Sardonyr im Kabinet 
des Ritters Bettori zu Rom gessgen. 1) Sraament. Es 
enthält nur die beiden Füße bis zur Mitte dev Schenfel, mit 
der Inſchrift » » . INTOC. — AAEZA, — EIIOIEI, 

Herr Abate Bracci hat auf einem Kupfer feined Werks 
über gejchnittene Steine das Übrige der Figur ergänzen Taf 
fen, (ex pede Herculem,) ald wei die Pafte ganz gewefen wä⸗— 
re. 2) Diefe Süße geben uns indeß feine vortheilharte Idee 
von dem Gteinfchneider, deſſen Name fo prableriich auf dem 
Steine bemerkt ift, gegen die Sitte vortrefliher Künſtler. 
Es it nur ein Zeichen der Vorliebe für feine wenige Willens 
fchaft, wie folched der Gall zu Zeit der abnehbmenden Kunft 
war, wo mittelmäßige Künftler ihre Namen auf Werke fe 
ten, die in Anfehung der Arbeit gar Feine Achtung verdienen, 
als 3. B. auf einem Grabmal eined Kriegers im Eapitolin, 
wo man über der Figur Tieft ; 

ETTTXHC BEIOTNETC 
TEXNEITHC ENOIEI. 
Ein Suß von einer Statue im Weinberg bed Herrn Sans 


ı) Dissert. glyptograph. et Mus. Florent. t, 2. tab. 87. n. 1. 
2) [Man fehe die Biographie S. XCIH— ACIV.) 
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dinals Alerander Albant ift viel merkwürdiger. Wiek 
feicht ift e8 der Fuß eines Bakchus. Zu deffen Geite fieht 
man eine fhöne cannellirte Bafe, worauf eine Draperie liegt, 
und auf der Baſis ſteht der Name des Bildhauer: : 


EPATNN 
ETIOIEI. 


960. Glaspaſte. Drei Krieger, Halbfiguren, vors 
wärts, wovon der mittlere verwundet ift, und von den zwei 
andern getragen wird. Einer von diefen hält einen großen 
Schild, worauf ein Greif erhoben gearbeitet ift, der eine Hins« 
din tödet. 

961. Glaspaſte. Drei Krieger führen einen Vers 
wundeten, der ſich auf ihre Schultern flüst; auf dem Schild 
des einen it ein Meduſakopf. 

962. Antike Paſte. Derfelde Gegenftand. 

963. Dunfler Carneol. Drei Krieger, die einch 
Stier zum Opfer führen. 

”964. Garnedl. Derfelbe Gegenftand. - 

965. Antike Paſte. Drei Krieger, die einen Stier 
bei einem Altar opfern ; einer von ihnen hat eine Schale in 

der rechten Hand, und den Schild am linken Arm. 
*966. Carneol. Zwei nafte heroifche Figuren , wo—⸗ 
von die eine ein Diadema trägt und die andere, mit dem 
Heim und Schild bewarnet, fih bükt und die Hand gegen eis 
ne auf der Erde ftebende Vaſe ftreft; diefer Figur gegenüber 
ift eine andere ebenjalld bewainet. Auf einem ähnlichen ges 
fchnittenen Steine, der fih in dem Kubiner zu Florenz befins 
det, alaubt Gori wegen der Güule, die darauf it, den Achil⸗ 
les vorgeftellt zu fehen, wie er die Aſche des Patroklus 
in eine Urne ſam̃le. 1) Aber verfchiedene Abdrüfe deſſelben 
Geaenftanded und mit der nämlichen Säule, die in unferer 
greofen Gaitlung von Abdrüfen vorkommen, zeigen Far, daß 
ed Krieger find, welche das Loos aus einer Urne ziehen, was 
man zur Zeit des trojaniichen Kriead aus einem Helme 509. 
"Auf einem Abdruk, der von einer antiken Paſte gemacht iſt, 
find zwei Krieger neben einer -Lene, wo ein Jüngling den 
Arm Hineinfteft, um barin zu rühren , oder etwas heraussus 
siehen. Auf einem andern Abdruf fieht man zwei Krieger, 
deren jeder die Hand in die Urne ſtekt. Gewöhnlich bediens 


ı) Mus. Florent. t.2. tab. 29. n.2—3. 
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te man ach der Urne, um das Loos daraus zu ziehen. 1) Der 
enge Hals unferer Vaſe, welcher fcheinbar zur Ziehung des 
Looſes nicht geeignet iſt, besünftigt meine Erklärung nach der 
Beichreibung, weldhe Athenäud davon macht, indem er die 
enge Mündung dem After vergleicht: ore — clauso sicut 
anus. 2) 

Zur Erflärung diefer Numer fait ein Sragment des few; 
viliſchen Gefezed dienen. 3) Man fieht darelbft, daß die 
Vaſe diefer auf unferm Steine ähnlich fein muß, und daß man 
mit entblößtem Arme das Loos herauszog, weil der Hals eng 
war, Wollten Einige diefer Erflärung widerjprechen, fo fait 
man eine andere Muthmaßung aufftellen. Die Thracier hate. 
ten den Brauch, einen Stein in einen Topf 4) oder, wie Arts 
dere fagen, 5) in einen Köcher zu werfen, und der Stein war 
weiß, wei der Tag glüflich vorübergegangen, ſchwarz aber, 
wei er unglüklich sewefen. Nach dem Tode der Perionen 
zählte man die Steine, und nad der Anzahl weißer oder 
{hwarzer Steine wurde dad Leben des Abgeichiedenen für 
glüklich oder unglüklich gehalten, Der berühmte Poet Samnma— 
saro hatte diefen Gegenftand in fein Wapen gewählt. 6) Uns 
ter vielen ſchwarzen Steinen in einer Urne, die man von 
Glas gemacht vorausfest., war nur ein weiſſer, mit dem 
Verſe darunter: 


/Equabit nigras una sed alba notas. 


967. Antife Paſte. Mars bewarnet, in der Gtels 
dung, als wolle er auf einem von zwei Pferden gezogenen 


% 


ı) Aristoph. Vesp. v.320, et Schol. ad h. 1. Bochart. hie- 
roz. part. ı. 1.2. c.54. p. 656. Fabretti Inscript. c. 9. 
p- 668. 


2) L. 10. [c. ı9. n. 71. Die Stelle finder fih bei Athe 
näus nicht fo: Man fehe übrigens die Abbildung des 
Steind und eine andere Erflärung Winckelmañs dar⸗ 
über in den Denkmalen Num. 164.) 


3) Davis. not. ad Cic. de nat. Deor.I. 38. 
4) Plin. 1. 6. c. 40. sect. 41. 

5) Zenob. cent. 6. adag. 13. 

6) Crispo vit. di Sannaz. p. 40 — 41. 
Winckelmañ. 9. 19 


434 Geſchnittene Steine, 


Wagen kämpfen, wie man ihn auf mehrern Münzen ſieht; 4) 
unten iſt ein Widder und Scorvion. Homer und Hviiod 
‚nennen ded Mars Prerde Deimos und Phobos. 

* 968. Earweol. Ein Krieger auf den Knieen, der 
feinem Pſerd aus einem fvorbe zu freien gibt. 

*» 969. Sarneol. Ein bewarneter Krieger, der fein 
Pferd waider. | 

970. Rother Zarpid, in einen antifen Ring ae 
-faßt. Gin Krieger tränkt fein Pferd in einem Bache; er iſt 
bis an die Kniee im Waffer, und ſtüzt ſich auf eine Fleine 
Surfe, welche denienigen ähnlich ift, die man an ein Jagd— 
‚pferd auf einer Begräbnißurne in der Galerie ded Palaſtes 
Barberini befeſtigt fieht. 2) 

971. Antike Pafe Em Mañ mit einer Migez 
‘er hebt mit Gewalt einem Pferde den rechten Fuß auf, wäh 
‚rend ein bewarneter Krieger, der vor dem Pferde Eniet, daß 
-felbe über dem Hufe zu verbinden jcheint. Es wäre ohne 
Zweifel gewagt, hier zu fasen, daß diefer Soldat dem Pferde 
Eiſen aufichiage. Sch will nicht wiederholen, daß die Maul— 
thiere der Alten befchlagen waren, und ich weiß wohl, daß 
man auf EFeinem alten Denkmale befclanne Prerde finder: 
‚aber ich behaupte weiter, daß der beichlagene Huf eines Prerds 
‚auf zinem Marmor im Palaſte Mattei, der eine Jagd 
Kaiſers Galienus voritellt, wo Fabretti die ältefte Spur 
des Prerdbeichläad finden will, 3) ein neuer Zufaz if. Sms 
deſſen geftehe ich, daß einigen Nachrichten zufolge die Alten 
und namentlich die Völker Aſiens ihre Prerde mit Hufeiren 
-Hefchlugen, wie man diefed in Appians Gedichte des mis 
thridatifchen Krieges fiehbt. Scaliger, der fib auf dad Wort 
solea, Hufeisen der Maulthiere, dasim Catullus vors 
formt, und auf dad Wort Urcdhuw, Hufeiien der Pfer— 
de. weiches im Appian fteht, bezieht, ift der Meinung, daB 
man fie befchlagen habe. 

972. Antike Pate Ein Krieger neben ſeinem Pfers 
de in der Bewegung, von der vechten Seite auf daſſelbe sw 
fteisen. In der grofen Sam̃lung unferer Abdrüfe find meh— 
rere, die einen Meiter in der nämlichen Bewesung, wie er 


von diefer Seite zu Pferd fleigen will, vorfielien. Eine alte“ 


ı) Vaillant. num. fam. Fab. 105. Papir. 2. 
2) Bartoli admir. tab. 70. 
3) De Columna Traj. c.7. p. 225. 


— 
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dere Befonderheit diefer Paſte befteht darin, daß unfer Pferd 
die Süße auf derfelben Geite vorwärts bewegt, wie die 
Herde des KRaftor und Pollur auf dem Eapitolio; die vier 
antifen Pferde aus Erzt iiber dem Portal der St. Marcus— 
Fire zu Venedig, und das Pferd der Reiterftatiie dad No— 
nius Balbus zu Portici. Wir ſehen die nämliche Bewer 
sung an Prerden auf einigen Werfen, die bei Wiederaufle 
bung der Künfte find gemacht worden, 3. B. an den zwei ge 
malten Reiterfiguren der zwei SKapitäne der Republik Flo— 
vens , die in der Domfirche diefer Stadt find. Diefe 
ift übrigens nicht die beftändige Manier, wie die Pferde 
in ihrem Gange bei den Alten voraeftellt wurden. Daß 
Pferd ded Marcus Aurelius von Grit, dad ‘Pferd deſſel— 
ben Kaiſers auf einem Marmor und die Pferde feines Wa— 
gens auf dem Gapitolio, die erhobenen Prerde des Titus an 
dem Bogen deflelben gehen mit einem vordern und einent 
Hintern Fuße der entgegengeſezten Geite, wie wir wiffen, daß 
die Natur und die Gefese der Mechanik ed fordern , und auf 
weiche Art alte vierrüfigen Thiere allein mit Seftigfeit und 
fiher geben können. | 

* 973. Grauer Jaſois Ein Krieger, der zu Pferde 
ſteigt, fest den rechten Fuß auf eine Krampe, die in einer ge 
wifen Höhe unten am Schaft feined Spießes befeftigt iſt. 
Man weiß, daß die Alten den Gebrauch der Eteigbigel nicht 
kañten; aber noch niemand Hat bemerft, daß fie irgend einen 
Erjaz für diefe Bequemlichkeit hatten. Dieſer Stein erthei— 
let zugleich einer Stelle des Tenophon Licht, weicher diefe 
Art, auf dad Pferd zu freigen, erwähnt, aber auf eine Weile, 
Daß er bisher von niemand verftanden worden. In feinem 
Buche über die Kunft der Reiterei, wo er lehrt, wie man zu 
Pferd fteigen foll, fagt er: „daß der Keiter zuerk mut der 
„linken Hand den untern Theil des Gebiſſes“ [wohl eher die 
Trenfe, Halfter,] im Sranzöfiıhen les branches, Stans 
ge, wo fih die Zügel anichließen, die unterhalb durch eine 
Kette befeftigt find, was im Griechiſchen durch jur=yayeus ande 
gedruft wird,) „ ergreifen toll; aber daf er darauf zu achten 
„» babe, fie nicht 3 hart anzufaſſen; und wen er die Mähne 
„» nahe bei den Ohren ergreife, um auf dad Prerd zu hüpfen, 
„ oder fi vom Spieße aus darauf fehwinge, fo mühe er das 
„Pferd nicht verrüfen. “ 1) 


1) De re equestri c.7. $. 1. 
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Boom Spieße nuf das Pferd fpringen, heit im 

Griechiſchen arı derarıs aramndayz man muß aber diefe Rw 
dendart nicht mit den Worten ei depu und rss emı de pu 
verwechſeln, welches ein militärischer Ausdruk war und eine Bes 
wegung auf derrechten Seite bezeichnete, weil man den Spieß 
hier trug; fo wie za sm acmıda eine Bewegung auf der 
Jinfen Erite anzeigte, weil man hier den Schild trug. 1) 
Ä 974. Antike Pafte, ven Agathonyr nachahntend. 
Derfelbe Gesenftand. Sn unferer Sammlung der Abdrüfe fi 
Det fich ein Krieger in der nämlichen Stellung, mit den Buch: 
faben I AD. 

975. Antife Paſte. Fragment. Ein Reiter zu Pferd, 
die rechte Hand auf den Schenfel geftüst, und in derfelben 
den Spieh gegen die Zügel des Prerds geienkt. Die Iangen 
über die Schultern wallenden Haare feheinen und einen gries 
chiſchen Reiter anzuzeigen; deñ die Athenienfer, welche bei der 
Reiterei dienten, ließen ihr Haar wachien, 2) und die Spar— 
taner 3) trugen e8 gleichfalls lang, wie überhaupt alle Lac 
Dümenier. 4 ) 

Kenophon in feinem Buche von der Reiterei, der vor— 
züglich die Athenienfer beruffichtigt, gibt die Borichrirt, daß 
der Reiter auf dem Zune, wie der auf unferer Pafte ift, ſei— 
sen Spieß zwifhen den Ohren des Pferds in Ruhe halten 
fol. Wei man vorausfesen dürfte, daß dieſe Art, den Spieß 
zu halten, allgemein bei den Athenienfern angenommen und 
beobachtet worden, jo köñte unfer Reiter nicht von diejem 
Volke fein. 

Wir haben an diefem Neiter ferner noch zu bemerfen, 
daß er eine Art Stiefeln hat, die ihm bi an die Waden reis 
hen, wie man fie unter andern am Trajan zu Pferde auf 
zwei Basreliefd am Bogen Conſtantins wahrnimmt 5) 

976. Glaspaſte. Ein Reiter von rükwärts zu fehen, 


A) [Die Abbildung und weitere Erklärung diefed Stein 
in den Denfmalen Num. 202.] 

2) Aristoph. Nub. v.ı4. Equit. v. 577. 

3) Plutarch. in {Lysandro c. 1. Apophth. Lac. t. 6. p. 
7ı8. edit. Reisk. Herodot. I. 82.] Conf. Barnes. ad Eu- 
rip. Bacch. v. 455 

4) Aristot. rhet. I. ı. [c. 9. $. 3.] 

#3) Bartol. admir. tab. 25 — 26. 
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zwei Spiehe quer über fein Pferd tragend. Xemophon 
will, dak der Reiter mit zwei Spießen bewafnet ſei, damit 
ibm noch einer übrig bleibe, wen er den andern gegen den 
Seind geworfen hätte. Die, welde im trojanifchen Kriege- 
zu Fuß kämpften, trugen gleichfalls Bis auf. die. Heeröführer 
swei Spieße. 1): 

977. Sardonyr Ein Keiter, auf dem Kreuß dei 
Pferdes umgefehrt, ſprengt in vollem Galop, mit einem gro 
Gen ovalen Schild am Arme und mit einem Gpieße, davon 

978. Amtife Paſte. Derieldbe Gegenſtand; nur ift 
ber Schild rund, und der. Reiter liegt vielmehr. auf. dem Vor— 
dertbeit des Pferds. 

*979. Earneok Fragment. Ein Reiter nakt zu— 
Pferd galopirt auf einem großen gepflaſterten Wege. Die— 
fer gepflaſterte Weg iſt eine Militärſtraße der alten Römer. 
um fih davon einen. Begrif: u machen ‚- fo: können diejenigen)- 
die niemal in Stalien waren, die Zeichnung anjehen, welche 
Sabrerti von den altem Mauerr der Stadt Albano: mits 
theilt; 2) er Hätte aber auch können die Straßen: bei Fondi— 
Die Via Uppia, Flaminia und AÄmilia, die alle anf die näm⸗ 
liche Art gepflaftert find, anführen. Wir haben alfo auf ums 
ſerm Steine feinen griehifhen Helden; ſondern einen Arieger 
in Statien vor una Da aber die römifchen Soldaten niemal— 
matt: zu Pferde ſaßen, ſo glaube: ich hier einen. gallifchen : Rei: 
ter zu finden; deii man weiß aus dem Polybius, 3) daß 
dieie naft zu Prerde- Füämpften; und überdied war die Via Ap— 
pia,-die man im Jahre Roms 442 anlegter4) Thon vorham- 
den, ehe Rom von. der Galliern eingenonmen worden. 

980. Antike Pafe Zwei Krieger zu Fuß, ihre Pfer— 
de führend. 

951. Carneol, in Sorm eined- Käferd. Zwei Kriegem- 
die ih ſchlagen. 

982. Antike Yale Gin Reiter mit dem Spieße 
bewafnet fämvft mit einem Krieger zu Fuß, der fich mit feis 
nem Schitde bedeft; unten dem: Pferd ift ein todter oder verwun⸗ 
deter Soldat hingeſtrekt. 


1) IA. A. XI. v. 43. 
2) De Colunına Traj. c. 7. p. 229. 
3) L. 3. p. 3€7. 

4) Liv. 1,9, c. 28, 
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983. Antike Paſte wie die vorige. Diefe doyelte 
Pate kañ darthun, wie fehr die Alten Gegenftänve von ge— 
fihnittenen Steinen durch die Sunft, Paten darnad zu mas 
chen, vervielfältisten. 

984. Antike Pafe Beiläufig derſelbe Geaenftand. 
Der Reiter ift mit dem Schwert und einem runden Schild bes 
wafnet. 

985. Antike Paſte von drei Farben. Beiläufig ders 
felbe Gegenftand. 

986. Carneol. Zwei thefialiiche oder macedoniſche 
Reiter; ich nenne fie fo, wegen ihrem Helme, xavosa, 1) der 
von Leder war und ihnen zugleich als Müze diente, 2) wie 
man fie auf Münzen des Königs Philipps von Macedonien 
fieht. 3) 

957. Carneol. Ein Soldat auf den Knieen umd vers 
mwundet; feine Hand von einem Pfeile durchbohrt; das Schwert 
hängt ihm gegenüber. 

* 988. Carneol. Sraament, fehr alte Gravime. Ein 
verwundeter Eoldat. Der äuſſerſte Schmerz ift an ihm audges 
drüft: fein Bauch fcheint eingezogen, wie wei man tiefe Seuf⸗ 
zer ausſtößt. 

*989. Carneol. Ein Krieger auf den Knieen, ver— 
wunder, mit der rechten Hand auf einen Stein geſtüzt; am 
linken Arm einen großen Schild, worauf ein erhobene Mes 
duſahaupt. 

”" 999. Carneol. Ein Krieger auf den Knieen, ſter—⸗ 
bend, in der rechten Hand den Spieß, den Kopf gegen feinen 
Schild gefenft, der mit einer Figur des Mars geziert iſt; 
dad Schwert in der Hand. 

991. Antike Paſte von drei Sarben. Ein Krieger 
auf den Knieen, fterbend. 

*992. Garneol. Ein alter Krieger auf den Knieen, 
fterbend, dad Schwert in der Hand, den Schild am linken 
Arm, und auf einen andern Schild gelehnt. 

993. Antife Pafe Ein fterbender Krieger in der 
Stellung, ald falle er mit dem lesten Athemzuge dahin. 

“994. Carneol. Zwei Krieger mit runden Schilden 


1) Pollux, 1. 10. sect. 163. 
2) Suidas v. xavom. 


3) Goltz. Grec. tab. 30. 


— — 
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bevafnet; fie vertheidigen ſich; der eine ift auf den Knieen, 
8 Schwert in der Hand umd fcheint verwundet; der andere 
fehend, vertheidigt ihn vom Rüken in der Stellung, ald wer 
v mit dem Schild einen. Schlag abhalten und feinen Seind 
enen verfegen wolle. 

995. Carneol. Ein Krieger in bittender Stellung, 
nit einem Knie auf der: Erde und feinen Helm zum Zeichen 
ier Niederlage darbietend. 

996, Antife Paſte. Ein Gefangener, die Hände auf 
den Rüken gebunden, ſizt mit’ den Süßen- über. einander auf 
einem ovalen Schilde. 

997, Carneol. Ein bewarneter Goldat feffelt einen 
nakten, fnieenden Gefangenen, die Hände: auf den Rüken ge 
bunden, an eine Gäule. 

998. Sardonyr Ein Krissdgefangener an ein Sin 
odmal von Wafen gebunden. 

999. Sardonyx. Ein Eiegeimal von Waffen, famt 
eitem Cpiefe. 

1000. Earneol. Ein Eiegedmal von Wafen fanıt 
Erich und Schwert freusmeis, 

1001. Antife Paſte. Siegesmal von Waffen. 

”4002. Asathonyy: — — — unten 
enerſeits ein ovaler Schild und anderſeits ein Helm. 

*1003. Sardonyx Siegesmal von Waffen zwiſchen 
zvei Greifen. 

1004. Antike Paſte, den Gardonye nachahmend. 
Siegsmal von Waffen reicher zuſammengeſezt, zwiſchen zwei 
Hihen. 

1005. Antike Paſte. Ein Krieger mit allen Stüfen 
bewaner errichtet ein Eiegedmal. 

1006. Sardonyx von drei Farben. Zwei Soldaten 
befefigen einen großen Schild an ein Giegeömal, daß aus der 
ganze Rüſtung eined Goldaten vom Kopf bis zu den Süßen 
zuſamengeſezt if. 

007. Carneol. Zwei Krieger, der eine fiend, in 
der And ein Giegeömal von Waffen; der andere ein Pferd 
am Zgel führend. 

1008. Sardonyr von zwei Sarben. Ein Hahn, der 
ein Segesmal von Waffen trägt, und defien Schwanz; in ein 
Füllhon endiat. 

109. Earneol, ZweiHähne einander gegenüber, ie 
der ein Waffentrophee haltend, 
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*4010. Carneol. Mars Gradivus, ohne Helm af 
dem Kopfe, einen Spieß in dev Rechten und eine Waſſentru— 
phee auf der linken Schufter. Es iſt zu bemerfen, dA Mars 
fowohl auf diefem Steine, als auf den drei folgenden und 
auf vielen Abdrüfen unierer Sammlung immer eine Art flie 
gender Scherpe um den Leib hat; vielleicht, um anzuzeigen 
daß ihm troz feiner Blöße diere Binde ftatt der Rüſtung die 
ne; dei das Wort lawuctas, gürten, will bei Homer fc 


viel fagen, ald mit allen Warfen ſich rufen; es iſt 


innonym mit dmrstsadaı,1) bewafnen: der Theil für das 
Ganze genommen. Obgleich der Dichter, wo ev Agamems 
non dem Gotte Mars vergleicht, unter Zavn, Gürtel, die 
‚ganze Nüftung verfieht: ſo ift Doch der einzige Gürtel auf 
uniern Steinen, buchſtäblich genommen, nichts ald ein kräf⸗ 
ger Ausdruk feiner Idee, und zugleich ein fehr beseichnendes 
Phantafiebild. Ich weiß wohl, daß Zusap auch das Schwert⸗ 
sehämg bedeutet; .opgleih Gürtel. feine: gewöhnlichere Xes 
zeichnung ift. 2) 

* 4011. Carneol. Derfelde Grgenftand. Mark abr 
hat den Helm auf dem Kopfe, wie auf den folgenden Steine 

1042. Magnetſtein. Derielbe Gegenftand. 

1013. Carneol. — — Zu de 
Süßen des Gottes ein Altar und darauf Feuer. 

41014. Antöke Pafte Ein Krieger ftehend; auf de 
rechten Hand eine Victoria; au den Füßen einerieits Fin: 
Vaſe mit einem Palmzweig darin, anberfeits ein Helm, 


Waffen. 


1015. Sardonyr. Ein Helm. — Man hat hierdie— 
jenigen Helme vorangeſezt, die keine Riemen zum binder ha⸗ 
ben; der Riemen, imas, heißt bei Homer «eve; er gin uns 
ter dem Kiñ weg und ſchlang fich zurüf um den Hals bb am 
den Nafen. 3) Die alten Künſtler aus der beffern Zeit aben 


ı) Eustath. in IA. A, XI. p.827. Conf. Pausan. 1. [c. 
17.1] 

2) Ir. E. V. v. 615. K. X. v. 65. Conf. Spanhem. ĩ Cal- 
lim. hymn. in Del. v.ı83. p. 438. 


3) Eustath, in Ia,_T. III. p. 423. 


— 
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niemals einen Helden mit dem Helm, woran Blätter find, 
um die Wangen zu fchüzen, vorgeſtellt: indeſſen find dieſe Hel⸗ 
me fchon im trojaniichen Kriege üblich geweſen, und derieni« 
ge, welchen Homer dem Hippoth.ous gibt, bedefte die 
Wangen: 


Hrr& aurooxsdiny, nuvens dir Karxımwapns.” 
Percussit cominus,, galeam per aneis. munitam mals. 1) 


und dieſe Blätter hießen areas, 2) ein Ausdruk, der 
son den Lerifographen nicht bemerfr it. Man findet auf ei» 
nigen Münzen fowohl dieſe Blätter ald auch Köpfe mit fol. 
hen Helmen hedeft.3) In der Billa Nearonszu Rom ift, ſo 
viel ich weiß, die einzige Statue, wo man dergleichen Blätter 
des Helms, die das Geſicht bedefen, wahrnimmt Es iſt offen. 
bar die Statue eines Kriegers, der ſich ausgezeichnet hat, und 
fie iſt reftaurirt.. 

4016. GSardenyr von beionderer Art, deſſen Ober. 
flähe vorh und dunkel ift, wie rother Jaſpis, der Grund aber 
heil und durchſichtig. Ein Helm mit einem Pegaſus und 
Windhund erhoben geziert. 

*41017. Sardonyx. Ein Helm erhoben geziert mit. 
einem Pegafus, einem Bok und Sphinx. 

*1018. Carneol. Gin Helm in Form eines Widder. 
1019. Dunfler Carneol. Derielbe Gegenftand, 
1020. Antife Pate: — — 
1021. Carneol. Ein Helm in Form einer Maſke. 
1022. Antike Paſte. Ein Helm, der wie reine Maß. 

fe das ganze Geficht bedeft, mit einem fchlafenden Hunde im 

erhobener Arbeit. 

*1023. Sardbonyr. Ein Helm mit einer bärtigen 
Maffe; darüber ein Sphinx, unten ein Halbmond. 

1024. Granat. Ein Helm in Fonifcher Form, mit eis 
nem Buſch gesiert und mit Wangenblättern; diefe Are zu— 


ı) IA. P. XVII. v. 294. 
2) Eustath. in Odver. N. p. 1969. 


3) Coltz. Grec. tab. 22. n, ı. tab. 30. n. ı. tab. 2. 
n.3—4. Haym tesoro Britan. t. 2. p. 17. 
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geſpizter Helme hieß auammıs, oblonga, und ſo war der Heine 
des Diomedes 
1025, Carneol. Derſelbe Gegenſtand. 


1026. Antike Paſte. — — 
1027 — 25. Sar donyx. — — 
1029 — 32. Carneol. — — 


1033 — 34. Antike Paſte. Derſelbe Gegenſtand. 

1035. Granat. Derſelbe Gegenſtand und vorn. am 
Helme geht ein großes Horn hervor. 

1036. Carneol. Ein Helm olme alle Verzierung. 

*41037. Carneol. Ein Helm vorn mit einem Sphiny 
und Pierd in erhobener Arbeit. 

* 1038. Garneol. Ein Helm, mit einem Srame und 
Bliz gesiert; unten ein ovaler Schild und. umher die Buchſta— 
ben. WERE. 

"4039. Earneotl. Ein Helm deffen obered Theil ei⸗ 
nen: ſchlafenden Hund, das vordere den Kopf eines Wilds 
ſchweins und das hintere einen Widderfopf bildet. 

*4040. Carneol. Ein Helm aus zwei wWirrercorien 
und einem Wolfskopfe zufammenagereit. 

*4041. Sarneol, Ein Helm aus einem tiegenden Wolf, 
einem Eberfoyf und einem Widderfopf sufammengefest; aber 
als Träger ded Buſches die Wölfen den Romulus und Re 
mus fäugend, und umher der Name: Pr. xANTI. 

1042. Carmeok Ein Helm aus einem Widderfopf 
und Delphin gebildet, die zuſammen einen Storch vorftellen. 

*4043. Carneof, Ein Helm mit einer Maffe; oben 
ein liegender Hund und darüber‘ ein fehender Löwe; unter 
dem Helm ein ovaler Shih. Es ift im Allgemeinen zu 
bemerken, dDak faft alle aus Siguren sufammengefesten Helme 
fehr fchön gefchnitten. find. | 

1044. Antike Paſte. Ein Helm in Form eines 


Pferde, 

1045. — — Ein Helm, woran ein Pierd 
mit hafben Leib, ein fanger Schild und cin Widderkopf bes 
findtich find. 


1046. Schwarzer Jaſpis. Ein Schild und daranf 
iwei Halbmonde. 
1047. Carneol. Ein Schild, worauf erhoben eine 


1) Ir. A. XI. v. 353. | ; 
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mietoria, bie in der rechten Hand einen Kranz, in der lin⸗ 
fen einen Palmzweig halt; unten. zwei Sterne. 

1048 Glaspaſte. Ein Kürak, wovon derjenige Theil, 
der die Lenden bedefte, im Griedifchen Yyuvarz hieß. 1) 

*4049. GSardonyp Ein Küraß mit den Theile, 
welche die Hälfte ded Arms bedefen. 

1050. Antike Paſte. Derſelbe Gegenftand. 

1051. Sardonyx. Ein Helm, ein Schild und Schwert 
mit dem Namen BALSAMO. 

1052. Carneol. Ein Schild und darüber ein Helm; 
ferner ein Küraf, Evieh, Schwert und Beinſchienen. 

*41053. Carneol. Derielbe Gegenftand. 

1054. — — — 

1055. Antike Paſte. Ein todtes Pferd, darüber ein 
Schild, zur Seite ein Helm. 

1056. Antike Paſte. Zwei todte Pferde, ein Schild 
und Helm. | 

*4057. Sardonyr. Eine Eule über einem Winden 
fopf, ein Seldzeichen haltend. 

*1058. Agathonyr. Ein Kranidh, die Trompete, 
Iituus genaftt , blafend. Der Sranih ift hier ein Eumbol; 
dei da der Schlund diefed Thierd gewunden und sfeichiam 
fchnefenförmig ift, fo verurfacht diefe Bildung einen kreiſchen⸗ 
den Ton, ähnlich dem Trompetenicalt. 

1059. Carneol. Derſelbe Gegeftand. 

1060. Agathonyr. — — 

4061. Carneol. Ein Hahn den lituus blaſend, die 
Wachſamkeit des Soldaten anzudeuten. 

1062. Heliotrop, Das carrocium dei Mittelak 
ters. 2) 


Vietoria.. 


1063. Antike Paſte. Bruſtbild der Victoria, das 
ſtets ebenſowohl als ihre ganze Figur Flügel hat, ausge 
nommen auf einer Minze,3) wo ihre Büfte ohne Stügel ift, 


1) Conf. Küster. not. in Aristoph. Thesmophor. v. 115. 
2) Murator. antig. Ital. medi ævi, dissert.26. p. 489. 
3) Tristan. comment. hist. t. 3. p. 113. 
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wie fie vor Alterd zu Athen vorgefteltt war. 1) Ein alter 
Poet, Ariſtophon, ſagt ſcherzweiſe, daß Amor von Dem 
zwölf obern Göttern verurtheilt worden, feine Stisel zu vers 
lieren , und daß man fie darauf dee Victoria gegeben. 27 
Eine Fleine Victoria aud Erst in der Galerie dei b. FT 
natind zu Rom bar ihre Flügel auf den Rüken gebunden: 
mit Bändern, die fih vorn aur der Bruſt Fresem Es iſt 
auch zu bemerken, daß Bietovia flets einem Haaronz hat 
wie Diana, um ihre Junafraufchaft anzuzeigen da niemand 
über fie etwas erringt Co if fie auf allen guiechifcher und 
römifchen. Münzen. Auf Abdrüfen unferes Samlung bat die 
Mine der Victoria Ühntlichkeit mit: den Töchtern der Nis 
obe: wie ich glaube, aus dem nämlichen Grunde, d. in um 
ihr ein- jungrräuliches Anſehen zu geben. 

1064. Glaspaſte. Kovr der, Bictoria mit dem 
Dradema, und umber die Sufchriftz 1. OCcTAvı. DIOCE. 

* 4065. Agatbonyr Victoria, laufend in der 
zechten Hand den Palmzweiag, in dee linken dem Lorbeerkranz. 

1066. Carneol. Derſelbe Begenftand. 


4067. — — — mit dem Worte 
DRACO, 
*1068, — — — ſtehend und mit 


der. Inichrift:: AMMAIENSES. 

1069, Smaragdprafma. Derfelbe Gegenftand , auf 
einer Kugel ftebend,- um ihre Unbeſtändigkeit anzudeuten.; das 
bei die zwei Buchſtaben: v ı. 

1070. Carneol. Derfelbe Gegenſtand. 

*1071. — Victoria ſtehend mit denſelben Abs 
zeichen, auf: zwei in einander liegende Hände geſtellt; zwi— 
fchen. welchen eine Ähre hHervorrast, umber dad Wort: 
NICAE. 

* 1072. Sarneol, Bictoria fiehend auf einem 
Schifſchnabel, in einer Hand den Caduceus und Hlivenfrans, 
in der andern den Palmsweig. Ihr gegenüber zwei Hände, 
die ſich berühren. Auf einer antifen Vafe des Sraven Gay 
lus trägt eine Bictoria ebenfalls den Caduceus, gleichfanr 
un den Frieden. anzukünden. 3). 


ı) Pausan. 1. ı. fc. 27.] 1.3. fc. 15.): 
2) Athen. 1. ı3. [c. 2. n. ı4.] 
3) Recueil d’antig. t. 2. pl. 25. 
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073. Sardonyr. Victoria auf den Srembofr 
dem Zeichen des Thicrkreifes, Ttehend. 

1074. Eardonyr Victoria ſtehend mit ihren ge— 
wöhnlichen Abzeichen ; zu ihren Süßen ein Füllhorn. 

”1075. Smaragd. Bicroria die [Immolation] 
Herrichtend. Dieſe Figur ift eine der fchönften auf Steinen 
unſeres Kabiners; man kañ ihre nur die Bictoria auf den 
ſchönſten Münzen von Syrafus, und cine andere in der näms 
Hichen Bewegung auf vier vortreflihen Marmorn in der 
Billa des Herren Cardinals Alerander Albani vergleichen. 1) 
Die Gravure dies Smaragds ift von der höchften Seinheit 
amd die Zeichnung von wunderbarer Schönheit. Die Drape— 
zie der Göttin ift mir Gratie angebracht, abwechfelnd und 
reih an Salten, ohne jedoch das Nafte zu verdefen; Furs fie 
At in dem Geſchmak der Horen in der Billa Borahefe. 

, 1076. Earneol in Zorn eines Käferd. Derfelte Ge 
genftand. 

1077. Carneol. Bictoria, in der rechten Hand eis 
ne Vafez mit der andern Hand fcheint fie eine Schlange eu; 
greifen su wollen, die um einen Baum vor ihr geichlungen ift. 

1078. Carneol. Bictoria und vor ihr Mars 
Gradivus. 

1079. Carneol. Victoria ſtehend einer Fortu— 
na gegenüber. 

*1080. Sardonyx. Bictoria führt ein geflügel— 
tes Pferd am Zügel. 

1981. Antike Paſte. Victoria in ſchnellem Laufe 
führt vier flüchtige Pſerde; fo wird fie gewöhnlich Fictoria 
Lircensis genafit. 

1082. Antife Bafte Derfelde Gesenftand. 

1083. Agathonyx. Bictoriaaufeinem Zweigefvait. 

1084. Antife Pate. Victoria auf einem Wagen 
von zwei Pferden gezogen, nebft einem vollftändig bewarneten 
Krieger, den fie anfieht, und der vom Wagen herabfteigen wit. 

1085. Rother Zafvid. Victoria auf einem Was 
gen von zwei Pferten gezogen, welche Palmzweige flatt Bü— 
{dien auf dem Kopre tragen. 

4086: Glaspaſte. Bictoria eben zu Wagen. 
Die Pferde laufen mit verhängtem Zügel; darauf der Name 


ı) [Zo@ga Bassirilievi tav. 60. Man fehe auch unter dem 
Bignetten sı den Denkmalen Num. 12.] 
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des Steinſchneiders: AETKIOT. 1) Das Hriginal diefer Pa— 
Re iſt aus dem Kabinet des Ban der Mark in dad dei Stra 
ven Warfenser und Opdam gefommen. 

1057. Glaspaſte, von einen Cameo int Rabinet Far— 
nefe des Königs beider Sicilien gezogen. Victoria auf 
"einer Biga, mit dem Namen ded Steinichneiderd: CNCTPA- 
TOT, und mit dem neuen Zufaze: Lava. MED. d. i. Lorems 
zo Medici. Soſtratus ſcheint ſich vorzüglich in erhob⸗ 
. nen Steinen ausgezeichnet zu haben; ein Cameo, der einen 
Amor, welcher zwei an einen Wagen geſpañte Löwen führt, 
und Nereiden vorftellt, 2) find von ’demfelben Kunftlerr. In 
Dem angeführten Werk ded Baron Stoſch findet man die 
Beichreibung eined Gameo, welcher den Namen führt CNTPA- 
TOT ; 3) dieſes köñte eine Arbeit des nämlichen Künftlers fein, 
det ed wäre nicht das erſtemal, daß in einer Inſchrift ein 
Buchftabe ausaelaffen iſt Diefe zwei Camei find ausden Kar 
binet des verstorbenen Cardinals Ottoboni in das des Hews 
3038 von Devonihire aefommen. Auſſer dem köm̃t unter 
Numero 1099 noch eine Gravire ded Eoftratuß vor. 

* 1088. Agathonyx. Victoria auf einem Wagen 
von zwei geflüigelten Prerden gezogen. Auf einigen Munzen 
dieht man den Wagen von zwei Gentauren gezogen. A) 

*41089. Smaragdpraſma. VBirtoria auf einem 
Wagen von vier Pferden gezogen. 

1090. Rother Jaſpis. Derfelde Gegenftand, und 
oben die Buchftaben: res. 

109. Rother Zafpid Derſelbe Gegenftand und 
oben die Buchftaben: cavv. 

1092. Antike Pate Victoria auf einem Wagen 
von vier Pferden gezogen; vor ihr eine Figur, die eine Platte 
:auf dem Kopfe träatz offenbar, um der Gottin ein Opfer zu 
bringen. Zur Seite iſt noch eine Figur. 

1093. Antike Paſte. Fragment. Victoria, Mi— 
nerdvas, Mars und cin Träiumphatorz dieſer ſteht auf 
einem Wagen, von dem die Victoria herabſteigt, Leyer 


1) Stosch. pierr. gravdes pl.4ı. 

2) Man ehe oben Num. 465. 

3) Pl. 67. 

4) Spauhem. de præti num. t.ı» p · 200. 


— — 





— “ 
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und Pleftrum in der Hand, Minerva, gleichfalls auf dem 
Wagen, fest dem Gieger einen franz auf. Mars, den 
Schild am Arme, geht nrit der Bietoria in fchnellen Schrit 
ten davon, um anzudenten, daß der Sieg vollkommen fei. Es 
fcheint, daß man am Wagen den Theil erblift, an dem mar 
die Zügel aufhängte, wovon Homer fagt!: 

0. Acas de mwepsdpepus avrıyes eısu 

Duoque semicirculi, unde kabene suspenduntur, erant.ı) 
Die Birtoria mit der Leyer nracht übrigens diefen Stein 
ſehr merkwürdig. 

1094. Carneol. Bictoria auf einem Wagen von 
zwei Hirſchen gesogen. 

1095. Antike Yale. Ein Priumphator mit ei 
nem Geldzeihen in der Hand, auf einen Wagen mir vier 
Pferden gezogen. 

1096. Antike Bafe DVictorin Tefend in einem 
Buche. 

1097. Schwarzer Jaſpis. Virtoria führt einen 
Dpferftier. 

1098. Carneol. Victoria zieht ein Opferthier sum 
"Altar. 

1099. Glaspaſte. Victoria -im Begriffe, einen 
Stier zu opfern, mit den Namen des Steinſchneiders Cn- 
CYIPATOT. Dad Original dieſes Steind, deſſen Schönheit wuns 
deriam ift, ging noch bein Leben des feligen Befizers aud uns 
ferm Kabinet in das des Herzogs von Devonfſhire, welcher 
nun die grofte Anzahl der Gravüren mit dem Namen des 
Softratus befist.2) Derſelbe Gegenftand findet fih auf 
zwei Marmorn, wovon der eime in ter Villa Borgheſe 
und der andere in der Billa Albani fteht. 3) jan findet 
ihn aud in gebrafiter Erde, ſowohl in der leztern Villa, als 
in der Galerie des Collegiums St. Janarii zu Kom und ans 
derwärts, 4) Man füllte diefe Victoria fer wohl Mt 
thriaca nennen, dei fie gleicher dem Gotte Mithras. 5) 


ı) IA. E. V. v. 728. 


2) [Abgebildet unter Num. 12 der Bignetten zu den 
Denfmalen.) 


3) [Zoega Bassirilievi tav. 60.] 
4) Beger. thes. Brandcb. 1.3. p. 285. 
5) [Zoöga Bussirilievi tav. 58.J 
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“1100. Sarbonyr. Derſelbe Gegenſtand. 

4101. Anutife Pate — — 

1102. — — von drei Farben. Derſelbe u 
genſtand, vor einem runden Altare, worauf Feuer breñt. 

1103. Antike Paſte. Victoria, einen Stier ſchlach— 
zend vor einem Altare, auf dem die Figur der Minerva 
zu fein ſcheint. Derfelbe Gegenftand font auf einem Gteine 
des Kabiners Bettorti zu Rom vor. 1) 

1104. Glaspaſte. Fragment. Bictoria einen Vo— 
+ tivfchild tragend, den fie auf den linfen Scenfel ftüst. 

*»1105. Smaragdpyrafma Bictoria ein Sies 
gesmal errichtend. 

1106. Earneol. Derſelbe Gegenftand. 

41107. Emaraadyraima Victoria fer einen 
Storbeerfran; auf ein Eiegesmal vor ihr. 

1108. Heliotrop. Birctoria einer Palme gegem 
siber, zu deren Seite ein Pferd ift. 

1109. Antike Pate. Ein runder Altar, auf dem 
Victoria fiehend auf einer Kugel und ein Giegeömal tra 
gend vorgeftellt dt. Zu jeder Geite des Altard ift eine St 
gur, mit einem Fuße knieend und der Göttin Feldzeichen dar 
bietend. Der Altar iſt mit einer andern Bictoria auf eis 
nem Wagen von zwei Prerden in erhobener Arbeit geziert. 
Diefe Pafte gehörte einft dem berühmten Antiquar Sabati 
ni zu Rom, und Maffei bat ihn bekañt gemacht. 2) 

1110. Carneol. Der Srieden, Waffen verbrennend, 
wie man ihn auf mehrern Münzen fieht, 


ı) Mus. Florent. t. 1. tab.73. n.3. 
2) Gemme #.3. tav. 68. 


Vierzehnte Abtheilung 





Apollo. 





4111, Antike Paſte. Kopf Apollos ohne Abzei⸗ 
chen; man keñt ihn blos an ſeiner Jugend, an feiner maje— 
ſtätiſchen Mine und an der beſondern Art ſeiner Haare. 

1112. Glaspaſte. Ein anderer Kopf Apollos mit 
einem Bande, dad. ihm um den Scheitel geht. An einer ſei— 
ner Statuen zu Athen ſah man ihn mit einem ähnlichen. 
Bande. 1) 

1113. Saphir. Kopf Apollos mit einem Lorbeer. 
franze. 

1114. Glaspaſte. Derfelbe Gegenftänd; 

*1115. Carneol. Büſte Apollos mit efttem Lor⸗ 
beerkranze auf dem Kopfund einem Lorbeerzweig in der Hand. 

1116... Glaspaſte. Bruſtbild Apollos und eine 
Leyer vor ihm. | 

1117.. Carneol. Bruſtbild Apollos und ein Bogen 
vor ihm. 

*1118. Carneol. Halbfigur Apollos mit einem 
Bogen. 

*1119. — Bruſtbild Apollos, eine Schlans. 
ge in der Hand, wie man ihn auf mehrern Abgüſſen unſrer 
Samlung fieht. 

1120. Antike Paſte. Ein nalter Zingling, dad Dias. 
dema um den Kopf, mit der linfen Hand an einen Baunts 
ftam gelehnt, woran eine Eidere hinauffriecht. In der aufs 
gehobenen Rechten ſcheint -der Jüngling einen Pfeit zu. halten, . 
um dad Thierchen zu werfen. Ich glaube hier den Apollo 
in feinem jugendlichen Alter und eine Eidere tödend abgebil— 
det zu ſehen, ſo wie er von Praxiteles vorgeſtellt worden. 
Dieſe Statue war unter dem Namen Sauroktonos he 


1) Pausan. 1.1. [c.8.] 
19 * 
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rühmt. 1) In der Villa Borghefe ift eine fhöne Statue 
diefed Gegenftand3. 

1121. Carneol. Apollo ſtehend. 

1122. Smaragdpraſma. Apollo ſtehend, den lin— 
ken Ellenbogen auf ſeinen Dreifuß geſtüzt, in der rechten Hand 
einen Lorbeerzweig. 

*1123. Sardonyx. Apollo ſtehend, in der rechten 
Hand einen Lorbeerzweig, in der linken eine Leyer und vor 
ihm ein Stern. | 

Der Stein ift in Anfehung feiner Unterlage merfwiürdig, 
welche weiß ift, und fchwarz wird, wei man den Ring am 
Singer trägt; aber feine Weiſſe allmählig wieder bekömt, weit 
man ihn abgelegt hat. Dieſes ift eine der fonderbarften Ers 
fcheinungen, die an Steinen bemerft worben. 

*1124. Antike Bafte, den. Agathonyr nacahmend 
und mit dem Grabftichel verfertist. Apollo fiehend, die 
Leyer in der rechten Hand. 

1125. Smarasdprafma. Apollo Kehmd, anf 
die Leyer gelehnt, die rechte Hand auf dad Haupt gelegt. 

*4126. Carneol. Apollo ſtehend, auf der Leyer 
fpielend. 
1127. Gladpafte. Apollofiiend, auf einen Stuhle 
mit einer erhobenen Duadriga verziert; dem rechten Arm hat 
er auf das Haupt gelegt, in der linken Hand hält er die 
Leyer. Gravelle machte diefe Pafte befanit. 2) 

1123. Sardonyr Apollo frehend, feine Leyer auf 
den Kopf einer Fleinen Figur geſtüzt, die Srüchte oder etwas ähn⸗ 
liches auf einer Platte trägt. Die Erklärungen der Gelehr— 
ten find in Anfehung deffen, was die Figur trägt, fehr vers 
ſchieden; einige fahen darin, wie auf der folgenden Paſte, eis 
nen Bogen. Es fei mir erlaubt hier eine Muthmaßung beis 
zubringen, die fih auf die Früchte, welche fie zu tragen ſcheint, 
gründet. Ich glaube nämlich, es fei die Göttin Themis, 
welche Ambroſia auf der Platte trägt; dei Homer jagt, daß 
fie dem Apollo Nektar und Ambroſia reiche: 

Arra suis verrap Te na außpiom eparsımıy 
Adayaryaıy xıpoiw amnpfarı. 


1) Plin. 1.34. [c. 8. seet. 19. n. 10. Conf. Martial. 1.14. 
epigr. 172. [®. d. 8. 5% 38. 109. 9%. 38. 15— 
179. Dentmale, Num. 40.) 


2) Pierres gravedes, t.2. pl. 89. 


An 
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Themis prebuit nectar ei ambrosiam amabilem immortalibus 

manibus. ı) 

1129. Glaspaſte, wovon das Hriginal im großherzog— 
licben Kabinett zu Florenz it.2) Apollo ftehend, feine Leyer 
geftüst auf den Kopf einer Eleinen Figur, die einen Bogen hält, 

* 1130. Agathonyx. Apollo firend, die Leyer in 
der Hand, und neben ihm fein Liebling Hyacinthus, den 
er in der Solge durch einen Wurf mit dem Diſtos sufällig 
tödete. 

1131. Glaspaſte, wovon dad Original im Kabinet zu 
Florenz ift.3) Apollo ſtehend, an eine Säule gelehnt, in 
der linken Hand den Bogen, die Leyer am Fuß der Gäule, 

1132. Antike Paſte. Apollo fiehend, an eine Säule 
gelehnt, in der rechten Hand den Bogen. 

1133. Glaspaſte. Apollo neben den Dreifuße fisend, 
zur Geiten eine ſtehende Muſe. 

* 4134. GSardonyr. Apollo fiehend, Bogen und 
Heil in der Hand, zwiſchen Ceres mit zwei Safeln und 
Mars. 


1135. Untife Pate. Daphne in einen Lorbeer 
verwandelt, 


Marſyas. 


1136. Antike Paſte. Marſyas ſizend, vorwärts, 
zwei Flöten in der Hand. Man glaubt, daß Marſyas, 
oder fein Vater Hyagnis, die Dopelflöte erfunden habe. 4) 

1137. Glaspaſte. Derfelde Segenftand, mit einiger 
Berfchiedenheit. 

* 44138. Carneol. Mariyas hofend und vorwärts; 
in jeder Hand eine Flöte, und neben ihn zwei andere Slöten, 
an deren Ende cin Band herabhängt, welches bie. prpfsa 
lauch gopßicv] der Alten au fein ſcheint, womit fie den Mund 
ummanden, um den Athem zu fchonen und ihn für beide Flö— 


ı) Hymn. in Apoll. v. 124. 

2) Mus. Florent. t. ı. tab.66. n. 3. 

3) Mus. Florent. t. ı. tab. 65. n.4. 

4) Conf. Salmas, exercitat. in Solin. p. 119. 
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ten gehörig audsutheilen. 1) Man fieht diefed Band recht 
deutlih nur noch an einer Sigur, die zwei Flöten (pielt, auf 
einem alten Gemälde im Herculano, dad noch nicht befafit ges 
macht ift, und dad, wei ich mich auf erinnere, der Anhang 
zu den Tafeln Num. 15 u. 16 des erſten Bandes fein wird. 
Die Art, wie Marſyas fit, iſt ſehr natürlich, und Belon 
hat bemerft, daß die Knaben im Drient, wei fie in der Schus 
Te fefen, auf dem Boden hofen, und daß in der Türkei die 
Künftler, namentlih die Goldſchmiede, alfo hokend arbeiten. 2) 
Diefer Brauch de3 Altertumd hat fich unter den Völfern des 
Orients erhalten. 

* 1139. Sardonyr Minerva und neben ihr Mars 
ſyas, der die Flöte fpielt, welche die Göttin weggeworfen. 3) 

1140. Antike Paſte. Marſyas, die Hände auf dem 
Küfen, an einen Baum gebunden. 

”41141. Carneol. Marfyad mit dem Händen an 
einen Baum aufgehängt. 

* 4142. Agathonyrx. Marſyas an den Baum aufs 
gehängt, und zu feinen Süßen der Sfythe, der dad Meſſer 
ſchärft, um ihn zu ſchinden. " 

Diefer Stein Tief den Baron Stofh muthmaßen, daß 
die Statue in der Tribune der Galerie zu Slorenz, unter dem 
Namen Arrotino befafit, nichtd anderes fei, ald der Sky—⸗ 
the, den man auf diefem Steine ſieht. 4) In der That, wei 
manden Blik auf die Gemälde Philoſtrats wirft, fo köm̃t mit 
diefer Statue die Befchreibung, die er von dem Ausſehen und 
der Stellung dieſes Skythen macht, vollfommen überein. 

* 414143. Rother Jaſpis. Marfyad bei den Hän— 
den an einen Baum aufgehängt in Gegenwart Apollos, der 
die Leyer in der Hand hält, und dad Meſſer dem Skythen 
reicht, der ed auf den Anieen empfüngt, um den Marſyas 
au fchinden. 5) 


ı) Aristoph. Vesp. v. 580. Conf. Schol. ad h.l. et Pollux. 
l. 4. sect.70. 1. 10. sect. ı53. [®. d. 8. 58.58. 13’5, 
7B. 3K. 23$. Unter den Abbildungen Num.51-] 

2) Observat. 1. 3. ch. ı2. p. 220. 1.2. ch. 114. p. 298. 

[ 3) [Denfmale, Num. 18.] 

4) [Man ſehe ©. d. 8. 11 B. 18. 109. Note. Denk— 
male Num. 42.) 

5) Der Baum, an den Marfyas auf diefem Steine ge 


28. 14 Abth, 453 


4144. Antike Palte Der Skythe, welder den 
Marſyas findet in Gegenwart Apollos, der dieſemn 
Spectafet den Rüken ehrt und die Leyer jpielt. Oben an 
dent Baume, wo Marſyas aufgehängt ift, ſieht man eine 
Slöte mit fünf Löchern ebenfalls aufgehängt. 


Leyen 


4145. Carneol. Eine Leyer vondrei Saiten. Mar 
Hat hier und bei den folgenden Steinen die Zahl der Saiten 
blos der Genauigkeit wegen angeführt, ohne daraus etwas zu 
folgern; dei es ift ja befalit, daß dieſe Zahl auf alten Gras 
vüren fehe willfürtich ift. 

Die meitten Leyern wuren von Schilöfrot gemacht, und 
ed ift wahrfceinlich , daß die Hörner der Leyer, zur Zeit der 
Erfindung diefed AInftruments, ſelbſt die Hörner einer Art 
Schildkröte waren, denen fie glichen. Troylodyt® cornigeras 
(testudines) habent, ut in lyra, annexis cornibus- latis, sed mo- 
bilibus, quorum in naltando remigio se adiuvant: chelyon id 
vocaltur.ı) 

Herr Spence hat geglaubt, GStierhörner an der Leyer 
zu fehen, weiche zu den Zußen der Statue Mercurd liegt, 
wovon ich oben bei Yumero A413 gefprodhen habe; allein er 
hat nicht bemerkt, daß jened Horn, auf welches feine Meinung 
fit) ariinder, neu ift, und da? andere Horn von dem Fuß der 
Statue bedeft wird. 

* 4146 Garneol. Eine andere Leyer von drei Sai— 
ten, mit Schnüren oder Bändern geziert. | 

1147 — 1149. Earneol. Leyer mit vier Suiten. 

1150. — — — — — 
aus zwei Delphinen zuſammengeſezt. 

* 41151. Carneol. Leyer mit fünf Saiten. 

1152 — 1153. — — — — — mit Blu⸗ 
mengewinden verziert. 


bunden iſt, iſt Feine Fichte, wie einige Autoren behaups 
ten (Nicandr. alexipharm. p. 141. [Analect. t. ı. p. 488. 
t. 2. pP. 97.) fondern ein Platanus einer andern über— 
lieferung zufolge (Plin. XVI. 69.), wie folches durch den 
fnotigen Etam angedeutet wird. Winckelmañ. 


ı) Plin. 1.9. [c. ı0, sect. ı2.] 
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* 4154, GCarneol, Leyer aus einer Diaffe und zwei 
Delphinen gebildet, 

1155. Antife Paſte. Leyer von einerandern Form. 

1156. — — — aus einer Art Meerſpin— 
ne und zwei Delphinen gebildet. ' 

1157. Glaspaſte. Leyer von fieben Saiten. 


1158. Antife Paſte. — — — aus ci 
nem fchlafenden Hunde, zwei Delphinen und einer Waffe zw 
ſammengeſezt. 


1159. Antike Paſte. Leyer, deren Hörner aus zwei 
Amorn beſtehen, die den Bauch des Inſtruments tragen. 

1160. Antike Paſte. Ähnliche Leyer, und auf dem 
Bauch derſelben ein Meduſahaupt. 

1161. Carneol. Leyer, Hirtenſtab und Maſke. 


Andere Abzeichen Apollos. 


1162. Sardonyr. Ein Rabe. 

1163. Antike Paſte, den Agathonyr nachahmend. 
Ein Rabe auf einem Lorbeerzweig. 

*1164. Agaty onyx. Ein Rabe auf dem Köcher 
und Bogen Apollo. 

1165. Sardonyr. Derfelbe Gegenftand; oben bie 
Buchftaben o. 1. 

1166. Glaspaſte. Ein Rabe, über dem Köcher und 
Bogen Apollo, eine Waage im Schnabel; oben ein Bliz. 
Dieſe Paſte ift im erftien Bande der Abhandlungen der 
Afademie zu Eortona, ©. 97, geftochen. 

* 1167. Sardonyr. Ein Greif mit einem Raben 
in feiner Klaue. 

*1168. Carneol. Ein Greif und Apollos Köder 
famt Bogen darumter, nebſt den Buchftaben . . . T. SEX. 

1169. Antife Pafte Ein Greif, feine Klaue auf 
Apollos Leyer gelegt; hinter ibm ein Rabe auf einem Selfen. 

1170. Antike Pafe. Ein Gretf, vor dem fi eis 
ne Schlange emporhebt. 

1171. Smuragdyrafma Ein Greif, zu deſſen 
Eeiten ein Rabe auf der Leyer Apollos, und ein Dreifuß 
von einer Schlange ummwunden. 

1172. Carneol. Apollos Dreifuß mit einem Raben 
darüber, 
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4173. Antike Paſte. Apollo Dreifuß von einer 
Schlange ummwunden. Diefed ift die Schlange, welche der 
Gage nad) zuweilen auch im Dreiruße felbft erfchien, auf Bes 
fragen Orakel ertheilte, und ſich ſodañ um den Dreifuß wand, 
wie Eufebiuß anführt. Auf dem Bosen Eonftantins 
zu Kom ift eine Schlange erhoben gearbeitet, die in den Drei» 
fuß Apollos fchlünfe. 1) 

1174. Antite Pafe Ein Dreifuß, oben nit [drei] 
Sphinren aeiert, und auf einen runden Altar geſezt; um 
dieren her ſind drei Fleine erhobene Siguren. Dem Altargegenüber 
fit eine weibliche befleidete Figur eingeichlafen auf einem 
Selfen oder Steinhaufen, den Kopf auf die rechte Hand gelent, 
welche auf dem linken Arnı, der ſich auf das Tinfe Knie ftüst, 
ruhet: in einer Lage, wie die vorgebliche PreficaBeger$.2) 

Man köñte diefe Vorftellung ald die Pythia, wie fie 
zu Delphi Orakel ertheilt, erklären: 

Pythia, que tripode ex Phebi lauroque profatur.3) 

Anfangs war die Pythia ein junges Mädchen, das eins 
fach gefleidet fein mußte, wie fich diejed an unferer Figur fin— 
det. Alte Srauen nahm man erft um Prieftertum, nachdem 
ein junger Theffalier, Echekrates, eins der Pythien, die 
ſehr ſchön war und die er Tiebte, entführt hatte. 4) 

Pythia follte jedoch über dem Dreifuße ſizen. Ich 
glaube daher, daß die Erflärung ficherer ift, wei man 
die weiblihe Sigur für die Göttin Themis anfıeht, die einft 
im Befise diefed- Orafeld war, und der die Geheimniſſe der 
Götter im Traume offenbar wurden, bevor fie Apollo vers 
tried. 5) Sie fist auf einem Selfen, um vielleicht anzudeuten, 
dab Themis und Terra diefelbe Göttin fei. 6) Nach den 
Alten war Terra der Träume Mutter, 7) und Apolho war 
über die Träume geſezt. 8) 


ı) Bartoli admir. tab. 28. 

2) Thes. Brandeb. t. ı. p. 140. 

3) Lucret. 1. ı. v. 7 40. 

4) Diod. Sic, 1.16. [c. 26.) 

5) Eurip. Iphig. Taur, v. 125g. 1265. 1273. 

6) Æschyl. Prometh. v.208. Eurip. l.c. v. 1266. 

7) Eurip. Hecub. v. 70. 

8) Sophocl. Electra v.427. [Die Abbiltung und Erklä— 
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1175. Carneol. Derſelbe Gegenftand. 
1176. Antike Pate. Die erwadte Pythia oder 
Themis, auf einem Selfen vor Apollos Dreifuße ſizend. 


Apollo als Sonnengott. 


1477. Smaragdyrafnma Kopf de Apollo vder 
der Sonne, vorwärts und mit Etrablen umgeben. 

* 4178. Carneol. Kopf Apollos umfirahlt, auf 
einem Halbmonde an deffen Enden zwei Gterne find. 

4179. Carneol. Kopf Apollo mit Etrahlen und 
darunter dad Wort: souz; ein Halbmond, mit dem Torte 
Lvna darunter. 

4480. Carneol. Gtrablenhaupt Apolloßs; darüber 
ein Halbmond, darunter ein Stern, und unher CEETIANOC. 

1181. Heliotrop. Apollo ſtehend, das Haupt ums 
Rrahlt, in: der Rechten eine lodernde Safel, in der Linfen eds 
nen Spieß. 

1182. Heliotrop. Ühnliher Apollo, eine Beifel 
in der Linfen, wie man ihn auf Münzen 1) und auf andern 
gefchnittenen Steinen fieht. 2) Die Ägyptier legen ihm gleich 
falls eine Geiſel bei, 3) die vielleicht ein Symbol der Schläge 
war, welche man fih gab, indem man. um den Altar ded 
Apollo zu Delos berumlief. 4) 

1183. Gelber Jaſpis. Derſelbe Gegenftand. | 

1184. Heliotrop. — — und zu 
Apollos Füßen ein Altar mit Feuer. 

1185. Amethyſt. Apollo mit dem Strahlenhaupte 


und ſtehend, die Linke auf eine Säule geſtüzt, in der Rechten 

das Ruder der Fortuna. Umher die Buchſtaben um. Pr. r. 
1186. Grüner Jaſpis. Ein runder Altar mit 

Feuer; zu jeder Seite eine Figur, wovon die eine das Strah—⸗ 


sung diefed Steins ſehe man unter Num. 44 der Denk⸗ 
male.) 


ı) Patin. num. Imp. p. 422. 

2) Mus. Florent. t. ı. tab, 44. n.10.  * 

3) Macrob, Saturnal, 1, ı. c. 23. p. 254: 

4) Calimach, hymn. in Del, v, 321. et,Spanhem, ad h..1, 





’ 
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lenhaupt und die Geifel hat. über dem Altare ein Stern 
und darüber ein Halbmond. 

* 41187. Chalcedon. Apollo vorwärts, auf einem 
TBagen von vier Prerden gesogen. R 

1188. Sarneol. Derſelbe Gegenftand, 

*41189. Heliotrop — — 

1190. Chalcedon. Apollo in der Rechten eine 
brennende Fakel, mit der Linken ſein Viergeſpañ lenkend. 

* 41191. Carneol. Derſelbe Gegenſtand, und umher 
Aſkulap, Iſis und Horus, nebſt dem Kopf des Sera— 
vpis und den Planeten. 

1192. Glaspaſte. Phaethon vom Wagen feines 
Baters ftürzend. Ä 


Der Gott Mithras. 


1193. Glaspaſte. Mithras aufeinem Etiere, wie 
man ihn oft auf alten Denkmalen fieht. 

1194. Glaspaſte. Mithras ſamt einer arofken Arts 
zahl Figuren, Symbole und Abzeichen anderer Gottheiten. 


Die Beihen des Thierfreifes. 


1195. Sardonyr. Der Wafferman, dad erfte 
Seichen des Thierfreifed, 1) als Ganymedes vom Adler 
geraubt vorgeftellt, ein Gefäß tragend. Derfelbe Gegenftand 
auf einem gefchnittenen Steine der Mardeie Lucatelli ift 
von dem Abate Benuti erflärt worden. 2) 

*4196. Carneol. Der Waſſermañ, als eine ſizen⸗ 
de Figur, die Waffer außgiefet; hinten der Halbmond und 
"zwei Sterne. 

1197. Berafryftall,. Die Fiſche, das zweite Zeis 
chen des Thierkreiies. 

11935. Sardonyx. Derſelbe Gegenftand. 

1199. — Der Widder, das dritte Zeichen 
ded Thierfreifed ; darüber ein Stern und ein Halbmond. 

1200. Carneol. Der Widder, 


ı) Conf. comment. ad Catuli carm. 61. v. 94. 
2) Dissertaz. dell’ acad. di Cortona t. 5. p. 76. 


Winckelmaũ. 9. 20 
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*41201. Carneol. Der Stier, das vierte Zeichen def 
Thierfreifes, mit den Namen HERMAISCVS. 

*1202. GSardonyr Der Stier, mit der Umſchrift: 
sarvanını. Die Gravüre diefes und des- folgenden Steins iſt 
ſehr ſchön. 

*1203. Carneol. De Stier; darüber ein Cadu— 
ceus und zur Geite die Gonne. 

1204. Carneol. Die Zwillinge, dad fünfte Zei, 
chen des Thierkreiied, Varro behauptet, dag die Zwillinge 
den Apollo und Herkules vorſtellen. 1) 

1205. Sardonyr. Die Zwillinge, oder Saftor 
und Pollur, deren Waden bewafnet find, das Schienbein 
aber naft, Ich getrauete mir faft nicht, diefe Seltfamkeit zu 
bemerfen, weil ich berürchte, daß man fie ald einen Mißgrif 
von meiner Geite anfchen möchte; dei man köñte glauben, 
daß der Fuß zu abaerieben wire, und daß ich eine Bewarnung 
mir eingebildet hätte, wo feine fei. Allein die Figur eineß 
Kriegerd in der Galerie ded Collegiums des bh. Ignatii 
zu Rom, von Erzt und anderthaib Palmen hoch, hat mich 
überführt. Man ſieht daſelbſt rükwärts am Fuße, wie an 
den Figuren unferes Stein?, die Bewafnung, und dad Schiens 
bein ift bloß. Diele wegen andern GSeltfamfeiten merkwür— 
dige Figur kömt aus der Infel Sardinien nebft etlichen ans 
deren Sigureh von Erst, die in derfelben Galerie find. 2) 

1206., Agathonyx. Der Krebs, das fechite Zeichen 
des Thierkreiſes. 

1207: Agathonyr. — — nebſt Sonne und 
Halbmond; umher die Buchſtaben ıar.. . - LauLI. 

1208. Gelber Jaſpis. Der Löwe, das fiebente 
Zeichen des Thierkreiſes, nebft Sonne und Halbmond. 

1209. Heliotrop. Der Löwe, mit einem Gtern 
vorn am Leibe, einem an jedem Ohre, mit einem über dem 
Kopfe und einem andern am Ende ded Schweifs. 

1210. Grüner Jaſpis. Der Löwe, einen Fran 
im Maule, umber die fieben Planeten und oben drei Füllhör—⸗ 
ner. Auf der Kehrfeite die Sonne. 

41211. Ehalcedon. Der Löwe, über ihm eine um— 
ſtrahlte Schlange mit fünf Sternen um den Kopr und einem 
Sterue vor ihr. 


ı) De re rust. 1.2. ſe. ı. $.8.] 
2) [Unter den Abbildungen Yum, 21.) 
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1212. Belber Jaſpis. Der Löwe auf einen Doms 
nerfeit ſtehend; über dem Kopf ein Stern und hinter ihm 
ein Siegesmal. Auf der Kehrfeite die Buchftaben n. s. 

* 4213. Gelber Jaſpis. Die Jungfrau, dab 
achte Zeichen des Thierkreiſes. 

1214. Garneol. Die Waage, daB neunte Zeichen 
des Thierfreifed, it dur Mercurind, ber die Waage trägt, 
und fein anderes Abzeichen als Flügel an den Knöcheln hat, 
vorgeſtellt. 

1215. Sardonyr. Der Scorpion, das zehente 
Zeichen des Thierkreiſes, mit zwei Sternen und einem Halb⸗ 
mond. 

1216. Sardonyx. Derſelbe Gegenſtand. 

1217. Gelber Jaſpis. Der Scorpion zwiſchen 
zwei Hähnen und zwei Feldzeichen; oben zwei Sterne und ein 
Halbmond. 

1218. Grauer Jaſpis. Der Schüze, das eilfte 
Zeichen des Thierkreiſes. 

1219. Amethyſt. Der Steinbof, dad zwölfte Zei⸗ 
chen des Thierkreiſes. 

*1220. Gelber Jaſpis. Der Steinbok; unten 
eine Kugel, oben ein Füllhorn. 

1221. Carneol. Der Steinbok, nebſt Kugel und 
Dreizak. 

1222. Antike Paſte. Der Steinbok; oben ein 
Vogel, und umher dad Wort rasmvsa. 

*4223. Carneol. Der Steinbohk, ein Füllhorn und 
ein Delphin. , 

1224. Antike Paſte. Der Widder Über dem SG con 
pion, und oben ein Grern ſamt dem Halbmond. 

1225. GSardonyr. Der Steinbok in einen Scor— 
pion auslaufend, nebſt Stern und Halbmond. 

1226. Carneol. Der Scorpion und Krebsz; eb 
nerfeits ein Bogen, anderfeit3 ein Pfeil. 

*1227. Carneol. Der Löwe, ein Caduceus, ber 
Krebs, ein Widderfopf, zwei Sterne oben, und eine Geifel 
unter dem Kopf des Löwen. 

“41228. Heliotrop. Kopf ded Jupiter Serapis 
in Mitten der zwölf Zeichen bed Thierfreifes. 

1229. Glaspaſte. Apollo auf einem Viergefpait 
in Mitten der zwölf Zeichen ded Thierkreiſes. 

1230. Glaspaſte. Derſelbe Gegenfand. 
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1231. Glaspaſte. Jupiter fiiend zwiſchen Wenus,' 
Euvido und Mercur in Mitten der zwölf Zeichen des 
Thierkreifed. Diele Paſte fcheint von einem gefchwittenen : 
Steine gezogen , deſſen Erflärung Montfaucon gibt. 1) | 

1232. Antikes Erst. Ein Saum, oder beffer zu ia ' 
gen, der Gott Pan, welcher die Pfeife fpielt vor einem Ak ' 
tare, auf dem Feuer breit; über dem Altare ein Stern, vor 
demſelben ein auf den hintern Süßen fiehender Bof, der die 
vordern Füße auflest. Umher die zwölf Zeihen des Thiers | 
freiied. Die Alten fahben den Gott Ban für dad Bild dei 
Weltalls an, und Apollo und Pan wurden als die nämli— 
che Gottheit verehrt, fo wie man die Hörner und Haare des 
leztern als GSonnenftrahlen betrachtete. Auch ift der Greif 
dad Symbol des Pans wie des Apollo, und die Harnıonie 
des Weltall ging nach dem Slötenfviele dans. 

"Appiviav Korps KpeXmy PIALTEIYAOIE JACATTH. 
Harmoniam mundi pulsans amante jocos cantu. 2) 

Aus dierem Grunde feste man den Gott Pan in die 
Mitte des Thierfreifed, und die Pfeife oder Siöte, die er 
fpielt, bedeutet dem Macrobius zufolge die tingleichheit der 
Eonnenwirkfung. 3) Dad Seuer auf dem Altare ift das ewi— 
ge Zeuer, welches man ihm weihte. 4) Man findet denſelben 
Gegenftand auf gefchnittenen Steinen im Kabinett ded Königs 
von Sranfreich 5) und in dem ded Großherzogs von Florenz. 6) 
1233. Antife Pafe, Ein Faun fiiend und die Flö— 
te foielend vor einem Altare. Um dieſe Figur her find zwei 
fihtbare Einfaffungen, deren innere die zwölf Zeichen des Thiers 
freifed, und die Auffere verfchiedne Abzeichen der Götter ent; 
hält. | 

1234. Antike Paſte. Ein fiiender Faun in Mitten 
dev Zeichen des Thierfreifed zwei Flöten fpielend. 

1235. Glaspaſte. Meduſahaupt in Mitten ber ı 
Zeichen des Thierfreifes. | 





ı) Suppl. de l’Antig. t.ı. p.41» 

2) Orph. hymn. in Pan, 

3) Saturnal. l. ı. c. 22. 

4) Pausan. 1. 8. [le. 37.) 

5) Mariette pierr.. gravees t. 2- pl. 45- 
6) Mus, Florent. t. 2, tab. 88. n, 3, 
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1236. Antike Paſte. Eine Wölfin, den Romulus 
und Remus ſäugend, in Mitten der zwölf Zeichen des Thier— 
kreiſes. Bon allen Erflärungen, welche man davon geben 
fait, Scheint mir diejenige, welche fih auf den Beinamen 
Apollos Avxcyeerns, ſtüzt, nicht ohne Urfache. Der 
erfte Theil diefes aufammengefesten Worts: Auxce, mit der 
mäflichen Endung, bezeichnet einen Wolf, und vor Als 
ters, zufolge der davon abgeleiteten Wörter, auch das Licht; 
defi die Griechen der früheften Zeit nafiten fo den Anbruch 
des Tages oder die Miorgendämmerung; 1) auch das Iateinis 
ſche Zux fcdyeint davon herzufommen. .Auxaßas ift der Lauf, 
den die Eonne in Sabresfrift vollbringt, und diefed Wort ift 
in der Poefie, was ersaurcs in der Profa, nämlich dad Kahr. 
Daher deñ Auxeyeveras, in dem erften Einne von Auxm, fagen 
will: vom Lichte Geborner.?) Allein die urjpringliche 
Bedeutung fehbeint immer noch und felbft in der Anwendung 
zweifelhaft; dei der Wolf war dad Symbol der Sache, wel 
che durch das griechiſche Wort bezeichnet wird; dieſes Thier 
war dem Apollo geheilist, und im Tempel ded Apollo zu 
Delvyi fand ein Wolf au Erst. Hieraus erhellet, daß die 
Wölfin im Thierfreife wohl für dad Symbol der Sonne 
oder des Upollo, ded Lihtgotted, Fünne genommen werden, 
ohne jedoch die Anwendung, die davon auf die Stadt Rom 
zu machen ift, auszuſchließen. 

1237. Earneol. Ein Stern; zwifchen den Strahlen 
defielben die Buchſtaben, welche das Wort NPEINN ausmachen. 

1238. Glaspaſte. Kopf des Geſtirns Siriushund. 

+ 1239. Opal. — — — — 

* 41240. Bergkryſtall, wovon das Original mit dem 
Namen des Steinſchneiders: TAIOC ETIOIEI, im Kabinet 
des Milord Besborough if. 3) Diefe Copie ift von Los 
renzo Maſini, der feinen Nanıen dazu feste, unter den Augen 
de feligen Baron Stoſch verfertigt worden, und gelang fehr 
gut. i 

1241. Rother Jaſpis. Die Leyer, das Sternbild; 
einerfeitd der Caduceus, anderjeit$ der Halbmond mit einem 
Stern darüber, 


ı) Macrob. Saturnal. 1. ı. p. 17. 


2) [Conf. Eusttb. ad Odies. XIV. 161. p. 538 — 541. 
Apollon. Lex. Homer. v. ausußzs. Allegorie $.258.] 
3) Natter pierr. gravees n. 16. 
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; 1242: AntifePafe Ein Sonnenquabrant auf ein 
Säule. 

1243. — — Das gewöhnliche Eymbol Sic 
tiens; darüber ein Apollo mit der Geifel in der Hand. 

4244. Untife Bafe. Strahlenhaupt Apollo zwi 

{chen einem Halbmond und Sternen; unten ein Adler , der 
ftatt der Flügel einerfeitd den Kopf eines Mañs, anderfeits 
den eines Weibed hat; zwifchen feinen Güfen ein Stern. 

1245. Carneol. Eine Vaſe, deren Bauch aus drei 
SHMaffen beiteht; auf einer Geite die Sonne oder ein Stern, 
und auf der andern ein Halbmond. 


- 


Muſen. 


*1246. Carneol. Kopf einer Muſe. 
1247. — — — — mit langen 


wallenden Haaren. 

1248. Antike Paſte. Ein ähnliche Muſe, mit Lor⸗ 
beer bekränzt. 

*41249. Carneol. Kopf einer Muſe mit dem Nas 
men ded Steinfchneiderd? MTPAN. Mean fieht an der Form 
der Buchftaben , daß diefer Myron dem fpätern Altertum 
angehörte; fo wie der Bildhauer Myrom, defien Namen man 
auf einer Büfte im Palafte Corſini zu Rom ſieht, fpäter 
war ald Myron der Zeitgenof des Phidias. 

1250. Antife Paſte. Kopf der Melpomene, der 
tragiſchen Mure, eine Maſke anblifend. Diejenigen, welche 
diefen Gegenftand für ein Orakel ded Orpheus erflären, 1) 
haben die gefchnittenen Steine, wo diefe Mufe auf eine Säule 
gelehnt ſteht, und aufmerffam die tragifche Maſke in ihrer 
Hand betrachtet, ganz Ähnlich dem vorgeblichen Kopf des Drs 
pheus, nicht zu Rath gezogen. 2) Der Kopf auf unferer 


Paſte alfo, wie der auf einem gefchnittenen Steine, wo man - 


Birgilius und Orpheus zu fehen glaubte, iſt ohne Wis 
derrede die trasifhe Mufe, wie ed die Erhöhung auf dem 
Kopfe, im Griehifihen genafitt oyxos, beweifet. 3) Oyaıs iſt 
ein Haarpus, der zuweilen fpisig zulief, wie ſolches eine Diens 


ı). Wise num. Bodlej. p. ı21. 
2) Conf. Mus. Florent. t. ı,. tab.44. n. I. 
3) Pollux Il. 4. sect. 133. 
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se gefchnittener Steine bezeugt; nicht aber einhloßer Kegel, 
wie ein fpiziner Hut, was Euper behauptet. 1) 

1251. Antike Paſte. Derfelbe Gegenſtand. 

1252. — — Melpomene, Halbfigur, mit 
nachſinnender Mine Mit der rechten Hand hält fie dad Ge 
wand, das ihr den Buien bedeft; mit ber Tinten einen Lor— 
beeraweig, der den Mufen neweiht war. 

1253. Glaspaſte, wovon dad Hrisinal im Kabinet 
au Storenz. 2) Melpyomene. Derjenige, welcher dieſen Etein 
gezeichnet Hat, ſah die Rolle in der linken Hand für eine Taffe 
an, und was die Mufe in der rechten hält, bat er dem Mun— 
de zu viel genähert, Gori gab davon feine Erflärung. Sch 
glaube, dasjenige, was die Mure mit den Fingerſpizen zum Muns 
de führt, fei etwas, das fie eſſen wolle, und vielleicht Lorbeer: 
deñ die Alten hielten dafür, daß der Lorbeer eine poetifche 
Begeifterung einflöße, und aus diefem Grunde nafite man die 
Dichter dapıneayu, 3) Lorbeereffer. 

1254. Smaragdprafma. Melpomene, mit eis 
nem Fuße Enieend, eine Maffe in der Rechten, einen Etab 
in der Linken. 

1255. Earneol. Melpomene fichend vor einer 
Eäule, eine Maſte in der Hand. 

1256. Smarasdbyrafma. Melpomene ſtehend, 
eine Maffe in dev Hand. 

1257. Antike Paſte. Derſelbe Gegenftand. 

1258. Agathonyr. — — ſizend. 

1259. Antike Paſte. Terpſichore ſtehend, die 
Leyer in der Hand, 

1260. Antike Paſte. Ebenſo. 

*1261. Carneol. — fzizend. 

1262. Glaspaſte. Terpfihore ſtehend an einer 
Säule, ihre Leyer ſtimmend, mit dem Namen des Steinſchnei— 
ders AAAINNOC. 4) 

1263, Glaspaſte. Derfelbe Gegenftand mit der In— 
ſchrift: ONHCAC, ETIOIEI, 5) 


% 


ı) Apotheos, Hom. p. 82. 
2) Mus. Forent. t. r. tab. 43. n. 11. 
3) Lycophr, Cassandr. v. 6. 


4) Stosch picrr. gravees pl.7. Mus. Florent. t.2. tab. 7. 
5) Stosch. ib. tab. 45. 
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*1264. Dunkter Garneol. Terpfichore Bie 
Leyer spielend. Ihr Gewand ift fo vortreflich, als man es 
irgendwo auf Steinen fehen fan. 

1265. Antite Pafte von drei Farben. Derſelbe Ge 


senftand. 
"4266. Carneol. Derſelbe Gegenftand. 
1267. — Terpſichore ſtehend und vow 


wärts, in der Linken die Leyer auf den Boden geſtüzt. 

1268. Glaspaſte. Terpſichore, die Leyer, mit 
Cupidos Kopf geziert, auf einen Baum gelehnt. Zur Seite 
ſteht ein Amor mit zwei Flöten. 

14269. Carneol in Form eines Käferd. Terpficho— 
re ſizend ſpielt die Leyer. 

*1270. Smaragdpraſma. Euterpe zwei Flöten 
ſpielend. Zu ihren Füßen ein Hirtenſtab und eine Flöte mit 
mehrern Röhren. 

*1271. Sardonyre. Euterpe, auf deren Flöten, 
wie auf andern Steinen unſeres Kabinets, Trichterchen über 
den Löchern zu ſehen find. 1) Der Pater Martin, ohne 
Grund der eingebildetfte Mai, der fi je in Sachen dei Al: 
tertums gemiſcht hat, behauptet, daß Flöten mit diefen Trich 
kerchen Wafferorgeln feien. 2) Er verdient nicht wider. 
legt zu werden. 

1272. Sardonyx. Polyhymnia, die Mufe der 
Beredſamkeit, in der Hand eine Rolle. Ich Fan für dieſe 
Benennung feinen andern Grund anführen als die Rolle; dei 
in Statuen und auf erhobenen Werfen fieht man diejelbe ges 
wöhnlich in der Hand der Redner. Eine Mufe in der Apo— 
theofeHoners[nun im britirchen Mufeo), von Schott ohne 
Grund für Pythia genommen, hält diefe-Rolle und macht 
die Bewegung eines Rednerd. Kine weibliche Sigur in dev, 
felben Etellung an eine Säule gelehnt, auf einer Münze der 
Samilie Bibia, 3) hält eine ähnliche Rolle, und wurde für 
eine Venus mit dem Zepter angefehen; vielleicht weil fie 
bis an die Schenkel naft if. Man fieht auch auf einer Mins 
se von Pruſia dieſelbe Sigur, nur mit dem Unterſchiede, dag 


ı) Conf. Barthol. de tibiis p. 59. 

2) Pref. à Pexplic. des monum. qui ont rapport à la re- 
lig. p- 6. 

3) Vaillant, n.20. Pembrocke part. ı. pl. 7, 


ee SEE — an —— — — — 
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man darauf noch ein Blatt erkennen will, und der Pater 
Srölich wollte daraus eine Sybilla oder eine Prieſterin der 
Tybele mahen.i) Unfere Murehat ihr Gewand ebenfo uns 
ter dem Gürtel, und bis dahin fchiene fie naft, wei nicht 
Eleine alten dad Gegentheil bewieren. Ich glaube, daß die 
Siguren auf erwähnten Münzen befleidet find, wie unfere Sis 
sur, der dad Gewand feft anlient. 

1273. Sardonyx. Polyhymnia ſtehend bei einer 
Säule, eine Rolle in der Hand. 

1274. Sardonyr. Diefelbe Biene 

1275. Antike Paſte. — 

1275. Sardonyr Klio, die nufe ber Gefchichte, 
ftehend bei einer Säule, in einer offenen Rolle leſend, die fie 
in der Hand hält. 

* 41277. Sardonyr Klio gebeugt, auf das linfe Knie 
gelaffen, den Suß auf einem joniichen Kapitäl, lieſt in einer 
Rolle, worin man Buchftaben gezogen ſieht. Zur Seite fteht ma2. 

1278. Antife Paſte. Derſelbe Gegenftand, 

* 4279. Garneol. Kalliope, die Mufe der epifchen 
Poeſie, den Arm in ihr Gewand gehüllt und auf eine Gäule 
gelehnt. 

1280. Antife Paſte. Derfelte Gegenftand. 

1231. Glaspaſte. Urania, die Mure der Aftronds 
mie, vor einer Kugel fisend, worüber ein Halbmond und ein 
Stern. 2) 

1232. Smaragdyrafma Thalia, bie Mufe der 
Komödie, fisend auf einem Altare, hinter dem eine Säule mit 
Blumengewinden ift. Die Mufe hält eine Diaffe in der 
Rechten; Hinter ihr ift ein Hirtenftab, pedum, um den Uvs 
fprung der Komödie, den fie unter Hirten nahm, anzudeuten. 

1283. Smaragdprafna. Derielde Geaenftand. 

1284. Agathonyx. Thalia fisend, Marke und Hivs 
tenftab in den Händen. 

1285. Carneol. Ebenſo; nur ein Thyrſus flatt des 
Hirtenſtabs. F 

1286. — Thalia ſizend mit eine Maffe in 
der Hand, vor einer Säule, auf der EU RESCENEILENG ift. 

1287. Antike Paſte. Ebenfo. 


ı) Tentam. num. p. 297. 
2) Causei gemme tab. 107. 
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Dheatraliſche Figuren. 


über die folgenden theatralifchen Siguren, fomifche Per⸗ 
fonen und Maffen faii man ded Srancefco Sicoroni 
Abhandlung von den ſceniſchen Maffen lefen, wo ſehr 
umftändliche Befchreibungen der meiften diefer Steine zu finden 
find, 

1288. Antike Paſte, den GSardonmye nachahmend. 
Fragment. Eine Bühne unter einem ZTuce, das an zwei 
Bäumen befeftist if. Die Zurchauer fizen auf dem Boden. 
Dieſes ift wahricheinlich eine Vorſtellung der erften Komödien, 
die von Hirten und Landleuten gefpielt wurden. 

1289. Glaspaſte. Ein Theater mitdrei komiſchen 
Merfonenz; vieneibt Simo, Pamphilus und Davusd aus 
der zweiten und dritten Scene des fünften Acts der Andria 
ded Terentiuß,. 

1290. Schwarzer Jaſpis. Komifche Perfon, in 
ihren Mantel gebültt; äbnlih dem Simon der erfien und 
aweiten Scene ded erften Acts dev Andria. 

1291. Antife Pate. Derfelde, mit Davus ſpre—⸗ 
chend, aus der zweiten Scene des zweiten Actd, oder aus der 
iweiten Scene des dritten Actd der Andria. 

1292 — 1293." AntifePafte. Knechte, den Mund: 
vorrath tragend, die man fiir jene halten Fan, welche Simo 
in der erften Scene ded erften Act3 in fein Haus gehen heißt. 

1294. Antike Paſte. Zwei fomifche Perſonen, wo 
von eine die andere ergreift. Wielleiht Davus, den Sim» 
durch Dro mo binden läßt. 1) 

*41295. Agathonyx. Eine fomifche Perfon mit einem 
Palmzweig zu ihren Füßen. IN ed Davus, welcher in der 
Andria troz dem Ungewitter, das ihm drohete, durch feine 
Schlauheit dennoch fiegt und die Heirath des Pamphilus 
su Stande brinat? 2) 

1296. Carneol. Komifhe Perſon; vielleiht Par— 
meno, wie er die Phädrin entläßt. 3) 

1297. Antife Paſte. Komifche VPerfon mit einem 


1) Act. 9. sc. ı1. 
2) Act. 5. sc.6. 
3) Terent. Eunuch. act. ı. sc.2. act. 1. Sc. 1. 
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Stabe; gleich Simalion geführt von Thraſo im Em 
nud.1) | | 

41298. Antife Paſte. Komifche Perſon ald Zünglings 
etwas in der Hand haltend, ° 

1299. GSardonyr Ein Tänzer in der Maſte, 
wie einer von den zwei Tänzern bei Sicoroni.2) 

1300. Carneol. Ein Tänzer in der Maffe, in feir 
nen Mantel gehüllt „ wie er den Zrilfer macht. 

*41301. Gardonyr. Ein Schauufpieler miteinem 
Becher in der Hand. 
| 1302. Antife Pate Ein Schauſpieler die Leyer 
rührend. 

*1303. Sardonyx. Komiſche Perſon, mit einer Las 
de etwa Sofia, Amphitrions Ancht, bi Plautußs 

qui Yulcanum in cornu conclusum gerit.3) 

1304. Untife Pafte. Derielbe Gegenftand. 

1305. Carneol. Ein Scaufpieler fiiend, eine Mafı 
fe vor ihm, und Bewegungen machend, als weil er fpielte, 
1306. Sardonyr. Schaufpieler mit der Maffe vor 


ihm. 

1307. Carneol. Derſelbe Gegenſtand. 

1308. — — — Die Maffe auf 
einem Altare, und der Schaufpieler hat einen Stab in dev 
Hand. 


1309. E&arneol, Ein Schaufpieler auf dem Bette 
figend, worauf drei Marken find; vor ihm und zur Geite fies 
ben zwei Siguren, mit denen er eine thentralifhe Handlung 
vorſtellt. 

* 41310. Agathonyx. Ein Schauſpieler geht an eis 
nem Hirtenftabe; umher dad Wort reumv. Die Schaufpieler, 
namentlich die Komifer, trugen einen Frummen Stab, aaya- 
Beros genalitz 4) und obgleich Pollux ihn nur denen, wel⸗ 
he die Rolle eined Bauern fpielten, zu geben fcheint: fo kañ 


1) Act.2. sc.7. 

2) Cap. 29. 

3) Act. ı. sc. 1. v. 185. [Bei diefem Anlaß erflärt der 
Autor ein Vaſengemälde, dad man in den Denkmalen 
bei Num. 190 nebft der Erflärung fehen mas.) 


4) Pollux 1.2. segm. ı20. Ficoroni Maschere tav. 2. 
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man doch zufolge einer andern Stelle bei ihm, wo er ſagt, 
daß die Schmarozer und Kupler einen Stab trugen, apsoxıe 
genañt, 1) annehmen, daß der Frumme Stab. auf der Bühne 
häufiger war; ed trugen ihn auch Alte, wie man auf der Pas 
fie 1312 ſteht. Sogar Schaufpielerinen führten ibn :2) Beim 
Euripides hält fib Hekuba an dem krummen Gtab, 
Fx0rw.3 ) 

1311. Sardonyx. Derfelbe Gegenftand. 

1312 — 1313. Antike Paſte. Ein Schauſpieler, 
den krummen Etab in der Hand, in der Rolle eined gebeugs 
ten Greifed mit dem langen Gewande, sorn. 4) 

1314. Antife Pate. Ein Knecht der Komödie, die 
Hände auf dem Rüfen an eine Säule gebunden; vor ihm auf 
dem Boden ein Stab gleich dem vorigen, 


Maſken. 


1315. Sardonyx. DieMaffe eines jungen Mädchens 
von vorne. Man kañ hier die Bemerkung machen, die fi 
auf Gemälde in dem vaticanifihen Terentiud, auf 
Marmore und viele Gemmen grüumdet, daß Maſtken, die Mäd 
Ken oder Jünglinge vorfteliten, nicht das verzerrte, widernas 
türlihe Aussehen hatten, welches man bei Marten der Greiſe, 
Schmarozer und Knechte findet. Ich erinnere auch im Vor 
beigeben , daß die Alten über dad Geficht der Verftorbenen 
Matten formten, die man mit dem Leichnam in das Grabs 
mal feste, um für die Nachwelt des Abgefchiedenen Bild zu 
bewahren. Sn der Galerie ded Collegium Gt. Senatiti zu 
Kom fieht man eine folche Maſke eines Fleinen Kinded, die 
in einem Grabmal gefunden iſt; am Rande find vier Fleine 
Löcher, die offenbar zur Befeftigung auf dem Gefichte dienten. 

*1316. Sardonyx. Maſte mit einem großen Bart 
und Lorbeerkranz. 

1317. Granat. Maike, 


+) Pollux ib. 
2) Ficoroni tab. 44. 


3) Eurip. Hecub. v. 65. 
4) Pollux l.c. segm. 115. 
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4318. Agathonyr. Maſte. 

1319 — 1320. Sardonyx. — 

1321. Agathonyx. Bärtige Maike. 

1322. Sardonyx, in einen antiken Ring von Erzt 
gefaßt. Derſelbe Gegenſtand. 

1323. Schwarzer Jaſpis. Satyrmafſfke, bärtig und 
mit Epheu bekränzt. 

1324. Carneol, Maike mit Epheu bekränzt. 

1325. Agathonyr. Schöne Maffe, mit Ephen bes 
Eränzt , den Bart in Lofen. 

1326. Sardonyr. Ebenſo. 

1327. Earneol. Häflihe Marke mit Epheu befränst. 

1328. Antife Paſte, den Lapid Lazuli nachahmend. 
Ebenfo und mit einem großen Haaraufſaz. 

‚1329 — 1331. Antife Paſte. Ebenſo, doch etwas 

verändert. 

*»1332. Rother Jaſpis. Earicarurmaffe, 

“41333. Schwarzer Safpiß. — 

*1334. Carneol. — 

1335. Antike Paſte, den Sardonyr nachahmend. 
Schöne Maike mit krauſem Barte und Widderhörnern. 

1336. Antike Paſte. Garfige Maffe mit Munde 
und Ohren in Form einer Muſchel. 

1337. Antike Pafte. Sehr häßliche Maffe zwiſchen 
vier Würfeln. 

1338. Rother Jaſpis. Häßliche Maffe, aus deven 
Haar Kreböicheeren hervorgehen. 

- 4339. Suardbonyr Schöne Maſke. 

1340 — 1341. Agathonyr. Schöne Marke. 

1342 — 1343. Carneol. BBärtige Maike eined Grei— 
fen in Profil. 

1344. Antike Paſte. Derſelbe Gegenftand. 


1345. Agathonyx. — — 
1346. Sardonyx. — — 
1347. Carneol. — — 
1348. — Bärtige Maſke mit Satyrsohren; 


Kin und Bart laufen ſpizig aus, wie unfere Pantalonsmaſken. 
*1349. Granat, in einen antifen Ring von Gold ges 
faßt. Garicaturmaffe. | 
*1350. Sardonyr. Earicaturmaife eined alten Weibes. 
1351. Carneol. Schöne tragifhe Maffe mit Diadenin. 
1352. —  Maife mit Diadema. 
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*1353. Granat. Mafle mit drei Lofen vifwärts, und 
mit dem Namen ded GSteinfchneiderd: APOLLONIDES.- 


1354. Schwarzer Jaſpis. Maffe einerjungen Pers 
fon, mit drei Lofen rilfwärti, und einer Art Müze, ähnlich eis 
ner derienigen, die man an den Maffen vor der Hecyra dei 
Terentiuß in der Vaticana fieht. 

1355. Sardonyy, Ühnlihe Maffe. 


4356. Carneol. — — doch etwas tens 
ſchieden. 
1357. Sardonyx. — aber Caricatur. 


1358. Antike Paſte. Mafte des Sokrates mit 
Faunsohren und einem Epheukranz. 

1359. Carneol. Ebenſo. 

*1360. Amethyſt. Schöne Maffe mit einer Müze 
von Epheu befränst. 

1361. Earneol. Ebenſo; aber noch mit einem von 
Perlen gezierten Diadema. 

1362 — 1363. Carneol. Mit Ephen befränste Maſ⸗ 
te eines Greiien; unten der Hirtenftab. 

1364. Rother Jaſpis. Ebenſo. 

1365. Chalcebon. — 


1366. Agathonyx. Maffe eines Greifen. auf einem 
runden Altare. 

1367. Earneol. Kopf eined Schaufpielers mit feiner 
Maſtke oben auf dem Kopfe. 


*1368. Shwärzliher Jafpid. Cbenf. 


1369. Surdonym — 
1370. Schwarzer Jaſpis. — 
1371. Antike Paſte. — 
1372. Sardonyx. — 


1373. Carneol. Dopelmaſte. 
41374. Sardonyx. — 

1375. Rother Jaſpis. Dopelmaſtke mit einem Helm. 
1376 — 1377. Carneol. Baͤrtige Dopelmaſte. 
1373. Agathonyx. — — 

*1379. Schwarzer Jaſpis. — — die eine 

Caricatur vorwärts; die andere in Profil. 

*1380. Agathonyx, in einen antiken Ring von Golb 
gefaßt. Ebenſo. 

1331. Rother Jaſpis. Ebenſo. 

1382. Sardonyx. Dopelmaſke. 
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“4383 — 1384. Carneol. Popelmaffe 

1385. Schwarzer Jafpis. — eine von vorne. 

1336. Agathonyx. — 

13387. Schwarzer Jaſpis. — 

1388. Antike Paſte. — 

1389. Sardonyx. Bärtige Maffe von vorne mit eis 
ner andern Maffe auf dem Scheitel mitten in den Haaren, 
Die ihr den Bart und die Haupthaare bilden. 

1390. Carneol. Dopelmafte, wovon eine mit der 
phrygiſchen Müze. 

1391. Carneol. Dopelmaſke, wovon eine dem Se o⸗ 
krates, die andere einem Faune gleicht. 


1392. Agathonyx. Dopelmaſte, die eine mit dem 
Gefidht der Minerva, die andere mit dem des Sokrates. 

1393. Sardonyr. Dopelmaffe, wovon die eine oben 
in den Kopr eines Adlerd oder in einen Perfeushelm ausläuft. 

1394. Earneol. Doyelmaffe, wovon eine ein Saunds 
geficht hat; unten ein Hirtenftab und eine Slöte mit mehrern 
Köhren. 
1395. Antike Paſte, den Asathonyr nahahmend. 
zwei Earicaturntaffen. | 

1396. Carneol. Zwei Maffen auf einem Altare. 

”1397. Rother Jaſpis. Zwei vereinigte Maffen, 
bie fih in einen Delphinſchwanz endigen, und ein Hirtenftab. 
Diefer Stab bezeichnet die Vorftellung; deñ ohne ihn würde 
man die Maffe fir einen der Schiffer nehmen, die von Ba 
chus in Delohine verwandelt worden, wie man im Kapitel 
von diefem Gott fehen wird, 


1398. Earneol, Kopf eines Schaufpielerd mit zwei 
Mafften, die eine oben auf dem Kopfe, die andere bärtige Hins« 
ten am Halſe. 

1399. Smarasdprafna. Kbenfo. 

1400. Carneol. — 

1401. Rother Jaſpis. — 

1402. Sardonyr. — daas Geſicht dei 
Schauſpielers iſt jedoch eine häßliche Maſke. 

1403. Antike Paſte Kopf eines Schauſpielers mit 
zwei Maſken, wovon die eine Widderhörner hat. 

*1404. Carneol. Drei vereinigte Maifen; eine mit 
. dem Helm, die andere al3 gehörnter Saum. 


1405. Carneol. Drei vereinigte Maffen, wovon die 
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mittlere vorwärts, die andern im Profil mit einer Art Boks— 

burt. . 

1406. Glaspaſte. Eine fchershbafte Maike, die drei 

vorftellt, und vom Scheitel, geichen einen Stier formirt. 
1407. Antike Pafte Ebenſo; nur fiellt fie vom 

Scheitel gleichfalfd eine Maſke vor, 


Äſkulapius. 


1408. Carneol. Fragment. Kopfdes Aſkulapius 
mit Lorbeer bekränzt; er gibt ſich wie die drei folgenden Kö⸗ 
pfe durch den mit Schlangen ummundenen Stab zu erfennen. 
Ackulap iſt nicht immer von Lorbeer befränzt: in Sta 
tuen und auf einem Marmor im Inftitute zu Bologna 1) hat 
er ein bloßed Diadema. 

1409. Glasvafte, von dem Sraament eined Sardonyr 
im Kabinete Stroszi gesogen. Kopf Üüſkulaps mit dem 
Namen des Steinichneiderd: ATAOT. 2) 

*1410. Amethyſt. Bruſtbild ÄAſtulaps. 

1411. Glasvpaſte. — — 

1412. Antike Paſte. Affulap ſtehend, vorwärts, 
auf ſeinen Schlangenſtab geſtüzt. 

1413. Rother Jaſpis. Ebenſo. 

*1414. Amethyſt. Afktulap ſtehend mit einem 
Stern oder der Sonne zur Seite, vielleicht um anzuzeigen, 
daß er Apollos Sohn war, 

* 4415. Agatbonye Aſkulap mit einer Schild—⸗ 
fröte zu den Süßen. Die Schildfröte war, wie wir fahen, 
ein Abzeihen Mercurs, 3) und die hbimlifde Venus 
des Phidias hatte eine Schildfröte unter ihrem Fuße. 4) 
Ich alaube, daß man fie dem Aſkulap in Berug ihrer 
Heilkräfte, die ihr dem Plinius zufolge die Alten zuſchrie⸗ 
ben, 5) beigeben Fonte. 


1) Muratori inscript. t. 1. p. 19. 
2) Stosch pierr. gravees. pl. ı8. Mus. Florent. t.2. tab. 
7. n.2. 
3) Conf. Gori Mus. Florent. t.2. p. 145. 
4) Pausan. 1. 6. [c.25.] 


3) L. 32. [c. 4. sect. 14.] 
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1416 Smaragdpraſma. ffulap zu Throne 
fisend, einen Spieß in der Linfen, eine Schale in der Rech— 
ten. Hinter dem Throne ift eine Fleine Sigur, wahrfcbeinlich 
die Göttin Salus. 

1417. Dunfler Sardonyr. Die Göttin Hygieia 
oder Salus, in der Linken eine Scale, in der Rechten eis 
ne Schlange. Gie ift mit der Minerva Medica eins, 
und darum findet man fie mit einem Helme auf den fchos 
nen Leuichtern von Marmor im Palafte Barberini, wo fie 
Aſtulaps Begleiterin ift. 

1418. Sardonyx. Ebenſo. 

1419. Gelber und grüner Jaſpis. Hygieia 
auf dem Throne, in der Rechten zwei Mohnköpfe, in der Lin⸗ 
Ten die Schlange, 

1420. Amethyſt. Aſkulap und Hygieia fichend, 
ald weil fie mit einander fprächen. 

* 4421. Garneol. Ebenſo. 

1422. Antike Paſte. Affulap und Hygieia; 
swiichen ihnen Telefphorus,.der gewöhnlich mit einen 
Mantel ohme Ärmel bekleidet if, der ihm die ürme verbüllt, 
bid an die Kniee reicht, und eine Capuze hat, die ihm den 
Kopf bedeft. 

*1423. Carneol. Ein dem AÄAſkulap gebrachtes 
‚Dpfer. Der Sort ſteht ald Herme auf dem Altar, wo Seuer 
breit, und ein bejahrter Man, nakt und fehr fchön gefchnit; 
ten, opfert eine Schlange, die er in's Feuer Test. 

1424. Carneol. Schlangenſtab Äſtulaps. 

1425. Rother Jaſpis. Mohnkopf von einer Schlan— 
ge umwunden. Der Mohn war ein eigenes Mittel wider 
viele Krankheiten. 1) | 

1426. Earneol. Zwei Schlangen mit einer Art Kranz 
oder Kam, 2) auf ihrem Schwanze erhoben, eine wider die 
andere; dad Maul offen, als ziſchen fie, und eine Art Ei ans 
blifend, das von ihrem Schaum und Geifer gebildet ift, und 
aus der Luft zu Boden fällt. Dieſes ift das myſtiſche Ei der 
alten Druiden, wovon und Plinius dad Andenken unter dem 
Namen anguinum aufbewahrt hat. Wer ed in der Luft, ehe 
es zu Boden fiel, auffing, mußte ſich zu Pferd in vollem Gas 
lop ſchnell zeiten, dei die Schlangen verfolgten ihn, bis fie 
durch einen Slufi, der ihnen den Weg abichnitt, aufgehalten 

ı) Plin. 1.20 [c.ı8. sect. 76.] 
2) Cristati. Plin. 1. 29. [c. 3. sect. ı2.] 


20? 
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wurden. Die gaflifhen Priefter fchrieben diefem Ei wunder 
bare Wirfungen zu, und Kaifer Claudius ließ einen römk- 
ſchen Ritter einzig darum, weil er ein ſolches Gi in feinen: 
Busen trug, töden, in der Hofnung, mittel! deffelden einen 
Proceß, den er in Rom Hatte, zu gewinnen. Man glaubt die 
Handlung von dem Auffangen diefed Eied auf celtifhen Denk 
malen der Kathebraffirche von Paris zu fehen. 1) Vielleicht 
iſt dieſes anguinum, das von den Druiden fo gepriefen war, 
aus Phönizien oder ügypten gekommen, wo man dad Ei als 
den Uriprung aller Dinge anfah und ed als aud dem Munde 
einer Schlange fommend vorftellte. 2) Plutarch bemerkt, 
daß in der Theologie der Alten dad Ei für früher ald bie 
Zeit und ald der Urfeim aller Dinge betrachtet wurde. 

1427. Untife Paſte. Schlangen wie die vorigen, 
wovon die eine das Ei im Maule zu halten, die andere aber 
ed aus ihrem Schaume zu bilden fcheint, wie fie und auch ein 
Denkmal bei Fabretti vorftellt. 3) Amter den Thieren iſt 
der Schlangenftab Aſkulaps; oben zwifhen zwei Sternen 
der Halbmond, umher die Buchftaben TITA. 

1428. Antife Pafe. Ein Altar mit einer Schlans 
ge darüber. 

1429. Smaragdprafma Cine Schlange mit ums 
firabitem Kopf über einem Altare. 

1430. Agathonyx. Ein Altar unter einem Baumes 
wo eine Schlange hervorgeht, die etwas im Maule hat. 

1413. Earneol. Ein Altar von piner Schlange ums 
wunden; darauf eine Ühre, ein Mohnkopf und ein Palmzweig. 

1432. Carneol. Eine nafte Figur, auf einem Baums 
ftamme fisend , in der Rechten eine Schlange, in der Linken 
einen Stab. Man föfite fagen, daß ed ein Mail fei, welcher 
dem Uffulan opfere; aber weil man feinen Altar fieht, noch 
Seuer, noch eine Herme, wie bei Numero 1423, fo glaube ich, 
daß ed eine Wahrfagerei fein dürfte, die man mit Schlangen an⸗ 
ftelite. Diefe Urt des Uberglaubend war bei den Alten fehr ges 
mein, und bei den Hebräern war der dem Wahrfagen und der 


ı) Martin relig. des Gaulois 1, ı. ch.26. p.205. 1. 3. ch 
23. p.ı05. 

2) Plutarch. Sympos. 1.2. quast.3. Euseb. præp. Evangel. 
l. 2. p. 69. 

3) Inscript. c.4. p. 282. 


De En u FE 
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Zeichendeuterei ergebne Menſch mit einem Namen bezeichnet, der 
von dem Wort Schlange herfam.1) Auch im Griecifchen 
Hezeichnet das Wort cars, Bogel, im Allgemeinen die Wahrs 
fagerei mitteld der Wögel, und ift ſynonym mit, Schlans 
ge. Suidas, wo er von Telegonus rebet, der zuerſt ru 
osavıssunv, ober die Wahrfagerei, follerfunden Haben, fest als 
Erflürung bei, ed fei das Geheimite gewefen, zu verftehen, 
wa3 die Schlange vorbedeute. Wen die Schlange das Ohr 
eined Menfchen lekte, fo glaubte man, daß fie ihm die Gabe 


- ber Wahrfagerei mittheile, 2) 


ı) Mem. de l’Acad. des Inscript. t. ı. p. 294. 
3) Schol, in Eurip. Hecub. v.87.[?] 


Fuͤnfzehnte Abtheilung. 





Bakchus. 


*1433. Opal oder Heliotrop. Kopf des jungen 
Bakchus, die Haare mit Rebenlaub und Trauben durchs 
wunden. 

1434. Antike Paſte. Kopf des indiſchen Bakchus 
von vorne, den Scheffel auf dem Haupte. Bakchus kam 
von ſeinem Zuge nach Indien mit einem langen Barte zurük. 
Der Scheffel wurde ihm gegeben, weil ihn die Agyptier als 
eins mit Oſiris und Serapis anfahen. 

Hier bemerfe ich beiläufig, daß ein fchöner Kopf im Pas 
lat Sarnefe zu Kom, den die Antiquare Mithridates 
nennen, wegen des Beinamend AIONTCOC, den diefer König 
führte, ein in diſcher Bakchus iſt, den ed finder fich gar keine 
Ahnlichkeit awifchen diefem Kopfe und jenem des Mithrida— 
te8 auf Münzen; auferdem fiehbt man wohl, daß der 
Kovf, von dem ich rede, Ideal und nach Art jener der Gott: 
heiten gebildet ift. 

1435. Glaspaſte, von Gravelle befafit gemadt. 
Mercur laufend, um Bakchus als Kind den NRymphen zu 
Dovona zu bringen. 1) Bakchus als Kind wurde vornehm⸗ 
ih Safhus genafit. 2) 

1436. Untife Paſte. Mercur übersibt den Bak— 
us der Nymphe zum ernähren. Die Paſte gleichet vollfoms 
men einem Garneol von derfelben Größe und vortreflicder 
Gravüre im Belize ded Herın von Winfler zu Leinsis. 
Denfelben Gegenftand fiebt man auf einer antifen Vaſe zu 
Gaeta, 3) und auf zwei Marmorn, im Palafte Albani 4) 
und im Hof ded Palaſtes Eapponi, su Rom, 


1) Schol. ad Ia. X. XVIII. v. 486. 
2) Bochart. Phaleg et Can. p. 442. 
3) Spon. miscell. antiq. p. 25. 

4) |Zoöga Bassirilievi tav. 3.] 
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*1437. Asathonyr. Zunge Bakchus, den Thyr— 
fu3 in der Hand, nebſt einem geflügelten Genius Is 
piterd, den man am Donnerfeil erfeit. Man fieht auch 
Bakchus mit feinem Genius auf einer Münze, aus dem 
Pater Srölich, der nicht auf die Flügel fah, einen Pan oder 
Satyr gemaht hat. 1) Ein Stein des Kabinet3 zu Florenz 
ftelit Supiters Geniud mit einen langen Zepter und einem 
Adler in der Hand vor. 2) Spanheim irrte, wo er einen 
Herkules mit dem Blize in der Hand auf einer Münze des 
Herennius annahm. 3) 

1435. Antife Paſte. Bakchus auf einen geflügel 
ten Genius gelehnt. Die Paſte hat gelitten, und man erfefit 
nicht, ob die geflügelte Figur jung ift, einen Bart Habe oder 
nicht. Iſt die Figur bärtig, fo fan fie auf üolus, deffen 
Hilfe Uriadne anrif, Besug haben, wie der Gegenftand auf 
einem Sarkophag vorgeftellt ifl.4) So köñte man vermuthen, 
daß hier Aolus den Bakchus zur Ariadne führe Iſt 
die Figur aber jung, To ift e8 Akraſtus, der Genius des 
Bakchus, der ihn begleitete 5) Der Abate Virfconti 
su Nom befizt einen Fleinen Genius des Bakchus von Erst, 
den man vor kurzem gefunden bat. Auch fieht man den St 
Venus auf einen aeflünelten Genius geftüst unter den Deich 
nungen deö Gommendatord del Pozzo in der Bibliothek des 
Herrn Gardinald ATerander Albani, und aufeinem Maws 
mor, der für den Graven Caylus beſtim̃t ift, fcherst ein 
Genius des Bakchus mit einem Panther; diefer Genius ift 
eine Art Saum, deñ man fient an ihm ein Schwänscen. 6) 

*1439. Ehalcedon. Junger Bakchus, den Thy 
ſus in der Hand, auf einem Geepferd , vor dem ein Amor 
ſchwim̃t. 

1440. Sardonyx. Bakchus an eine Säule gelehnt. 

1441. Antike Paſte. Ebenſo, eine Vaſe in der Rech— 
ten, den Thyrſus in der Linken. 


ı) Tentam. num. p. 162. 

2) Mus. Florent. t.2. tab. 77. num.4. 
3) De prest. num. t. 2. p. 256. 

4) Fontanini anügq. Hort. 1.3. p. B. 

5) Pausan. 1. ı. [c.2.] 


6) [Über Akratus fehe man vornehmlich: Zoöga Bassi- 
silievi tav, 4.] 
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4442. Antike Paſte. Ebenſo; er bedeft fich mit der 
ginfen rükwärts mit einem Gewande. 

1443. Antike Paſte. Bakchus betrunken, den 
Thyrſuß auf der linken Schulter, mit der rechten Hand das 
Gewand heraufhebend. Diefe Pafte gibt den Stein, von dem 
fie vor Alterd gezogen worden, mit aller Genauigfeit und ift 
pollfommen erhalten. Ich darf fagen, daß diefer Bakchus 
in Schönheit der Zeichnung und Reinheit der Ausführung jes 
der Sigur aus dem Altertum gleich kömt. Die Pate hat eis 
nen Zoff und neun Striche de3 römifchen Palms in der Län 
ge, einen Zoll und vier Striche in der Breite, fo daß der 
Steinfchneider ohne Beſchränkung darauf die Wiffenfchaft und 
Seinheit in feiner Kunft entfalten Foite. Man ſieht darauf 
alle Theile ded Leibs audgebrüft, ja man kañ die Muffeln, 
die serrati heiffen, daran zählen. Indeſſen haben die einzel 
nen Theile, in die der Künftler fich einließ, ihn nicht gehin⸗ 
dert, den Charakter ſeines Gegenftands vornehmlich im Augen⸗ 
merk zu behalten; deñ weil er einen Gott in jugendlichens 
Alter, zart, weichlich und üpig vorzuftellen hatte, was des Bat 
chus Eigentümlichkeit ift, fo wird alles dieſes fihtbar, aber 
gleichfam wie auf der ruhigen Oberfläche des ftiffen Meerdr 
wo nicht wonet, auffer unmerklich von der Bewegung eined 
Hauches. Man urtheile fiber diefe Berchreibung nicht nad 
dem geästen Kupfer, da3 Gravelle von der Paſte befafit 
machte: es ift Hhne Geſchmak und Kefttniß und gibt Feine 
Idee von der Zartheit des Driainal3.1) Ein von Natter an’ 
Licht gegebner Bakchus hat diefeibe Stellung iſt aber klei⸗ 
ner. 2) 

1444. Antike Pate. Derſelbe Gegenftand, der ſich 
eben fo groß auf einem Steine ded Herrn Zanetti zu Nom 
findet; doch ift die Gravüre unferer Pafte unter jener. 

4435. Antike Pafte Gravüre der erften Manier. 
Bakchus bärtig und befleidet; mit der Linfen hält er den 
Rand feined Gewanded, und mit der Rechten trägt er den 
Thyrſus auf der Schulter, an dem, wie fat an allen Thyr⸗ 
ſus, zwei Bänder find, agenafit Zemnisei. Zuweilen waren dies 
fe Bänder in Maildlänge. 3) Es ift übrigend au bemerken, 


») Pierr. gravees t. 1. pl. 10. 
2) Pierr. gravdes pl. 27. - 
3) Athen. 1.5, [c. 13. n. 46.) l. ı2. [c.g. n.46.] 
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daß die zwei an den Thyrſus befeftigten Stüfe etwas verwis 
felt find und von ihrem Ende, dad rund iſt, eine Art Schnur 
herabhängt, fo daß beide Gtüfe einem Beutel gleichen. Sc 
sweifelte, ob ed nicht an dem Thyrſus befeltiste Schläude wir 


ren ; allein die Sache ift durch vier (7] große Basrliefs von trefs- 


licher Arbeit in der Billa Nesromi beftätist. Sie fiellen 
zwei Saune vor, die Trauben ausprefen und davon zugleich 
den Saft, der in eine Vaſe riiit, trinken. über ihnen find 
zwei Thyrſus kreuzweis, woran lange Schläuche hängen, des 
ven Enden wie die auf unferm Steine verbunden find. 1) In 
dem Kabinet Bracciano zu Ron ehemals Odeſchalchi, 
iſt ein Carneol mit einer Figur, welche der auf unferer Paſte 
in etwas gleichet; 23 man gibt fie für einen Priefter des 
Bakchus aus. Eine Ähnliche Figur fieht man auf einem 
Agath Hei Beger. 3) 

1446. Antike Yale Ein ähnliher Bakchus, wie 
man ihn auf einem von Buonarroti beigebrachten Steine 
fieht. 4) Ä 
1447. Antike Paſte. Ähnlicher Bakchus und zu 
ſeinen Füßen ein Panther. 

*1448. Smaragdpraſma. Bakchus betrunken, 
an einen Baumfam gelehnt, der mit einem von Trauben bes 
bangenen Zaune umgeben ift; in der Rechten hält er eine 
Schafe, | 
1449. Carneol. Baktchus fichend neben einer Re 
be; in der Linken den Thyrfus, in der Rechten eine Scale, 
woraus er Saft auf den Panther zu feinen Süßen gieht. 

* 4450. Sardonyx. Ebenſo; aber ohne die Rebe. 

1451. Carneol. — vo aber Bafdhud um 
ter einer Weinlaube iſt. 

*1452. Agathonyx. Bakchus gehend, den Thyrſus 
in der Rechten, eine Maffe in der Linken, zu den Füßen ein 
Panther. " 


41) [Man fehe die Abbildung eined diefer Marmore unter 
ben Biganettender DenfmaleNum. 15 und dabei die 
Bemerkung von Bifconti.) 


2) Mus. Odesch. tab. 25. 


3) Thes. Palat. p. 32. über ben Dopelthyrſus dieſer Si» 
gur fehe man Num. 1585 diefer Klaſſe. 


4) Observ. sopra medagl. p. 40. 
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4453. Antike Pafte. Bakchus ſizend, mit dem Yanı 
ther zur Seite. 

1454. Antife Paſte. Bakchus auf einem Wagen 
von einem Bok und Panther gezogen; vor ihm fpielt eine 
fiende Sigur die Leyer. 

1455. Smaragdyrafma. Bakchus halb liegend auf 
einem Wagen von zwei Efeln gezogen; ein Amor reißt die 
Efel, um fie ansutreiben. 

1456. Glaspaſte. Aus dem Kabinet zu Florenz go 
sogen, 1) mit dem Namen bed Kiünftlerd?! KAPIIOT. Ba 
Hu und Ariadne firiend auf einem Panther. 

1457. Antife Pate Bakchus und Ariadne auf 
einem . Wagen von zwei Panthern gezogen. Im Kabine Sars 
nefe zu Cayo di Mionte in Neapel ſtellt ein ſchöner Cameo 
Bakchus und Ariadne auf einem Waaen von drei Horen 
gezogen vor; voran geht ein Amor, und einer folgt Hinten 
und treibt den Wagen. 

1458. Earneol. Bafhus und Ariadne fichend 
unter einer Weinlaube; zu ihren Süßen der Panther. 

* 41459. Carneol. Bakchus ſtehend, Thyrſus und 
Schale in den Händen, zw den Füßen ein Panther; recht 
ein Satyr, in einer Hand den Hirtenftab, in der andern ein 
Trin?khorn; links Mercur mit Caduceus und Beutel. Die 
alten Hetrurier gaben neun Göttern den Bi; bei: 2) indens 
ich diefen Stein betrachte, vermuthe ich, dag auch Bakchus 
unter ihren war. 

* 41460. Hyacinth. Bathus, Ceres und Apol⸗ 
Io ſtehend. " 

*1461. Garneol. Zwei Siauren, den Thyrfus in der 
Hand, opfern einer Statue ded Bakchus, die auf einem 
Sußgeftelle ruht. 


Yriadıre 


41462. Antike Paſte. Kopf der Ariadne. Ich 
gründe die Benennung auf die vollfonmene Ähnlichkeit, wel: 
che diefer Kovf mit einem auf Münzen der Intel Naxos im 
Kabinet des Königs von Neavel und in dem zu Sforenz hat; 
auch in dem Style find fie nicht verfchieden, deit die Zeichnung 


ı) Mus. Florent t.2. tab. 6. Stosch pierr. gravdes. pl. 22. 
2) Plin. 1. 2. ec. 52. [sect. 53.] 
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ift an affen dieſen Köpfen voh, ohne Keñtniß, und fheint da 
frünefte Altertum zu verrathen. Die Köpfe auf jenen Mün— 
zen fcheinen Gopien eined Koprd im eritin Zeitalter der Kunft 
zu fein; den fie haben nicht dad Altertum, welches der Kopf 
verrüth, ausgenommen ein Gilberftüf, welches unter allen 
am rarften ift, und wie die andern noch nicht befalit worden. 
Auf der leztern Minze fieht man auf einer Eeite Ariadne, 
und auf der andern Herfuled mit einem Süllborn, der ſo 
su fagen nur enhworfen ift; aber. man erkeũt ihn mittels ei- 
ner andern eben fo feltnen Minze von Erst aus der nämli« 
chen Inſel. Dieſe beiden Münzen find im Kabinet des Ma: 
lers Caſanova, und die filberne führt den Namen der In— 
ſel Naxos von der Rechten zur Linfen gefchrieben: NoICZAN. 

Auch auf der Paſte ift der Kopfmit Epheu befränzt und 
rüfwärts mit einem Schleier bedeft, doch fo, daß man die 
Ohrsehänge noch fieht. Andere Münzen von Naxos haben 
einen fehr ſchönen mit Lorbeer befränsten weiblichen Kopf, 
den Beger für Bakchus anfiebt; D Nonnius überhob 
fih davon zu reden. 2) Dem Plutarchus zufolge, gab es 
zwei. Ariadnen: Bakchus vermählte fih mit einer da 
von auf Naxos, woraus Staphylos entfprangs die andere 
war die unglüflihe Geliebte, die Thefeud auf derjelben 
Inſel verlieh, wo fie auch farb. 3) Beiden erwied man gött— 
liche Ehren und beging ihre Feſte in Trauer und Klagen. 
Der Lefer mag nun nad diefem Berichte über den Namen 
der Köpfe enticheiden. 

* 1463 Carneol. Weibliher mit Epheu befränster 
Kovf, der gleich den folgenden im alten Katalog uniered Ras 
binets Ariadne genant il. 

”* 41464. Dunfler Carneol. Brufbild der Ariads 
ne von vorne und mit Epheu befränst. Zur Geiten Ba. 

1465. Carneol. Ariadne ſtehend, eine Schale in 
der Hand, und eine Vaſe mit einem Palmzweig zu den 
Süßen. 

1466. Smaragdpraſma. Ariadne ſtehend unter 
einem Weinſtok, gießt eine Schale aus; vor ihr auf einem 
Fußgeſtell eine Vaſe mit dem Palmzweig. 


1) Thes. Brandeb. t. ı. p. 432. 

2) Ad Goliz. Cræc. p. 246. 

3) In Thes. [c. 20.] 

Winckelmañũ. 9. 21 
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1467. Antike Paſte. Kopfdes Silenus von vorne. 

1468. 7 — Betrunkener Silen us, Halb 
figur. 

"4469. Amethyſt. Silen auf feinen Thyrfus ao 
ſtüzt, eine Traube in der Hand, neben einer Vaſe mit Zub 
geftell, aus welcher Ranfen voll Trauben heraushängen. Auf de 
Vaſe iſt ein Panther mit dem Thyrius erhoben gearbeitet. 
Die Gravüre gehört unter die beften. 

4470. Antike Pafte Silen mit Epheu befränst, 
gekleidet wie die Philoſophen, am Stabe gehend und eine Ware 
in der Hand. Er gleichet jenem auf einer antifen Lampe bei eh 
Iori.1) Ein Ban im Capitolio und zwei andere ebenfalls 
von Marmor und derfelben Größe in der Billa Albani find 
in Gewänder gehüllt, die ihnen bis auf die Schenkel reichen. 

4471. Antife Pate. Silen ftiehend neben einer 
Vaſe und zu feinen Süßen ein Panther. | 

1472. Amethyf. Betrunkener Silen auf einem 
Eſel, den er beim Schwanze hält. 

*1473. Garneofl. Betrunfener Silen mit dem 
Thyrſus auf der Schulter auf einem Efel. 

1474. Gladvafte Betrunfener Silen auf dem 
Eſel. Ein Zaun treibt dad Thier an, die Infhrift: Lvamıa 
PIERI. R 
* 4475. Carneol. Silen beioften auf einem Eſel, 
welchen ein Saum beim Zügel füprt. . 

* 4476. Carneol. Berrunfener Silen auf einem 
Boke, vor dem ein beilender Hund. 

4477. Antike Paſte. Vetrunfener Silen auf eis 
nem Wagen von zwei Gentauren, einem mänlichen und weibs 
lichen, die gleichfalls betrunfen fcheinen. 

4478. Antife Pafte, den Agathonyr nachahmend. 
Silten betrunfen- auf den Boden geftürst; zwei Faune fuchen 
ihn aufzuheben. 

1479. Agathonyx. Silen hofend mit einem Schlau 
he zwifchen den Süßen, den er mit den Händen hält. 

4480. Carneol. Ebenſo. 


1) Lucern. antig. part. 2. fig. 21. 
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*14814. Carneol in einen antiken Ring gefaßt. Si— 
Lem hokend, mit einem Thierfell bekleidet; vor ihm ein Schlauch 
und in der Rechten eine Schale, woraus er triutt. 


— 


ge" .. 


— 


* 1482. Sardonyx. Kopf eines jungen Saum. 

1483. Glaspaſte. Ebenſo. 

1484. — aus dem Kabinete Stro zzi vom 
Kom gezogen. Kopf eines Fauns mit dem Namen des Künſt⸗ 
lers: @lIAruMNN EDNOEI. 1) 

* 41485. Rother Jaſpis. Kopf eines jungen Fauns 
mit der Umſchrift: AIOKAEOTC. Iſt dieſes der Name des 
Künſtlers, ſo war er mittelmäßig und gewiß aus der ſpätern 
Zeit. 

* 1486. Carneol. Kopf eines Fauns mit Trauben 
bekränzt, und ihm gegenüber eine Marke im Profil. Dieſen 
Kopf würde man ohne die ipisen Ohren und etwas Ziegenfell 
um den Hald niht für einen Faun halten; er fcheint viel 
mehr das Bildniß eines beftandnen Mans, aber in der vollen 
Kraft der Jugend, zu fein, und er hat nicht? Wilde. Die 
Alten, die feine Seltfamkeit fuchten, und aus ihren Saunım 
feine Mifigeftalten machten , befchränften ſich im Charafter 
von deren Köpfen auf die bloße Natur ohne Ideal; nur im 
übrigen Theil des Leibs singen fie biöweilen über die Natur, 
wie der Torſo eines Fauns im Palafte Rondimini zu Rom 
beweiiet. Zumweilen gaben fie ihnen Warzen, im Latein ver- 
ruce vder fici, woher die Saune aud ficarii beigenañt wurs 
den. 2) Der ichönfte Kovf eined Fauns in Marmor in ver 
Billa Albani hat Warzen, und zu beiden Geiten ded Halr 
ſes fieht man eime längere, ald die gewöhnlichen der alten 
Saune. Böke haben fie ebenfalld zuweilen, und die am ftärk: 
ften damit verfehen waren, hielt man nah Eolumella für 
die beiten. 3) 

* 1487. Sardonyr. Kopf eines Saund, Ginerjeits 
der Hirtenſtab, anderſeits der Thyrſus. 


ı) Stosch pierr. gravees pl; 52. 
2) Bochart. Hieroz. t.2. 1:6. c. 2, 
3) De re rust. [l.7.] cc. 6 
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*1488. Sardonyx. Kopf eines bärtigen Faums. 

* 41489. Smaragdyrafma. Junger Faun, auf er 
nem Steinhaufen fiiend, den rechten Ellenbogen auf einen 
Korb geftüst; in der Hand einen Hirtenftab und in der Lim 
fen eine Traube. 


1490. Sardonye. Gehender Faun, die Rechte erho | 


ben, und in der Linken den Hirtenftab. 
4491. Carneol. Ein Faun fiehend, in der Nechten 
den Hirtenftab, in der Linfen ein Ziegenfell. 

1492. Carneol. Ein Faun ftebend, in der Rechten 

. eine Vaſe, in der Linken den Hirtenftab. 

*“ 1493. Agathonyr. Tanzender Faun mit dem Hirn 
»tenftabe in der Hand. 

. 1494. Glaspaſte. Hofender Saum einen Evheufran 

 windend, mit dem Namen ded Künftler® TETKPOT. 1) 

1495. Carneol. GSiender Saum, einer Vaſe gegen 
- über. 

* 1496. Carneol. Sisender Saun, der Wein aus 
einem Schlauche in ein Gefäß sieht, vor ihm eine Säule mit 
einer Urne darauf; an fie ift der Thyrſus - gelehnt und eine 
andere Vaſe ftebt unten daran. 

4497. Grüner Jaſpis. Ein Faun kämpft mit eis 
nem Boke; zwifchen ihnen ein Kranz, hinter dem Boke ein 
Palmzweig. 

* 1498. Agathonyx. Sizender Faun, der mit eis 
ner Ziege ſcherzt, indem er ſie mit Trauben anreizt. 

1499. Agathonyr. Ein Saum, der mit der Rechten 
die vordern Füße einer Ziege hält, und mit der Linfen ben 
‚Hirtenftab famt einem Sen. 
» *1500.. Agathonyx. Ein Saun, der eine Ziege 
melft. ‚ 

1501. Earneol. Ebenſo, mit dem Namen: DoRıo. 

1502. Antife Paſte. CEbenfo; der Faun aber hat 
den Kopf eined Boks, und die Ziege den eines Weibes. Dies 
ſes ift vielleicht nur ein Spaß ded Künftlers; ich habe Inden 
fen ‚bei Numero 14 der erſten Kiaffe bemerkt, dab man den 
Gott Ban mit einem Ziegengeficht vorftellte, und die Faune 
find Begleiter deffelben. 


’ 


1) [Man fehe die Abbildung bei Num. 9 der Wignetten 
su den Denkmalen.! 
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* 1503. Sardonyx. Ein Faun ſamt einem Hunde 
laufend. 

1504. Antike Paſte. Ein FSaun flehend, in der Rech— 
ten einen Palmzweig, in der Linfen eine Vaſe, zu den Süßen 
ein Hund. 

1505. Antike Yate Ein Faun mit einem Eleinen 
Kinde auf den Knieen. Die Mütter thaten für ihre Kinder 
Gebete zu Pan: Platos Mutter empfahl ibren Eohn auf 
dem Berge Hymettod dem Pan, den Nymphen und bem Hir—⸗ 
ten Apollo. 1) So feinen auch die Faune ein Recht auf 
die Beſchirmung der Kinder gehabt zu Haken. 

1506. Glaspaſte. Ein Faun gibt einem Fleinen 
Saune, den er auf den Knieen hält, zu effen. 

1507. Carneol. Ein Saum hält einen Fleinen Faun 
auf der Hand und zeigt ibm fvielend Trauben. 

1508. Smarasdpyraima. Ein Saum ſcherzt mit 
einem Kinde auf dem Boden vor ihm. 

1509. Rother Jaſpis. Sin ſizender Faun wielt 
mit einem Kinde, das vor ihm auf einer kleinen Erhöhung 
iſt und die Trauben nehmen will, welche der Faun über ſei— 
nen Kopf hält. 

1510. Carneol. Ein Faun wirft ein Kind in die 
Luft und fängt es mit den Händen aufs hinter ihm auf einer 
Säule eine Maffe, vor ihm Thyrſus und Vaſe. 

4511. Earneof. Ein Faun gibt einem Fleinen Fau— 
ne aus einer großen Vaſe unter einem Baume su trinken, 

1512. Antife Pafe Ein Faun ſpielt fisend mit 
einem kleinen Saum, den ermit beiden Händen Hält, und auf 
feinem -Iinfen Süße tanzen läßt. Diefe Gravüre if von eis 
ner harten aber vollendeten Manier, und fcheint aus dem 
hohen Altertum zu fein. Auf einem Safpis im Kabinet zu 
Siorenz, 2) fo wie auf einer Münze bed Marcus Aure 
lius, 3) und auf einer andern de3 Lucius Verus iſt et— 
was Aähnliched. 4) Ein vortrefliher Cameo im arundelis 
ſchen Kabinet ſtellt ebenfalls einen Saum vor, der einem auf 


ı) Olympiod. vita Plat. in princ. ’ 

2) Mus. Florent. t. ı. tab. go. n. 2. 

3) Med. du Cab. du Roi pl. 10. 

4) Havercamp, num. Reg. Christ. tab. 21. n. 8. 
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feinem Fuße ſizenden Kinde aus einer Schale zu trinken gibt; 
unter dem Fuße find fünf Flöten zufammengebunden. 

1513. Gladvafe Ein Saum ftehend fpielt auf der 
Keyer vor einem jungen Bakchus, der mit dem Thyrſus in 
der Hand auf einem FZußgekelle ruht. Darauf der Name ded 
Künftlerd: AZEOXOZ, welche: der nämliche Steinichneider ift, 
von dem fich ein Rovf des jungen Herfules unter den Gens 
men der Grävin Eheroffini zu Rom befindet. 1) 

1514. Dunfler Earnesl. Ein FGaun neben einem 
Altar ftehend ; in der Linken den Hirtenfiab und ein Sell. 

“1515. Hyacinth. Ein tanzender Faun, iu deffen 
Füßen die tibia gemina. Auf einigen Marmorn, wie 3.8. 
auf dem voraeblihen Feſte Trimalchions in der Billa Al— 
Bani, find ie durch Querſtäbe verbunden, 

” 1516. Agath onyr. Ebenſo. 

1517. Glaspaſte, wovon dad Original aus den Ka— 
binet des Ritters Odam in das des Herrn Molinari, 
Nuntius in Niederlanden, gegangen iſt. Ein Faun auf einem 
Pantherfell ſizend, zwei Flöten zwiſchen den Füßen, und oben 
der Name des Steinſchneiders NICOAAC. Der Baron Stoſch 
las Nikomachus, 2) allein der Name heißt Niſonas oder 
Nikonas; deñ die Form der Buchſtaben und die Art der 
Gravüre ſind von einer Zeit, wo man die griechiſchen und 


lateiniſchen Buchſtaben zu vermengen anfing, wie z. B. an 


den Köpfen Epikurs und Metrodors im Gapitofio, die 
su der Kaifer Zeiten gemacht find. Der Name Epikurs it 
seichrieben: EITICOTPOC, welches der gelehrte Verfaſſer eis 
ner Abhandlung über diefe Büſte nicht bemerft hat, und uns 
den Namen, wie er gefchrieben fein folfte, mittheilt. 3) Das 
Meduſahaupt mit dem Namen CaCOCAE, tft ein anderes Beis 
fpiel diefer Art, und es aibt Münzen von Korinth aus der⸗ 
felben Zeit mit der Inichrift: COPIN. 4) 

* 1518. Hyacinth. Fragment. Ein Faun fiehend 
und mit einer Ziege ſpielend vor einem indiſchen Bakchus, 


ı) Stosch pierr. gravdes pl. 20. 
2) Ibid. pl. 44. | | 
3) Buonaccorsi lett. sopra l’imag. d’ Epicuro. Roma 1744. 4- 


4) Haym tes. Brit. t. ı. p. ı32. Gruter. Inscript. p. 338. 
n.2, Fabretti ad Column, Trajan p. 254. 
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der auf einer Säule unter einem Baume flieht. Dieſes if 


eine der vorzüglichſten Dentmale zur Zeit, wo die griechifche 
Kunſt des Steinfchneidend auf den höchſten Grad geftiegen 
war. Man fieht darauf im Gefichte und in der Haltung die 
Mine eines ungebilderen natürlihen Jünglings; ed ift ein 
wahrhaftes Bild ländlicher Einfalt und der urigrünglichen 
Natur. Die Haare find mit großer Seinheit, und wie man 
fie an einem jungen Herfudes fieht, auögeführt. Die Bruft 
ift wie bei den alten Helden erhaben, die Muſteln der Urme 
find fleifhig ohne Härte, und die Haltung ift fer und ruhig: 
alled Beweiſe von ber Einficht ded Künſtlers. Man kañ auf 
diefe Gravüre ein Epigram, des Philodemus auf eine Sta 
tue Pans, anwenden: 1) 

Tpıooss ayavarıs xp Ads, d near yap 

Mayvsı rayas Tlava mıy amıneemn" 

Zrepva de za vndus "Hoaxaen" auma de unpay 

Ka xynung 'Epun 6 mrepemse wraxe. 

Ternos Deos includit lapis: caput enim 

Indicat manifeste Pana capricornum; 

Pectus vero et alvus Herculem; reliqua vero femorum 

Et tibie Mercurius pedibus alatis sortitus est. 

Schade, daß der untere Theil der Figur fehlt; vielleicht 

war des Künſtlers Name daſelbſt. 

1519. Smaragdpraſma. Ein Faun, den Hirten 
ftab in der Hand, einen Schlauch auf der linken Schulter, zur 
Seite läuft ein Panther. Im Altertum gab ed eine Faunms— 
ftatue, die einen Schlauch trug, von Prariteles gearbeitet, 
wie und ein Epyigram lehrt. 2) 

* 41520. Earneol. Fragment. Tanzender Faun, eis 
nen Fuß auf dem GSihlauche, eine Slafhe in der Hand. Dies 
fer aut gefchnittene Etein ſtellt und ein Seit vor, daß die 
Landleute dem Bakchus feierten. Aus dem Gelt bed Opfers 
thierd machte man einen Schlauch, den man mit HI oder 
Wein anfüllte und mit einem Fuße darauf fprang; ber erfte, 
weicher fih darauf feſt erbielt, trug den Preis, dad der 
Schlauch felbft war, davon. 2) Diefed Geft war daher Arzu- 


ı) [Anthol. edit. Jacobs. t. 2. p. 78. Analect. t.2. p.90.} 


2) [Anthol, edit. Jacobs. t. 4. p.ı86. Analect. t.3. p. 
218.) 


3) Pollux 1. 2. sect, 121. 


| 
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xla, amı ms arxwradın, aufden Schlauch fprinmgen,. 


k 





genafit. Einem alten Denfmal zufolge fcheint ed auch, daß 


en fih ein Epiel daraus machte, auf dem Schlauche Die Lew 
er zu rühren. 1) 

Die Flaſche Hat bier die Sorm jener an Statuen in 
der Billa Giufiniani und Nearoni zu Rom. 2) Auf 
einem Steine des Gorläus ipringt ein alter Saun mit 
beiden Süßen auf den Echlaud. 3) 

1521. Antike Paſte. Tanzender Sau n, in der Rech 
ten eine Traube, in der Linken einen Thyrſus mit Bän— 
dern. 

1522. Carneol. Tanzender Saum, in der Rechten ben 
Thyrſus, in der Linken einen Hirtenſtab ſamt einem Felle. 

*1523. Agathonyrx. Ein Faun, der eine Vaſe 
von der Schulter audgießt in eine andere Vaſe auf dem 
Boden. 
1524. Chalcedon. Ein Faun mit dem Hirtenftade, 
der in der Linken ein Küchengefhirr an "einem Riemen hält. 

1525. Glaspaſte, wovon dad Original im Kabinet 
des Collegiums Gt. JIgnatii zu Rom iſt. Pan und eine 
Syrinx. 

*1526. Sardonyx. Hokender Faun, eine Maike 
auf den Knieen aufmerkſam betrachtend. 

*1527. Carneol. Ebenſo mit der Inſchrift: DIODO- 
RANTIL - 
*4528. Carneol. Siiender Saun, einen Dorn aus 
dem Fuße siehend. Bor ihm die Flöte mit mehrern Röhren 
an einen Baum gehängt. 

“4529. Amethyft. Ein Fnieender Faun, der einem 
andern fnieenden Faune vor ihm einen Dorn aus dem Fuße 
steht, 

1530. Agathonyr. Sizender Faun, der einem ans 
dern ftehenden einen Dorn aus dem Fuße zieht. 

1531. Carneol. Ebenſo, nur zwiſchen beiden Sam 


nen eine Herme. 


1) Gori inscript. Etr. t.2. p. 104. 
2) Ficoroni Rom. mod. p. 63. 


3) Dactyl. part. 2. n. 502. Mercurial. gymnast. p. 164. 
edit. Anıst. 


.- 


1532, Earneol. Hüpfender Faun, dev auf ber Schuls 
ter einen andern trägt; vor ihm der Hirtenftab, und eine 
Siöte mit mehrern Röhren. 

1533. Antike Pafe Ein Saum führt einen Bol 
sum Opfer ; vor dem Bok ein Altar unter einem Baume, 

1534. Glaspaſte. Ein Saum opfert eine Ziege ums 
ter einem Baume. ** ihm ein ſizender Greis, der die 
Flöte ſpielt und ein Saum mit der Dovelflöte. 

1535. er Sizender Faun, einen franz in der 
Hand unrer einem Baume. Auf der andern Geite des Bau⸗ 
mes ſpielt ein Weib zwei Flöten. 

* 1536. Gardonyr. Eine Frau mit dem Thyrſus 
und ein Faun, der ein Rad treibt, wie man ed an Brunnen 
fiebt; was swifchen beiden Siguren ift, dem Anfcheine nach 
ein runder Altar, halte ich fiir einen Brunnen: deñ die Eins 
farfung der alten Brunnen war ein einziger Gtein, auf die 
Art vunder Altäve gehauen. Aus diefem Grunde nalite man 
einen Altar im Sreien, der vom Blize getroffen worden, 
puteal, ı) dei diefe Altäre waren ansgehöhlt wie eine Bruns 
nenmindung, welches man noc heut zu Tage an Brunnen 
im Herculano und felbft auf einem Marmor in der Galerie 
Giuſtiniani zu Rom fehen kañ. 2) Die Einfafung der Bruns 
nen heiffen im Staliänifchen bocche de’ pozei, Brunnens 
mündung, und find noch iso im Gebrauche. Man fieht 
deren bei S. Lorenzo auferhbalb der Stadt, bei ©. 
Pietro in Tincoli und an andern Hrten.  Diefer 
Stein und zwei Epigramme Platod auf die Statue eines 
Satyrs Finnen ſich wechfelweid erläutern. Ich glaube, daB 
Weib fei eine Nymphe, die den Thyrſus des Fauns 
trägt, während diefer das Rad dreht; deii die Saunen und 
Satnren find Freunde und Diener des Bakchus, Begleiter 
der Nymphen, und fie hatten eine gemeinfante Verehrung. 
Sie find zu betrachten als gparope, 3) wad von ppsap, 
Brunnen, herköm̃t und diejenigen bezeichnet, bie einen ge 
meinfamen Brunnen haben, folglich Greunde und Nachbarn 
find. Ariſtoteles fast, Ddaf von den gemeinfamen 
Brunnen die Sreundfchaft unter den Bürgern entfpringen 


ı) Salmas. exereit. in Solin. p. 1141. 
2) Galer. Giust. t. 2. tab. 73. 
3) Casaub. not, in Aristoph. Equit. v. 255. 
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müße, 1) und daffelbe Iehrt und Plato durch den Mund ſei⸗ 
ned Satyrs: „Sc aieße (fast er) Waſſer au, bevor man 
» Wein audgieft, und darum heiffe ih Satyr.“ [?} Bier 
die Episramme: - 


Tıy Bpouss Zarupov rexyararı dasdarnız tip 

Kupw Isomezins aysvua PBarsoa Auto, 

Ei de Tas Nuupascıw öpelis. ayaı de ma pur 

Tloppugss nedus Aapıy vdup mwpexem. 

Euxnıy de uduys pepay wide, un Tax xupıy 

Kuyuors dmrarm xwnarı FeAyoasvıy. 

Bromii Satyrum fabrefecit ingeniosa manus, 

Sola divinitus spiritum immittens lapidi. 

Sum vero Nymphis contubernalis: pro vero priere 

Purpureo »ino gratam aquam profundo. 

Quietum vero perge ferens pedem, ne forte amorem 

Excites molli veterno delectatum. 2) 

Eımi iv sunspauıo Qirıs Fepamay Asyuos, 
Außo de apyupeoy Udara Naladar 

O:rym de npsmuevra vay weg aamarı walde., 

Sum quidem bene cornuti amicus servus Bacchi, 

Libo vero argentearum aquas Naiadum, 

Delecto vero quiescentem juvenem veterno puerum. 3) 

Die Alten hatten Lieder, welhe man fang, während 
man dad Waſſer heraufzog; fie hießen swevsospepx mern. 4) 
Hier haben die Nymphe und der Saum ihre Abzeichen gewech— 
felt: ein Taufch, wie jener dev Wuffen bei den alten Helden, 
um ihre Vereinigung anzudeuten. 

1537. Antike Paſte, den Sardonyr nachahmend. 
Ein Faun und eine; Nymphe umfaſſen ſich und tanzen; der 
Faun hält in der Linken den Hirtenſtab, und zu ihren Füßen 
iſt eine umgeworfene Vaſe. 


1) Rhet. [P] 1.2. c. 2. 

2) [Anthol. edit. Jacobs. t.ı. p. 105. Analect. t.ı. p. 
ı72) 

3) [Ibid. t.3. p. 154. t.2. p.448.] 

4) Spanhem. ad Aristoph. Ran. v. 133a. 
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1638. Glaspaſte. Kopf eines Satyrs. Ich finde in 
der Sam̃lung von Zeichnungen des Commendators del’ Pozzo 
den Kopf eines Satyrs, der auf einem runden Stüke Erzt 
ſtand, auf deſſen Rüken die Inſchrift war: KAIAPTMOTC- 
KAIAN®PABIAOTMEN. Wir Tieben Haine und Höh— 
len. 

1539. Glaspaſte. Kopf eines Satyrs mit dem Pas 
men des Künſtlers: CKTAAKOC, 1) Das Original biefer. 
Paſte it im Kabinere Strozz i su. Rom. 

1540. Carneol. Ein Satyr fichend, in der Rechten 
eine Bafe, in ber Linken einen Dreisaf, ber auf der andern 
Seite in einen Pfeil endist. Der Dreizak fcheint das Waſſer 
zu bedeuten, mit dem die Alten faft immer ihren Wein vers 
mifchten. 

* 41541. Carneol. Ein Sa tyr fcherzt mit einem Bofe, 

1542. Agathonyr. EinSatyr, die Hände auf dem 
Nüken fcheint mit einem Boke zu fireiten; zwiſchen dem Sa⸗ 
tur und Bok ift ein Haafe und Palmzweig; hinter dem Sa 
tyr die Buchftaben: rn. . 

* 4543. Heliotrop. Ein Satyr im Kampfe mit eis 
nem Boke, swifchen ihnen der Palmzweig in einer Vaſe, und 
umher die Buchſtaben: HAOIAH®. 

*1544. Rother Jaſpis. Ein Satyr, mit der Rech⸗ 
ten eine Ziege haltend, in der Linken einen Zweig mit der 
Beute eines Thiers; zwiſchen den Füßen des Satyrs eine um⸗ 
geſtürzte Vaſe. 

* 41545. Carneol. Ein Satyr, mit der Linken einen 
Bok bei den Hörnern haltend, in der Rechten droht er mit 
dem Hirtenftab einem Hunde, der den Bok anbellt. 

"41546. Garneol. Ein Satyr, oder vielmehr Hahn, 
der dem jungen Olympos das Slötenfpiel lehrt. Diefer Ge 
genftand iſt mehrmal zu Rom in Marmor wiederholt; 2) 
auch Fort er auf einer Malerei im Herculano vor, 3) 

+ 1547. Smaragadpyrafma. Ebenſo. 


ı) Stosch pierr. gravdes pl. 58. Mus. Florent. t. 2. tab. 
9.n. 3. 

2) Maffei raccolta di Statue tab. 64. 

3) Pitture d’Ercol. tav.g. 
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15438. Antike Paſte. Kopf einer Bakchantin. 

1549. Glaspaſte. Ebenſo. 

* 1550. Sardonyx. — 

1551. Glaspaſte. — Das Original war eher 
mals im Kabinet Mediei, wie aus den Buchſtaben LAVR. 
MED. lLorenzo Medici) erhellet. 

1552. Gladvafte. Kopf einer Bakchantin und vor 
demfelben ein Baumzweig. 

1553. Antike Pafte mit dem Namen des Steinichneis 
ders: COANNOC, Bruftbild. einer Bathbantin, die den 
Thyrſus auf der Schulter trägt: Diefe Sigur gibt uns 
eine höhere Idee von diefem Künftler , als feine übrigen bes 
fafiten Steine. Der Kopf hat das fchönfte Profil und eine 
Reinheit, die man nur an Köpfen ded beften Zeitalterd der 
Kunſt findet. Dieſe Pafte ift von Schweichard, einem 
geſchikten Kupferftiecher, in Kupfer fein audgeführt, und Eörmt 
dem vortreflichen HDriginale gleich. 1) 

1554. Antife Paſte. Stehende Bakchantin mit 
dem Thyrfus auf der rechten Schulter. 

” 4555. GSardonyy. Gehende Bathanrin mit dem 
Thyrſus auf der rechten Schulter, in der Linfen einen Kranz. 
Die Gravüre ift aus dem höchften Altertum. 

1556. Dunfler Carneol. Stehende Bakchantin, 
in der Rechten eine Vaſe, in der Linken den Thyrſus, wovon 
man die Spize durch Blätter herausgehen ſieht; dei die Thyr⸗ 
fuß der Bakchantinen waren wirfliche Ranzen, haste, 2) die 
fie ald Zeichen des Sriedend trugen. 

1557. Carneol Gehende Bakchantin, mit der Red 
ten eine Hindin bei den vordern Füßen haltend und mit ſich 
führend; auf der linken Schulter ein Hirtenſtab, woran eine 
Vaſe iſt; auch hat ſie in der Rechten ein Huhn oder einen 
andern Vogel. 

1558. Emarasdyrarfma. Stehende Bakchantin, in 
jeder Hand umgekehrt eine Vaſe haltend, unter dem linken 
Arme einen großen Krug und umher das Wort PHTION. 


4) [Man fehe die Abbildung ald Num. 10 der Vignet⸗ 
ten bei den Denfmalen.] 


2) Macrob. Saturnal. 1. ı. c. 18. 
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1559. Antike Paſte. Drei Weiber, dem Bakchus 
ein Feſt feiernd, oder beſſer, die drei Töchter ded Kadmos: 
JIno, Autonoe und Agave, 1) die zuerft vonder bakſchi— 
then Wurh evarifen worden. Andere Autoren geben vier die 
fer Balhantinen an: Jo, Autonve, Semele um 
Agave. 2) 

* 1560. Sardonyx. Batchantin auf einer myſtiſchen 
Kiſte ſizend, in der Linken Thyrſus und Maſke. Die Maffe 
bedeutet das Schauſpiel, das man bei Feſten des Bakchut 
beging, und alle, die zur Bühne gehörten, waren unter dem 
Ausoruf: ‘Os weps Tor -Asavvoov anxuras, begriffen. Auf dem 
Dekel eined GSarfophagd, wo ein Triumph ded Bakchus vor 
gefteltt ift, in der Villa Conti zu Sraicatir ſieht man einen 
mit Maſken beladenen Wagen. 

1561. Antike Paſte, den Sarbonyr nachahmend. 
Bafkchantin mir einem Schlauche auf der Schulter. 

.. 1562. Carneol als Käfer. Bakchantin mit einer 
Vaſe. nn, 

1563. Stadpafte. Sizender Faun auf einem Selfen 
ben Becher leerend; vor ihm eine Bafhantin, die Tran 
benſaft in einen Becher auspreft. 

1564. AntifePafte Ein Faun von der bakchiſchen 
Wuth ergriffen; in der Rechten den Kopf eines Boks, auf dem 
linken Arm eine Löwenhaut, auf der Schulter einen Baum; 
swiichen den Süßen eine umgeſtürzte Bafe und vor ihm auf 
einem Selfen die Eleine Sigur eines indifhen Bakchus. 

1565. Carneol, als Käfer. Laufende Bathantin, in 
der Rechten eine Vaſe, in der Linken den Thyrfus. 

1566. Carneol, als Käfer. Ein vonbathifher Wut 
ergriffened Weib; in der Rechten eine umgefehrte Bafe, in 
der Linken ein Thier. 

*1567. Agathonyx. Ein von bakch iſch er Wuth ev» 
griffener Faun, auf dem linken Arme ein Sell, in der Rec 
ten den Thyrſus. 

* 1568. Heliotrop. Ebenſo. 

1569. Antike Paſte. — mit einer umgeſtürzten 
Bafe zwiſchen den Füßen. 

1570. Gladpafte, wovon dad Hriginal im Kabinete 


ı) Theocrit. Idyll. [XXVI. v. ı.] 
2) Fulgent. mythol. 1.2. c. ı5. 
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zu Slorens. 1) Einvon bafhifher Muth erariffener Gaum; 
mit dev Rechten fchwingt er ben Thyrfud, an dem zwei Stäbe 
hängen, die beim Schwingen ein Geräusch machten wie Kro— 
talen oder Eaftagnetten, wie ich fpäter. fangen werde. Zu den 
Süßen eine umgeftlirite Vaſe, und sur Seite der Name dei 
Künſtlers: TTEITMO. 

1571. Carneol. TZamende Bakchantin, in ber 
Rechten einen Kranz, in der Linfen den Chyrſus. 

: 1572. Amethyſt. Tanzende Bakchantin, in der 
Rechten einen Apfel, in der Linfen den Thyrſus. 

1573. Antike Paſte. Eine vonbakchiſcher Wuth 
ergriffene Bakchantin, die ſich mit den Ferſen rükwärts ſchlägt. 
Dieſer Tanz hieß Arßanıs. 2) 

1574. Antike Paſte. Granment. Bon bakchiſcher 
Wuth ergriffene Bakchantin mit fliegenden Haaren; in beir 
ben Händen hält fie ibr weited Gewand. [Anna Sabril 
erinnerte ih der Bakchantinen nicht, ald fie fchrieb, daß 
die griechifchen Weiber niemals fliegende Haare getragen. 3) 

1575. Antike Pafte, den GSardonur nacdhahmend, 
halb fo groß als ein Jaſpis im Kabinet zu Floren; mit der 
felben Borftellung. 4) Eine von den Bakchantinen, die Pen⸗ 
theus tödete; fie will fich bei den Altar des Bakchus reits 
fen, und umfaßt eine Eleine Statue des Gottes. 5) 

. 1576. Antike Pafte, den GSardonye nadahmend. 
Tanzende Bakchantin, ein Tamburin in der Hand. 

* 1577. Carneol. Tanzende Bakchantin, in berlin: 
Sen Hand ein Tamburin , mit der Rechten ihren Gürtel hal 
tend, um ihre Weichlichfeit anzudeuten; deñ discinetus ift ſy⸗ 
nonym mit weichlic. 6) Dieſes Folite wohl auch eine vitta 
fein, welche die Alten bei mehrern Feſten trugen, wie man 
auf vielen Marmorn und Vaſen fieht, wo die Siguren fie 


ı) Mus. Florent. t. 2. tab.3. n.2. Stosch pierr. gravees 
pl. 49. 

2) Pollux 1. 4. sect. 103. 

3) Ad Callim. hymn. in Cer. v.5. 

4) Mus. Florent. t. ı. tab.88. n.g. 

5) Gori inscript. Etr. t.ı. tab. ı5. 

6) Ferrar. de re vest. 1. 3. c.7. 


— — — — 
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entiveber in der Hand oder auf dem Arnte tragen. I) Die 
vitta iſt zuweilen nichts anderes als eine Serviette, Xeuprmax- 
Tpev, die man den Dpfernden, wie Ser vi us bemerkt, 2) dar⸗ 
bot, um die Hände abzuwifchen : 
Dant famuli manibus Iymphas, Cereremgue canistris 
Expediunt, tonsisque ferunt mantilia villis. 3) 

1578. Glaspaſte. Tanzende Bakchantin, die Ley—⸗ 
er ſpielend. 

* 1579. Carneol, in einen antiken Ring von Gold 
gefaßt. Einvon bafhifher Wuth ergrifener Fa un zwiſchen 
einem Satyr und einem andern Faun, der zwei Slöten fwielt. 

* 1580. Glaspafte, aus dem Kabiner ded Königs von 
Sranfreih gezogen. Ein Bafkhanal, unter dem Nanıen 
Sigill des Michel Angelo befaiit. 

* 1581. Chalcedon. Nafte ftehende Siaur mit einem 
breiten Gürtel von einem Selle um den Leib; ed ift ein ſtar—⸗ 
fer Mai, ber feinen Thyrſus gegen die Schulter füst und 
mit beiden Händen eine Marke auffest. Dieie Figur tft von 
einer wunderfamen Gravüre, und wurde von- Sicoroni, 
dem fie gehörte, und der fie dem Baron Stoſch hinterlieh, 
befafit gemacht. 4) Sie wurde auch von Gravelle,5) und 


von Natter6) befafit gemacht; aber die Zeichnung entfpricht 


dem Steine nicht, obwohl die von Narter den tiefen Schnitt 
anzeigt. 

Die Figur ſtellt ohne Zweifel einen Zupercal, ober 
Prieſter des Pan vor, weiche naft in den Garten Tiefer, 
und nur die Schaan mit dem Sell der Schafe, die fie dem 
Pan geopfert, bedeft hatten. 7) Die Gebräuche bei den Ges 
ften des Pans waren von jenen bei den GSeften des 
Baktchus nicht viel untericieden. Bei diefen gab es Schaus 
fpiele, und bei den Zelten Pand vielleicht ebenralld, 
weil die Maſke darauf anfpielt, und man nirgends Tieft, daß 


ı) Gori Mus. Etrusc. t. 2. tab. 162. 164. 166. 167. 
2) Pag. 224. 

3) Virg. En. 1. ı. v.701. 

4) Maschere scen. tab. ı3. p. 57- 

5) Pierr. gravees t. 2. pl. 21. 

6) Pierr. gravees pl. 2ı. 

7) Val. Max. I, 2. c. 2. n.9. 
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bie Lupercale mit Mafken liefen, obgleich das Etiltfchweiger 
der Alten dieſe Vermuthung nicht ganz unwahrſcheinlich macht 
1532. Carneol. Ein Delphin mit dem bärtigen Kor 
eines Mans: vielleicht einer von den tyrrheniſchen Schiffen. 
die von Batchud in Delphine verwandelt worden. 1) & 
gab auch einen Siih, der Bakchus hief.2) Die Zabel w 
wähnt mehrere NWerwandlungen diefer Art: -Pompiliw 
wurde von Apollo, der ihn liebte, in einen Siich verwan | 
beit. 3) Die Verwandlung der Tyrehenier in Delphine ii | 
unter andern Sabeln ald Verzierung an dem großen her 
von Erst der Et. Peterdfirhe, bad unter Sirtus IW. 
gemacht worden, vorgeftelit. 
« 41583, Antike Pate Ebenſo. 


Abzeichen des Bakchus. 


1584. Antike Bafe Ein Thyrſus mit Wändern. 

15855. Sardonyr. Ein Thyrſus, der auf beiden Ser 
ten in einen Zafizapfen oder in einen Buſch Epheudlätter 
endet, wie man bei ähnlichen Thyrſus mit Bändern, die in 
ber Mitte einen Knoten bilden, fieht; z. B. auf dem Defel 
des Sarkophags, der oben bei Numero 1560 angeführt ift. 
Wer dad Neue von dem Alten unterfcheiden kañ, mag urthei— 
len, ob ein Thyrius, den ein Bakchus zu Verona trügt, 4) 
wahrhaft antik ſei. 

1586. Sardonyx. Ein ähnlicher Thyrſus mit einer 
Schellentrommel; unten die Sonne und zur Seite ein Lor— 
beerzweig. 

1587. Amethyſt. Becher des Bakchus. Vulcan 
verehrte dem Bakchus einen Becher, den dieſer der Thetis 
ſchenkte. 5) Ich habe dad Gefäß einen Becher des Bak— 
chus genait, weil er den Gefäßen unter Num. 1593— 1594 
ähnlich ift, an welchen man den Thyrſus mir Bändern fieht, 


ı) Apollod. 1.3. c. 5. $.3. Ovid. metanı. 1.3. v. 671. 
2) Athen. 1.8. [e. 14. n. 52.] 

3) 1d. 1.7. [c.7. n. ı8.] 

4) Maffei Verona illustr. part. 3. c.7. p.229. 

5) Meurs. comment. in Lycophr. v. 273. 
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>a8 ein Merkmal dev Becher des Bakchus iſt: alle haben 
WVei Handhaben, wie jener der Bakchantin bei Numero 1566 
e Benfalls zwei hat. Der Kotylos, nur mit einer Handhabe, 
zwar ein befonderer Becher des Bakchus. 1) 
1588. Sardonyx. Ebenſo. 
1589. Amethyſt. — 
1590. Sardonyx. — 
* 1591. Smaragdpraſma. Ebenſo. 
1592. Amethyſt. Flacher Becher des Bakchus mit 
zwei Handhaben, gsarn genañt. 2) 
1593. Sardonyx. Becher ded Bakchus mit einem 
Thyrſus darin. s 
1594... Chalcedon. Becher des Bakchus mit einem 
Thyrſus daran. 
1595. Rother Jaſpis. Ein Dreifuß mit einer Scha—⸗ 
Ie darauf und zwei. Bafen in Form eined Pocals: pocula cum 
eyatho duo.3) Der Dreifuß war dem Bakchus ebenfalis 
geheiligt, und gehörte unter die Preife, welche die Sieger bei. 
den Gpirlen diefed Gottes erhielten. 4) 
”41596. Sardonyx. Ein Panther. 
1597. Smaragdpyrafma Kin Panther aud dem 
Becher trinfend, | 
1598. Earneol. Ein Panther, den Thyrſus tragend. 
*1599. Carneol. Ein Panther neben einer cista 
mystica, famt Maike und Thyrſus. Das Thier ſteht auf den 
‚bintern Süßen, um Trauben von einer Rebe zu. frefien; oben 
fieht: m. canını. Es gibt befondere Abhandlungen über die 
eista mystica; aber niemand lehrt und mehr, ald was in 
den Autoren fteht, und wad von Marmorn und gefchnittenen 
Steinen befait gemacht iſt. Man glaubt, diefe Kiften feien 
beihbaffen aeweien , wie bei. ihrem Anfang und wie man fie 
gewöhnlich abgebildet fieht, d. h. corbes viminibus contexte ;5). 


ı) Athen. 1. rı. [c.8. n. 56.) Pollux 1.6. sect. 99.. 
2) Conf. Fgypt. de bacchanal. p. 38. | 

3) Horat. [sat. I 6. 117. 

4) Athen, 1.2. [c. 2. n. 6.] 


5) Die arößte fiehbt man im der Villa Belvedere zu 
Sraicati, zwei Palme hochz einSilen mit dem Schlaus- 
he fiat darauf. Winckelmañ. 
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dei man wußte nicht, daß zwei wirflide eiste mystice vu 
Erst in Rom find : die eine im Eollegio St. Sonatii, Bir 
andere im Beſiz ded Abate Bifconti. Beide wurden in dr 
Gegend von Paleftrina gefunden, und ed find cylindrifche Gr 
füße mit Defeln. Auf dem Defel der erftiern iebt Ba fcdhul 
auf zwei Faune gelehnt; fein Gewand iſt mit Sternen bh 
ſäet, um den Bacchus Nocturnus anzudeuten: 
R . Nocturni trieteria Bacchi 

Auf einer tleinen Lampe, welche dieſen Figuren als % 
ſis dient, iſt der Name der Perſon, welche die Cisca madın 
hieß, nebſt dem des Künſtlers eingegraben. 1) 

Auf dem Dekel der andern Cista ſteht Bakchus ar 
lehnt auf einen Faun, der einen langen Schwanz Kat, mit 
fie die Hetrurier voritellten, und um den Eylinder ber ift ein 
Bakchanal eingegraben. 

1600. Heliotroy. Zwei Panther an einem Wagen, 
worauf die cista mystica nebit einem Thyrius. 

1601. Carneol. Kopf eined Boks, Thyrſus und Flöte 
mit mehrern Röhren. 

1602. Gladpafte, wovon dad Hriainal im Kabinet 
de8 Königs von Frankreich. Der dBionyfifhe Stier, wit 
dem Namen des Steinſchneiders: TAAOT. 2) 

*1603. Garneof, Ühnlicher Stier, aber ohne Abzei 
chen, mit dem Namen ded Gteinfchneiderd: AAEZA. 

1604. Carneol. Zwei Siguren unter einem Baume; 
die eine hält ein Gefäß, die andere ſaugt mit einer Röhre 
Wein aus dem Safe, das zwifchen ihnen if. 

1605. Rother Jaſpis. Ein hölzernes Faß mit eis 
ner Art Flaſche. Auſſer den irdenen hatten die Alten auch 
hölzerne Säffer, wie wir.3) Ein ſolches iſt unter einer Grab 
inichriit, nebft einer Vafe, die man für einen Sak anfah. 4) 
Zwei Perfonen auf ciner Lampe im Collegio St. Ignatii 
zu Rom tragen ein ähnliches Faß. 

1606. Earneol, Ein Wagen mit Waſen beladen von 
wei Efeln gesogen. 

1607. Antife Pate. Ein Trinfgefäß in Geſtalt eis 


ı) Ficoroni dissertaz, dell’ antico Labico. p.73. 
2) Mariette pierr. gravees pl, 42. Stosch pl, 40, 
3) Plin. 1. 14. [c. 21. sect. 27.] 

4) Grut. inscript. p.818. n.5. 
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ned Horns, deffen Ende die Form des Vorderleibs eines Pfers 
des hat. 

1608. Antike Paſte. Ebenſo, wur mit dem Vorder⸗ 
leib eines andern Thiers. 


Priapus. 


1609. Antiker Ring von Gold und gravirt. Kopf 
des Gartengorted, die Zeusungstheile am Halle häns 
gend. Dieſes erinnert an die graufame Behandlung, mit der 
Perivleftomened bei Plautus dem Hahnrei feiner 
Srau droht: 

Quin jam dudum gestit, mecho hoc abdomen adimere, 

Ut faciam, quasi puero in collo pendeant crepundia. ı) 

tan hing auch Priapen, fascinum genañt, den Kins 
dern um den Hals. 2) — Plinius fast: man habe zur Zeit 
des Kaiſers Claudiußs angefangen mit goldnen Ringen 34 
figeln. 3) 

”" 4640. Carneol. Ein Bildhauer, der einen PBrins 

pus made. 
Olim truncus eram ficulnus, inutile lignum, 
Cum faber, incertus scamnum Jücereine Priapum,,. 
Malu:t esse Deum. 4) 

4611 — 1612. Carneol. — 

1613. Antike Paſte. 

1614. Sardonyx. Antikes Vetichaft , woran: alles 
aus einem Stüke. Priapusherme mit dem Thyrſus. 
Diodorus Siculus erwähnt einer Statue Mercurs, 
woran mentula erecta: ein. Geheimniß, das er nicht zu ent 
Hüllen wagt. 5) Die Priapen, welh König Seſoſtris 
errichten ließ, wo er Widerftand gefunden, waren einfache: 
Säufen mit den Zeugungstheifen. 6) 


1) Miles glor. act.5. scen. 5. v.5—6. 
2) Bochart, Phaleg et Can, p. 525. 
3) L.33. [c. ı. sect.6.} 

4) Horat, sat,I. 8, 2—3. 

5) L. 2. c. 102. 


6) [S. d. 8. 41%. 18; 1089. Note) 
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1615. Sardonyr Ebenſo. : 
* 41616. Carneol. Priapusherme unter eine 


Baume, den Hirtenftab auf der Schulter. 

1617. Sardonyr. Priapus mit einem Apfel ı 
der Rechten. 

* 41618. Emarasdyrafma Priapus, einen Avrı 
in der Linken, den Gaduceuß in der Rechten und Grüchte i 
einen Schurz. Der Gartengott ift bier im Amte eines Ga— 
fandten, da im hohen Altertum der Gaduceus dad Merkma 
der Abgeordneten war. Ja ſon nahm denfelden, als er de 
König Äetes aufzuſuchen ging: 

. aurıs IS” irev Epperao oxemrpor. 1) 

Es ſcheint, man habe andeuten wollen, daß Priapus 
fein Geſchäft verrichte, wie die fpartanifchen Abgeordneten, die 
Ariftophaned in der Burg zu Athen einführt: 

Xapso’ arme xXorporomeiy weps TuS Mmpulaiv exXovres" 2) 

Der Caduceus fünte indeffen auch auf dad Bezug haben, 
was ich oben bei Num. 1614 anführte. 

4619. Rother Jafpis. unförmlicher Priapus. 

*4620. Grauer Jaſpis. Priapus, wie St 
rapis, mir dem Scheffel auf dem Kopie, über einem Halb: 
mond fiehend ; unten ift ein Amor, ein Knie auf dem Be 
den, die Hände auf den Rüken gebunden. 

1624. Glaspaſte, wovon das Original im SKabinet 
zu Slorenz.3) Ein Amor auf einem Selfen, der mit einem 
Dreisak eine Schlange vor einer Priapusherme töbdet. 

* 4622. Garneol, in einen vergoldeten antifen King 
gefaßt. Amor fest eined Priapusherme einem Kranz auf, 
*4623. Carneol. Ein Zaun fit einer Priapuss 
herme gegenüber und hält den Thyrſus, woran die Krotalen, 

* 41624. Carneol in einen antifen Ring von Gold 
gefaßt. Ein Saum fpielt die Leyer vor einer Priapus 


herme. 

*41625. Carneol. Ein Faun, die wei Floöten in 
ı) Apollon. Argonaut. J. 3. v. 19. | ö 

2) Lysistr. v. 12075. [Winckelmañ verſtehet hier unter 
xXugorossiv irrig parillum rigentem, dA doch die Geſand⸗ 
ten vielmehr aufgeſchürzt waren, und Ihr Kleid um 
die Hüften einer Säuhürde glich.] 


3) Mus. Florent. t. ». tab. 78. n.,5- 
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der Hand, fit am Fuße einer Priapus berme unter einem 
Baume, woran fein Stab aelehnt if. 

41626. Carneol. Ein Faun fpielt auf der Dopel 
flöte vor einer Priapusherme. 

* 1627. . Earneol. Ein Faun opfert einer Prias 
pusherme, hinter der eine große Bafe ſteht, Wein in eis 
ner Dale, 

*1628. Carneol. Ein Saum gießt Wein aus dem 
Schlauch in eine Bafe, vor einer Priapusherme neben 
einem Baume. 

4629. Rother Jaſpis. Eine Figur mit dem Thyr⸗ 
ſus opiert einer Priapusherme eine Platte voll Srüchte; 
rükwärts fpielt ein Amor die zwei Slöten. 

1630. Garneol. Zwei Weiber, wovon eined die Dos 
pelflöte spielt, und dad andere ein Tamburin, vor einer Pris 
apusherme. 

1631. Magnetftein. Zwei Figuren opfern einer 
Priapusherme. 

1632. Carneol. Eine bekleidete Figur mit einer brens 
nenden Fakel in der Hand opfert eine Platte voll Äpfel vor 
einer Priapusherme. 

1633. Carneol. Ein Weib opfert einer Priapus— 
herme, vor der ein Altar mit Feuer iſt, eine Platte voll 
Früchte. 
| 1634 Carneol. Ebenſo, und hinter dem Weib eine 
große Vaſe. Bu 

1635. Smaragdprafma. Sizender Faun unter eis 
nem Baunte vor einer Priapusherme. An dem Baume 
hingt ein Schlaud. 

1636. Dunkler Carneol. Cine befleidete Figur 

opfert dem Priapus, der in einer kleinen Niſche, die aus 
Blättern gemacht il, ſteht, AÄpfel auf einer Platte. Dieſe 
Kirchen hießen sacella oder tentoria. ı) : 
41637. Smaragdprafma Ein Weib bringt vor eis 
ner Niſche, unter der ein kleiner Altar mit Sener ift, Äpfel 
dar. 
13638. Granat. Ein Mail opfert dem Priapus eis 
ne Fakel. . J 

1639. Carneot. Ein Weib opfert dem Priapus; 
rühbärts fpielt ein Dan auf zwei Slöten, 


ı) Priap. carm. 13, 49.. 
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1640. Carneol. Ein Mañ fpieltvor den Priapus 
zwei Slöten. | g* 

4164. Chalcedon. Ebeniv, und ein Weib zündet 
vor Priapus Geuer an. 

1642. Carneol. Sraament Ein Weib hält in je 
der Hand eine lodernde Fakel, und ein Mañ fpielt die zwei 
Siöten vor Priapus. 

”4643. Garneol. Ebenſo. | 

1644. Smaragdpraſma. Drei Figuren opfern dem 
Priapus. 

“4645. Agathony x. Zwei weibliche Sat yr en um ei⸗ 
nen Priapus her; die eine ſezt ſich auf ihn, und die andere 
Inieet auf einem Altare, einen Lorbeersweig in der Hand und 
umfaßt den Gott. 

1646. Glaspaſte. Ebenſo, und eine Säule mit eis 
nem Köcer daran. 

1647. Gelber Jafpid. Ein Mai opfert auf einem 
Altare dem Priapud unter einem Baume. 

1648. Glaspaſte. Ein Priapus oder Glied, wie 
die folgenden Priape find. 

*4649. Topas. Priapus mit einer Überfchrift. 

1650. Magnetftein, auf beiden Seiten geichnitten. 
Auf der einen Priapus, auf der andern ein Lorbeerfrang 
und Palmzweig, mit dem Worte: TEXNH- 

1551. Antike Paſte. Priapus von einem Pfeile 
durchbohrt. 

41652. Antife Paße. Geflügelter Priapus. 

1653. — — — nebſt 
dem Worte: THAF, — via. 

1654. Glas paſte. Säule mit einer Urne daraufz 
davor ein Priapmd, der Hinten in einen Löwen endigt, und 
eine Schnefe hält; über Ihm ein Schmetterling, und hinter 
der Säule die Snfchrift: AAKIBIAAHC, 

1655. Antike Paſte, in einen antifen Ning vom 
Erst aefaht. Geflügelter Priapus in eine Muſchel drim 
gend, und ein, Stern darunter. - 

1656. Glas paſte. Ein Mail reitet auf einem Pris 
apus, der in einen Löwen endigt, Man weiß, dak die 
Neuvermähften auf dem, Priapus reiten mußten, und bie 
ſes war in einer Fleinen Statue zu Rom vorgefteltt, 1) Im 


1) Casal. deritunupt.p. 1311. in Gronov. thes, antig. Rom, 
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Palaſte Sforza zu Rom waren zwei Priave von ungeheurer 
Sröße, die in zwei Fleine Süße von zwei Palmen Länge aus⸗ 
Tiefen, und auf dieſen Füßen ſaß ein Weib. 

1657. Glaspaſte. Ein Amor reitet auf einem 
Priapus, der in einen Löwen endigt. 

* 1658. Carneol. Sizende Siaur, mit einem uns 
förmlichen Priapus, dem er dad Hhr nähert, ald wollte er 
ihn Hören und fagen: Zt habet mea mentula mentem. 

Mentula tam magna est, tantus tibi Papile, nasus, 

Ut possis, quoties arrigis, olfacere. ı) 

Es gab Bhilofophen, fagt Motte Te Bayer in feinem 


Herameron, welche dieſem Theile einen fechften Gin zu— 
ſchrieben. 


1659. Sardonyx. Spintria. 

1660. 1663. 1664. 1668. 1672 — 1675. Antike 
Halle Spintria. 

* 1661. 1669. Carneol. GSpyintria, 

1662. 1666. 1671. Glaspaſte, Spyintria. 

1676. Glaspaſte, wovon bad Hriginal in dem che 
maligen KRabinet des Graven Thom war. Spintria mit 


der Snfchrift: TIAPAAAATIEINETPTOATIIEPIAAMBANE®A- 
NEINCEAEIOTAPXPONOCOAITOC. Pardala bibe, deliciis 


indulge, amplectere, mori te oportet; tempus enim breve est. 
Darunter fieht: AXAIT ZHCAIC. Fivas Achæi. 


*1677. Sardonyx. Copie der vorigen Paſte. 
1678. Carneol. Zwei unzüchtige Tänzer, 


ı) Martial. IVI. 36.) 


Sechzehnte Abtheilung- 





Herkules. 





*1679. Carneol. Bruſtbild des junaen Herkules. 
Die Löwenhaut über den Kopf; eines der ſchönſten Stüke um 
ſerea Kabinets. Es gibt wenige Köpfe an Statuen und auf 
Gemmen, die mit diefem zu vergleichen wären, Das Ideal 
der Schönheit und die Kunft in der Ausführung halten glei 
den Schritt. Ych finde den Kopf in der Sole beichriedens 
dei ed ift ein Geficht, 

ER — quem dicere vere 
Firgineum in puero, puerilem in virgine posses. \) 

Nur die volle Stirn, die fih über der Nafe mit einer 
gratiöſen Wölbung erhebt, und die fo zu fagen den künftigen 
Helden vrophezeit, und die Fleine empfindliche Murkel über 
dem Auge zeigen den mänlichen Kovf an; auch gehören die 
furzen von Natur krauſen Haare ohne Loten um die Ohren 
feiner weiblihen Schönheit an. Hier ift das Ideal eines 
ſchönen Jünglings, wie Ihn @tyfera, dieſe liebliche Hetäre 
Griechenlands, wünſchte: „wo nämlich die Züge ded Jüngs 
„lings das Giefchlecht zweifelhaft laſen:“ Tore yap ul waıdıs 
KIaı xarcl, (a0V Erınagı Yıyalaı X Dover. 2) 

* 41680. Chalcebon. Kopfde Herkules ohne Bart 


und mit der Löwenhaut um den Hals. 
* 4681. Sardonyx. Ebenſo, und die Keule auf der 


Schulter. | 
1682. Glaspaſte, wovon das Original im Kabinete 


Stroz zi in Kom. Kopf eines jungen Herkules, mit der 
Keule auf der Schulter, und mit des Künftlerd Namen: 


ı) Ovid, metam, VIII. 4. 
2) Athen. 1.13. [c. 8. n. 84.] 
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TNAIOC. 1) Sn demfelben Kabinet ift der Kopf eines jungen 
Herkules in Cameo, das fehönfte Werk diefer Art, ein non 
plus ultra. 

1683. Glaspafe, Fragment, wovon das Hriginal 
in SKabinete zu Florenz. 2) Kopf eined jungen Herkules 
mit Lorbeer bekränzt, und mit des Künftlerd Kamen ONH- 
CAC. Die Srävin Cheroffini zu Kom hat den Kopf vis 
ned. schönen Apollo von eben diefem Künftler. 

1684. Antife Paſte. Kopf eines jungen Herfules 
mit Lorbeer befränzt, als Gieger bei den olympifchen Spielen. 

1685. Antike Vale Eben. 

* 1686. Carneol. Kopf des Herkules ohne Bart 
mit dent Lorbeerfranze. Hinten die Buchftaben: rFcse. 

1687. Carneol. Kopf des Herfules, bärrig, wie 
alle folgenden. 

1685. Schwarzer Jaſpis. Chen. 

” 4689. Sardonyr Cbenio. 

* 1690. — Kopf des Herkules 'nit Lor—⸗ 
beer befränzt, und mit der Umfchrift: AIKAIOC,. Kaiſer 
PeſcenniusNiger lieh diefes Wort auf mehrere feiner Mo— 
numente ſezen; 3) vielleicht hat diefer Stein einer Obrigkeit 

su deren Zeit als Sigel gedient; er wurde bei Smyrna, wo 
Peſcennius vorzüglich feinen Hof hielt, gefunden. übri— 
gend war der Beiname AIKAIOC auch von andern Fürften, z. 
B. von Arfaces, König der Parther, gewählt. 4) 

"41691. Carneol. Kopf ded Herkules, vorwärts, 
mit Lorbeer befränzt, und mit des Künſtlers Namen: LOAN- 
NOL, Iſt einer der febönften Köpfe unfered Kabinets. Jene, 
die behaupten, daß die Duadratform des Sigma einen Künfts 
fer aus der Zeit Alexanders anzeige, haben nicht bemerkt, 
daß im Gegentheile die Quadratform vielmehr ein Merkmal der 
fpätern Zeit if. Man darf nur die Menge Inichriften aus 
ven Jahrhunderten dev Kaifer betr“ sten, wo man dad Gigs 
ma fo geftaltet antrirt. Auch unter den Büſten der Philofos 
phen findet man dad Sigma gleichfalls jo; deñ diefe Köpfe 


ı) Stosch pierr. gravees. pl. 23. 

2) Mus. Florent. t. 2. tab. ı. n.3. Stosch pl. 46. 
3) Spanheni. de præst. num. t. 2. p. 242. 

4) Patin. thes. nunı. p. 209. 


Winckelmaũ. 9. 22 


’ 
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find fange nach der Zeit jener, die fie vorftellen, gemacht wer 
den. Sch erinnere mich nur zweier Münzen, 1) worauf da‘ 
efichte Sigma ift, und ſelbſt diefe find nicht ſehr alt 2) 

*1692. Carneol. Kopf des Herfules mit könisli— 
den Diadena. 

1693. Glaspaſte, wovon dad Briainal in Enalanı 
it. Kopf des Herkules, vorwärts, mit dem Diadema. 

*1694. Carneol. Bruftbild des Herkules mi 
Lorbeer befränzt und die Keule auf der Schulter. 

*4695. Granat, in einen antifen Ring von Gold ae 
faßt. Herkules als Kind zwei Schlangen erwirgend , wit 
auf Münzen von Theben. 3) 

1695. Garneol. Ebeni. 

1697. Antife Paſte. — 

1698. — — Euryſtheus auferlegte dem 
Herkules verſchiedene Arbeiten und Unternehmungen. Her— 
kules ſteht neben einer Säule und' Euryſtheus vor ihm, 
auf die rechte Hand das Kiñ geſtüzt, wie fie auch in andern 
Gennen vorfommen. 4) Hier aber find die Siquren jung 
und ohne Bart; bei Agoſtini dagegen beide bärtig, und bei 
Gori nur Euryſtheus. Dieſer jedoch mußte jung fein, 
va Herkules in ihn verliebt war, wie Diotimud beim 
Athenäus erwähnt.5) Der Held auf unierer Pafte und 


ı) Haym. tesor. Brit. t. 2. p. 148 Chishul inscript. Asiat. 
p- 125. Beger. tnes. Brandeb. t. ı. p.ı41. 

2) Sh Gabe dem auadratförmigen Sigma daS hohe Alter: 
tum, welcdes man ihm gibt, fireitig gemacht: und in der 
That find alle Inichrirten zu Rom, wo das Eisma fo 
gefornit if, aus der Kaiſer Zeiten. (Leit. di Ap. Zeno, 
vol. ı. n. 1034.) Man kañ mir nur die Inschrift eines 
Schilde auf einen: ſehr alten Marmor Lacedämond ent 
gegenfezen; (Hist. de l’Acad, des Inscript. t. ı6. p. 101.) 
altein die, welche das hohe Altertum des erwähnten Sig 
ma behauvtet haben, Eoüten fih nicht auf dieſes Denk 
nal berufen, weil es erft in unfern Tagen aufgefunden 
worden. Winckelmañ. 

3) Coltz. Cræc. tab. 16. n. 7. 

4) Agostini gemme part.ı. tav. ıro. Mus. Florent. t. 1. 
tab. 36. n. 8. 

5) L. ı3. [c.8. 0.80. Denfmale Nun. 64.) 
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auf jenen Gemmen hat die Löwenhaut noch nicht, fondern iſt 
nur mit einem einfachen Gewand bedeft. 

1699. Antike Pate Herkules, un fih abzuhärs 
ten, füuberte den Paz zu Elid, wo er die olympifchen Spiele 
einführte. 1) Er hat eine Hafe in der Hand, ift gebüft und 
in der Stellung eines Gärtners, der die Wege fäubert, Im 
der Serne fieht man viel Unkraut und Geſträuch. Gori will 
diefelbe Vorſtellung auf einer Genme finden, wo der Held 
ftehend, in Ruhe, mit Keule und Löwenhaut vorköfit; 2) ein 
Zweig zur Geite ift der ganze Grund, worauf fich feine Ew 
klärung füst. " Unfere Paſte ift vielleicht die einzige Gravüre, 
die jene VBorftellung enthält; aber auf Marmorn finder man 
fie mehrmal, wie auf einer vierefigen Bafıd im Palaſte Giuftis 
niani,3) auf einer erhobenen Arbeit im Weinberg ded Herrn 
Cardinals Albani, und auf einer runden Bafıd, die im 
Sabre 1729 gefunden worden, ehemals in der Villa Caſali 
war, jest aber dem Marcheſe Lucatelli zu Rom gehört. 

*41700. Carneol. Der junge Herfules zieht dem 
nemeifchen Löwen aus einer Höhle. Die Gravüre ift fehe 
{hen und aleichet in etwas der hetrurifchen Manier. Dieſer 
und die folgenden Eteine mit derfelben Borftellung geben uns 
das Necht, dieſe Arbeit ded Herkules für die erfte zu hal 
gen, weil er immer jung und ohne Bart erfcheint. Beger 
forte die3 auf einer Münze, deren Kehrjeite den nämlichen 
Grgenftand zeigt, nicht unterfcheiden. 4) Aufferdem ift hier 
der Held noch nicht mit dev Löwenhaut befleider, obwohl er 
ed im Grunde aucd vor Erfegung des nemeifchen Löwen hätte 
. fein fönnen, da ihm von Jugend auf die Löwenhaut gefiel 
und er darauf fchlaren wollte. 5) 

“1701. Carneol. Herkules, Halbfigur, den Löwen 
erwürgend. a 

1702. Antife Pate Herfuled den Löwen erwirs 
gend. 

1703. Rother Jaſpis. Ebenfo, 

1704. Glaspaſte. — 


1) Pausan. l. 6. [c. 33.] 

2) Mus. Florent. t.ı. tab. 36. num. 4. 
3) Grut. inscript. p. 43. 

4) Thes. Palat. p. 204. 

5) Theocrit, Idyll. [XXIV. fin.] 
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*41705. Hyacinth. Herkules mit der Löwenhaut 
beffeidet, macht fich eine Keule aus dem Aft eines wilden Di 
baums; 1) er Hält ihn auf dem linken Anie und vreißt mit 
der Rechten die Reifer weg: eine einzige VBorftellung. 

41706. Agathonyr. Herkules fRebend, Die Keule 
in der Rechten, die Löwenhaut in der Linken. Unter den 
Trümmern und Bruchſtüken alter Denkmale im Palaſte Ban 
berini finder man auf einer Bafe Herkules mit dem Füll— 
horn, und ebenſo auf einer Münze von Naxos, von der ih 
bei Num. 1462 geiprocen babe. 

* 41707. Granat. Ebenfo. 

1708. Untife Paſte, den Sardbonyr nachahmend, 
Ebenſo, nebft einem Palmzweig. ' 

1709. Antike Paſte. Herkules den Eber aus dem 
erymantiſchen Walde auf der Schulter zu Euryſtheus, Ko— 
nig von Mycenä, der fih in einem chernen Gefäße verborgen 
hielt, tragend, 2) Dieſe Borftellung, wo nicht einzig, Doch ſehr 
var, ließ der felige Baron Stoſſcch genau <opiren, um fie, 
im Sal die Pafte verloren ginge, zu erhalten, Indeſſen ſteht 
man den nämlichen Gegenttand auf dem Fragment einer Urs 
ne in der Billa Borahefe, unter den zwölf Arbeiten des 
Herkules, deßgfleichen in der Billa Ludovifi und Ca— 
ſali, wie oben bei Num. 1699 erwähnt ift, wo Herfules 
mit Omphale fib in der Mitte befindet, und wo die 
Namen feiner Arbeiten unten Gemerkt find, nebft der Injchrift: 
CASSIA MANITILLA PRISCILLA FEEIT. 

Derfelbe Gegenftand ift auf der Kehrfeite einer Münze 
von Gela.3) Maffei wufte diefen Zug aus der Geſchich— 
te des Herkules nicht, und befeit, von einer Minze mit 
ähnlichen Gepräge die Erklärung nicht zu finden, 4) 

n *41710. Sardonyr. Copie der vorigen Pafte, 

47141. Rother Safpvid. Herkules ſtehend, vor 

wärtd, auf die. Keule geftüst, die er auf den erymantiſchen 


Eber fest. 
“1712. Agathonyr. Die fiebenföpfige Hydra aus 


den Iernäifhen Sümpfen. 


ı) Pausan. 1. 2. [e. 3ı.] 

2) Gyraldi hist. Deor. p. 576. . 

3) Venuti num. Mus. Alex. Albani. t.ı. tab. 59. 
4) Veron. illustr. part. 3. p.235. n.6. p. 239. . 
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1713. Carneol. Herfules ftehend, die Hydra tö— 
Zend. Diefelbe Borftellung auf einer Münze von Tarfos. 1) 
* 1714. Carneol. Ebenio, wo ficb aber das Thier 
zım den Herfules fdhlingt. 

1715. Carneol alöKäfer. Hetrurifche Gravüre. Ken 
Enles hält den Hirfch mit chernen Füßen. 

* 1716... Sardonyr, von einer Untife copirt. Ebenfo, 

1717. Carneol als Käfer. Herfules fichend, wis 
Der die ſtymphaliſchen Bügel ziehend, die Keule in der Rechten, 
Bogen und Preil in der Linfen. 

1718. Carneol. Ebenſo. Die Gravüre dieier beiden 
Eteine, die hetrurifch zu Fein ſcheint, hat alle Mierfmale des 
Hohen Altertums. Wei aber Herfules mir der Löwenhaut, 
Keule und Bogen zuerft von GStefihorus aus Eicilien, 
einem der älteften griechiſchen Dichter, wie Athenäus fagt, 2) 
Kefchrieben worden, fo ließe diefer Umſtand einigen Zweifel 
fiber das hohe Altertum de3 GSteind, übrigens it man über 
Die Zeit, wo Stejihorus bflühte, uneins; der erfte Mars 
mor Arundeld macht ihn zum Zeitgenoffen des Gintonis 
De8,3) der während des Terred Zug gegen Gricchhenland 
lebte, und Bentley macht ihn etwas älter. 4) Die Gravüre 
unferer zwei Gteine aber fcbeint noch älter, felbft weni man 
fie für hetruriſch hält; det die fünf Helden von Thebä 
unferes Kabinets, wo die Gravüre ganz gewiß hetrurifch ift, 

‚ und die Schrift darauf noch der pelaſgiſchen gleicht, (eine 
Zeit, die man vor Simonides fejen muß, ) dieſer Stein iſt 
jchon das Werf einer höhern Kunſt. Van muß daher anneh— 
nten, daß entweder Stefihboruß den Herkules nicht zus 
erft auf erwähnte Art beſchrieben, oder daß dieſer Poet viel 
älter jei, wie Suidas behauptet, der deſſen Geburt 
in die 36 Olympiade und deſſen Tod in die 56 ſezt. Der 
Marmor, weicher den Hefiodug Alter als den Homer macht, 
ift wohl Feine untrügtiche Kegel. Auſſer dem kömt Herku— 
les bei Homer nirgend mit den Abzeichen vor wie bei den 
alten Künſtlern. 

——— LIENEN von einem Käfer abgeſägt. Hevs 


ı) Havercamp. num, Reg. Christin. cab. 28. n. 20, 
2) L.ı2. [c.ı.n.6.] . 
3) Num. 64 — 65. 

„ 4) Dissert. upon the Epist. of Phalaris p. 36. 
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kules auf dem Boden fnieend, als wolle er fchieken, wir 
er auch auf einer Münze von Thaſos erfcheint 1) 

1720. Antike Paſte. Herkules mit der Löwen 
haut bekleidet, ein Knie am Boden, den andern Zuh ausge— 
fireft, als wolle er auf drei ſtymphaliſche Vögel ſchießen. Der Bo; 
gen hat nicht die Form eines Halbzirfeld , fondern die nämliche 
Krümmung wie auf einer Gemme im Kabinete zu Florenz, 2) 
und auf zwei Marmorn alter Manier im Weinbera des Gar 
dinals Albani, wo Herfuled dem Apollo den Dreiiuf 
raubt. 3) Dierer Bogen ift alfo mehrmal gefriit, und fo 
zu fügen geiblängelt, wo hingegen Apollos Bogen faft ae 
rade und nur an den Enden gelogen if. Herkules erhielt 
dieien Bogen von einem ſtytiſchen Hirten, Namen: Teutas 
ruß. 

Die Gelehrten haben fih die ffntiichen Bogen in Form 
eines Halbzirkels vorgefieltt, und diefes aemäß einer Stelle bei 
Atbenäus,4) wo ein alter Dichter einen Hirten, der de3 
Schreibens unfundig war, den Namen des Theieuß iv erfläs 
ven läßt, daß er die Buchſtaben mit Gegenftänden , die ihm 
an befafiteften waren, vergleicht, und fagt: der dritte Buchs 
ftab, dad Sigma, babe die Form vines fEytifchen Bogen. 

Zuudunw ve Tibw To TpuTey nu mORDEURBEpRL. 

Aus diefem wollten einige behaupten, 5) dak in der Alte» 
ften Zeit dad Sigma die Gefalt eines lateiniſchen C gehabt 
habe; allein dieſes ift offenbar falfch, und diefe Sorm iſt die 
nenefte, was unter anderm eine Münze mit dem Kopfe Ly— 
kurgs beweifet, die gewiß noch von fpäterer Zeit it 6) Ham 
duin hat’ indeffen Anrecht, wen er fagt, dad Gigma in 
Sorm des C finde fi) weder aus der Zeit des Auguſtus, 
noch der erften Kuifer. 7) Man fiebt dad Sigma als C 
auf Münzen des Mithridates und auf einer Muſaik des 


ı) Goltz. Grxc. tab. 13. n.3. 

2) Mus. Florent. t.i. tab.38. n.ı. 

3) [Zo@ga Bassirilievi n. 66.] 

4) L. 10. [c.20. n. 80.] | 

5) Potter. archzol. Græc. t. 2. p. 42. 

6) Haym tesoro. Brit. t. ı. p. ı25. [Visconti Iconograph. 
Grecq. pl. 8.] 

7) Num. antiq. p. 15. 


‚. mzı a mn un 
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Tempels der Fortuna, den Sulla au Pränefte hat bauen 


Iaſſen. 

Andere Gelehrte hatten mehr Grund, die Beſchreibung 
des Hirten mit der Form des gewöhnlichen Z zu vereinbas 
ren; 1) dei auf dem Marmor von Eigeum, 2 einem Denf 
mal des’ höchſten Altertum, findet man das Sigma ſo ge 
bogen und gefchlängelt, wie des Herfuled Bosen auf. unfe 
rer Vafte und andern Gemmen ericheint. Auſſer dem ift der 
Pontus Euxinus von den Alten einem ffutifchen Bogen verglis 


ſchen worden, 3) welches Bild unrichtis wäre, wen der ffytis 


ſche Bogen einen Halbzirfet gebildet hätte, und wei dad Gig 
ma anders ald aur dem erwähnten figeiichen Marmor gebik 
det gewefen. Endlich ift eined der Älteften Denkmale, wo das 
Sigma efiht (zZ) vorfönt, eine Münze, die man irrig für 
ven Kopf des Antiſthenes anfah, und die nichts als eine 
tragiiche Wiaife vorftellt. 4) 

1721. Antike Paſte. Herkules in derieiben Lage, 
auf zwei ſtymphaliſche Vögel ſchießend, und ein dritter todt 
zu feinen Süßen. Die Löwenhbaut und Keule hinter ihm auf 
dem Boden. Auf dem. Marmor in der Billa Carfali hat 
Herfuled Arotalen, durch deren Geräufh er die Vögel vers 
{heucht, und auf einem Abguß in unferer Sam̃lung, von eis 
nen Sragment vortreflicher hetrurisher Arbeit gezogen, ift er 
ebenfo vorgeftellt, aber nach mit der Befonderheit, daß er 
sroße Flügel hat. 5) 

”1722. Carneol. Copie der vorigen Paſte. 

”1723. Carneol. Einfiymphaliicher Vogel mit Helm, 


| Schild und Wurffpiehen bewarnet, wie dieſes hier auch auf 


einer Münze der Samilie Balerin ericheint, 6) wo es übers 
dies noch cin Medufahanpt auf der Bruft, einen Palmzweig 
und Kranz in den Klauen hat, Wen diefer Kopf nicht eine 


— 


#) Spanhem. de pr&st. num. t. 1. p. 100: 
2) Chishul. inscript. Sig. p. 4. et 2ı. 

3) Dionys. perieges. v. 156. 

4) Haym. tes. Brit. t.2. p. r28. 


5) [Dieied wird vielmehr Salaid, der Sohn des Boreas, 
fein.) z 


6) Vaillant. num. fam. Valer. n. 5. Spanhem. de 'prast. 
num. t, 1. p. 256. 


\ 
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Beziehung auf die Hülfe hat, die Minerva dem HSerfurtes 
verlieh, da fie ihm zu dem Rampre crepitacula, von Bulcan 
geichiedet, aab,1) fo weiß ich Feine Erklärung. Es köñte 
übrigens auch, wie oben ein gryllus fein. 2) 

1724. Glaspaſte. Herkules bindet den Stier von 
Kreta an eine Dovelherme, die vieleicht auf die Geburt Ju— 
piterd und der Minerva, womit diefe Intel fih rühmte, 
Beziehung hat. 

* 1725. Chafcedon. Gopie der vorigen Paſte. 

1726. Gtasvafte Herkules trägt den Fretirchen 
Stier- auf den Schultern. Der Name ded Gteinfchnetders ift 
ANTEP@TOC, und das Driginal im Kabinet des Herzogs De 
vonſhire. 3) Diefelbe Vorftellung auf einem vierseitigen 
Altar der alfen Manier auf dem Capitolio umd auf cinem 
großen Sarfophag zu Camaldoli im Beſiz des Cardinals Pafı 
fionei. J 

*1727. Chalcedon. Copie der vorigen Paſte. 

1728. Antike Paſte. Ebenſo. 

* 1729. Smaragdpraſma. [Die Abbildung und Er 
Härung hievon unter Num. 68 der Denkmale.] 

1730 Carneol.  Eopie nach einer Antife im Kabinet 
de3 Königs von Frankreich. 4) Herkules mit Schlägen fei- 
ner Keule den Diomedes tödend, Derfelbe Gegenftand auf 
einer Minze. 5) 

1731. Untife Paſte. Herfules vier Yferde weg: 
führend, unter welchen Diomedes todt liegt. Mit zwei 
Prerden auch auf Münzen. 6) 

*41732. Sardonyr. Herkules den Antäus er 
drüfend. 

1733. 1734. 1736. Antife Paſte. Ebenſo. 

* 4735. Agathonyr. — 

*1737. Smuragdyrafma Ein Baum des Gartens 
der Heſperiden von dem Drachen bewacht. 

1738. Amethyſt. Herkules ſtehend, die Keule in 


ı) Patin. thes. num. p. 98. 

2) 11 Abth. 667 Rum. 

3) Stosch pierr. gravees, pl. 9. 

4) Mariette pierr. gravdes. t.2. p. 77. 
5) Patin. thes, num. p. 120. 

6) Frölich tentanı. nunı. p. 267. 
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der Linfen, eine Vaſe in der Nechten, die er dem um den 
Baum geichblunaenen Drachen darbietet, um ibn einzufchläfern. 

1739. Antife Pate Ebenſo. Die Schlange fteft 
den Kopf in die Vaſe. i 

1740. Antife Paſte. Herkules fiehend, die Keule 
in der Rechten, einen heſperidiſchen Apfel in der Linfen. Auf 
einem Marmor, der ihn mit einer unter dem Baume einges 
-ichlafenen Heſperidin vorftellt, iſt er Zarnp genañt. 1) 

1741. Eardonvyr. Herfuled auf einem Felſen 
ſizend, in der Linfen die Keule, in der Rechten einen befs 
peridiſchen Apfel. | 

1742... Carneol. Herkules, den Bogen in der Lin— 
fen, einen Olzweig haltend, den er aus dem. Sande der Hy 
perboräer in feine Heimat brachte, 2) Auf einer Munze 
Traians iſt ein DOlsweig nebft Bogen und Keule des Her— 
fule3. 3) | 

1743. Antike Paſte. Herfules bindet den Cem 
berus und hält feine drei Köpfe zwiſchen den Knieen. 

1744. Glaspaſte, von einem Steine im Kabinet deö 
Königs von Sranfreich gezogen. 4) Ebenfo 

1745. Glasvaſte, wovon das Hrisinal im Kabinet 
des Graven Carlisle. Herkules den Gerberud an vis 
nem GStrife aus der Unterwelt führend, 

1746. Glaspaſte. Ebenſo. 

*1747. Sardonyr. Copie der vorigen Paſte. 

*1748. Rother Jaſpis. Herkules führt Cer— 
berus gebunden; Pluto mit ſeinem Zepter wirft einen bär— 
tigen Mai mit phrygiſcher Müze zu feinen Füßen. Dieſer 
ſcheint Aſkalaphos zu fein, der einen Felſen zu rollen vor 
damt war, 5) und welchen Her kules nit Theſeus und Piris 
thous and der Unterwelt führen wollte, ber dem Halbs 
gott die Eonne, über Pluto ein Halbmond, und zwiichen 
beiden ein Adler mit einem Kranze im Ecnabel. Ä 
- 41749. Chalcedon, Der zweiköpfige Hund, der 


ı) Donii inscript. tab.7. n.2. 

2) Pausan. 1. 5. [c.7.] 

3) Beger. thes. Brandeb. t. 3. p. 112. 
4) Mariette t.2. part. ı. pl. 8o. 

5) Apollod. 1.2. c. 5. [$.3.] 
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die Heerden Geryons hütete, und Orthod,1)Hrthbrusrzy 
und Gergntus hieh. 3) Er hatte zwei Köpfe, war ein Brus 
der des Cerberus 4) und wurde von Herfules erlest. 5 

1750. Garneolals Käfer. Ebenſo. 

1751 Glaspaſte, von einem Etein im Kabinete zu 
Sſorenz gezonen 6) Herkules mit Hülfe ver Minerva aus 
der Unterwelt zurükkehrend, wie es Gori erklärt. Allein der 
Zeichner hat nicht auf das Gewand geachtet, unter welchem 
hinten nur das knotige Ende der Keule hervorgeht 

1752. Antike Paſte. Herkules mit der Keule den 
Centaur Neſſus erſchlagend. 

1753. Antike Paſte. Herkules hält den Neſſus 
beim Kopfe, das rechte Knie auf deſſen Lenden, und ſchlägt 
ihn mit der Keule. 

1754. Antike Paſte. Ungefähr ebenfo. 

1755. Glaspaſte. Herkules den Neſſus erle— 


gend. 

1756. Carneol als Käfer. Ein Centaur trägt ei— 
nen Aſt. 

1757. — — Ein Centaur ſchleudert 


einen Stein. 
1758. Glaspaſte, wovon dad Hrinimal im Kabinet 


des Königs von Sranfreih.7) Cacus, die Stiere des Her⸗ 
kules beim Schwanze ziehend. 
1759. Antike Paſte. Ebenſo, nebenbei Herfules 


ſchlafend. 
*1760. Carneol, nah einer Antike im Kabinet des 


Graven Gherardeſca zu Florenz copirt. Cacud, einen 

Stier in die Höhle ziehend; unter dem Stiere zwei Vögel. 
1761. Antife Pate. Herkules vaubt den Dress 

fuß des Apollo zu Delphi Im Tempel su Delphi war der 


») Eustath. in Ta. N. p. 1352. in Oduoe. N. pP. 1967. 

2) Sil. Ital. Pun. 1.13. v.845. Quint.Smyrn. 1, 6. v. 252. 
3) Pollux 1. 5. segm. 46. 

4) Serv. ad En. 1.7. v. 662. 

5) Pollux l.c. 

6) Mus. Florent. t. ı. tab. 37. n. 3. 

7) Nariette t. 2. part. ı. pl. 89. 


x 
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Kampf berfelben wegen des Dreifußes vorgeftefft, 1) und zwei 
Marmor in der Billa Albani enthalten das Nämliche im 
alten Style. 2) Die Fabel ersäblt,. Herkules babe zu 
Delphi das Orakel befragen wollen, aber feine Antwort von 
ver Pythia erhalten, weil fie ibn vom Blut des Iphitus 
Hefleft aniah. Darüber entrüftet, nahm der Held den Dreifuß 
und ging davonz als er ibn aber wieder bracte, war vie 
Poythia feinem Anfuchen wiltfährig. 

Gori hat die Abbildung dieſer Paſte bekañt gemacht, 
ohne zu lagen, woher fie ift. 3) Die Zeichnung it vom alten 
Style und fehr vollendet. 

*41762. Earneol. Copie der vorigen Paſte. 

1763. Antite Paſte Herfuled Muſagetes, 
ftehend, mit der Löwenhaut befleidet, die Leyer fpielend,, wie 
auf einer Münze 4) So koͤm̃t er fiaend auf Jaſpis im Kar 
biner zu Florenz vor. 5) 

1764. Carneol. Herkules fiehend, mit der Lö— 
wenhaut befleidet, die Keule auf dem linfen Arm; unb 
Avpollo, mit einem Lorberzweige in der linfen Hand , eins 
ander die Rechte reichend, worin jeder eine Ähre hat. 
Zu den Sußen Apollos die Leyer. Diefer Gegenftand if 
schwer zu erklären; man fait indeffen annehmen, daß es 
die übereinkunft in Anſehung der Stadt Ambracia fei, 6) wor 
rauf jeder Anfvrücde haben wollte. Diana war die Vers 
mittlerin des Zwiftes. Die Ambracier opferten dem Apollo, 
ald ihrem Erretter, und die Stadt war ald Eigentum des 
Herfuled und feiner Abkomlinge betrachtet. — Vielleicht 
dürfte es auch die Vereinigung beider in Betrer ded Linos, 
Apollos Sohn, fein, der dem Herfules die Mufif lehrte, 
und welchen diefer mit einem Schlage der Lener tödete. Am— 
phitryon weihte zur Gühnung ded Mordes ſeines Sohns 
dem Apollo einen Dreifuß. 7) Überhaupt. it die Vorfiek 


ı) Pausan. 1. ı0. [c. 33.] 

2) [Zo&ga Bassirilievi tav. 66.] 

3) Mus. Etrusc. t. ı. tab. 199. n. 5. 
4) Vaillant. num. fam. Pomp. n. ıı. 
5) Mus. Florent.t, 2. tac. 34. n. 2. 
6) Anton. Liberal. metam. 4. 

7) Corsini explic. marm. Farn, p.9. 


316 Geſchnittene Steine. - 


lung ein Enymbolf der engen Verbindung zwiſchen Apofle 
und Herkules; den Ähren, auch ein Abzeichen Apollos, 1) 
gaben die Neuvermählten einander (confarreatio) zum Zeichen 
der ehfichen Eintracht, wie ſolches auf Steinen vorfönt. 2) 
*1765. Garneol, Herkules Hilft dem Atlas der 
Himmel tragen. 

1766. Glaspaſte. Ebenſo. 

1767. — von einem Käfer des Senators 
Buonarroti gezogen. Herkules ſtehend, in der Rechten 
die Keule, in der Linken ein Gefäß, worein er Waſſer aus 
einem Brunnen laufen Täht; mit alten Buchftaben. Gorr 
gibt die Erflärung; 3) allein die Zeichnung gibt feine vihrige 
Borftellung der Gravüre, und daher würde anch der gelehrte 
Beurtheiler de3 Muſei SIorentinid) die Schrift nichr 
für falfch evktäürt Haben, weit er den Stein oder die Pate ans 
geſehen hätte. 

*4768. Garneol, von einem Käfer absefägt. " [A 
bildung und Erklärung unter Num. 70 der Denfmale.) 

* 41769. Earneol, von einem Käfer abgefägt. Herku— 
le3, genafit Fontinalis, neben einem Brunnen, der aus einenr 
Köwenfopf riñt; er gieht zugleich Wein aus einen Sclaus 
che von der Schulter in ein sweihenfliged Gefäß unter dem 
Brunnen. Plato ſagt, die großen Trinkgefäße der Hels 
den haben ihre Form lediglich von der Willfiie der Kinft 
kr.5) Herfules läßt zuerft Wafler in das Gefäß laufen; 
deit, um Wein zu mifchen, füllte man in äftefter Zeit zuerſt 
Maffer,6) und dan Wein; was in der Solge uitgefehrt ger 


ſchah. 
*1770. Goldner antiker Ring, gravirt. Her— 


kules Bibar, ſtehend, in der Rechten ein Geſäß; mit der 


Linfen die Keule auf den Boden geſtüzt. 7) Dem Herfus 

ı) Macrob. Saturnal. 1. ı. c.23. 

2) Agostini gemme part. ı. tab. 161. Mus. Florent. t. 1. 
tab. 100. n. 6— 7. 

3) Mus. Florent. t.2. tab 14. n. 4. 

4) Ballerini animadv.' in Mus. Florent. p. ız. 

5) Protag. Conf. Athen. 1. 11. [c.2. n. 4.] 

6) Excerpt. Athen. ap. Casaub. in Athen. J. 11. c.4. p. 
782. \ 

7) Macrob. Saturnal. 1.5 ce. 2ı. 
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Te3 weißte man wie dem Bafhus Pocale. Des Herfm 


Led Schale fieht man auf einem Altare im Gapitofio 1) und 


auf einem andern mit der Snfchrift: neacvLı IVLIVS. HERMA. 
D. D. L. M. CVYNM. SCYPRO. 

1771. Glaspafte, wovon dad Hrisinal im SKabinet 
Berofpi zu Nom. Herfules, die Schale zum Munde füh— 
rend, mit dem Namen des Künſtlers: AAMuN. 2) 

* 1772. GCarneol. Herkules fiaend, feine Schale 
dem vor ihm ſtehenden Eupido, der einen Kranz darüber 
hält, darreihend. Man köñte hier das coronare vinag bei 
Vairgil, und dad ewısepew apnenpa bei Homer anwenden; 
dei man befränzte die Becher. 3) Allein die Redensart bei 
Somer, wie befalit, heit: Die Becher füllen 6iß 
an den Rand, und er thut des Befränzend nicht Erwäh⸗ 
nung. 4) 

*41770. Carneol. Herkules liegend; in der Rech— 
ten die Schale, in der Linken die Keule. 

1774. Antike Paſte. Herkules betrunken kañ ſich 
kaum auf den Füßen halten. 

*1775. Sardonyr. Herkules viſſet im Gehen. 
Der Cardinal Albani hat eine ſehr ſchöne kleine Statue des 
betrunkenen Herkules, der das Waſſer läßt; und eine ähn— 
liche, ehemals im Palaſte Chigi zu Rom, iſt nun in Dres— 
den. Es ift die nämlihe Figur, bie Wright in feinen 
Heifen für einen Diogenes nahm, qui prepulium ducit. 

1776. Antike Pafte Ebenſo. 

*»1777. Garneol. Herkules, von feinen Arbeiten 
ausruhend, fit auf dem nemeischen Löwen, den Kopf auf den 
Arm geſtüzt, einen Stok in der Hand, und den linfen Suß 
auf einem GSchemel, der mit einem Eberkopf geziert ift, auf 
weichem feine Keule aufrecht ſteht und eine Trophee bildet. 
Zwifhen dem Schemel und rechten Fuß bed Helden find drei 
hefperidiiche Apfel. 

1778. Autike Pate, Herkules von feinen Arbeis 
en ausruhend. 


ı) Grut. inscript. p.5o. n.3. 

2) Stosch pl. ı. m 

3) Xenoph. ap. Athen. 1. 11. [c. 2. n.7.) 
4) Casaub. in Athen. L, ı. c. 15. p. 46. 
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1779. Antike Paſte. Ebenſo. 

1780. Glaspaſte. Herkules auf einem Altare 

ſizend, in dev Rechten die Keule, in der Linken einen Palm— 
zweig, den ihm ein Amor nehmen will. 

1781. Antife Paſte. Herfules, den jungen Hs 
a8 oder feinen Sohn Telephus in den Armen tragend, 1) 
wie Herkules Commodud im Belvedere. Herkules 
fi3end, den jungen Teleohud haltend, und neben ihm ein 
Hirsch, ift auf einer fchönen Gemme des Duca Caraffa 
Noja in Neavel. 

1782. Antike Pate Herkules, liegend und ein 
fliegender Amor mit der Keule. 

*4783. Agathonyx Herkules bei einem Selten 
ftehend, auf dem ein Amor ift. 

1784. Glaspaſte, wovon das HDriginal im Kabinete 
zu Storenz.2) Herkules gehend, die Hände auf den Rüfen 
gebunden und einen Amor mit großen Slügeln auf der 
Schulter, “ 

*1785. DunflerGarneol. Herkules von Amor 
beſiegt; ein Knie auf dem Boden, als weñ er unter der Laſt 
des Amors auf feinen Schultern erliege. Die Gravnüre iſt 
vortreflich. 

1786. Antike Paſte. Ebenſo. 

* 1787. Carneol. Zwei Amor binden Herkules 
an eine Trophee. 


Abzeichen des Herfules. 


41788. Carneol. Keule des Herfuled, Preil und 
Bogen kreuzweis. 

17389. Sardonyr. Keule ded Herkules und zwei 
Pfeile darüber. 

1790. Carneol. Die Keule zwifchen Ähren und einen 
Mohnfopf. 
P 179%. Sardonyr. Die Keule swifchen Palmzweig und 
Ahre. 

1792. Chalcedon. Die Keule, in die Blume Per— 


ı) Conf. Beger. Herc. tab. 21. 


2) Mus. Florent, t,ı. tab.38. n.6. Maflei gemme t.2. 
tab. 98. 


* 


2Kl. 16 Abth. | 319 


fea endigend, wo zwei Palmzweige und zwei Ihren hervor— 
gehen. 

1793. Sardonyr. Ebenſo, nur in den Caduceus en— 
digend. Vielleicht ift hier eine Beziehung auf die Sage der 
Korinthier, welcher zufolse Herkules die Keule dem Mers 
cur Polygius im Tempel der Minerva zu Korinth ge 
weiht hat. 1) 


z Sole. | 
1794. — 1795. Glaspaſte. Kopf der Sole 
1796. — Die Köpfe des Herkules 


und der Jole, mit dem Namen des Künſtlers KAPTIOT, 2) 
Das Driginal dierer Pafte ift im Kabinete zu Siorenz. 

1797. Antike Paſte. Die Kopfe de8 Herkules 
und der Sole. 

1798. Antike Paſte. Ebenio. 

1799. — — Ungefähr ebenſo. 

*1800. Carneol. Jole, Halbfigur, mit der Löwe 
haut bekleidet und die Keule auf der Schulter. 

* 18014. Chalcedon. Jole ſtehend, mit der Löwen— 
haut bekleidet, die Keule in der Hand, wie man ſie auch auf 
andern Gemmen ſieht. Herr Fontenu will, daß dieſe Fi— 
gur Thalia, die Muſe des Luſtſpiels, vorſtelle, der Keule zus 
folge, welche dieſe auf einigen Marmorn trägt. 3) 

1802. Antike Paſte. Ebenſo. 

1803. Glas paſte, wovon das Original im Kabinete 
zu Florenz. 4) Herkules ſizend, die nakte Sole, die vor 
ihm ſteht, umarmend, mit dem Namen des Künſtlers: TET- 
KPOT. 

1804. Gladvafte Ebenfo. 

1805. AntikePaſte. Herfules mit weiblichen Kopf 
zus und Sole mit ber Löwenhaut über dem Kopf, beide lies 
gend. Ein ähnlicher Stein ift im Kabinete zu Wien, 

*1806. Carneol. Cvovie der vorigen Pafte, 

1807. Glaspaſte. Ungefähr ebenfo. 


ı) Pausan. 1. 2. [c. 3ı.] 
2) Stosch pl. 22. 


3) Mem. de l’Acad. des Inscript. 1.7. p. 61. 
- 4) Mus. Florent. t. 2. tab.5. Stosch pl. 68. 


Siebenzehnte Abtheilung. 





Die untern Götter, religiöſe Gebräuche 
und Opfer. 


*1808. Agathonyx. Bruſtbild der Nemeſis mit 
Flügeln; mit einer Hand hält ſie den Schleier über den Bu— 
ſen und heftet ihre Blike dahin. 

1809. Antife Paſte. Ebenſo, aber ohne Flügel. 

*1810. Sardonyr Nemeſis ſtehend, mit großen 
Flügeln, enthüllt mit der Nechten, wie auf Münzen, den 
Hals etwas, und hält in der Linfen einen Zweig. 1) 

* 41811. Smaragdporafma Cbenfo, aber ein Rad zu 
den Süßen und in der Linfen einen Zügel ftatt des Zweigs. 

1812. Smaragdyrafima. Ebenfo, nur in der Lin— 
fen noch den Zweig und zu den Süßen nebſt dem Rade die 
Gyindel der Parcen, 

4813. Antike Paſte, den Sardonyr nachahmend. Ne— 
meſis ſtehend, mit der Linken den Schleier gehoben, die 
rechte Hand auf ein Rad über einer Säule vor ihr gelegt. 
Am Zuße der Säule ein Amor, der ein Geil, das um das 
Rad gebt, zieht, wovon Nemefis ohne Zweifel das andere 
Ende hält: ein Bild, das vielleicht anzeigt, Nemeſis ba 
be Diacht über den Amor und züchtige feinen Stolss; oder 
vielleicht enthält die VBorftelung eine Anſpielung auf die-Ger 
bete, weiche die Alren an Nemeſis richteten, weit Perfonen 
ihrer Liebe nicht entipradhen. Sie drehten rin Rad, und bar 
ten die Göttin, den Liebhaber vor ihrer Thüre ‚fallen zu lay 
fen, und daß er fichb wälze wie dad Rad. Die Zauberin bei 
Sheofrit winfchet fo: 


4) [Wa der Autor hier fonft noch über die Nemeſis beir 
‚bringt, fehe man beffer in den Denkmalen Num. 25:] 


\ 
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x’ us dvers ede ones E xarneıs ef Appidiras, . 
"Ne ensivrıs dire meF dperepnss Sıpyaw. 1) 

Nemerid, die Tochter der Gerechtigkeit, ftrafte alle 
Untreue, und die Liebenden ichwuren bei Nemefid.2) Eine 
Stelle des Propertiud und eined andern Dichters paffen 
noch befer bieher: 

Staminea rhombi dueitur ille rota: 
Traxerunt torti magica vertigine fili. 3) 
Man köñte auf unferer Pate auch ein Bild des Hora; 
finden: J— 
Ingratam Veneri pone superbiam, 
Ne currente retro finis eat rota. 
Auch wird Amor einem Kade verglichen: 
Omnia verluntur, certe Vertuntur amores: 
Finceris, aut yincis; hœc in amore rota est. 4) 

1814. Rother Jafpis. Zwei Nemeſis, wovon bie 
eine, mit dem Rade zu ihren Süßen, einen Stab in der Ned 
ten und einen Dolch in der Linfen hat; die andere, genalit 
Hodraften, fhleudert den Bliz. 5) 

1815. Garneol. Zwei Nemefid; ber der einen 
Fortuna, über der andern Victoria. 

1816. Carneol. Fortuna ſizend, dad Ruder in der 
Rechten, ein Süllborn in der Linfen. Als man den Apelles 
fragte, warum er die Fortuna fisend male, fagte er: Quia 
nunquam stelit. 

1817. Gelber Jaſpis. Fortnuna ſtehend, den Schef 
fel auf dem Kopfe, zur Seite Halbmond und Stern. 

1818. Carneol. Fortuna ſtehend, mit großen Flü— 
geln und einem Heim auf dem Kopfe. 

1819. Rother Jaſpis. Geflügelte Fortunag, ge— 
nat Panthea, mit den Abzeichen der Ceres, Minerva 
und Mercurd, dad Rad zu ihren Süßen. Rad und Slügel 
zeigen an, daß Sortuna und Nemefid eins waren. 
1820. Antike Pafte, hetruriſche Gravüre verrathend, 


ı) Idyll. II. v. 30. 

2) Lucian. dial. meretric. 6. 

3) L. ı. eleg. 6. v. 26. 

4) Propert. 1. ı. eleg. 8. v.7. 

5) Conf. Buonarrot. osserv. sopra medagl. p. ı23.'- .» 


22* 
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Fortuna behelmt, den Caducend in der Hand, auf einer 
Kugel, die fie nur mit den äuferften Zehen berührt: swspen- 
sis pedibus ; fie hat Schmetterlingsflügel, und mit der Rechten 
hält fie den Schleier wie Nemefisd. Köñte man die Gras 
vüre für hetvurifch erklären, fo wüßte man, wie diefed Wolf 
die Fortuna vorftellte. 1) 

1821. Dunfler Earneol. Fortuna, weicher zwei 
Bierorien Kränze darbieten. Alcibiades wurde von 
Aglaophon auf eine Ähnliche Art gemalt, wie ihn die ver 
fonificirte Olympiade und Pythiade befränzen.2) Am 
Throne des olympischen JZupiters waren vier Bictorien. 3) 

* 1822. Garneol, betrurifhe Gravire Ein nakter 
Süngling ſtehend, blos rüfwärtd an der Schulter befleider, 
ipiie an einer Kunfel, die vor ihm liest. Wei diefe Figur 
das mindefte Abzeichen des Herfufes hätte, fo füllte man 
fie dafür erflären : 

. » . Sicdonia fecit servilia palla 
Officia, et Lydo pensa diurna colo.4 ) 

Da aber fein Abzeichen vorhanden ift, fo fehe ich bier 
einen Genius mit dem Spiltrofen; deñ die Hetrurier haben 
zuweilen Parcen und Genien, und daher ohne Zweifel auch 
deren Attribute verwechielt. Da der Genius der Geburt 
de3 Menſchen auch über fein Leben wachte, was die Gadr 
der Barcen war, fo foite man ihn ebenfall3 mit dem Spiü: 
rofen vorftellen. Wei dad, was Banier aus einem Verſe 
Homers citirt,5) nämlich, daß jeder Menich feine Parrce 
habe, wirklich in diefem Dichter vorfäme, 6) fo würde meine 
Erflärung dadurch begründet ; allein mit Erlaubniß ded Herrn 
Gelehrten hat jener Berd Homers einen ganz andern Siñ. 

Das die Römer die Genien mit den Manen vermifchten, 7) 
hat feine NRichtigfeit, und dieſer Bemerfung nach kañ nıan 


ı) Buonarrot. explic. ad Dempst. Etrur. Reg. p. 14. 
2) Athen. l. ı2. [c. 9. n. 47.] 

3) Pausan. 1.5. [c. ıı.] 

4) Propert. 1.4. eleg. 10. v. 48. 

5) TA, T. II. v. ı01. 

6) Mém. de l’Acad. des Inscript. t. 5. p. i9. 

7) Fabretü. inscript. c. 2. p. 72. 
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fich zur heteurifchen Mythologie und meiner Erflärung bes 
quiemen, 

1323. Glaspaſte. Nurfia oder Norcia, als ein 
Weib, das ihr Kind ſäuget, vorgeftellt.e Die Hetrurier 
verehrten diefe Göttin befonders , 1) und hielten fie für For— 
tuna und Nemefid;2) allein die Grapüre ift nicht hetru— 
rifh, und daher mag die Göttin wahrscheinlicher Rumilia 
fein, die sleih der Nurfia die Fleinen Kinder im Schuz 
Hatte. 3) 

1824. Carneol. Sylvanus ſtehend. 

1825. Rother Jaſpis. Sylvanus ſtehend in eis 
ner Laube von zwei Bäumen, in der Linken ein Schaf bei 
den Süßen, in der Rechten ein Rebmeſſer; unten ein Schef— 
gel mit zwei Ähren. ex 

*1326. Agathonyr. Der Gott Bonus Eventus mit 
Ähren in der Hand; zuweilen hat er noch daneben Mohnköpfe 
und in der andern Hand eine Schale. Die Statue defielben 
im Gapitolio Hatte dieſe Abzeichen, 4) deßgleichen die folgen 
den Gteine. . 

1827. Agathonyrx. Bonus Eventus, das Gewand auf 


der linken Schulter, in der Rechten eine Traube, in der 


Linken eine Platte voll Früchte. 


*1828. Agathonyr. Bonus Eventus, in der Rechten 


Ihren, in der Linken die Platte voll Früchte; zu den Süßen 


ein Adler und rükwärts die Buchftaben : cvr. Ein ähnlicher 


Stein im Kabinete zu Paris. 5) 


1829. Carneol. Derfelbe; in der Rechten die Platter 


in der’ Linfen dad Füllhorn. 
1830. Antife Paſte, auf: beiden Geiten gravirt. 


Ehenio; der Gott hat nur die Platte, und auf der andern: 


Seite die Platte mit zwei Ähren. 


41831. Carneol. Derfelbe, in der Linken zwei hr: 
ren, und mit der: Rechten einen. Becher auf einen Altar: mie 


Feuer auögießend. 


) Cori Mus. Etrusc. t. ı. tab. 4. 

2) Martian. Capell. da nupt. |. ı. p. 175 - 
3) Maffei gemme t. 3. tav. 75. 

4) Plin. 1. 34. [sect. ı9.] 

5) Mariette t, ı. part..ı. pl. 58. 
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1832. Smaragdprafna. Die Hofnung fie 
hend, vorwärts, in der Rechten eine Blume, ihre gewöhnli— 
ches Abzeichen. Auf andern Denfmalen hälf fie auch Schren, 
und Mohnföpfe. 1) Diefe Sigur, fo wie drei folgende , find 
hetrurifch bekleidet, obwohl die Sravüren nicht im Geſchmake 
diefes Volkes find. Wielleicht ift diefe Kleidung, deren Cha 
rafter parallele Salten find, der Hofnungeigen gewefen ; deñ 
auf einer Minze des Claudius und Philippus Arabi— 
cus, fo wie an einer Statue in der Billa Ludovifi ift die 
Kleidung der Göttin ebenfo. Diefe Statue war nicht als eine 
Hofnung befalit, weil die Inichrift am Fuße mit einer Hau 
ten Arufte bedeft war; fie lautet: Q. AQVILIVS. DIONYSIVS, er 
NONIA, FAVSTINA. SPEM. RESTITVERVNT ZU Nom unterschie 
man die alte und die neue Hofnungs;2) man wird fie 
daher auch verfchieden gebildet haben, Die unfeige fcheint 
die alte zu fein. 

1833. Agathonyx. Ebenſo. 

1834. Chalce don. . Ebenfo, von den ſieben Planeten 
umg eben. 

1835. Glaspaſte. Die Hofnung, auf der rechten 
Hand die Figur des Bonus Hocntus. | 

1836. Glaspaſte. Der itberfluß, in der Siaue 
eined befleideten und verichleierten Weibes, fiehend, in ber 
Rechten das Füllhorn. 

*1837. Smaragdyrafna Die Gerechtigkeit, 
ſtehend, in der Sigur eines befleideten Weibed, die Wange 
in der Rechten, einen Palmzweig in der Rinfen. 

1838. Antike Paſte. Kine Göttin mit Zepter, ohne 
weiteres Abzeichen. Die vier Göttinen bi Mars und Mens 
cur auf dem dreifeitigen Altare in der Billa Borgheſe, 
defien ich in der Vorrede erwähnt, haben ein ipized Diadema, 
wie ed den Görtinen zukömit, famt der Haſta. 

1839. Glaspaſte, wovon dad Hriginal im Kabinete 
zu Parid.3) Cine befleidete und verfchleierte Grau, fisend- 
einen Sächer in der Hand, vor einer Gäule, auf der eine 
Statue if. Dieſe Figur fchien eine Veſtalin, und man hat 
über fie verfchiedene Muthmaßungen gewagt; ich will nichts 
entfcheiden, nur glaube ich nicht, daß es Calpurnia fin 


ı) Gruter, inscript, p. 102, 
2) Lamprid. in Heliogab. p. 194. 
3) Mariette t. 2. part, ı. pl, 104. 
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weil fie nicht merfwilrdig genug war, um auf Gteinen en 
halten zu werden. 

Weñ die Niten Verdruß hatten, den fie nicht laut wers 
den, Tiefen, fo vertrauten fie, zu einiger Erleichterung , das 
Geheimniß einer Säule oder Statue. 1) Iſt bier nicht etwas 
ähnliches vorgeftellt ? 

1840. Antike Pafte Gin nafter Hirt vor einer 
Grotte, mit einem Fuße Enieend, den Stab in der Linken, 
und in der Rechten etwas Rundes. Es iſt zu fehr gewagt, 
hier das Drafel des Trophonius zu finden; aber ich weiß 
Feine ſchiklichere Erklärung. Man flieg in die-Grotte deſſel⸗ 
ben, und opferte Honigfuchen. 2) F 

*1841. Sardonyr, wahrſcheinlich hetruriſch. Ein 
Augur ſtehend, ohne Bart, den Lituus in der Rechten, wie 
auf römifhen Münzen. 3) Dieſe Gravüre ift die Altefte ums 
- ter allen befafiten deffelben Gegenſtands; zugleich bemerfe ich, 
daß auf allen Singerringen der ehernen Kaiferftatuen in Her⸗ 
culano ein Lituus if. 

* 4842. GSardonyr, betruriih und fehr fein gear 
beitet. Ein Augur, in der Rechten etwas Vierekiges mit eis 
em Vogel darüber , in der Linfen einen Beutel. Diele Figur 
föitte die Etymologie des Seftus: Augur ab avibus gerendo- 
que dictus, rechtfertigen. 

*1843. Garneof. Ebenſo, und zur Seite das Wort: 
ETPHNH. Dieſer Etein ift der Größe und Figur nach der 
felbe, den Gruavelle befafir machte. 4) - 

1844. Garneof. -Hetruriiher Harufper, ein Opfer⸗ 
thier, dad er mit beiden Händen ausgerpafit hält, unterruchend. 

1845. Garneot als Käfer, hetruriſch. Ein Mat mit 
einem Stabe und einer Art Saf, aus dem er etwas zu zies 
hen fcheint. Wiekleicht ein Magier, der das Loos zieht. Ich 
weifi wohl, daß die alten Römer ihr Loos aus einer lirme 
zogen’; aber die Hetrurier mögen von innen abgewichen fein, 
deñ fie bedienten fich dazu bisweilen auch der Körbe, 5) 


9 Lucian. conviv. Lapith, $. 4. 

2) Pausan, 1. 9. [le. 39.] 

3) Vaillant. num. famil, Anton, n. 60, Cornut. n, ?. 
4) T. 2. pl. 96. 

5) Vaillant. num. fam. Cass. n. 5. 
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1846. Carneol. Gtehende Srau, in der Rechten ei 
ne Platte mit Früchten, in der Linfen Mohnföpfe; wahricheins 
lich ein Ürnteopfer, 'Npasa genañt. 

1847. Sarbonyr Eine Srau mit der Platte in der 
Rechten, in der Linken ein Gefäß , um die Libation auf dem 
Altare vor ihr zu verrichten. 

1848. Smarasdpyrafma. Gijende Srau, in der 
Linken einen Palmzeig, in der Rechten eine Schale, um die 
Kibation zu verrichten. 

1849. Earnesl. Eine Grau fisend auf einem Stuh— 
le vor einen Altare mit Seuer; mit beiden Händen Hält fie 
eine Art Büchſe. 

1850. Antike Paſte. Ein Verfchleierter bringt die 
Libation auf einem Altar unter einem Baume. 

1851. Carneol. Malt und Weib, zu beiden Seiten 
eined großen Altars, bringen die Libation. 

- 1852. Antife Paſte. Zwei nafte junge Perſonen zu 
den Eeiten eines vierefigen Altars ftehend; hinter diefen eis 
ne bärtige bekleidete Sigur. 


1853. Antife Pafte, den Sardonyr nachahmend. Prie« 
fer, der einen Stier zum Opfer führt, und ein anderer Prie— 
fter, das Opfer fchlachtend. 

*1854. Carneol. Eine nakte Figur, mit der Rech— 
ten den Kopf eines Boks beim Horne haltend, in der Linfen 
ein fihelartiged Mieffer. Die Manier jcheint hetrurirch; dabei 
die Buchftaben: rose Hat fie vielleicht jemand, der fich des 
Steins zum Gigel bediente, hinzugefüiat ? 

*1855. Carneol. Opfer, dem Pan oder Pria— 
pus gebradt. Ein Jüngling hält einen Bok oder eine Zie— 
98, um fie auf dem Altare zu fchlachten; eine andere befleis 
dete Sigur fpielt auf zwei Slöten, und hinter diefrr ovfert 
ein Weib Früchte auf einer Platte. Das Opfer geſchieht neben 
einer Säule, worauf die edicula iſt; jur Geite ein tintin- 
nabulum, wie man ed auf andern Denfmalen fieht,1) an eis 
nem Baume aufgehängt. Wielteicht ift dieſes Inſtrument ein 
Weihgeſchenk, wie man dergleichen Täfelchen mit Bändern und 
Kränzen an Bäume hing: 


ı) Bellori admir. tab. 44. Sepulchr. fig. ı3. Beger, thes. 
Brandel; t. ı. p.224. Murat. inscript, p. 9%. 
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Stabat in his ingens annoso robore quercus, 
Una nemus: vitte mediam memoresque tabelle 
Sertaque cingebant, voti argumenta potentis. ı) 


Alle Bäume waren Göttern geweiht, und die Jungfrauen 
von Sparta widmeten einen der Helena.2) Die Slötens 
fpieler bei den Opfern hießen Awworcxcr; 3) und weil diefe 
Leute oft Spaßmacher waren, fo bezeichnet das Wort auch eis 
nen Evaßmader, 

* 1856, Glaspaſte, aus dem Kabinett von Paris 9% 
zogen.4) Einweibung eines Lupercals. 

1857. Carneol. Eine Prieſterin berührt mit einem 
Stabe den Kopf eines Widders auf einem Altare, und mit der 
andern Hand ſcheint fie etwas dahin auszugießen. Das Näm— 
liche auf einem Garneol im franzöfichen Kabinet; 5) aber waß 
Mariette für eine Safel gibt, ift hier ein bloßer Stab. 
Vielleicht iſt es ein Opfer an die Praridife, eine der drei 
Töchter des Ogyges undder Thebe, Tochter Jupiters. 6) 
Praxidike hieß auch noch Alalfomene,7) weh fie die 
. erzogen ah und ihre Opfer beftanden in Thiew 
föpien. 8 

1858. Eshteeson: Sragment. Ein Priefter mit dem 
Diadema, das fi) vorn zufpizt, wie man ed gewöhnlich nur 
"an Göttinen und Königinen fieht, Ich Fenne zu Rom nur 
den bärtigen Kovf eines Königs, ein Marmor in der Villa 
Albani, der für einen Maſiniſſa, ailt, mit einem ähn— 
lien Diadema. Der Priefter auf unferm Steine ift neben 
einem Stier vor einem Altare, hinter dem eine Säule flieht; 
er hält in der Linken eine Platte voll Srücte, die er zu 


ı) Ovid. metam. 1. 8. v.943. 

2) Theocrit. Idyll. XVII. v. 45. 

3) Suid. v. Awporexes. 

4) Mariette t. 2. pl.64. 

5) Ibid. pl. 39. Gravelle t. ı. pl. 83. 
6) Suid. et Etym. M. v. TIpafıdızar. 
7) Pausan. 1.9. [c. 33.] 


8) Hesych. in eand. voc. Conf. Prideaux in Marm. Arund, 
p- 335. 
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opfern Scheint. Wielleicht find hier die Sarvosa, 1) oder das 
Seft, wo man die Erftlingsirüchte dem Bakchus oder ver 
Ceres darbracte, vorgeftellt. 

1859. Carneol. Ein Weib gießt mit der Redten 
etwas auf einen Altar, in der Linfen hält fie erhoben eine 
Hatte mit Grüchten; zur andern Geite ipielt ein Mat zwei 
Siöten. Es fcheint hier die Einweihung eines Altars vorge 
ſtellt, weldhe die Armen vornahkmen, inden nur ein Weib 
um das Bild oder den Altar, fo man cinweihte, ein Gefäß 
voll gefochter Srüchte trug. 2) 

1860. Earneol. Ebenſo, der Flötenſpieler aber fizt. 

. 1861. Antife Bafte Zwei Priefterdes Herfules 
trinfen aus Hörnern, und haben in der Mitte die Keule. Dies 
fe Borftellung ift von jener auf zwei Samven, 3) wo zwei 
Siguren ähnliche Hörner auf einen Altar ausgießen, verfchier 
den. Bellori erklärte die Sache für eine Libation, den Mas 
nen dargebracht. Zwei andere ähnliche Siguren auf einem 
Altare mit der Infchrift: LarıB. AvGVSTt.4) In der Billa 
Borgheſe ficht man folhe zwei Hörner in Marmor, die 
in einen Stierfopf endigen und bei der Mündung dritthald 
Palm Durchmeſſer haben; diefe ZTrinfhörner waren bei den 
Griechen im neunten Sahrhunderte noc im Gebraude. 5) Mars 
fei, der feine Idee von Sullbörnern ohne Srüchte hat, halt 
zwei folche, Die auf der berühmten Schale von Agath im Kar 
biner des Königs von Neapel vorfommen, für Etierhörner 
zum trinfen. 6) Er kañte die Marmorftatue des Harpofras 
tes im Gapitolio nicht, die in Hadrians Billa bei Tivoli 
gefunden worden, und ein GStierhorn von derielben Größe oh» 
ne Srüchte, folglich ein Füllhorn als gewöhnliches Abzeichen 
diefed Gotted, trägt. 7) Daß Horn, welches eine fisende 
bärtige Zigur auf gedachter Schale hält, Hat die Größe der 


1) Eustath. in Ia. J. p. 772. 
2) Aristoph. Plut. v.ı198. Schol. et Spanhem. ad h. I. 
3) Bellori Lucern. antig. part. fig. 13 — 14. 
4) Gruter. Inscript, p. 106. 
5) Cuper. observ. 1.2. c.8. p. 201. 
6) Osserv. lett. 1.2. p. 349. 
7) Mus. Capitol. t. 3. p.74- 
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sewöhnlihen Füllhörner, nämlich die Länge der halben Figur. 
Auch ein bärtiger Genius auf einem Marmor hat ein ähnmli⸗ 
ches Horn ohne Früchte; der Marmor war im Palaſte Chei⸗ 
Si, Heut zu Tage Bracciano, und ſollte ſich dem Bartos 
Li zufolge im Palaſte Maffimi befinden, 1) ift aber nicht 
daſelbſt; ih fan indeffen einen andern Genius der Art, def 
fen Kopf dem Herkules gleihet, mit einem Ähnlichen Horn 
ohne Früchte im Palafte Mattei nachweifen. 

1362. Glaspaſte, von einem Sardonyr im Kabinet 
su Slorenz gesogen. Zwei falifhe Priefter mit Schik 
den, die ancilıa hießen, und oben mit hetrurifchen Buchſtaben. 

1863. Glaspaſte. Zwei Schilde, ancilia genaft, mit 
ber Snichrift: rav. ANciIA. 

1364. Glaspaſte, wovon das Hriginal aus Carneol 
im SKabinete Strozzi. Ein Weib gießt Waffer auf das Grab 
ihrer Verwandten. Das Grabmal ift hier auf einer hohen 
Bafıd, wie auf einem Sardonyr zu Florenz. 2) Die Weiber in 
diefer Berrichtung hießen eyxurpsau, 3) oder EyxuTpior piaı, 4) 
von xurga, Gefäß; und das ausgegoffene Waſſer hieß awo- _ 
vo, 5) X02,6) und xuraz. 7) Auf Grabmalen der Jünglinge 
goßen Sünglinge dad Waſſer aus, und Mädchen auf jenen ber 
Mädchen; Kinder erhielten dieſes Dpfer nicht. Auf Grabdenk 
malen der Mädchen ſah man gewöhnlich ein Mädchen mit einen 
Waſſergefäßz 8) und eine Fleine Figur von Erzt, die-ein bes 
Fleibetes Mädchen mit einer Vaſe vorſtellt, ift wahrfcheintich, 
was ich Hier fage, und nicht wofür Spon fie hält. 9) Die 
Baſis oder der Pfeiler, auf unferm Steine ein Grabmal, ift 
auf dem Sardonne des Nuntius Molinari ein Brunnenz 
wo das Waſſer aus einem Löwenkopf läuft. 


ı) Admir. tab. 48. 

2) Mus. Florent. t.2. tab. 23. n. 3. 

3) Schol. ad Aristoph. Vesp. v. 288. 

4) Suid. v. eyxurg. 

5) Athen. 1.9. [c. ı8. n. 78.] 

6) Id. [l.ı2. c.5. n.23.] | J 

7) Appollon. Argonaut. 1. ı. v. 1075. l.2. x. 928. 

8) Athen. 1.13. [c.6. n.55. Vorher las man in biefee 
Stelle idgar, Winckelmañ ftellte dad richtige Udpsar 
ber. Man fehe im 7 Bande ©. 402.] Pollux 1.8. sect. 
86. | 

9) Antig. de Lyon, 1673. 


Winckelmañũ. 9. 23 
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1865. Carneol. Kopf einer Prafica oder eines Tram 
erweibed, _ 

1866. Glaspaſte. Ein Wagen mit ſechs Pferden und 
darauf eine dicula. Diefe Wägen hieß man tensas,1) und 
man führte die Sigur des Gotted darauf unter einem Him— 
mel. Diefer Gebrauch war bei mehreren Völkern. 2) 

18657. Carneol. Eine edicula, wo zwei Palmzweige 
herausgeben, auf einem Wagen mit zwei Rädern, von zwei 
Siauren, die Safeln tragen, gezogen, Bei den Griechen wur: 
den die Fakeln bei mehrern Seften gebraucht, bei den Pana— 
thbenden, am Sefte der Hefate, des Bulcand und de 
Prometheus. 3) 

* 41868. Chalcedon. Hpferseräthe: Schale, Vaſe, 
Lituus und Sprengwedel. 

1869. Carneol. Stierkopf. 

1870. Antike Paſte. — mit dem Dpferbeil dan 
unter. 

1871. Carneol. Ebenſo, nur ſtatt des Opferbeils 
nebenzu ein Gefäß. 

1872. Sardonyx. Widderkopf, darüber ein Vogel, 
eine Stiege, und darunter ein Opfermeſſer. 

1873. Antike Pafte Ein Altar mit Feuer, gesiert 
mit zwei Widderföpfen und der Wölfin, die Romulus und. 
Remus füugt. Ä 

1874. Carneol. Altar mit Feuer, darüber zwei Mohns 
köpfe. 

1875. Antike Paſte. Eine Ihre über einem Altar, 
unten zu jeder Seite acht eine Hand hervor, die einen Zweig 
mit einem Vogel darüber hält. 

15876. Antike Paſte. Altar mit Feuer, und zwei 
Füllhörner darüber. 

1877. Antike Paſte. Altar mit Feuer und zu jeder 
Seite ein Widder auf den hintern Füßen. 

1878. Antike Paſte. Ein Altar geziert mit einer 
Biga, zwei Widderköpfen und zwei Sphinren oben; unten zu 
jeder Seite geht eine Hand mit einem Geldzeichen hervor. 

1879. Antife Paſte. Runder Tempel, worin ein 
eitlar und su deſſen Fub ein Delphin. 


zx x 
ı) Fest. m. — 
2) Cuper. Harpocrat. p. 166. 
3) Spanhem. in Aristoph. Nub. v. 1113; in Ran. vr. 1406. 





Dritte Klaffe 


Hiſtoriſche Mythologie, die fabelhafte 
Zeit und die Belagerung von Troia, 





Erfe Abtheilung. 


Fabelhafte Zeit. 


*1. Grauer Jaſpis. Prometheus macht das 
Geripe eines Menſchen, wie auf einem andern Eteine. 1) Er 
ſizt, ift naft, und hat das Gewand über die Süße geworfen, 
wie er auf einer Urne im Gapitolio vorgeſtellt ift.2) Auf 
den fechd folgenden Numern ift ev an den Füßen bloß, und 
das Gewand hängt ihm von der Linken Schulter herab; auf 
drei Marmorn, die fchwer zu erklären find, wovon zwei im 
Palaſte Marttei3) und der dritte in der Billa Medich, 
ift er wie barbarifche Könige mit einem weiten Mantel bes 
kleidet. 

*2. Carneol. Prometheus formet einen Menſchen 
nach ſeinen verſchiedenen Theilen; er hat ihn bis zur Bruſt 
und den zwet Armen vollendet; noch fehlen die untern Glie— 
der, die zum Theil zu deffen Süßen liegen, d. i. die Hüften, 
die Schenfel und Beine. Diefer Stein, deſſen Gravüre die 
ältefte Manier verräth, ift einem Agath bei Caylus 4) ähm 
lich, nur liegen dort Schenkel und Beine nicht. 


ı) Causei Gemme tab. 118. 

2) Bartoli admir. 66. 

3) Ibid. tab.22. Conf. Spence’s Polym. dial. 7. p. 78. 
4) Rec. d’Antig. t. ı. pl. 28. n. 3. 
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*3. Sardbonye Prometheus hat die näntlichen 
Theile des Leibs vor fih auf einem Geftell, die Hände empor 
gehoben, un fich die Vollendung der untern Theile zu erfeich 
teen. Die Gravüre ift eben fo alt. - 

4. Glaspaſte, wovon dad Original im. Kabinete Car 
raffa Noja zu Neapel. Prometheus, fein nämliches 
Werk auf zwei Geftellen Haltend, gibt dem Menſchen, nachdem 
er den Kopf hinzugefügt, die Eigenfchaften der Thiere, wel 
bed durch einen Widder und ein Pferd zur Geite audgedrüft 
iR. 
Fertur Prometheus addere principi 
Limo coactus particulam undique 

Desectam, et insani leonis 
Vim stomacho apposuisse nostro. 1) 


5. Antike Vale. Prometheus formt den völlig 
zuſammengeſezten Menſchen aus dem Größften, 

*6. Barneol. Prometheus mift die Verhältniſſe 
feiner Sigur mir einem Senkblei. Man muß daher, was 
Diodor fast, nämlih, daß die ägyptiſchen Bildhauer nur 
mitden Maße inder Hand, die griecifchen aber mit dem 
Maße inden Augen arbeiten, nicht ganz buchftäklich neh» 
nen. 2) Eine Beionderheit dieſes Steins ift ed, dak Pros 
metbeus ein Weib bildet. Der Vorwurf, den Lin 
eian ibm von Jupiter machen läßt, betrift gerade die 
Bildung der Weiber. 3) 

7. Antike alte. Prometheus Test an fein Werk 
die Teste Hand. Auf einer Lampe 4) und auf ber Urne, bei 
Num. 1 citirt, ſteht Minerva ihm bei. 

28. Carneol. Prometheus aufrecht an. den Feb 
fen geichmiedet. 

*9. Carneol. Prometheus fizend an den Felſen 
geſchmiedet, nebſt dem Geier, der ihm die Leber frißt, wie 
auf einer Lampe. 5) Auf einem Marmor in Villa Borghe—⸗ 
fe ift er ebenfp, aber liegend. 


r) Horat. 1. ı. [od. ı6.] v. ı3. 
2) L. ı. [c.98.] 

3) Dial. Prometh. et Jor. 

4) Bellori Lucern, part. ı. fig. ı. 
5) Ibid. tab. 3, 
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10. Antike Paſte. Ebenſo. 

11. — — Herkules befreit den Pros 
metheus. | 

12. — — Ebenfo. 

”"13. Schwarzer Jaſpis. Siſyphus wälzt den 
Selfen. Vortrefliche Gravüre, 

”"44. Garneol. Epimetheus öfnet die Bilchfe der 
Pandora, aus der alle ilbel hervorgegangen. Gr ift naft 
bis auf den Giürrel, behelmt; vor ihm ein Stok mit einem 
krummen Eifen, wie die Eichel des Saturnus. Die Eis 
chef zeigt de8 Epimetheus Abfunft an; dei weil er ein 
Sohn ded Japetus, und diefer ein Sohn bed Uranus und 
Bruder des Saturnus war, fo koñte ihm der Künftler 
wohl dad Abzeihen Saturnd geben. Auf einem Eardonyr 
im Kabinete zu Florenz fiehr man Pandora in der nämlichen 
Stellung mit der Eichel und die Büchſe öfnend. 1) 

15, Antike Paſte. Ebenſo. Die Gravüre des Gteind 
und diefer Pafte ſcheinen hetruriich. 

* 16. Sardonyx. Einer von den fünf Gefährten des 
Kadmus, von Draken, der zur Geite ift, getödet. 

17. Carneol. Ebenfo. 

18. — Ebenſo, nur iſt der Mañ noch nicht 
ganz todt. 

*19. Sardonyx. Ebenſo. 

*20. Carneol, von einem Käfer abgeſägt. Kadmus, 
eine Vaſe zwiſchen den Füßen, als wolle er mit dem Dra— 
chen neben der Duelle, die aus einem Felſen köm̃t, kämpfen. 
Die Gravüre ift uralt, aber mit großer Einfiht und Geinheit 
vollendet. 

* 21, Carneol, von einem Käfer abgefüst. Kadmus 
tödet den Dradıen, der die Duelie bewachte; Abnlich auf eis 
nem Marmor im Palaſte Spada. Die Grapüre ift ebenfalls 
fehr alt, und in der Wianier der beginnenden Künfte in Gries 
chenland. Diefer Stein dient zur Bezeichnung des Zuftandes 
der Bilchauerei vor Phidiad. Derſelbe Begenftand auf 
einem Sardonyr ded Senator? Buonarroti.2) 

* 22. GSardonyr. Kadmus, dad redte Anie auf 
einen Selfen geſtüzt, in der Linfen feinen Schild, in der Rech 


3) Mus. Florent. t.2. tab. 38. n. 5, 
2) Mus. Florent. t.2. tab. 35. n.4. Maſſei Gemm. t. 4. 
n. 23. [Dentmale Num. 83.] 
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ten dad Schwert, will die Schlange töden, Die Gravire 
gleichrall3 in der alten Manier. 

23. Carneol. Ein bürtiger Mai, auf dem ‚Haupte 
einen Kranz, in beiden Händen eine Art, womit er einen 
Baum fällt. Die Figur ift naft und heroifch und ſcheint mir 
deßhalb fowohl, als weil fie oft wiederholt ift, einen Zug aus 
der Zabel zu enthalten: vielleiht Erifichton, welder eis 
nen Wald der Diana füllte. 1) Sch berufe mich auf die Ers 
FHärung, die Gronoviud über eine Ähnliche Vorftellung 
gist. 2) Dem Gori zufolge ift es Lykurgus, der in Thras 
cien, wo er regirte, die Neben verheerte. 3) Es füllte auch Has 
lirrhothios, der Sohn Neptund fein, der fih, als er 
die Dlbäume der Minerva umbauen wollte, verwundete und 
ftarb. 4) 

24. Glaspaſte, wovon dad Drigsinal im Kabinete zu 
Storenz. 5) Ebenfo. 

25. Antife Paſte. Ebenſo; nur hat die Sigur auf 
diefer Paſte weder Bart noch Kranz. 

26. Antike Pafe Odipus tödet feinen Vater 
Sajud, hinter dem eine Gäule mit dem Sphinx darauf. 

* 27. Hyacinth. Ein Sphinr. Diefer Gegenftand 
ift oft auf Steinen wiederholt „ worüber man fich nicht zu 
wundern hat, da Au guſtus ein ſolches Eigel führte. Man 
weiß, wie die Sphinre der Ägyptier und der Griechen gebil— 
det waren; ich bemerfe hier nur, was noch nicht bemerft if, 
und daß ed einen Sphinx aibt, deren hintere Füße und der 
Schwanz; von einem Pferde find; diefe Süße find vorwärts 
ausgeftreft,, wie bei einem Pferde im Galop. Diefer ſeltene 
Sphinx ziert den Helm einer Minerva aufeiner Silbermünze 
von Velia in Lucanien. Goltzius, ber fie beibringt, 6) 
hat diefe Befonderheit nicht bemerft. Vielleicht ift dieied eis 
ne hetrurifche Idee, da diefed Volk auch den Saunen Prerds 
füße und fange Schweife gab, wie man an mebrern Fleinen 
Saunen von Erst im Gollesio St. Ignatii zu Rom 
ſieht. Gori Hat folhe Saunen nirgends begegnet. 7) 


ı) Ovid. metam. 1.8. fab. ıı. 

2) Corl&i Dactyl. t. 2. n. 17% 
3) Mus. Florent. tab. 92. n.9. 
4) Schol. Aristoph. Nub. v. 1001. 
5) Mus. Florent., 1. c. 

6) Magna Grec, "tab. 22..n.7: 

7) Mus. Etrusc. p. 153. 


: 


2 
[} 


* 


3Kl. 1Abth. 335. 


28. Sarbonyr. Ebenſo. 
29 — 30. Carneol. — 
31. Amethyſt. — 


32. Glaspaſte. Ein Spbinx, der ſich mit der Ta 


ze hinten am Kopfe krazt. Zur Seite der Name des Stein— 


| 
l 
| 


fchneiders: OAMTPOT.1) DaB Hriginal im Kabinete zu Wien. 

33. Glaspaſte. Ein Sphinx mit einer Schlange 
vor ihn. | 
Ä 34. Garnesl, Sphinx mit dem Sceffel auf dem 
Kopfe und dem Caduceus vor ihbm.2) Auf Münzen dev Ins 
ſel Chios find Sphinxe mit dem Schifſchnabel,3) mit der 
geyer 21.4) 

35. Glaspaſte. Ein Sphinx mit der vordern Tas 
ze auf einem Todtenfopf. Dad Hriginal diefer Pafte im Ras 
binete Riccardi zu Florenz. Ein großer Sphinx von Mars 
mor in der Villa Negroni zu Rom hält die vechte Taze 
auf einen Stierkopf. 

36. Antike Paſte. Ein Sphiny wirft einen Mail 
nieder, der das Räthſel nicht gelöfer. 

37. Glaspaſte. Ein Sphinx hält wiſchen ſeinen 
Tazen einen Man, als wolle er ihn zerreiſſen. Die Gravüre iſt 
einem Steine bei Gorläus Abnlihb.5) Dem Äſchylus 
sufoige war diefes auch auf dem Schild des Parthenopäus— 
vorgeftellt. 6) E Ä 

* 38. Agathonyr Sdipus mit dem Spieße im 
Arm vor einem Sphinx fiehend, dev auf einem Selfen ift. 

39. Antike Paſte. Ebenſo, und am Fuß de! eh 
fen fcheint ein Todtenfopf zu liegen. 

40. Sardonyr. Hdivus mit den Schwert an ie 
Seite vor dem Sphinx auf einem Felſen. Die Gravüre iſt 
uralt. 

41. Antike Paſte. Ebenſo. 

42. — — Dir us erwürgt dei, Evbinr. 

une ° 
ı) Stosch pl. 96. 
2) Mus. Florent. t.2. tab. n. 6. 
3) Goltz. Grec. Ins. ab 16. 
4) Beger. thes. Brandeb. t. 1. P- 419: 
5) Dactyl. t.2. n. 527. 


6) Sept. Theb. [v.503 ] 5 | R 
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43. Agathonyrx. Orpheus fuend unter eine 
Baume fpielt die Leyer und ein Vogel vor ihm Horcht zur. 
44. Carneol. Ebenſo, aber ned dem Bogel no 


ein Hirſch. 
45. Dass: Ebenfo. 
46 u. 48. Glaspaſte. — 
*47. Carneol. — 
49 — 50. Antike Paſte. — mit vielen Thieren. 
251. Carneol. — vierzehen Thiere und 


ein Eleiner Baum. 
"52. Topas. Ein Weib * fliegendem Schleier um 


das Haupte, am Ufer des Meers, deſſen Wogen man fieht, ne 
ben einer Priapusherme, wirft einen mit Lorbeer be— 
fränzten Maũskopf in’d Waſſer: offenbar das Haupt des Dr 
pheus, welchen die thraciichen Weiber wegen feiner Abneis 
gung gegen ihr Geſchlecht zerriffen, und das Haupt wurde an 
das Beftade von Lemnos nefpühlt, wo ed Orakel gab. 1) 

: 53. Antike Dale Agave in Wuth, hält ihres 

Sohn: Pentheus Haupt in der Hand: 
Avulsumque caput digitis complexa cruentis 
Clamat: Io, comites, opus hoc victoria nostra est. 2) 
54. Antike Pate Zethus und Amphion bins 
den ihre Mutter Dirce an die Hörner eines wilden Stiers, 
wie in dem berühmten Grupo dei farneſiſchen Stiers, 
und auf einem Steine bei Gravelle. 3) 
"55. Carneol. Eopie der voriaen Paſte. 
56. Bladpafte, wovon dad Hrisinal im Kabinet 
Ddam und von Gori befafit gemacht ift.4) Ebenſo. 

57. Antife Pate. Helle fest aufeinem Widder über 
die Meerenge, die von ihren Unglüf den Namen Hellefpont 
führt. : 

55. Glaspaſte. Ebenſo, und ein Eleiner Amor him 
ter ihr. Ein fehr fchöner Cameo im Kabinet Farneſe zu 
Neapel tft unſerer Paſte ganz ähnlich. 

"59. Agathonyx. Argus, Sohn Hektors, arbei⸗ 


») Philostrat. heroic. c. 7. 8.7. Ei. vit. Appollon, 1. 4. 
c. 14. 

2) Ovid. metam. 1.3. v.727. 

3) T.2. pl.52. 

4) Columbar. Liv. Aug. p. 35. 
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ver an dem Schiffe der Arsonauten. Andere Tegen die Evs 
bauung deielben dem Glaukus bei. 1) Die Gravüre des 
Stein ift aus der Zeit beainnender Kunf. Ein Mail, der 
auf dem Grabmal eines faber navalis arbeitet, 2) und auf eis 
ner Münze von Nifomedia 3) ift vielleicht eine Anfpielung 
auf diefen Araud. Man kañ wenigſtens unfere Sigur eher 
für den Argus, der in der Sabel wegen der Sciffunft fo 
berühmt ift, nehmen, als für den Danaud. Bianchini 
- glaubt auf einer Münze bed Kabinets Hdefcalcht diefen in 
Geſellſchaft der Minerva an einem Schiffe arbeiten zu fe 
hen, aus dem Grunde, weil derfelbe aus Ägypten zuerft über 
das Meer gefonımen fei. 4) 

60. AHanthonyr. Argus arbeitet am GSteuerruder 
deffelben Scifd. Die Sabel fagt, daß der Schnabel oder dad 
GStenerruder ded Schiffs von einem Baum aus dem Walde zu 
Dodona gemacht war und HDrafel ertheilte. 

*61. Carneol. Jaſon ſucht den Draden, den Wäch⸗ 
ter des goldnen Vließes, welcher um eine Säule, an deren 
Fuß ein Widder und auf dem Kapitäl der Vogel Jynx, des 
wunden ift, einzufchläfern. Syn ift die vornehmfte Ingre— 
dien; im Liebedtranf, den Benud dem Jafon gegeben hats 
te, um der Medea angenehm zu werden. 5) Gori fagt 
in feiner Erflärung nicht8 von dem Vogel.6) Iynx war 
nach der Sabel zuerfi eine Tochter Band und der Pitho— 
oder Echo, wurde aber von Juno in den Vogel verwandelt, 
weil fie dem Supiter Liebe zur Jo eingeflöft hatte; fie da 
aber in der Solge ein Liebling der Venus wurde, fo behielt 
fie ihre erften Liebreize bei, und bahnte beftändig den Weg 
zur Liebe. Banter hätte ihrer in feiner Mytholgie ew 
wähnen follen. Die Umichrift auf unferm Steine iff: rorımı. 

62. Antife Paſte. Ebenſo; auf dbem Steine, we 


1) Athen. 1.7. [c. ı2. n. 47.) 
2) Murator. t. ı. p.535. 
3) Frelich. tentam. num. p. 225. 


4) Ist. univ. p.316. [Man fehe Num, 4 der Vignetten 
bei den Dentmalen.] 


5) Pindar. Pyth. IV. 380. [et Schol.] 
6) Mus. Florent. t.2. tab. 39. n. 4 
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Beger ein Drakel ded Mars vorgertellt glaubte, 4) fehlte der 
Widder. Diefer Gelehrte hat ohne Zweifel die Schlange um 


die Säule her für ein Blumengewind angefeben, und die 


Eäule für eine gewundene gehalten, dergleihen aber zu 
Jaſons Zeit fiber nicht bekañt war, dei fie kömt erft nach 
‚ ber Zeit blühender Kunft vor. Indeſſen it Begerd Erfläs 
rung ohne Anftand von einem englifchen "Gelehrten angenoms 
men, 2) 

63. Antike Paſte. Ebenfo. 

*64. Carneol. Jaſon vor einem runden Altare 
und einem Baum firhend, wo daß goldene Vließ aufgehängt, 
und die Schlange um den Stam̃ gewunden ift. 

65. Antike Paſte, gleih dem Agathonyr. Ebenſo, 
nur auf dem Altare noch ein Widderkopf. 

66. Antife Paſte. Ebenſo. 

* 67. Carneol. Heroiihe Figur, gehend, mit Helms 
und Schild bewaffnet; su den Süßen der Rumpf eines menſch— 
lihen Körverd und zur Geite dad Wort: avrı. Es kañ Ja— 
fon fein, welcher dem Abſyrtus, der Meden Bruder, alle 
Glieder abhich. 

68. Antike Paſte, Sragament. Ein Sohn dei Bo— 
read, mit großen Stügeln,3) die Harpyen, welche dei Kös 
nigs Phineus Mahl befudelten, durch Pfeile veriagend. Die 
Gravüre ift uralt. — Hyginus fast, die Söhne ded Bm 
read hätten an Kopf und Füßen Sfügel, 4) und man glaubt 
einen gefügelten Kopf des Kalais auf einer Münze -zu fe 
hen, 5) 

69. Glaspaſte. Kopf ded Theſeus mit der Löwen, 
haut. Beſizer ded Steins ift der Holländer Neindorp und 
Bracci wird davon in feinem Werke von gefcdhnittenen Gteis 
nen ein Kupfer liefern. Man lieft darauf TNAIOT; allein 
der Name ift von Pichler, einem geichiften Steinſchneider 
aus Tirol, darauf gefest, und die Arbeit der Figur entipricht 
den ächten Gravüren diefed Gnajus nicht. 

. 70. Glaspaſte. Ebenfo, 


ı) Thes. Palat. p. 14. 

‚2) Wise num. Bodlej. p. 121. 

3) Apollon. Argonaut. l.ı, v. 219. 
4) Fab. 14. p. 48. 

5) Wilde num. tab. 7. n. ı. 


N 


t 


| 
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*714. Carneol. Theſeus, den rechten Suß auf ei 
nem Schilde, hebt den großen Stein auf, unter welchem fein 
Vater Schwert und Schuhe verborgen Hatte; das Schwert ift 
ohne Gehäng. Theſeus war damal fehschn Sabre alt, 
und. io jung ift er auf diefer fchönen alten Gravüre vorge 
fteltt. Der Stein wurde von Benuti befaüit gemacht. 1) 
Derfeibe Gegenftand auf einem Carneol im Kabinet ded Hers 
30938 von DOrleand, 2) und von Beger fchon Hefalit ge 
macht. 3) 

72. Antike Pate, gleih dem Sardonyx. Cbenfo. 

75. — — Theſeus kämpft mit Kerkyon 
dem Arkadier. 4) 

74. Glaspaſte, wovon bad Hriginal mit dem Namen 
des Künſtlers: SIAHMONOC, im Kabinete zu Wien ift. 5) 
Thefeus mit dem erlegten Minotaurus vor fih, am 
Eingang des Labyrinth. 

* 75. Amethyfi. Kopf dei Minotaurus, ſchön 
gravirt. 

"76. Schwarzer Jaſpis. Minotaurus mit eis 
ner Bictoria, die iiber ihm fliegt, wie auf Münzen von 
Henvel. 6) 

717. Glaspaſte. Dad Labyrinth, wie auf Münzen 
von Gnoſſus. 7) 

78. Glaspaſte, deren Hriginal im Kabinet Vertori 
zu Rom. 8) Kampf ded Theſeus mit dem Centauren, deſ—⸗ 


. fen Vorderfüße menſchliche find. Der Helm unter dem Gens 


tauren und ber Schild zu den Süßen des Thefeus dienen 
zur Erflärung. 

79. Garneol. Kampf des Thefeud mit dem Cem 
tauren. Diefer ift mit einem langen Spiehe, Thefeusd mit 
Schild, Helm und Schwert bewafnet. Der Centaur bat hier, 


ı) Collect. antiq. Rom. tab. 55. 
2) Gedoyn not. sur Pausan. L ı. p. 87. 


3) Thes. Palat. p. 60. 

4) Plutarch. in Thes. [c. 11] 

5) Stosch pl. 5ı. 

6) Colız. Magn. Grac. tab. 15. 

7) Beger. thes. Brandeb. t. ı. p. 401. 

8) Mus. Florent. t.2. pl.39. n. 1. . 
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wie auf den acht folgenden Yumern lauter Pferdfüße. Auf dem 
Kaften des Aypfelos hatten die Centauren vorn menſch— 
liche Süße. 1) Deſſen ohngeachtet fcheint diefe Idee nicht Als 
ter ald die der Centauren mit vier Pferdefüßen, wie Sre 
rer meint; 2) deii wir fehen einen Gentauren, der einen 
Pfeil abſchießt, nebft einer Centaurin auf einem Agyptifchen 
Denkmale zu Rom, wo beide lauter Prerdfüße haben. 3) Die 
fe8 Denkmal ift vielleicht eben fo alt wie Homer und He 
fiod, und fo dürfte die Borftellung nicht fpäter als jene 
Dichter fein. — Es ift hier zu bemerfen, daß es auch Pferde 
mit einer Art menfchlicher Füße gab, wie Julius Cäfar 
ein folched hatte , deffien Statue er vor den Tempel der Bu 

nus Genitrir fegen Tieß;4) auch Gordianu3 Pius 

fcheint ein ähnliches Pferd bereffen zu haben, wei man nad 

einer Münze von Nicäa muthmaßen darf.5) 

80. Dunfter Earneol. Ein Eentaur die Dppes 
flöte fpielend. 

81. Dunfler Carneol. Ein Centaur mit einem 
Zweige in der Linken, 

82. Carneol. Ein Centaur macht (ih aus einem 

Aſt eine Keule. | 

83, Carneol. Ein Centaur im Galop und einen 
Pfeil abfchiegend; vor ihm ein Mañ in vhrygifcher Müze auf 
den Boden geftrefr. 

*84. Carneol. Kampf eines Eentauren mit einem 
Etier. 
*85. Agathonyr. SKampfeinsgentauren mit ei 
nem Löwen. Der Gentaur führt die Keule. 

”86. Chalcedon. Theſeus knieend hält vor fich 
den Leichnam der Saja oder Laja, eines Weibes von Kro— 
myon, die er mit feiner Keule getoder hat. 6) Dieſe einzige 
Borftellung untericheidet fich wohl von Theſeus mit der 


ı) Pausan. 1. 5. [c. ı9.] 
2) Mem. de PAcad. des Inscript. t.7. p. 317 —3ı9. 
3) [denfmale Num. 79. 
4) Suet. in Iul. c. 6ı. Plin. 1.8. [c. 42. sect. 64.] 
5) Spanhem. de prest. num. t. ı. p.288. Harduin. num. 
antiq. p. 352. 
“ 6) Plutarch. in Thes. [c. 9,] 
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getoͤdeten Amazone in feinen, Armen; deũ hier ift Feine Dos 
pelart, Fein Schild und Helm, Ich erinnere hier, daß deries 
nige, den man für Theſeus mit der gerödeten Amazone 
hält, 1) vielmehr Thermodon zu fein fcheint, zufolge einer 
Inſchrift an einer Statue, die dafielbe vorftellt. Der alte 
Geſchichtſchreiber Duris, den Plutarch im Leben de 
Demoſthenes anführt, 2) erwähnt das Ereigniß, und Mark 
land Hat aus Berfehen dafür dad Leben des Thefeud 
sitirt. 3) —W 

87. Antike Paſte. Theſeus und Pirithous 
rauben die Helena. 

*88. Smaragdpraſma. Amykus, ein Gaſt bei 
der Hochzeit des Pirithous mit der Hippodamia, ſchlägt 
dem Lapithen Keladon bei dem entſtandenen GStreite. zwis 
ſchen den Centauren und Lapithen ein Auge mit dem Leuch,— 
ter aud.4) Der Lapithe liegt auf einer großen Taſſe ausge— 
ftreft und AmıyEus hat eine Ähnliche neben feinen Füßen; 
den in diefer Unorönung wurde alled umgeftürzst und ed flo: 
gen die Trinkjchalen von ungeheurer Größe.5) Ein Krater 
war eine große Vaſe, um bei Tiihe Wein und Waſſer zu 
mifchen, woraus man fodan die Becher füllte. Die zwei uns 
geftürgten Vaſen auf unferem Gteine find xparnps., Mars 
tial redet ebenfalld von einem Krater in dieſem Rampfe: 

Hoc cratere ferox commisit pr@lia Rhetus 
Cum Zapithis. 6) 


Auf dem Schild ded Amykus ift erhoben ein Meer 
krebs, dad Zeichen der Klugheit und dad Symbol mehrerer 
Städte von Griechenland. 7) Go dient ein Krebs der Am— 
phitrite auf Münzen der Bruttier, 8) wie Gronovius 


ı) Beger. Lucern. part. 3. n.7. 
2) [C. ıg.] Conf. Petit. dissert. de Amazon. 


3) Lection, Lysiac. p. 686. [Man fehe die Abbitdung ei⸗ 
nes noch ſchönern Steins mit dieſer Vorſtellung in den 
Denkmalen Num.97.] 

4) Conf. Ovid. metam. XII. ſab. 4. 

5) Ovid. 1. c. 

6) L. 8. epigr. 6. 

7) Aldrovand. crustac. et testac. 1.2. p. 168. 

8) Goltz. Magn. Grec. tab. 25.n. 3. Beger. ihes. Brandeb, 
t. 1. p.340. 
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meint, I) sun Kopfpuz; der Krebs fcheint auch ein Abzeichen 
des Mars zu fein, deii auf einer Gemme ſteht er mit dem 
Fuße darauf. 2) 

89. Antike Paſte. Bruſtbild einer Amazone im 
Profil, die Bruſt aber vorwärts. Die Haare ſind zuſammen— 
gefaßt und auf dem Scheitel in einen Knoten geſchlungen, 
wie bei den Amazonen gewöhnlich. Die Beſonderheit dieſer 
Paſte beſteht darin, dag man nur bie linke Bruſt ſieht, ob— 
gleich die rechte Seite ſich völlig zeigt. Die Sage, daß bie 
Umazonen die rechte Bruft abbrafiten, ift bekañt; 3) und Hip: 
pokrates erwähnt zuerft, daß die Mädchen der Saromaten 
die eine Bruft fo vertilgten, 4) was nachfolgende Schriftſteller 
fodani von den Amazonen fagen. Vaillant behauptet dic 
ſes an einer Amasone, die er ohne Grund auf einer Minze 
Kaiſers Galienus annim̃t, bemerkt zu haben.5) Auf Gem: 
men und Marmorn fieht man fie beftändig mit beiden Brüs 
ften, und Matrei, der die Statue einer Amazone aus der 
Billa Mattei aldönur mit einer Bruft anführt, hat Unrecht. 6) 

9. Glaspaſte. Brufibild einer Amazone, die Do 
pelaxt (bipennis) auf der Schulter. Das Sigill Kaiſers E os 
modus enthielt eine Amazone. 7) 

91. Garneol. Fragment. Eine Amazone, ald wolie 
fie niit der Dopelart fämpfen. In der bipennis ift eine Ber 
ſchiedenheit: die vorige gleicht auf beiden Seiten einem Hams 
mer; diefe einerfeit$ einem Beil, und anderfeits läuft fie (vi 
sig zu; Die folgende aber iſt ein Dovelbeil, und ed gibt 
noch eine vierte Art, die ebenfall3 zweifchneidig ift, aber bie 
Schneide bildet die Sigur, als weil man zwei Umazsonenfchils 
de verbände. Barnes hat in feinen Noten um Euripis 
des eine fchöne Befchreibung davon geliefert. 8) 


ı) Præf. t.6. thes. Antiq. Græc. p. 11- 
2) Causei Gemme tav. ı5g. Natter. pl. 20. 
'3) Strab. I. 11. [c.5. $.2.] Eustath. in Oder. A. p. 1428. 


4) De äere et locis [c. ı0.] Conf. Mem. de l'Acad. des 
Inscript. t.2ı. P. 109. 


5) Num. Mus. de Camps. p. 114. 

6) Sposizion. alle Stat. antich. tab. 119. p. 102. 
7) Capitolin. vit. Claud. Albin. p. 143. 

8) Electra v.164. 
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92. - Antike Pafe: Cine Amazone, von einem 
Hund begleitet, gehend, den Köcher auf dem Küken, im den 
Händen die Doyelart. ' 

93. Antike Paſte. Theſeus, die Amazone Ans 
tiove verfofgend, 1) oder nad Andern Hippolyte, 
die ih zu Pferd vertheidige und deren Schild auf dem Bo— 
-ben liegt. 'Chefeus"vermählre fich nachher mit ihr, und 
Einige wollen, daß er fie mit Pirithous geranbt habe. 2) 
Man fieht Thefeud und die Amasone auch auf einem ans 
dern Denfmal. 3) 

*94. Carneol. Copie der vorigen Paſte. 

95, — Theſeus und Antiope; beide tra— 
gen die Lanze; er hebt den Schild gegen den Boden, und dieſe 
fcheint ihm die Doyelart zum Zeichen des Srievend und der 
Unterwerfung hinzuſtreken. Diefe Dopelart ift von der vier: 
sen oben angezeigten Art. Unten ein Palmzweig. 

%. Earneol. Ein Amazonenfchild und darunter zwei 
Pfeile Ereuzweis. 

*97. Agathonyr. Dädalus ſizend und einen Flü— 
‚nel für feinen Sohn Jkarus machend, wie auf einer Gem⸗ 
me im Mufeo zu Florenz. 4) 

8. Schwarzer Jaſpis. Ebenfo. 

„9. Agathonyx. — 

100. Carneol. — 

101. Glaspaſte. Dädalus arbeitet am zweiten 
Flügel für Jkarus, der mit dem erſten ſchon befeſtigten 
vor ibm ſteht, wie auf einem Steine bei Gravelle.5) In 
unferm Kabinet war ein vother Marmor, wo Dädalus den 
erften Stügel geendigt hat und am zweiten, den Jkarus mit 
der Linken Hält, arbeitet; hinter diefem iſt der vollendete Flü— 
gel, und über feine Bruft gehen die Bänder, welche die Flü— 
gel Hinten befeftigen ſollen, kreuzweis. Der Marmor ift durch 
den Testen Willen ded feligen Baron Stoſch an den Cardinal 


ı) Diod. Sic. 1. 4. c. 28. Plutarch. in Thes. [c. 26.] 

2) Pausan. 1. ı. [c.'2.] 

3) Bellori sepuler. ant, fig. 97» 

4) T. 2. tab. 39. n.2. } 
5) T. 2. pl. 54. 


( 
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Albani übergangen, ber einen andern. Marmor Abnlicher 
Vorſtellung an’d Licht gezogen hat. 1), 
102. Glaspaſte. Ikarus fiehend, dem fein Vater, 
auf einem Kniee, die Flügel mit Bändern befeftigt. 
103. Schwarzer Iafpid. Ikarus fiebend, die 
Stügel befeftigt. J 
*104. Sardonyx. Dädalus, auf ben Knieen vor 


feinem Sohne, beſchwört ihn, den Flug nicht fo hoch zu, neh» 


men; gleich einem Steine im Kabinet Bettori su Rom.2) 

105. Glaspaſte. Ikarus über dem Meere liegend, 
wie auf einem Agath. 3) 

106. Antike Paſte. Ikarus in's Meer fallend, an 
deffen Ufer fein Vater weinend die Hände gen Himmel hebt. 

*407. Carneol. Bruftbild Leanders, im Waſſer 
bi3 an die Schultern, wie öfter, weil ihn die alten Gteins 
fchneider fo gern wählten, daß wir ihn noch mehr ald den 
Diomedes finden. In unferm Kabinete find mehr als ſech⸗ 
sig Schwefelabgüffe deffelben. 

108 — 109. Antife Paſte. Ebenſo. 

110 — 111. Glaspaſte. — 

112. — Bruſtbild Leanders und 
hinter ihm ein Halbmond, um anzudeuten, daß er bei Nacht 
zur Hero ſchwam̃. 

113. Antike Paſte. Hero auf einem Thurme, mit 
einer Lampe in der Hand, um dem Leander, der mit zwei 
Delphinen vor ihm über den Helleſpont ſchwim̃t, zu leuchten. 
Die Gravüre im alten Styl. 

* 414. Carneol. Copie der vorigen Paſte. 

"4415. Agathonyr. Melenger fiehend vor einem 
Selfen, auf den er fih mit der Linken ſtüzt; zur Geiten zwei 
Wurfſpieſe, zu den Füßen ein Hund, der zu faufen fcheint. 

116. Antike Pafte. Meleager den Falydonifchen 
Eber tödend. 

117. Garneol. Meleager ftehend, zwei Wurfſpieße 
in der Hand; auf einer Säule der Eherfopf, den fein Hund 
anbellt. Umher: EL. Avc. 

* 448. Agathonyr. Melenger in derfeiben Stel 
Jung vor einem Selfen, worauf der Eberfopf. 


4) [Denfmale Num. 95.) 
2) Mus. Florent. t.2. tab 39. n.3. 
3) Maflei Cemme t. 4. tav. 32, 


3 Kt. 1 Abth. 545 


119. Smarasgdbyrafma. Dieleager fiehend vor 
einer Diana Lucifera auf einem Selfen. 

*2120. Sardonyr. Meleager, zwei Wurffpieße in 
der Hand, fteht vor einer Diana Lucifera, die auf einem Suße 
ruht, der mit Sagdftüfen gesiert ift; unten zwei Hunde, wo⸗ 
von einer. ihn anblift. Diefed ift der befalite und von Ken 
nern fo bewunderte Meleager, weßhalb ich nichts weiter 
Davon fage. 

121. Agathonyr. NAtalante auf der Jagd des ka— 
Indonifhen Ebers, aus allen Kräften laufend. Um ihre Ans 
firengung zu bemerfen, tieß fie der Künftler den Leib da halten, 
wo die Milz liegt. Mor ihr eine Vaſe mit dem Palmzweig. 

*122. Amethyſt. Atalante Jaufend, dad Geficht 
zurüfgewandt, mit beiden Händen ihr Gewand (peplum) hals 


end, dad im Winde flattert und zerreißt: eine der vol 


kommenſten Gravüren, wo man die Schnelligkeit des Laufs, 
indem fie Faum die Erde berührt, aufs Beſte audgedrüft fieht. 
Es ift Juno bei Homer, die fchneller geht ald die Gedan: 
ten. 1) Die Zeidinung ded Naften, das man durch die Teich» 
te, dünne Kleidung hindurch fieht, ift in der Feinheit der flie: 
ßenden Umriſſe groß; ed iſt bid auf die Hände, die jene den 
Alten mehr ald den neuen befalite Sorm haben, nichtd vers 
nachläßigt. Der. Hals köñte unferen Künftlern , wie jener der 
2 aid den großen Meiftern des Altertums, zum Vorbilde dies 
nen. Die Schönheit des Naften zieht einen Theil der Auf 


merffamfeit auf fih, die dad Gewand verdient, welches der. 


Künftler, um fein großes Talent zu zeigen, gewählt hat: es 


äft leichter als Atalante ſelbſt. Die Salten wogen gleich den. 


Wellen des Meers und. verlieren fich in einander. wie dieſe, 
find aber doch zu gleicher Zeit in unmerflicher Abftufung vers 


Schieden, um das Ganze in eine Lieblihe Harmonie zu bringen. 
123. Antike Paſte. Atalante laufend, mit beiden. 


Händen die Empfindung einer Perfon, die etwas ungern zus 
rükſtoößt, ausdrüfend: fie will ſich gleihram hüten, den gold» 
nen Apfel auf ihrem Wege zu nehmen, weil. fie vielleicht eis 
ne Hinterlift fürchtet. Hinter ihr eine Säule mit. einer Sigur 
darauf. 


124. Glaspaſte, von einem Sarbonyr im Kabinete: 


zu Siorens gejogen. 2) Narciffus:-fpiegelt ich im Waffer. 3) 
ı) IA. O. XV, v. 80, » 
2) Goltz. Grace. tab. 7. 2.5 —6. 
3) [Man. fehe Num. 24 der DIREMEN s 
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*125. Sardonyx. Kopf des Perfeud, deſſen Helm 
mit einem Greif geziert, und mit der Harpe Mercurs/ womit 
er das Haupt der Meduſa abſchlug. Ich weiß nicht, wie man 
auf einigen macedoniſchen Münzen den ähnlichen Kopf nicht 
für Perſeus erfallt Hat: Haym verliert ſich darüber in 
nichtige Muthmafungen. 1) 

126. Antife Paſte. Ähnlicher Kopf. Bei einem 
Bildhauer in Rom ift ein folher Kopf in Marmor, ohne 
Helm, mit zwei Slügeln, nach des Antinous Bildnik ge 
macht: vielleiht Antinous ſelbſt ald Perſeus vorgeftellt. 

127.. Antike Paſte von drei Farben. Perſeus 
ſtehend, die Harpe in der Rechten. 

128. Glaspaſte. Perſeus, den Schild zu den Fü— 
Gen, in der Rechten die Harpe, in der Linken dad Medufas 
haupt; sur Geiten: AIOC, wa man für den abgefürsten 
Namen Diodkorided, wie ed Zanetti2) mit weniger 
- Grund gethan hat, nehmen Elite An den drei Buchflaben: 
- AIO, auf einem Steine, der einen Titan vorftellt, fiebt er den 

"Namen diefed berühmten Steinichneiderd; allein die Gravüre 
ift von jener des Kunftlerd unter Auguftus fehr verfchieden. 

129. Glaspaſte. Perſeus in der nämlichen Stel 
fung. | : 

*130. Smaragdyrafma. Perſeus ſtehend, vor⸗ 
wärts, in der Rechten das Meduſahaupt, in der Linken die 
Harpe erhoben. 

131. Antike Paſte. Perſeus ſtehend, dad Medi 
ſahaupt mit der Rechten über ſich haltend, in der Linken die 
Harpe; neben ihm auf einer Säule Minerva, die ibm in 
der Unternehmung beiftand.. 

122. Glaspaſte, von einem Chalcedon im Kabinete 
zu Florenz. Perſeus neben einer Säufe, worauf Minen 
va ift, ſtehend. Er hebt dad Meduſahaupt über ſich, und bes 
trachtet ed in feinem Schilde, wo es ſich abipiegelt. 

133. Antike Dale Perſeus neben einer Säule, 
worauf eine Kugel ift, ftehend; in der Rechten dad, Medufae 
Haupt auf den Schild schalten. 

134. Glaspaſte. Perſeus neben dem Leib dey 


ı) Tesor. Britan. t.2. p. 9 et 15. Conf, Canini Iconogr. 
tav. 84. 


2) Dactyl. Zanett. tav. 33. 
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Medufn, deren Kopf er in der Rechten hält, und der fich im 
Schilde ſichtbar abfptegelt. be 

‚4135. Antife Pate. Perſeus ſtehend, in der Ned, 
ten die Harpe, in der Linfen den Spieß, vor einer Trophee, 
die aus. einem Helm und Schild, auf weichem das Medufas 
haupt , sufammengefest ift. 

136. Glaspaſte, wovon dad Hriginal im Kabinet Sarı 
neje zu Neapel. Perſeus, in der Rechten feinen Schild auf 
feine Rüftung geſtüzt, in der Linken dad Schwert, ein Werf 
des Dioskorides. 1) 

137. Carneol. Perſeus ſiehend, in der Linken den 
Spieß, in der Rechten den Schild auf eine Rünung geſtüzt, 
woran das Schwert hängt. 

*138. Carneol. Meduſahau tr vorwärts. 

139 u. 142. — Ebenſo. 

140. Dunfler Sardonyx. —— 

141. Antike Pafte. 

*143. Carneol. Medufahaupt in proit. 

144. Antike Paſte. Ebenſo. | 

145. Glaspaſte. Daß berühmte Meduſahauvit im 
Kabinete Strozsi su Rom, mit dem Namen bes Steinfchneis 
ders: COANNOC. 2) 

146. Glaspaſte, wovon dad Driginal aus dem Kabinet 
Sttoboni an den Graven Earlidte nach England ging.3) 
Meduiahaupt mit dem Namen des Künſtlers: CoCOCAGS. 
Dad Kappa ift nicht in griechticher Form darauf, wie Cani— 
ni ſchon gegen Stoſch erinnert hat:4) Die Form der üb» 
rigen Buchſtaben verräth die Zeit der Kaifer, 5) 

147. Glaspaſte, von einem Steine im Kabinet Stro% 
si zu Rom. 65) Mevufahaupt. 

148. Glas paſte. Meduſahaupt famt der Harpe. 

149. Glaspaſte. Bruſtbild der Meduſa mit Har— 
niſch. — 


ı) Stosch pl. 30. 

2) Ibid,. pl. 63. Mus. Florent. t. 2. u: 7: Bi 
3) Stosch pl. 65. Er 
4) lconogr. tab. 96. 

5) Man ſehe Num. 1517 der 28. — 

6) Mus. Florent. t. 2. tab. 100. n.3. J 
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150. Antike Paſte, gleich dem Sardonyx. Perſeus 
die Andromeda befreiend. 

151. Glaspaſte. Perſeus ſtehend, die Harpe zu 
den Süßen, mit der Rechten dad Meduſahaupt auf den Rü— 
fen haltend, mit der Linfen die AUndromeda vom Selfen 
löfend. 
4152. Rother Jafpid. Perſeus befreit Andro 
meda; das erleate Ungeheuer zu reinen Füßen. 

153. Glaspaſte. Perſeus der Andromeda ge 
senüber fiehend.  - 

4154. Antike Paſte. Ebenſo. 

*2155. Carneol. Perſeus ſtehend, dad Schwert in 
der Rechten, der ſizenden Andromeda das Meduſahaupt in 
ſeinem Schilde, den ſie mit einer Hand auf ihren Knieen hält, 
wie im Spiegel zeigend. Andromeda gleicht hier jener 
auf einem Carneol im Kabinete zu Paris, 1) wo Buchſtaben 
ſind, die keinen Bezug auf das Bild haben, und nicht genau 
eopirt worden; der Stein if ald ein Talisman befdhrie 
ben. Die Gravüre unfered Steind gleicht in der Idee dem 
Sragment einer Bafe, 2) wo Perſeus dad Medufahaupt hints 
ter fih hält, um Andromeda nicht der Gefahr feine Am 
bliks auszuſezen. 

156. Glaspaſte. Besafud in der Luft, und Beh 
leropbon, den Spieß in der Hand, hält ihn beim Zügel, 
den ibm Minerva verliehen. Man köñte das Driginal dies 
fer Pafte ald nach der älteften Gage von Pegaſus gemacht 
anfehen; deu Hefiodus fpricht von Bellerophons Kampfe 
mit der Chimära nicht fo, aldweii er aufdem Pegafuß ge 
fefien; 3) Pindar läßt ihm auerft dad Pferd befteigen. 4) 

Die Chronologie des heroiichen Zeitalterd iſt fehr unfe 
her: ih habe den Belleropyhon, Sohn dei Slaufuß 
und Enkel de Siſyphus, nah dem Perſeus gefeit, weil 
die Fabel den Pega ſus aus dem Blut der Medufa ent« 
Reben läßt. 5) 


ı) Mariette t. 2. part. ı. pl. 67. j 

2) Mém. de l’Acad. des Inscript. t. 23, p. 366. 
3) Theogon. v.325. 

4) [Olymp. XIII. 9ı.) 

5) Hesiod, 1. c. v. 281. 


*4157. Sardonyr. Bellerophon auf dem Pega 
fu8 ohne Spieß, wie auf einer Münze. 1) 

*158. Carneol. Belleropyhon auf dem Peg 
ſus in der Luft, die Chimära befämpfend, deren Schwanz 
bier in eine Schlange endigt. 

159. Antife Pafte, gleich dbem Aaathonye, Ebenſo. 

460. Glaspaſte. Ebenfo. 
461. Schwarzer Jafpid. Kopf des Pegaſus mit 
Stügeln zwifchen den Ohren. 
162. Asathonyr. Pegaſus, Halbfigur. 
163. Amethyſt. Pegaſus. 


164. — als Käfer. Ebenſo. 
165. Carneol. Pegaſus gezäumt. 
166. — — neben einem Felſen, wo⸗ 


rauf eine ædicula. 
* 467. Carneol. Zwei Pesafud. 


168— 170. — als Käfer, hetrurifch. Die Chimära. | 
171. Glaspaſte. Ebenſo. 


.2) Vaillant, num. ſam. Cossut. n. 3. 


Zweite Abtheilung. 





Zug der fieben Helden wider Theben. 


x 


*4172. Carneol, von einem Käfer ahgefäst. [Man 
fehe von diefem merfwirdigen Steine die Abbildung und befs 
fere Erflärung in den Dentmalen Num. 105.] 

*473. Carneol. Die erhobene Seite ded vorigen 
Starabeo, eben fo vortreflich gearbeitet. 

*174. Carneol. [Muh von diefem Steine die Abs 
bildung und reifere Erflärung bei Num. 106 der Denftmale.) 

175. Antike Paſte. Kapaneus, einer von den 
Sieben wider Theben, im Begriffe, die Mauern zu erfteigen: 

on. + AAlmanıs mrpisaußaneıs 
Exuy exmpeı. 1) | 

176. Sardonyr. Ebenſo, aber durch den Blisftrabt, 
der wider Kapaneus köm̃t, noch mehr bezeichnet. DerHeld 
wendet fein Haupt ohne Furcht und beiveiret einen Muth, 
der Jupiters Zorn verachtet und deſſen Blize nur wie die 
Schwühle’des Mittags betrachret. 2) 


un. Has Tiawd’ sroumaney 
Mnd’ av ro aspavır mug vi supyadııy Ass 
To un 8 xar’ axpev wrepyanov iv meAW.3) 


Kapaneus, der hier dem Blize trozt, ift auf eier als 
ten Vale Chriftian Dehns zu Rom von demfelben zer 
ſchmettert; der Donnerfeil, nachdem er die Leiter zeriplittert, 
drang in feine Brut. Dad Symbol auf dem Schild dei 
Stkeokles, eined der Sieben, war nach dem üſchylus ein 
die Stadtninuern erfieigender Mañ. 4) 


ı) Eurip. Phaniss. v. 1180. 

a) Kschyl. Sept. Theb. [v. 407.) 
3) Eurip. 1.c. v. 1181. 

4) ZEschyl. l. 7 [v. 394-) 
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Krieg der Arimafyen und Pygmäen. 


*4177. Carneol. Ein Arimafpe, den Greif bekäm⸗ 
pfend , der die Goldgruben Sfythiend bewachte. Die. Act 
mafpen waren der Sabel zufolge Männer, die nur ein Auge 
Gatten; 1) allein diefer hier Hat beide Augen, und fein Schild 
gleichet jenem der Amazonen. Die Gravire ift vom erften 
Styl der Kunft. 8 

*4178. Carneol. Ein Greif tödet einen Hirſch. 
Vortrefliche Gravüre. 

*179. Untife Paſte. Ein Pygmäe reitend auf 
einem Hahn. Der Sabel zufolge ritten die .Yyamden, um 
die Kraniche zu befämpfen, :auf Seldhühnern, 2). 

180. Antike PARe Ein — auf einer Gans 
reitend. * 

181. Grauer Sarpis. Ebenſo. 

182. Sardonyx. Ein Pygmäe, mit allen Stüken 
bewafnet, flieht vor einem Kraniche. 3) 

183. Carneol. Ein Pyg mäe, ebenſo bewalnet/ kampſt 
mit einem Kraniche. 

184. Carneol. Zwei Pygmäen wider zwei Kranis 
che Fämpfend; ein dritter Kranich liege von einem Wurfſpieß 
durchbohrt. 

185. Antike Paſte. Ein Pyg mäe trägt einen tod» 
ten Kranich auf den Schultern. 

186. Carneol. Ein Pyamäe trägt eine Heuſchreke 
auf dem Rüken und gebt an einem Stofe, gleihfam unter 
feiner Laft erliegend. 

187. Sarneol. Ein Pygmäe in einer Mufchel fi 
fhet mit der Schnur. 

188. Carneol. Ein Pygmäe fpielt auf zwei Slöten. 
Alle diefe Pygmäen, jene mit den Helmen, und der mit 
dem todten Kranich ausgenommen, haben zugeipiste Müzen, 
gleich Zuferhiten. 

189. Antife Paſte. Heroifhe Figur mit dem Dias 
dena, auf einem Delphin reitend, und mit beteurifchen Buchs 
ftaben: 03928. Diefe Sigur fan den Melikertes oder Pas 


ı) Pausan. 1, ı. [c. 24.] 
2) Athen. 1.9. [c. ı0. n.43.] Eustath. ad Ia.T. p. 377. 
3) Conf. IA.T. v.6. 
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Iämon, der von einem Delphin geretter worden, als ſich mit 
ihm feine Mutter Ino in's Meer geftürzt hatte, um Der Wuth 
ihred Manned Athamas, der feinen Altern Gohn Learn 
bus getödet, zu entfliehen. Sch will bier nicht wiederho— 
len, daß die Hetrurier die nierfwürdigen Begebenheiten Gries 
chenlands gefafitt und zu Gegenftänden ihrer Gravüre gemacht 
haben. Diefer Stein würde ohne die hetrurifchen Buchftaben, 
für griechiich gelten; dei die Arbeit nähert fih der Manier 
unfered Tydend, und if daher ein ebenfo koſtbares Denfmal 
hetruriſcher Kunſt. 

190. Glaspaſte, wovon das Original im Kabinete jr 
Paris. 1) Kopf des Byzas, Gründer von Byzanz. Dé— 
Benennung gründet ſich auf die Ähnlichkeit mit Münzen iv 
fer Stadt, welche die Infchrift haben: BTZAC. 2) Diein 
Byzas war ein Sohn Neptund, und amt folgtih in 
die Fabelgeſchichte. 


ı) Mariette t. 2. part, 2. * 86. 
2) Goltz. Græc. tab. 27. n. 3. Haym tes. Brit. t. 2. p. 70. 


‘ 


Dritte Abtheilung. 
Treofanifher Krieg. 


494. Glaspaſte, von einem Sardonyr gezogen, der 
aus dem Kabinete Maffon an den Herzog Devonfhire 
sefommen ift. Kopf des Königs Pria mus, mit dem Namen 
des Künftlerd: AETIoaNOC. Der Baron Stofcd wußte, als 
er fein Werk fchrich, nicht, wo das Original ſei, deñ er fpricht 
nur von feiner Paſte. 1) Indem man diefen Kopf fir Pri— 
amus anfıehbt, bemerft man, daß ibm der Gteinfchneider zus 
folge vem Homer langes Haar gegeben bat; 2) die andern 
Dichter laſſen in ihren Tragödien ihn mit gefhornem Haupte 
auftreten. 3) 

192. Antife Paſte. Kopf ded Paris mit phrygis 
scher Müse; gleich der fchönen Statue ded Paris im Palas 
fte Altemps zu Rom. 4) i 

193. Antife Pafe Ebenſo. Auf einem Gteine 
Ehriftian Dehns find die zwei Köpfe ded Paris und der 
Helena fehr fchön gearbeitet. 

194. Glaspafte. Ebenſo. EN 

195. Glaspaſte. Urtheil des Paris. Die drei 
Göttinen find niicht ganz naft: dev Venus geht das Gewand 
über den Rüken und zwiſchen den Schenkeln durch; Minen 
va wendet den Rüken, als wolle fie mit dem Gewande ſich 
bedefen, Paris, ohne die phrygiſche Misze, fist unter einem 
Baume. 

106. Antike Paſte. Mercur Felt dem Paris, 


ı) Pierr. gravees pl.3. 

2) IA... v.359. 

3) Suid. et Hesych. v. Hosmaa$uyas. Eustath. in Ir. 4. 
p- 1844. 

4) Maffei raccolt. tav, 124. 


Winckelmañũ. 9. 24 
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der unter einem Baume fist, die drei befleideten Göttinen ver _ 
Minerva trägt den Helm, j 

197. Antike Paſte. Ebenſo, wie gleichfalls ein Une: 
thyſt su Florenz. 1) 

198. Antike Paſte. Paris bekleidet und mit einem 
Mantel, wie in der angeführten Statue; er ſtüzt die Rechte | 
auf einen Altar, deſſen Eleine Bildfäule er betrachtet. Dieref 
fat uns an die Bemerfung ded Pauſanias erinnern, ME 
Paris der Fenus Conjugalis an dem Orte, wo er zum erſten⸗ | 
mal fih der Helena erfreute, einen Tempel bauen He. 
Seine Stellung iſt viel zu nachläßig für ein Opfer, und vie 
feicht folt fie ihm den weichlichen weibifchen Charakter geben; dei \ 
man findet die über einander geichlagenen Süße, wie er fie hit 
nur bei Bakchus, und felten bei Apollo oder den Helm | 

Chriftian Dehn befist eine antife Paſte, wo Yarik 
in derfelber Stellung vor einer Efeinen Siaur ſteht; fein Bu 
wand legt fih knap an, und iſt auf der Bruft gefchnürt. 

Es iſt nicht anfer dem Wege, bier die allgemeine 
Bemerfung zu machen, daß zuweilen dad Geftell einer 
Bildſäule Fein Altar, fondern eine bloße Baſis ift, und daher 
viele Sußgeftelle fir Altäre gehalten werden, die es nicht 
find. Dad Wort Bau, Altar, wird aud für jede Art 
Unterlage angewendet, wie Euftathius Ieher. 3) 

199. Antike Pafte, gleich Dem Sardonyr. Raub der 
Helena. Paris naft, den Schild am Linken Arm, wäot 
Helena in feinem rechten Arme; diefe wendet ihm den Ri 
ten, um ihre Surcht, ertapt su werden, anzudenten, ſteht ihn 
aber dennoch anz dei nach dem Stefihorus: 'Hasm exs- 
va amnge. 4) 

tartorelli, zu Neapel am Collegio der Kathedralfirs 

che Profeſſor der griechifchen Sprache, redet in feinem Werke, 
das zwar gedruft, aber noch nicht befalir gemadt if, I von 
einem antifen Gemälde im Herculano , wo er den Raub der 
Helena zu fehen behauptet; ich erinnere mich nicht, ed das 
ſelbſt bemerkt au Gaben, Dad Werf, von dem ich rede, iſt zu 


ı) Mus, Florent. t. 2. tab. 24. n. 1- 

2) Pausan. 1.3. [c. 22.] Conf. 2. [c. 32.] 
3) IA. ©, vr. 421, 

4) Fulv. Ursin. carm. g. fem. et Iyr. p.79- 
5) De regia theca calamaria I, 2. c.5. p. 471. 
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‚ Neapel [1756 in Quarto mit Kupfern] gedrukt auf Koften des 


Autors, und hat ohne die Einleitung 734 Seiten. Natter 


‚ Liefert einen Stein unter Benennung, Raub der Helena;t) 


allein feine Erklärung fcheint nicht genugfam begründet , und 

der Stein ift nicht, wie er angibt, in unſerm Kabinet. 
*200. Sardonyx. JIphigenia fiehend vor einem 

Altare; ihr zur Eeite eine Hindin. Ebenſo nel Diana 


auf einem Carneole Chriftian Dehns. 


201. Antife Yale, Ebenfo. 

202. Ehalcedon. — F 

203. Antike Paſte, gleich dem Sardonyr. Oreſtes 
und Pylades gebunden vor einem Altare, um von Iphei— 
genin, die vor ihnen fleht, der Diana Taurica geopfert 
zu werden. Daffelbe -auf einem Gemälde im Herculano 2) 
und auf einem Garfophag im Palafte Accoramboni zu 
Rom, wo zugleidh die Einfchiffung dev Sphigenin vorge 
ftefit ift. 3) 

204. Glaspaſte. Laokoon und feine zwei Göhne, 
genau wie die berühmte Grupe- zu Rom, [nun in Silovenz.) 

* 205. Carneol. Kopf des Achilles mit dem Hels 
me und der Spize feiner Lanze vor dem Hald, und darüber 
die Buchftaben: Tr. s. Nicht der Spieß allein, fondern auch 
die Geſichtszüge charafterifiren ihn; deñ diefe Fommen dent 
Ideal einer Göttin nicht gleich, wovon übrigens der Kopf die 
ganze Schönheit hat. Achill ed war der febönfte aller Gries 
hen vor Troja; aber er hatte zugleich ein trosiged Ausſehen: 

Ov yap vi yAuauvduu ayıp ar, sd” ayavoppar, 
Arra mar sumemdog. 4) 

Auch Hat er anf diefem Stein vine gerunselte Stirn 

und in feiner Nafe fieht man, was Th eokrit beſchreibt: 
Kasoi ası desmusia Xora wur pıra zayınras. 5) 

206 — 207. Bladpyafte Brufbild des Achilles. 

208. Antike Paſte. Thetid, Peleud, Abit 
led als Kind und feine Amme, in der Handlung der Taufe, 


i) PI. 5. 
2) Pitture d’Ercol. t. ı. tav. 12. 


3) [Diefer Marmor ift erflärt und abgebildet unter Num. 
449 der Denfmale) . 


4) IA. P. v. 467. 
5) Idyll. I. v.ı8. 
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weihe Thetid mit ihrem Sohne im Styr vornahm, gm 
alles Sterbliche, das er von feinem Bater hatte, zu vertilgen. 
Die Göttin fist und hält in der Hand einen Keſſel mit fie 
dendem Waſſer; Peleus, der herbeigefommen und e8 verhins 
dern will, Eniet zur Seite des Keſſels gebeugt, eine große 
Taſſe in der Hand; ihm gegenüber ift die Amme, in deren 
Arme fich dad Kind Achilles wirft, und zu der Peleus 
redet, was die Thetis verwirrt madt.1) Ein runder Tiſch 
von Marmor, ehemals in der Kirde Araceli zu Kom, und 
nun im Gapitolio, enthält am Rande die Gefchichte des Achil— 
led, und darin auch ungerähr diefen Gegenftand.2) Thetis 
fist dafelbft auf dem Bette, und die Amme bringt das Kind 

in ein Gefäß, um es zu waſchen. Es ift wahr, daß es Au 

toren gibt, welce fagen, daß Thetis den Achilles, ftatt 

des Untertauchens, in dad Feuer gebraht und mit Bränden 

sugedeft habe; 3) allein unfer Künftler ift dev Überlieferung 

vom fiedenden Waffer gefolgt. Der nämliche Anhalt auf eis 
nem Marmor in dem Weinberg ded Gardinal Albani, ches 
mals im Palaſte Maffimi. 

209. Antife Pate Der Eentaur Chiron, auf 
dem Kreuze den jungen Achilles tragend, der fih mir der 
Linfen an deſſen Halfe hält, und mit der Rechten etwas zu 
werfen fcheint. Chiron führte Achilles zur Jagd an,4) 
und die Borftellung unferer Paſte ift ohne Zweifel die Übung 
im Werfen der Lanze. Ebenfo auf andern Steinen. 5) 

210. Sardonyr. Chiron lehrt dem Achilles das 
Seyeripiel, ähnlich einem Sardonyr zu Slorenz , 6) und der 
berühmten Materei im Herculanoe.7) Auf unferem Gteine 
trägt Ehiron die Löwenhaut, wovon ihm eine Brasje über 
den Bauch hängt. Die Griechen lehrten ihre Kinder dad 
Leyerfpiel, fobald fie leſen Eofiten. 8) 


ı) Conf, Schol. Appollon. Rhod. 1.4. 

2) Fabretti. ad Tab. Iliac. p. 355. 

3) Schol. ad. Ia.TI 

4) Statii Achill. 1.4. v.404. Philostrat. — l. 2. 2. 
5) Gorlai Dactyl. part. 2. n. 516. 

6) Mus. Florent. t.2. tab. 25. n; 2 

7) Pitture d’Ercol. tav. 8. 

8) Spanhem, ad Aristoph. Nub. v. 969 et 1360. 
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211. Antife Paſte. Ebenſo, nur noch eine Herme 
dabei» 

“212. Agathonyx. Ebenſo, und an der Herme ein 
Spieß. 

213. Antike Paſte. lAbgebildet und erklärt unter 
Num. 121 der Denkmale.] 

*214. Sardonyx. Achilles, betrübt über den 
Verluſt der Briſeis, ſizet, auf den rechten Ellenbogen und 
die linke Hand auf den Schild geſtüzt, worauf erhoben ein 
Meerpferdr welches defien Abfunft anzeigt. Nahe bei ihm ei— 
ne Säule, woran feine Waffen hängen. Ss ift_ichwer, ohne 
den Stein ſelbſt eine richtige Sdee Yon der Kunſt und dem 


Geſchmak der Gravüre zu geben. Achilles ift, wie ihn ung 


Homer vorfeltt: 1) er vergießt Thränen, ſchaut gen Himmel 
und bringt feine Hittern Klagen vor The ti3. Geiner Stel 
lung nach geht der rechte Fuß aus dem Grund ded Steines 
hervor. J 

215. Antike Paſte. Thetis, nachdem fie die Alas 
gen ihred Eohns vernommen, fam aus dem Meere, um ihn 
zu tröften, und fist neben ihm: 

“neu TE dE enAUE MITWa untnp, 
Kas ja mapus’ auren nadelero danpxeomres. 2) 

Achilles gibt Hier mit Lebhaftigfeit die Urfache feines 
Schmerzes an, was auf unferer Pafte durch den einen erbobe 
nen, und den andern auf die Hüfte geleaten Arm wohl außs 
gedrüft ift. Vergleicht man Homer mit diefen zwei Stüfen, 
fo glaubt man Augenzeuge von dem VBorfalle zu fein. _ 

216. Glaspaſte, mit dem Yamen ded Künftlerd: 
ITAM®IAOT, aus dem Kabinet zu Paris. 3) Achilles, die 
Leyer fpielend, wie er oft wieterholt ift. 

217.. Antife Pafte Diomeded von Apotloge— 
hindert, den Aneas, der fihb im Thore von Troja rettet, 
weiter zu verfolgen. Apoklo iſt hinter Knend, dem Div 
medes im Angefichtz; er hält feinen Bogen in der Linfen 


. und begfeitet die Torte, welhe Homer ihn fagen fäßt, mit 


einer Bewegung der rechten Hand: „Geh in dich felbik, 
„ Sohn des Tydeus! Weiche zurük und laſſe den Unfil, Göt 


ı) IA. A. v.357. 
2) Ibid. et 360. 
3) Stosch n.47. Mariette n.gn. 
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„ tern gleich zu fein. Es ift ein unendblicher Abftand zwiſchen 
„dem ewigen Weſen der Bewohner des Himmeld, und zwiſchen 
„ dem menschlichen Nichts, das auf der Erde kriecht.“ 1) Di 
med wendet voll Unwillen dad Geficht ab, dad Schwert nod 
über dem Haupte gefhwungen. Bon Aneas fiht man nur 
den linfen Fuß zum gehen gehoben; fein Schild und der üb 
rige Leib find ſchon vom Thore, wo er fich rettet, Bedeft. Sit 
es nicht eine Befonderheit, des Aneas Schild ohne ein Wahl 
zeichen zu fehen? Gewöhnlich waren Schilde von der Gröft 
das etwas darauf Foiite vorgeftellt werden, mit einem erhobe 
nen oder eingegrabenen Bilde geziert. Wollte vielleicht der 
Steinfchneider anzeigen, daß Aneas, wie Homer und Bin 
gil ihn fchildern, tapfer geweren ohne Prablerei. So hatte 
Amphiaraus, einer von den Gieben wider Theben , eine 
Schild ohne irgend ein Symbol, weil er, wie UfhyTusum 
Euripideöd fagen, tugendhart und muthig war, ohm w 
prahlen. 2) . 

Natter Hat diefe Vorftellung auf einen Beryfl, der eb 
was größer ald unfere Paſte und oval ift, in Kupfer gelie 
tert; 3) die Pafte Hingegen iſt rund und viel vollfommener, 
als der Stein nach dem Kupfer zu fein fcheint. Er thut eis 
ner fchändlichen Auslegung italiänifcher Antiquare Meldung; 
allein es ift anftändig, die Perfonen nicht zu nennen, und fer 
ne eigne Auslegung ift fehr feicht. 

”" 213. Carneol. Eopie der vorigen Yafte. 

219. Antike Paſte. Wdraftud füllt dem Meine 
laus zu Süßen und bittet, ibm das Leben zu retten. 4) 

220. Glaspaſte. Ebenfp, wo aber Agamemnon 
berzuföfit, dem Mene laus fein Mitleid vorwirrt und den 
Adraſtus tödet. 

221. Sardonyr. Diomeded, alder dem Dolon, 
den er mit Ulyſſes aufgefucht, das Haupt abgefchlagen, hält 
in der Rechten feinen Helm, den er betrachtet, den rechten 
Ellenbogen auf fein. Knie geftüst, und den Suß auf Dolond 
Leichnam. Homer fügt, Ulyſſes Habe die Waffen Dolons 


1) D. E. v.440. 
2) Æschyl. Sept. Theb. v. 598. Conf. Stanlej. not. ad h. J. 


J 


3) Pierres gravées n. 34. 
4) IA. Z. v. 37. 
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sen Himmel gehalten, und der Minerva fir den Erfolg 
diefer Unternehmung gedanft, 1) Die Sravüre fcheint vom 
erften Style der Aunft. 

* 222. Carneol. Ebenfo, nur Tetrachtet hier Dio— 
medes den Kopf Dolonsd. Dieſe Abweichung ift vielleicht 
eine Eigenheit des Künſtlers; Homer fagt nichts hievon. Es 
ift zu bemerken, daß Agamemmon auch dem Hippolochus 
das Haupt abichlug. 2) 

223. Agathonyx. Ebenio 

* 224. Sardonyr. — Diomedes fiehend, 
den Schild zu. den Süßen, das Schwert neben fihb, in der 
Rechten Dolond Kopf, in der Linken, die in Gewand einge: 
hüllt ift, einen Wurffpieß;- er betrnchter ruhig den abgehaue— 
nen Kopf. Die Gravüre ift vom erfien Style und mit der 
größten Seinheit vollendet. In Erklärung diefes und ber zwei 
vorigen Steine fchwanfte ich zwifchen Tydeus und Diome— 
des, weil ich meinte, daß ed auch: der erftere fein Fürlte, wels 
cher voll Blutdurſt feines todten Seindes Gehirn fraß; allein 
das ruhige und bedachtfame. Ausfehen der Siguren gab den 
Ausschlag, hjer den Dionreded mit Dolons Kopf anzunch 
men. Diefelde Borftellung wird für Dollabelta, der dem 
Trebonius, einem Verſchwornen wider Cäſar, das Haupt 
abſchlagen Tieß, erklärt; 3) allein der Autor will Freus und 
quer überall römiſche Begebenheiten finden, und man weiß ia, 
daß Dolabella feinen Bart trug. 

225. Carneol. Hier fcheint derfelbe Gegenffand vor 
geftelit zu fein; aber. weil die Figur mit dem Kopfe in der 
Hand weder Helm noch Schild hat, jo möchte ed vicheicht 
Trovhoniud mit dem abgehauenen Kopfe feines Bruders - 
Agamedes fein. Beide waren Söhne des Erginud, 
Königs der Drchomenier, und zeichneten fib in der Baukunſt 
aus. Hy rieus brauchte fie zum Bau eines Palaftes, wo fie 
einen Stein anbradten, den man wesheben foiite und wo fie 
ded Nachts bineingingen, um die Schäze zu vauben, Der 
Sürft bemerfte es, ließ ihnen Sallfirife legen und Agamedes 
wurde darin gefangen. Trophonius Hieb ihm den Kopf 
ab, aus Furcht, daß er ihn auf der Folter angeben möchte. 4) 


ı) Ira. K. v. 460. 

2) IA. A. v. 146. 

3) Scarfö sopra vari Monum. pl. 60. 
4) Pausan. 1.9. [c. 37] 
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226. Antike Paſte. Kopfdes Ajar mit einem HeL 
me von zwei Gedern geziert. Der Barın Stofh hat ih 
fo genañt und rührt eine alte Bafe im Haufe Albergotti 
zu Florenz dabei an, wo man unter andern SGiguren auch 
den AMiar mit zwei Sedern auf den Helme ſah. Die Vaſe 
ift nicht mehr dafelbft, und ich weiß nicht, ob die Namen hei; 
gefchrieben waren. Sonſt hatten die Samniter Helme mit 
Sedern, 1) und fo fieht man eine bewafnete Sigur auf einer 
antifen Lampe. 2) Die Tänzer in öffentlichen Spielen im 
Kom, 3) fo wie die Läufer, trugen Gedern am Kopfe;4) umd 
ein Prieſter bei einer Procefion auf einem Marmor im Pala— 
ſte Mattei hat eine auf feiner Miüse. 5) 

Die Helme mit Sedern hatten auf jeder Seite eine Röhre, 
um fie hinein zu ftefen, wie man auf einem großen erhobenen 
Helme unter den Zeichnungen ded Herren Cardinals Albani 
ſieht. 

*227. Agathonyx. Ajarx deket mit feinem Schild 
den Ulyſſes, und ſchleudert zugleich einen Stein gegen bie 
Trojaner. Homer fpricht bei diefem Anlaß von feinen Stei« 
nen; 6) aber Ajax warf einen Stein gegen Heftor, und 
warf deren auch in andern Kämpfen. 7) Dffenbar hat der 
Künftler, um den Alay keñbar zu machen, und ihm eine ev 
bitterte Haltung zu geben, was fein Charafter war, bier ſich 
eine Sreiheit herausgenonmen. Ulyſſes ift an feiner zuge— 
fpizten Müze, wie man fie dem Bulcan gab, keñbar. 


"228. Dunkler Carneol. Aiar mit feinem Schild 
gebeft, wirft einen Stein, offenbar gegen Heftor. 


* 229. Agathonyx. Niax flieht, von Jupiter ges 
fchreft. 8) 


ı) Liv. 1.9. c.40. 

2) Bellori Lucern. n. 20. 

3) Dionys. Halic. antig. Rom. 1.7. p.458. 
4) Du Cange Glossar. v. Jeredar. 

5) Barteli admir. tab. 16. 

6) Ir. A. v. 485. 

7) IA. Z. v. 410. A. v. 441. M. v. 380. 

8) IA. A. v.543. 
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* 230. Sardonyx. Ajax geht in den Kampf zurüf, 
den Schild von Pfeilen zerriffen. 1) 

* 231. GSardonyr Ein Greis mitBart, bewaffnet 
mit Spieß, Schwert und runden Schild, redet zu einem Jüng⸗ 
ling, der eben fo bewarnet if. Es köſite Neſtor fein, wel 
cher den Patroklus ermuntert, in den Kampf zurüfsufchs 
ren. 2) Die Gravüre ift vom erftien Style der Kunft. 

*232. Sardonyx. Ebenſo. 

233. — Eurypylus, Sohn Euüntong, 
von Paris am rechten Schenkel verwundet und auf ein Knie 
geſunken; unten die Buchſtaben: xon. Man ſieht bier den 
Theil ded Küraß, weldher den Rüken bedeft, Dieferr Eury 
pylus if im troianifchen Kriege weniger bericht alö der am 
dere, ein Sohn ded Telephus, welcher mit den Trojanern 
verbunden war, und ald der fchönfte Mal nah Memnon 
galt; 3) die neuern Mythologen thun feiner feine Erwähnung. 
Homer fpricht indeffen zweimal von ihm: beider Aufzählung 
jener, die fih gegen Troja einfchiften, 4) und wo er deffen 
Berwundung gedenft; 5) er neñt zwar nur feinen Vater, 
und fagt nicht, an welchem Scenfel er verwundet worden; 
aber Strabo lehrt und, daß es deffen Großvater geweſen 
und bringt fonft noch einiged von der Abkunft bei. 6) Dieſer 
Eurypylus wurde nach dem Tode berühmter, ald der arms 
dere; zu Patras in Achaja beging man ihm alle Jahre ein 
Seft, welches Pauſanias beichreibt.7) Das Andenfen des 
Eurypylus, Sohn des Telephus, ift auch auf einer Mins 
ze von Peraamuß erhalten. 8) 

234. Antike Bafte Gin Krieger, auf dad Knie ge 
faffen, wie in vorigen Steine, die linfe Seite von einem 
großen runden Schilde und den Rüken vom Küraß bedeft. 


ı) Ir. A. v. 559- 

2) Ira. A. v 654. 

3) Oduse. A. v. 521. 

4) Ir. B. v. 736. 

5) Ir. A. v. 808. 

6) L.9. le. 5. $. ı8.] 

7) L.7. [c. ı9.] 

8) Spachem. de prst. num. t. 1. p.505. 
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Man fieht den Pfeil im Schenkel nicht; weil aber die Pate 
verdorben ift, kañ er doch da gewefen fein. Er rührt mir 
der Rechten an feinen Schenkel und der ganzen Haltung 
nach ift e8 die nämliche Vorftellung, wie auf dem vorigen. 
Steine. 5 

255. Antife Pafe. [Abbildung und Erklärung um 
ter Num. 122 der Denfmale) 

236.. Sardonyr. Ajax vertheidigst einen Krieger, 
der verwundet vor ihm fit. Es gibt zwar noch andere 
Helden, die verwundete Krieger bei Troja vertheidigten; aber 
meine Vermuthung, daß ed Ajax fer, gründet fich auf die 
überlieferung des Altertums, nach welcher Ajax der größte 
Mai aufer dem Achilles war; 1) und wirflich ift er im Ver— 
hältniß zu dem fisenden Krieger ungewöhnlich groß, wie 
Homer ihn fchildert: Asas merwpics, 2) welche auf feine 
Etatur geht, und den nämlichen Begrif erwekt, ald das un 
fprüngliche verwp , deffen der Dichter fich bedient, um die un 
seheure Größe Bulcand anzuzeigen, wo er fih von feinem 
Ambos erhebt, um Thetis zu empfangen, 3) Ber Muth 
des Ajar, fein Eharafter in ber Ilias, ift hier mit großer 
Kunft und Seinheit ausgedruft. Der Berwundete köñte Wine 
fiheus oder Anchialus fein. 

237. Antife Paſte. KEbenfo. 

*238. Garneol. Diomedes an ber Sohle de$ 
rechten Zußes verwundet, zieht den Pfeil heraus und ift von 
Ulyſſes und zwei andern Kriegern, deren einer gleich dem 
Nerwundeten Enicet, vertheidist. Der Kopf einer fichenden 
Figur mangelt, weil ein Stüfchen abgefprungen. Brei 90 
mer vertheidigt Ulyſſes allein den Diomede$, und der 
Kopf auf unferm Steine bezeichnet diefen Helden, weil man 
die Haare auf feiner Stirne fieht, wie fie ihm zuweilen uns 
ter der Müze hervorgingen. Daß der Verwundete Diom e— 
des fei, läßt die Wunde am Guß nicht besweireln. 

*“ 239. Agathonyr. Diomeded, ſtehend auf dem 
einen Fuße, zieht den Preil aus dem andern, 

240. Antike Pafe Ebene. 


ı) I. B. v. 768. Pausan. 1. ı. [c. 35.] Plutarch. Sympos. 
1.9. quest, 5. 


2) Ia. P. v. 360. 
3) Ir. 3. v. 410. Conf. Sophoel. Ajax, 


241. Antike Pafte. Ajax und ein anderer Krie— 
ser Laden den verwundeten Diomeded auf einen Wagen 
von zwei Pferden gezogen, um ihn in’ Lager der Griechen 
zu bringen. 

“242. Untife Paſte. Ajax und Teufer, die fi 
auf den Schiffen wider die Trojaner vertheidigen, 1) wie auf 
einem Stein im Sabinete zu Slorenz. 2) QTeufer ift an 
feinem Bogen, der ein Geſchenk Apollos war, 3) und womit 
ihn Homer ftetö erfcheinen läßt, Feilbar. 4) Er kämpfte ges 
wöhnlich in Begleitung feines Bruderd Ajax. Hier Enieet 
er mit einem Fuße, wie die Bogenſchüzen auf Münzen ; 5) 
diefe Lage und die Kleinheit der Figur laſſen Ajax noch 
größer erfcheinen, wodurch die Bemerkung bei Num, 236 bes 
fräftigt wird. 

243. Glaspaſte. Ebenſo, und die Buchfiaben: mar. 
HERE. . 

244. Glaspaſte. Ajax beſchüzt den Teufer, der 
verwundet ift und hinfet. 

245. Antife Pate Achilles auf feinem Wagen _ 
von den Roſſen Zanthod und Balios gesogen, fichend. 
Vollendete Gravüre. Weñ man mich fragt, woran ich den 
Achilles erfenne, fo antworte ih: Die alten Künftler nah» 
men ihre Liehlingdgegenftände aus Homer, und weil cine 
dunfle Borftellung zu erklären ift, muß man vor allem ihn 
zu Rathe ziehen. Ein junger Held ganz bewafnet auf einen: 
Wagen muß daher ohne andere Abzeichen eher ein Achilles 
als ein anderer Krieger fein, und aus biefem Grunde glaubt 
man, auf einem Steine im Kabinet Bettori ven Achilles 
nit Autome don zu fehen. 6) Ich weiß zwar, daß die römi— 
ſche Eolonie zu Trvja den Hektor darfiellte auf einer Münze 
des Marcud Aureliud;7) aber man hätte ihn durch 


ı) IR. O. v.442. 

2) T.2. tab. 27. n. 5. 

3) RT. O. v.441. 

4) I. ©. v.366. M. v.350. 

5) Goltz. Grec. tab. 19. n. 8. 

6) T. 2. tab. 36. n. ı. 

7) Tristan. t. 2. p. 92. Patin. thes. num. p. 170. 


— 
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vier Prerde auszeichnen follen, deit Heftor allein Hatte in die 
fem Kriege ein Viergeſpañ. 1) 

*246. Carneol,von Barnabeo dem Storentiner au 
fchnitten. [Das Original, ein Bruchftüf, befah die Gräpin 
Cheroffini zu Rom. Die Abbildung und Erklärung ſehe man 
unter Num. 129 der Denfmale.] 

247. Sardonyxr. Nafter Krieger mit Helm und 
Spieß bewaſnet, der hin zu finfen fcheint, indem er eine 
Säule anblift, worauf dad Denfmal eined VBerftorbenen. 
Eoihe Denkmale waren bei den Alten Pfeiler oder Säulen. 2) 

Im alten Katalog unfere3 Kabinet3 finde ich diefen und 
die drei folgenden Steine bei der Geſchichte ded Achilfes; 
Homer aber läßt Achilles nicht beim Grabmal feines 
Sreundes Patroklus erfheinen, und ich weiß feine andere 
Erflärung als die obige, 

* 243. Sardonyr Ein mit Helm und Spieß 66 
mwarneter Held, femen Schild zu den Süßen, neben einer 
Gäule, worauf eine Vaſe. 

*249. Sardonyx. Ebenſo, den Rüken gegen bie 
Säule gekehrt, und nur mit dem Schwert bewafnet, da3 
aus der Scheide, woran dad Gehäng, gezogen ift. 

250. Antife Pate, gleich dem Sardonyr. Chenin, 
aber ohne Waffen, und in der tieſſten Betrübniß. 

251. Antike Paſte. Vulcan fchmieder die Waffen 
des Achilles auf Bitten der Thetis; er verfertigt den 
Schild, da er den Helm vollendet hat. 

* 252. Smaragdyrafma Bulcan ſchmirdet den 
Schild des Achilles in Gegenwart der Thetis; der Helm 
liegt vollendet hinter ibm auf einer Säule. Auf der Tabula 
Jliaca fchmieden die Cyklopen den Echild, wilden Buk 
can häft. 3) 

253. Garneol, Fragment. Thetid bringt dem 
Achilles die von Bulcan geichniiedeten Waffen; zur Geis 
ten eine Säule, woran Waffen hängen. Thetis fceint das 
Schwert, wovon man nur daß runde End’ der Scheide fieht, 
zu tragen; zu ihren Süßen der Schild mit einem Medufas 


ı) Philostrat. heroic, p- 682. 

2) Lycophron. v. 557. Theoerit,- Idyll, XXI. part. 2. 
v. 71. | 

3) N. 45. 
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Gaupt in der Mitte, und am Rand umher Triton und Ne 
veide anf einem Geepferd. Auf dem Schild Homers ift Feine 
diefer Verzierungen; der GSteinfchneider wollte Wwahrfcheinlich 
die Thetis Hiedurch charafterifiren 

254. Antike Pafe Thetid, ein Schwert in der 
Hand, reiht den Achilles die Waffen, der ſchon den Schild 
empfangen hat, und ihn mit der Linfen auf den Boden geftüzt 
hält. : 

255. Antife Pate Achilles ftehend, mit dem 
Spieße in der Linfen, zur Seite eines Fußgeſtells, hinter wels 
chen feine Waffen find; der Helm lieat auf dem Schilde, wel 
ches eine Art Trophee an einen Baum gelchnt bilder. 

256. Gladpafte, von einem Garneol herruriicher Gras 
viire im Kabinet des Graven Caylus. 1) Achilles, den 
Schild am linken Arme, legt die Beinſchienen an; auf der 
einen Seite fein Name hetruriſch: I41VAM, auf der andern ſein 
Echwert mit dem Gebänge Dieſe von Gori mitgetheilte 
Sigur 2) ift von einer Zeichnung genonmen, wie er angibt; 3) 
aber der Zeichner bat dag Schwertgebäng, das dreimal um 
die Scheide geht, für eine Verzierung angefeben. Auch ohne 
den Namen müßte die nämliche Erklärung bleiben, da man 
fih auf einen Marmor von L[fieben] Siauren in der Billa 
Borgheſe berufen fönte,4) wo Achilles die Beinichlenen 
von einem Gflaven, der vor ihm fnieet, anlegen läßt. 

257. Antike Yafe Achilles legt die Beinſchie— 
nen an, vor einer befieideten flehenden Grau, die ibm Gpieß 
und Schwert darreiht. Man Eöflte fie für Thetis halten; 
aber diefe Göttin gab dem Achilles den Spieh nicht, Toms 
dern er nahm ihn von feinen Bater Peleus, welcher ihn 
von Chiron hatte: 5) 


Ex d’ apa supiyyas warpmiovr eomarar' ayxos. 6) 


ı) Recueil d’antig. t.ı. pl.30. n.3. 


2) Mus. Etrusc. t. ı. tab. 189. n. 4. Conf, Gori'storia ant. 
Etr. p. ı5e. h 


3) Mus. Etrusc. t. 2. p. 436. 

4) [Denfmale Num, 132.] 

5) D. T. v. 390. Quint. Smyrn. l.e. v. 591: 
6) Ia.T. v. 389. i 
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Wollte der Künftler den Achilles vorfiellen, fo iſt er 
nicht dem Homergefolat. Aufder Tabula Sliaca iſt Theo 
tis gleichfaltd zugegen, wo Achilles die Beinfbienen an 
Test; 1) bei Homer aber ift fie um diefe Zeit nicht mehr 
zugegen. 

*258. Agathonyx. Achilles Test die Beinſchienen 
an, einer Säule gegenüber, an der fein Schild und zwei 
Spieße; darüber eine Vaſe. Um fich zu rüften, fing man bei der 
Süßen an, wie auch Agamemnon that, 2) Beinichienen 
fieht man auf mehrern Denfmalen, aber nur eine Statue 
alfo bewaffnet in der Billa Borgheſe. 

259. Smarasdorafma. Ebenſo. 

260. Agathonyx. Achilles fit und bewafnet fd. 

261. Antike Pafe Achilles kämpft mit Iphbi— 
tion und Hippodamos. 3) Hier find nur vier Sigurm: 
auf der Tabula Iliaca aber fünf. 4) 

262. Antike Paſte, gleih dem Sardonyr. Andro 
nıache fucht den Heftor zu bereden, nicht in den Kanıpf zu 
gehen; fie befhwört ihn bei der Liebe zu feinem Sohn Aftıs 
anar, den fie ihm vorzeigt. Dieſes GEreignif geht mehrern 
auf frühern Steinen vor; aber ich wollte des Achilles Ge 
ſchichte nicht unterbrechen. 

"263. Sardonyr Ebenſo; fehr alte Grapüre. Der 
Künftler zeigt und den Aftyanar erfchrofen über den Helms 
buſch Heftorz; das Kind fchmiegt fih bei Homer an den 
Bufen feiner Amme. 5) 

*264. Garneol. Heftor geht aud Troja, wovon 
ein Thor und drei Thieme zu fehen find; unter den Thore 
hält Andromache den Aftyanar in ihren Armen, He 
tor wendet den Kopf gegen fie und läuft in großen Schritten, 
Bei den Mauern der Stadt fieht man erhoben Achilles, 
der Hektors Leihnam an feinen Wagen befeftigt fchleift. 

* 265. Rother Jaſpis. .Heftor von Achilles 
vom Wagen geftürit; Andromache und Priamus ſehen 


ı) N. 45. , 
2) IA. A. v. 17. TI. v. 131. 

3) TA. T. v.882. 

4) Beger. bell. Troj. n. 35. 

5) D. Z. v. 466. 
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dem Kampfe von den Wiauern herab zu; jene fireft die Hände 
gen Himmel, und diefer dem Heftor entargen. Der Ge 
nius von Troja ift als Cybele vorgeftellt, fist unten, daß 
Haupt auf die Hand gelehnt, und beweint den nahen Unters 
gang der Stadt. Der Wagentenfer des Achilles it Auto 
medon. Diefelbe Borftelung auf einem andern Gteine. 1) 

* 266. Chalcedon. Achilles fchleiftan feinen Was 
gen Hektors Leichnam. Dieſes Schleifen war in Iheffalien, 
de3 Achilles Heimat, üblich. 2) - 

*267. Sardonyr Ebenſo, und umher die Buchſta— 
ben: Zrau. u 

268. Carneol. Cbeniv, den Wagen von Audom e— 
don gelenkt. Homer fagt indefen nicht, daß diefer dazumal 
bei Achilles gewefen. 3) 

269. Antike Dafte, gleich einem Steine im Mufeo 
Storentine 4) Achilles schleift Heftors Leichnam 
um Troja. 

270. Antife Paſte. Ebenſo. 

*271. — — Priamus köm̃t zu Achilles, 
und bittet ihn auf den Knien, um Hektors Leichnam. 
Priamus iſt an der phrygiſchen Müze, und Achilles durch 
Automedon und Alkimos keñbar.5) Dieſes war ein 
Lieblingdgegenftand der alten Bildhauer, dei man fieht ihn 
öfter wiederholt: Auf einem Marmor in der Billa Bor 
shefe,6) auf der Tabula Iliaca und auf einer Grab; 
urne des Alerander Severus im Gapitoliv. 7) 

272. Antike Paſte. Pentheſilea, Königin der 
Amazonen, von Achilles gehalten, der fie töden will; fie ik 
Auf den Knieen und Achilles greift ihr unter die Ärme. 


ı) Causei gemme tav. 119. 
2) Conf. Potteri Comment. in Lycophr. v. 267. 
3) IA. X. v.399. 

4) T. 2. tab. 25. n. ı. 

5) IA.N. v. 474- 

6) [Denfmale Yum.- 134.) 

7) Bellori. Sepolchr. ant, tav. 82. 
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Ebenſo auf zwei Steinen im Mufeo Florentino, 1) und 
in einem Gemälde, womit Panänus, Bruder des Phi— 
Dias, eine Art Porticus im Tempel Jupiter: zu Eli 
ausgefhmüft hatte. 2) 

273. Antike Paſte. Eben. 

274. — — — aber in der Haltung ets 
was verſchieden. Hier und auf der folgenden Paſte hat 
Achilles die Pentnefilea ſchon aufgehoben, fein rechter 
Arm ſchlingt fih um ihren Hald und mit der Linken legt er 
die nämliche Hand der Königin auf feine Achſel. Ihre Sciis 
de zu den Füßen auf dem Boden. Pentheſilea vom Pferd 
geſtürzt und von Achilles „ebalten ift auf einem ſchönen 
Cameo de Engländers Diering, der unter andern Steinen, 
die er in Stalien gefammelt, aucd einen alten fterbenden Kries 
ger befist, mit dem Namen ded Künftlerd: AAFAIOC,d.i. AA- 
®HOC, Auf einem Marmor in der Billa Boͤrgheſe kümt 
Benthefilen mit ihren Amasonen dem Priamus, der fie 
am Thore empfängt, zu Hilfe. 3) 

275. Antike Paſte. Ebenſo. 

276. Carneol. Achilles verwundet ſinkt auf ein 
Knie und hält fih am der Lanze. 

”277. GSardonyr Achilles, auf beiden Knieen, zieht 
den Pfeil aus der Serfe des rechten Fußes, mo er allein vers 
wundbar war. Ebenfo auf einem Agath zu Florenz. 4) 

278. Glaspaſte. Achilles, auf einem Knie, sieht 
ben Pfeil aus der Serie. Amber die Buchftaben: As. 1. s. 

279. Antife Paſte. Ebenſo; aber Achilles ift hier 
ganz bewaffnet, und auf den frühern Gravüren hat er nur 
Helm und Schild. 


"280. Garneol, Achilles zieht den Pfeil aus der 
Serfe, und finft vor dem Thore Skaia.5) Die Zeichnung 
und Gravire diefed Stein find gleich wunderbar. 


ı) T. 2. tab. 33.2.2 — 3. 

2) Pausan. 1.5. [ſe. 11.] 

3) [Dentmale Num. 137.) 

4) Mus. Florent, t. 2. tab.26. n. 2. 

5) I. X. v.360. Quint. Smyrn. 1. 3. v. 82. 
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Gravelle ließ ihn zeichnen, 1) aber fo ungenau, daß 
dem Helden wider alle ülberlieferung ein Strom Bluts aus 
einer Wunde auf der linken Geite flieht, da es doch das 
Schwert in der Scheide ift, dad ſenkrecht herabhängt. 

* 251. Garneol. Der verwundete Achilles, von 
Ajax und Ulyffes vertheidigt. Ebenfo auf der Tabula 
Stiaca, 2) wo beide Helden, ihre Namen zur Geite, über 
dem Achilles Fämpfen, und Quintus von Smyrne if 
diefer Überlieferung gefolgt. 3) 

232. Sardonyr Ebenſo. Die Eteinfchneider der 
gegenwärtigen und folgenden Numer haben die Schilde ſehr 
hervorjpringend gemacht. Natter Liefert einen ähnlichen 
Stein, neit.ihn Earneol, fagt aber nicht, woher derfelbe fei; 4) 
- der unfrige ift etwas größer und ein wenig oval. 

283. Antife Paſte. Ebenſo. 

* 284. Chalcedon. Ajax hebt den Leidhnam des 
Achilles weg. Die Gravüre. ift vom erften Style der Kunſt 
und mit großer Seinheit voftendet ; fie kañ dazu dienen, ben 
Begrif von der Zeichnung, wie fie vor den hohen Flor der 
Kunſt war, au beftimmien. 

285. Glaspaſte, von. einem Gtein im SKabinete zu 
Paris, den Mariette unter dem Namen Pietas militaris, 
befchrieben hat. 5) Ein Eameo, der nicht viel verfibieden ift, 
ging vor Furzer Zeit aud dem Kabinete —— an Ca—⸗ 
raffa Noja in Neapel über. 

286. Antife Paſte. Ebenſo, gleich — Grupo an 
einem Ende der alten Brüke zu Florenz.6) Das Grupo iſt 
nicht ganz ſo, wie es Maffei angibt, deñ nur der Tronc 
zweier Figuren iſt wirklich alt. 

*287. Smuaragdyrafma: Ebenſo, hinter dem Gru⸗ 
po eine Säule mit der Urne und Waffen daran. 

288 — 289. Antike Paſte. Ebenſo. 

290. — — Yiay, auf einem Knie, 


— 


ı) T. 2. pl.65. 
2) N. 86 — 87. Conf. Fabretti.. explic. p. 364. 
3) L.3. v.2ı6 et 295. 
4) N. 
5) 2 114 
6) Maflei raccolta di Stat, tar. 42; 

24* 
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hebt den Leichnam ded Achilles, der mit einem Helm bes 
deft ift, auf die Schultern. Die Berwundeten auf feiner 
Bahre und nicht auf den Schilde, wie gewöhnlich geſchah, 
aus dem Gefechte zu tragen, hieß popadıy meunmw.i1) Bars 
nes hat einen Werd ded Euripides unrichtig überfest: 2) 
Adraſtus begehrt von Thefeus nicht, die Reichnante der 
Helden wegtragen, fondern fie beerdigen zu dürfen; 
deñ xowoas heißt nicht recuperare, es heißt efferre, mandare 
ierre. 

* 294. Carneol. Miar trägt den Achilles aufden 
Schultern, deffen Serie vom Pfeil durchbohrt if. Gori thut 
eines ähnlichen Steind im Kabinete Bettori Erwähnung. 3) 

292. Antike Paſte. Ebenfo. 

293. — — Aar in Wuth, den Fuß auf 
einen Stierkopf gefest, und in der Meinung, er habe Asas 
memnon, Ulyifed und andere Heersführer, die ihm in 
dem berühmten Streite tiber des Achilles Wafen zuwider 
waren, getödet; aber ftatt ihrer Hatte er nur Stiere und 
Widder, die er fiir feine Widerfacher hielt, niedergemacht, 
verblendet von Minerva. Er hält hier das Schwert in 
der Hand, ift aber fchon in einer ruhigern Faſſung. 

* 294. Sardonyx. Ebenſo; Aiax fizend, dad Schwert _ 
in der Rechten, die Spize genen den Boden, zu feinen Süßen 
den Kopf eines GStierd und Widders. Die Stellung it, wie 
Sophokles fie befchreibt: 

"Hso mAsIS0y aprıyyos X poviv, 4) 
und Quintus von Smyrna: 

.. m xy di oumara mufas 

Es’n axıyntw evarıyaıc. 

Diefe Borftellung ift wohl von einer andern, die ihr in 
etwas gleicht, zu unterfcheiden, wo vielleicht ein Dpfernder , 
wie man es erklärt hat, vorgefteltt ift. 5) 

* 295. Carneol. Ebenſo; aber Aiar iſt nicht auf 


ı) Eurip. Rhes. v. 888. 

2) Supplic. v, 126. 

3) Mus. Florent. t. 2. P- 112 
4) Ajax. v. 3ı3. 


5) Agostini gemme part. 1. tav. 139. Mus. Florent. t. ı. 
tab. 94. n. 5. 


bl 
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dem Schauplaz der niebergemachten Thiere; ſo ift er auch auf 
ver Tabula Sliaca mit der Infchrift: AIAZ MANINAHZ, 

“296. Carneol. Ebenſo, wo auf dem Schilde ein 
Medufahaupt. Die Gravire ift fehr ſchön. 

297. Antike Paſte. Ein nafter Krieger, behelmt, 
den Schild am linken Arm, das rechte Knie auf einem Altar, 
im Begriffe, ſich dad Schwert in die Eeite zu ſtoßen. Duer 
am Altar eine brennende Fakel. Gronovius hat fiber eis 
nen ähnlichen Gegenjtand verfchiedene Muthmaßungen gemacht,1) 
und geichlofien, daß ed Ajax ſei; der Altar mit der brennen 
ven Fakel bedeute, daß er fih bei Nacht getödet. Hier ſtößt 
er fih dad Schwert mit der Hand in Leib, und Sophokles 
läßt ihn in daffelbe oder in den Spieh, auf die Erde geftüst, 
fallen ; 2) dei in Anfehung des Todes von Aiar hat man 
gefiritten, 05 eyxee Schwert oder Spieß bedeute. 3) 

Diefelde Vorftellung in gleicher Größe im Kabinet des 
berühmten .Stefanoni; fie iſt vergrößert aeftochen und als 
Decius Mus befalit gemacht; allein diefer opferte fich zu 


Pferd in einem Gefechte auf. 


298. Antike Paſte. Ebenſo; nur töder er ſich auf 
einem Altare, wo Seuer breit. Eine andere Schwierigfeit 
beider Paften ift, daß Ainz nie jung, fondern fret3 mit dem 
Barte vorgeftellt worden. Es gab zwar vor Alters eine Sta 
tue des jungen und unbärtigen Ajax; aber man bemerkt 
uns, daß er vor dem Zuge wider Troja dargeftellt fei. 4) 
Gronovius köñte und bei feiner Erflärung fagen: 

... . Sü quid nowisti rectius istis, 
Candidus imperti, si non, his utere mecum. 

*299. GSardonyr. [Die Abbildung und Erflärung 
unter Num. 118 der Denfmale.) 

* 300, Carneol. [(Ebendaſelbſt Num. 119.) . 

301. Carneol. Philoktet fiiend auf einem Selfen, 
das Haupt auf die rechte Hand geftüstz; in ber Linfen Köcher 
und Bogen des Herfulesd; den Fuß mit Binden umwunden. 

302. Antife Pafte [Abbildung und Erklärung un—⸗ 
ter Num. 153 dev Denkmale.] 


ı) Gorlai Dactyl. t. 2. n. 503. 

2) Ajax v. 83ı. 

3) Conf. Phist. de l’Acad. des Inscript. t.7. .p. 194 et 201. 

4) [Anthol, Grac. t. 3. p. ı68. edit Jacobs. Analect t. 2. 
p. 464.] 


_ 
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303. Glaspaſte. Diomedes vor einem Altar, der 
die Mauer anzeigen kañ, 1) auf die er flieg, um das Ball 
dium zu rauben, dad man auf einer Erhöhung in einer adı 
cula fiebt. Sein Schild ift immer rund, weil er König von 
Argos war, und die Argiver fich dadurch unterichieden. 

304. Antike Paſte. Diomedes vor dem Palln 
dium, dad auf einer Säule fteht, und das er aufmerkfam bes 
trachtet. Hier und auf der vorigen Pafte führt Dio medes 
einen Spieß. Der Kopf ded Diomedes ift fehe fchon und 
das ganze Werf verräch die Bluthe der Kunft. 

305. Sladpafte Diomedes mit dem Schwert in ber 
Hand vor dem Palladium, in der Faſſung, jeden anzugreiien 
und zu töden, wer ihn erblifte. 

305. Gladvafte Diomedes fahtda3 Palladium, 
das mit erbobenen Figuren geziert auf einem vunden Altare 
fteht, in feinen rechten Arm, um ed wegiutragen. 

307. Antike Paſte. Diomedes faht das Palin 
dium ebenfo. | 

308. Glaspaſte. Diomedes faßt mit der Rechten 
das Palladium, dad noch auf feiner Baſis zu ſtehen fcheint, 
obgleich der Held fchon geht. Die Statue meigt dad Haunftı 
gleichfam in die Wegführung einzumilligen. Diefe Neigung 
war bei den Alten als Zeichen göttlicher Gutbeifung angeſe— 
hen; Jupiter, ald er der Thetis ihre Bitte verwilligte, 
fast: „Ich werde mit dem Haupt ein Zeichen geben, um 
„» dich davon zu verfichern.“ 2 Diomedes faßt die Goth 
heit bei den Knieen, deñ diefed war eine Bezeugung ber Des 
muth. 3) — Ehriftian Dehn befist einen Diomedes, 
der ein Knie am Boden hat, und die Kniee des Palladium 
berührt. 

Die Gravüre ded Steins, wovon die Yale gezogen ift, 
verräth die Manier des Eladas oder Ageladas, Meifter 
de Phidias und Polygnotus. Der Beſizer des Origi— 
nals hat darin eines der koſtbarſten Denkmale der Kunſt. 

309. Antike Pate Diomedes im Begriffe von 
dem Drte, wo er dad Palladtum nit, wegsugehen. 

310. Sardonyx. Ebenſo, nur herabfeigend, 


ı) Conon. narrat. 34. ap. Phot. p. 442. 
2) IA. A. v. 14. O. v. 75. 
3) Ir. A. v.500. Plin. L. 11. [c. 45. sect. 103.] 
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* 311. Sardonyr Ebenſo, dad Palladium auf der 
linfen Schulter, ein Knie am Boden, dad Schwert in der 
Rechten. 

312. Glaspaſte. Ebenſo. 

*313. Sardonyx. — mit den Buchſtaben: a. 
r. r. Er ift behelmt, und auf den vorigen GStüfen am Ko— 
pfe bloß. 

314. Glaspaſte, wovon dad Ofriginal im Kabinete zu 
Florenz 1) Diomedes auf einem Altare ſizend, hält das 
Palladium; ihm gegenüber zeigt ihm Ulyſſes einen der 
Hüter ded Palladium ausgeftreft zu feinen Süßen. Sn der 
Mitte eine Eleine Figur auf einer Säule. Der Gardonyr, im 
Befiz der Milady Betty: Germain, mit derielben Borftellung 
und dem griechifhben Kamen KRalpurniud Geveruß, if 
größer als unfere Palte. 2) Die Samilie Snöbel, Erbe 
des Biſchofs von Eichftädt, befist einen ähnlichen Garneol, wo 
der todte Wächter fihbtbar ein junges Mädchen ift. 

315. Glaspaſte. Ulyſſes allein, und in derfelden 
Steflung wie auf der vorigen Pafte, aber ohne den Wächter, 
Ulyſſes auf einem Garbonyr im Mufeo Florentino 
gleichet diefem. 3) Agoſtini hat diefe Figur für einen Prie— 
fier der Bellona genommen, und läßt fie Waſſer aus der 
Hand gießen, um die Luftration, die er fich einbildet, das 
rin zu finden. 4 

316. Glaspaſte, aus dem Kabinet ded Herzogs Des 
vonfhire gezogen, mit dem Namen: AIOCKOTPIAOT. 5) 
Divmeded auf dem Altare fiiend, dad Palladium in der 
Hand, die getödete Hüterin zu feinen Süßen. Bor ihm auf 
einer Säule Minerva, den Rüken gewandt, um nicht, wie 
man fast, Zeuge ded Mordes zu fein.6) So hat auch die 
Statue der Juno zu Enbarid dad Gefiht abgewandt, als 
die Sybariten dad Zoch der Tyrannei des Telys abichütteh 


1) Mus. Florent. t. 2. tab. 25. m ı. , 

2) Stosch pl.35. 

3) T. 2. tab. 27. n.3. 

4) Part. ı.n. 171. 

5) Stosch. pl. 29. [Unter den Abbildungen Num. 90.) 
6) Strab. 1.6. p. 264. [Edit. Almelov. c. ı. 8.14] 
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ten, und fogar am Fuß der Altäre feine Anhänger töbeten. 1) 
Youffin hat eine Ähnliche Sreiheit in einer Zeichnung de 
Kabinet3 Albani, wo Meden ihre zwei Söhne tüdet, ge 
wast: Die Statue der Minerva bedeft ihr Gefiht mit 
dem Schilde, um den Greuel nicht zu ſehen. — Der größte 
und fcbönfte Diomedes in derfelben Stellung war ehemals 
im sroßhersoglichen Kabiner zu Florenz, mit den Buchftaben: 
LAVR. MED. [Lorenzo Medici), ift aber nicht mehr daſelſt. 
Es war ein Chalcedon, zwei Zoll und zwei Linien des rom 
fchen Palms hoch, und einen halben Zoll zwei Linien breit. 

* 317. Garneol. Ebenjo. 

318. Glaspaſte. — mit dem Namen des Künſt— 
ferö: TNAIOT. Wo das Hriginal fei, wien wir nicht. 

* 319. Carneol. Derſelbe Gegenftand, mit einer Wit 
fenfbart und Kunft im Einzelnen und Ganzen der Theile de 
menichlihen Körpers, dag man 23 in jo hoher Vollkommen— 
heit selon in der Arbeit de Diosforides md Gnaios 
nicht finder. 

320. Antike Paſte. Ebenſo. 

321. Glaspaſte, deren Drisinal ehemals der berühm— 
e Abate Undreini befaß, mit dem Namen des Steinichnei; 
derö: JTIOATKAEITOT, 2) Hier ift die getödete Hüterin of 
fenbar ein Mädchen. 

322. Gladvafte, wovon das Hriginal im Kabinete 
Strozzi, mit dem Namen des Künftlerd; COAaN. ETIOI- 
€1.3) Diomedes von Altare herapgeftiegen, dad Pallas 
dium in der Hand, in der Gtellung, ald wolle er mit dem 
Schwerte fih verteidigen; zu feinen Süßen die getödete Hüs 
terin. 

323. Antife Paſte. Ebenfo, aber ohne Altar, 

324. Agathonyx. Diomedes dad DEIlNEERMIG 
vontragend. 

* 325. Sardonyx. Ebenſo. 

326. Carneol. — 

*327. Agathonyx. — mit Ulyſſes. 

328. Sardonyr. Ebenſo, Gravüre des erſten Stoyls. 

* 329., Rother Jaſpis. Troja, durch einen Haufen 


ı) Athen. l. 12. [c. 4. n. 21.] Plutarch, in Camill. [c. 6.] 
2) Stosch pl. 54. 
3) Ibid. pl.61. 
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hoher Thürme vorgeftellt. Die Häufer refigefter BARTORNDENNE 
alichen gewöhnlih Thürmen. 1) 

330. Untife Paſte. Ebenſo. 

* 331. Carneol. Troja und das hölzerne Pferd davor.2) 

332. Antike Paflte Dad hölzerne Pferd in Troin, 
und die Trojaner, Sefte feiernd, was durch eine aroße Bafe, 
um welche fie tanzen, vorgeftellt fcheint. Derfelbe Gegenftand 
auf einem Steine 3) und auf einem alten Gemälde. 4) 

333. Antike Paſte. Kaffandra fitauf Miner— 
vas Altar und halt deren Gtatue umfaßt. Die Etatue 
fcheint fih von ihrem Suße zu löfen, und aegen Raffandra 
zu neigen, wie Polygenot dieien Gegenitand gemalt hatte. 5) 
Im Kabinett Bettors ein Ähnlicher Stein. 6) 

334 — 335. Antife Paſte. Ajax reift Kaſſan— 
dra vom Altar der Minerva, deren Statue fie umfaßt hält. 

336. Carneol. Miar, die Kaffandra an den 
Haaren fchleifend: 

Ecce trahebatur passis Priameia virgo ! 
Crinibus a templo Cassandra adytisque Minerva. 7) 

337. Glaspafte, wovon das Driginal im Kabinet 
Sarnefe zu Neapel. Aiar träst in feinen Armen die weis 
nende Kaſſandra; in der Serne eine Statue der Minerva, 

* 338. Carneol. Koröbus, der Geliebte Kaſſan⸗ 
dras, von Menelaus getödet: 

Ir .. Corœbus 

Penelei — ea a ee a 

Procumbit. 8) 
Derfelbe Gegenftand , nebft einer Sigur, die fih dad Schwert 
in die Geite ſtößt, auf einem Gteine des Marcheſe Luca 
telli zu Rom. 

339 — 340. Antike Paſte. Andromache, ihren 
Sohn Aſty anax umarmend. Polygnot hatte in feinen 


ı) Dionys. Halic. antiq. Rom. L. 1. p. 24. 
2) lDenkmale Num. 140.] 

3) Corlæi Dactyl. part. a. p. 523. 

4) Bellori Sepolc. tab. 16. 

5) Pausan. 1. 10. [c. ı6.] 

6) Mus. Florent. t.2. tab. 3ı. n.3. 

7) Virg. En. 1.2. v.403. 

8) Ibid, 1.2. v. 424. 
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Gemälden des trojanifchen Kriegs zu Delphi den Aſty ana— 
als ein saunended Kind, dad man vom Buſen der Mutter 
riß, vorgeftellt. Auf diefer und folgender Paſte aber if 
Aſtyanar ſchon im fnabenalter und wirft fib in den Echoof 
der berrübten Mutter: ein fchönceres und rührenderes Wild. 
Ein Stein bei Gravelle gleicher unserer Pate. 1) Auf ei— 
nem Marmor, der ehmald au Rom war, wo Niobe mit 
ihren von Apollo und Diana gerödeten Kindern vorgeftellt 
ift, fiebt man die Mutter mir einem ihrer Eöhne in der näm— 
lihen Etellung Die Deichnung defielben im Kabinete AL 
bani. 

* 341. Chalcedon. Pyrrhus, Sohn des Achil— 
les, wirft den Aſty anax von Trojad Mauern herab. 

342. Sardonyr. Polyrena von Pyrrhus am 
Grabe feines Vaters Achilles geopfert; fie it aufden Knien; 

. aaFıra mis yalay yını, 2) 
und pyrr hus vor ihr ſtehend, im Begriffe, ihr das Schwert 
in den Hals zu ſtoßen: 
Terıeı oidnpw mysumarıg diefjeag. 3) 

343. Carneol. Ebenſo. 

* 344. — Polyxena, das verſchleierte Haupt 
auf ihre Hände gelegt, auf einem Altur ſizend neben einer 
Säule, worauf eine Afcbenurne, die des Achilles Grabmal 
anzeigt; vor ihr ſteht Pyrrhus im Begriffe, fie zu opfern. 
Die Gravire ift vom alten Style, 

* 345. Sardonyx. [Die Abbildung und Erflärung 
bei Nun. 144 der Denfmale.) 

346. Antife Pate. [Ebendaf. Num. 142.]. 


ı) Pl. 89. 
2) Eurip. Hecub, v. 561. 
3) Ibid. v.567. 


Bierte Abtheilung. 





Rükkehr des ulyſſes. | 





347. Glaßpaſte. Bruftbild des Ulyſſes, lefibar an 
feiner Müze. Ein gewiffer Kallikrates führte in feinem 
Sigel dad Bild des Ulyſſes. 1) 

348. Gladpalte. Ebenſo, aber mit Schild und Lanze, 
Der Künftier hätte Ulyſſes durch einen Delphin auf dem 
Schilde Feitliher machen Fönnen; deñ diefed ift ein Abzeichen 
in dem dunflen Bilde, dad uns Lykophron von diejem Hels 
den gibt. 2) 

349. Antike Paſte. Ulyſſes auf einem Stuhle 
ſizend, das Haupt auf die Hand geſtüzt, und Kalypio ne 
ben ihm ſtehend. 

*"350,. Sarbonnr Ulyſſes ſizend auf einem Selfen, 
dad Haupt auf die rechte Hand geftüst. Ich glaube ihn hier 
am Ufer des Meerd zu schen, nach der Rükkehr in ſeine Hei 
mat feufzend, wie ibn Kalypſo fand, ald fie ihn entlafien 
mußte. 3) Zur Seite der Figur ein A 

“351. Carneol. Ulyſſes baut auf der Anſel ber 
Kalypfſo fein Schif zur Abfahrt; fein Fuß auf den Schna⸗ 
bei geſezt, in der Rechten einen Hammer, in der Linken ein 
applustre, 

352. Antike Paſte. Ein von Jahren gebeuater Greis 
mit langem Barte, die Lener fpielend. Sch glaube Gier 
Demodokos, den Sänger ded Königs; Alkinous, zu fins 
den, unter defen Bilde ih Homer ſelbſt malt. 4) Demo 
dokos, hiedurch jo berühmt, war ohne Zweifel ein Lieblings: 
gegenſtand der alten Künftler. 


ı) Athen. 1,6, [c. ı3. n. 59.] 
2) Cassandra v. 658. 

3) Oduse. E. v.251. 

4) Oduer. ©, 1.63 — 64. 


Bindelmai. 9. 25 
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353. Carneol. Ein fiender Greid, die Leyer wielend; 
eine Frau lehnt fih auf den Rüken feined Stuhl, um ihn zu 
hören. Meine Muthmaßung über die vorige Pafte führt mid 
hier auf diefelbe Erklärung; deñ alles vereinigt fih mit den 
Worten Homer: „Die Mufe liebte den DemodoFoß.“ 


, Toy maps Ms7’ epinnee, Ida S’ayayır Te, xaxıy e,1) 


354. GSarbonyr. Ulyffed trägt den Schlauch, mas 
ein ihm Aollus die verſchloſſenen Winde gegeben. 2) 

355. Carneol. Ebenſo. 

*356. Sardonyx. [Die Abbildung und Erklärung 
bei Num. 158 der Denkmalle 

*357. Carneol. Wlnffes an den Maſt ſeines Schifs 
gebunden, um den Geſang der Sirenen zu hören ‚ohne in 
ihre Schlingen zu Fallen. 3) Diefe-Hier, drei Schivertern : 
Reufofia, Ligeia und Parthenope fiehen zur Geite 
des Schi die eine ſpielt zwei Flöten, die andere die Keyer, 
und die dritte in der Mitte ſinget, zufolge der überlieferung. 4) 
Dieſelbe Vorſtellung auf einer antifeh Urne,5) und Lampe. 6) 
Man filider fie auch auf einer Grävurne im Weinberg Al—⸗ 
bani, und Annibale Carracci hat dad nämliche im Palaſt 
Sarnefe 3u Nom gemalt. Der Schifſſchnabel-hateine Ver⸗ 
sierung 'in Zorn eines Gänfe s oder Schiwanenhalfes, xavurxır 
genafit. 7) Im Schiiſſe fieht man ſechs Nuderfneihte. "Der 
gelchrte Theaͤtiner Paciaudi zu Rom ließ diefen Stein 
für den zweiten Theil ſeiner Honumenta Peloponnesia in Rw 
dfer ſtehen. 

358. Smaragdprafna. Bine gefügelte Sirene 
mit Vogelfüßen, wie die Sirenen auf dem vorigen - Steine; 
fie fpielt mit der linken Hund die Dopelflöte, gleich auf einer 


-_ . 


ı) -Ibid. 

2) Ibid. K. v. i9. 

3) Odver. N. v. 178. 

4) Serv. ad En. 1.4. v.864, 

5) Gori Mus. Etrusc. t. ı. tab. 147. mt. 
6) Bellori Lucern. part.3. fig. 2. 

7) Lucian. navig.\e. 5. 
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andern Gemme. 1) Zur Seite die Buchſtaben: im. Auf els 
nigen Münzen hat die Sirene nur eine Flöte. 2) . 
#359. Sardonyxr. Ulyſſes auf Ithaka zurükgekehrt. 
Zur Seite: m. vor. Er macht mit der Rechten ein Zeithen 
des Erftaunend und fcheint betroffen, al ibm Minerva, 
nachdem er bitter geklagt, daß er von den Phäakiern in ein 
unbefafites Land geſezt worden}, erfchien und ihn befehrte, die ſes 
Land, daß er nicht erkenne, ſei ſein liebes Ithaka. 3) 

*360. Carneol. Zwei Greiſe, die auf ihre Stäbe 
gelehnt mit einander ſprechen; der eine hat auf der Schulter 
einen Hirtenſtab, und iſt daher ein Wächter der Herden; der 
andere, größer ald gewöhnlich, iſt wahricheintih Ul yſſes, 
der mit dem Säuhirt Eumäus fich in ein Geſpräch einläßt. 4) 
Da Ulyſſes aber nur die Müze und fonft Fein Abzeichen. hat, 
fo ift die Erflärung erwas zweifelhaft. Die Gravüre ift vom 
ältern Style. | 

* 361. Sardonyr. Ulyſſes, auf Ithaka andelandt, 
wird von feinem Humd erkañt; 5) ebenfo auf einer Minze, 6) 
Der Etein in Kupfer geftochen im zweiten Theile der Monu- 
menta Peloponnesia des Paciaudi. 

362. Antike Paſte. Ulyſſes an der Wunde ſeineb 
Fußes von Euryklea, feiner alten Amme, die ihm die Fü— 
Be waſcht, erfaftt.7) Ulyſſes gibt ihr ein Zeichen mit der 
Sand, ihm nicht zu verrathen. 8) 

363. Smaragbyrafma. Ulyffesd vor einer Bad: 
Wanne, die zum Fußwaſchen beſtimt if, ſizend; eine fntende 
Srau hilft ihm die Schuhe aussehen; Hinter ihr. fteht eine 
andere Sram Hiyff es gibt bier Fein Zeichen mit der Hand; 


1) Causei gemme . tav. 128. 


2) Vaillant. num. fam. Petron. n. 8. —— de prasst. 
num. t. 1. p. 251. 


3) Oduss. N. v.250. i 
4) Ibid, &. v, 37. 

6) Ibid. P. v.3or. 

6) Vaillant. num. fam. Manil. n.4. 
7) Odues, T. v. 392 et 480, 


8) [Man fehe eine erhobene Arbeit mit biefer ———— 
unter Num. 161 der Denfmale,] 
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ein uUmftand, der die Borftellung etwas zweifelhaft macht; 
bei wir wien, daß ihm auh Helena, da er als Bettler 
verkieidet, alten, nur ihe nicht, unbekañt nach Troia kaum, 
die Füße wurd. 1) Dieſes Ereignif ift ebenfo werfwürdis 
ald dad vorige, und koñte gleichralts die Aufmerkſamkeit de 
Künftler anfpreden; auch scheinen mir die zwei Weiber ein ed 
leres Geficht zu haben, ald Mäsde. Ed war in jenen Zeiten 
nicht feitfan, dag Fürftinen einem Manne die Füße wuiden, 
diefed war immer die Schuldigfeit der Weiber gegen Fremd 
linge: Polyfafte, Neſtor s Tochter, wuſch dem Telemach 
die Süße. 2) Übrigens ift ed doch fonderbar,, einen Bettler, 
wofür man Ulyſſes Hielt, mir folder Auszeichnung behan⸗ 
delt zu fehen. 

364. Antike Pate. Ulnffed, Bogen und Schwert 
in der Hand, übt Rache wiber die Sreier der Penelope 
einer fällt zu feinen Füßen, und Ulnffes wendet den Kovi 
um gegen andere auf der Hut au fein. Die Gravüre iſt von 
ältern Style. 

Die Mythologie der Alten fängt bei der Bereinigung dei 
Uranos mit der Terra an, und endigt bei der 
Sehr des Ulyifes auf Ithaka, wie und der Philopſoph Pro 
klo s lehrt. 3) Diefer ganze Zeitraum hieß der miythi⸗ 
ſche Kyklos; und fo umfaßt ihm unfer Kabinet von At 
fang bis au Ende: dei, wie man gefehen hat, gingen wir bar 
Saturnyd, dem Sohn des Uranos aus, und wir ſchlieien 
nun mit den lezten Ereigniſſen des Helden von Ithaka. 


) Ibid. A. v.252. 
2) Ibid. T. v. 464. 


3) Phot.p.982. [cod. 236. p.’521. edit..Hoschel. Asarau- 
 . Bamı de nuı wepı ma Asyomsrır smıns nURAS, Ds apxıTal 
Ex Tns Spas mas yas mudoäcyspevne pubeng, eg. ns auT® 
na Tops maıdas yarınaıy enarıyrayeipas, as mpus 6Ti- 
ger amıtınmscı nunnumas. Asftpxeras de map Yen! » 
va me ama tus 'EMnos mudroysusa, na u mes TI nal 
mpos isopiav ebarnduleras, was maspgareraı ö sminis KU- 
KA GUummAnpsmsvug en diapopay munter exp mus #6 
Ifasır amıßarız Te Odverens.] j 


Bierte Kloaffe 
Alte Geſchichte. 


Erſte Abtheilung. 


Perſiſche und griechiſche Geſchichte. 


*21. Chaleedon. Ein alter Hirt, gegen den ein 
Kind unter einem Baume ſizend die Hände ausſtrekt. Die- 
Auslegung und Ersicehung des Eyrus füllte hier die Vorſtel⸗ 
lung fein. 1) 

2. Antike Paſte. Ebenſo. 

*3. Carneol. Darius war durch die Lift, ſein 
Pferd wiehern zu machen, König der Perſer geworden. 2) 
Hier find drei Figuren zu Pferd, jede mit dem Helm, und 
dad Pferd von einem berfelben hebt den Kopf und wiehert. 
Die Gravüre ift fehr ſchön. Dad Ereigniß war anf dem 
Sigel der perſiſchen Könige eingegraben. 3) 

4. Antike Paſte. Ebenſo; aber mit fünf Giguren zu 
Pferd, um ſtatt der Helme flache Hüte, wie jene der Mace⸗ 
donier, genañt zavsıas. Diefelbe Vorftellung auf mehrern Abs- 
güſſen unfered Kabinett. 

5 7, Glaspaſte. Bildniß eine undefafiten par 
thiſchen Königs, mit einer Infchrift um den Kopf. 

*8. Chalcedbon. Othryades von Sparta mit eis 
nem andern verwundeten Krieger; er zieht den Pfeil aus der 
Bruſt und ſchreibt zugleich mit feinem Blute auf einen Schild 
dad Wort: wınaı, dem Siege. Dieſes Wort if dorifchen 


ı) Herodet. 1. ı. ce. 11. 
2) Ibid. 1.3. e. 85. 
3) Schol. Thucyd. 1, 1. e.129. n. 57. 
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Dialekts, welchen die Spartaner ſprachen, und im Dativo. Ein 
Strich am w fehlt; der Held fängt mit einem Stäbchen oder 
etwas derlei dad x, das aber nicht mehr da iſt, zu zeichnen 
an, der Raum aber zwifchen dem erften ı und dem a zeint 
deutlich, daß ed da fein follte. Man lieſt alfo: sam. Die 
Schrift geht nach dem ülteſten Gebrauche von der Rechten zur 
Linken. 

In dem Kriege, welchen die Einnahme der Stadt Tin 
tea, deren die Spartaner fid wider die Argolier bemächtigten 
entitanden war, kamen Beide Völker überein, daß unter jeder 
Partei dreibundert Krieger, um mit einander zu Fämpfen, und 
den Zwift zu enticheiden, follten ausgewählt werden. Von 
dieſen sechdhundert Kriegern waren von den Argofiern nur 
noch zwei, und von den Syartanern allein noch Othry a⸗ 
des übrig, welcher, obwohl tödlich verwunder, feine Testen 
Krüfte aufbot, um fih aufzurichten, die Argolier ihrer Wafı 
fen zu berauben und ein Siegesmal daraus aufzuſtelleu. Dieſer 
Krieg fällt in die Zeit des Ardfud. Die Autoren, worum 
ter Herodot der erfte if, der von diejer Begebenheit ſpricht, 1) 
ſtimmen nicht überein. Lucian und andere fagen nım, dA 
Othryades auf feinen Schild gefchrieben, 2) und Plu— 
Larıh erwähnt, daß er die zwei Worte: All TPOTIAIOT- 
XQI, Jupiter dem Siegreichen, welcher Zupiter Fere 
Zrius bei den Römern iſt, gefchrieden bhabe.3) Dem Strabo 
zufolge führte Othryades dad Heer der Spartaner an. 4) 
Will man ſich an das halten, was Plutarch faat, fo il 
ihm der Künſtler nicht üngftlich gefofgt; er begnügte fi, ein 
einzige Wort zu ſezen, dad aber die nämlihe Bezeichnung 
gibt, und die Vorftellung unzweifelhaft macht: den fein ander 
ver Held has fein Leben auf ähnliche Art gelaſſen. Dieſer 
Stein fteilt alfo ganz gewiä den Othryades vor, und fall 
unſere Begriffe Über den erſten Zuftand der Kunſt des Alter 


\ ı) L. kı C 82. 
2) Lucien. contemplant. c. 24. rhetor. præcept. c. 18. Val. 
Max. 1.3. c.2 et 4. 
3) Plutarch. parallel. [sub Apysıov. t.7. P. 219. edit. Reisk.] 


4) L.8. [c.6. 8.17. Strabo fagt nur, dag Othrya⸗ 
des den Sieg durch Lift errungen; Pluft arch aber neũt 
ihn den Anführer der Spartaner, ] 
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tums erweitern. Die Arbeit if nicht ſehr fleiffig vollendet, 
aber der Ausdruf mangelt nicht, und man erkeñt ein beffered 
Berbältniß ald auf hetruriihen Arbeiten. Man fieht, daß der. 
Künſtler es nicht beſſer machen koñte; aber weñ er zu ſeiner 
Zeit auch nur mittelmäßig war, fo erfeit man immer, felkft 
auch in mindern Werfen, dad Weſentliche der Zeichnung und 
die allgemeinen Grundiäze einer beſtimten Periode. Die Zeich— 
nung, hat den Charakter ded hohen Altertum und ift der he 
trurifchen Manier fehr ähnlich: fie it ac, trofen, die Um . 
riſſe gerade und fteif, die Haltung der Siguren mühfam und. 
ohne Reis; aber, die Idee des Kopfs von Othryades if 
ſchöner als jene an den fünf Helden wider Theben. 1) 
—Othryades war ein Zeitgenoß ded Kröſus And Ey 
rus, und fällt alſo zwifchen die 50 und 60 Olympiade; Phis 
dias aber blühte erft in der 835 Othryades lebte daher 
beiläufis ein Sahrhundert früher, als der Künftier, welcher bie 
Bildnerei zur Größe und Erbabenheit bradte. Sezen wir 
auch, daß der Heldentod des Othryades nicht fogleich ein: 
Gegenſtand zur Darfieliung für Künſtler wurde, fo ift ed doch 
gewiß, daß einige Zeit nah Kröfus die Zeichnung noch fehr 
unvollkommen war... Nehmen wir an, daf die Sprtichrifte der 
Kunf in Griechenland jenen bei den Hetruriern vorangegan⸗ 
gen ſeien, fo wäre der Tydeus unſeres Kabinets, der in Zeich— 
nung und Wiſſenſchaft den Othryades übertrift, von ſpä⸗ 
terer Zeit. Es iſt aber wahrfcheintich, dab Tydeus nur 
kurze Zeit vor Phidias, oder vielleicht nach ihm, gefchnitten 
worden; beit nichts von hetruriſcher Arbeit kaũñ ihm verglichen 
werden, und ich glaube, daß er zur Zeit, wo die Kunft bei 
diefem Wolfe auf den höchſten Grad geftiegen war, verfertigt 
worden. Die Buchſtaben feined Namens wären alfo nicht 
von den älteften. 

Der Styl an unferm Othryades schört in die Tage 
Ynafreond, Zeitgenofien ded Kröſus. Die Bildhauerei 
sing aber nicht gleichen Echritted mit der Poeſie; und der Dias 
ler, dem. Anafreon die Züge zum Bildniß feine! Batheyl⸗ 
Iu8 angab, wirb den Ideen des Dichterd nicht entſprochen 
haben. Hieraus folgt, daß man ſich die Kunft zur Zeit Ho 
mers, der zwei Jahrhunderte vor Anakreon lebre, noch 
unvolifomner vorſtellen muß, und des Dichters Phantaſte malt 
und auf den Schild des Achilles, was N aber sicht 
wirklich ſein koñte. 


1) [Dentmate Kun 105.J 
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Indeſſen aibt ed viele griehifhe Steine in unferm Ras 
binet, die man nur allgemein als Werfe ded erften Stils 
anachen Fat, und die nichtd defto weniger in Zeichnung und 
Ausrührung weit vollkoruner fin» als Othryades; aber aud 
diefe haben fleife Umriffe, ſtark ausgebrüfte Theile, wie fie 
dem Zeitalter des Phidias nicht mehr zukommen; es wer 
den daher Werfe aud der Zeit fein, wo die Kunit ſich aufı 
Ihwang, d. i. aus den Taaen furz vor Phidias. In die 
fer Epoche hat die Kunft in Griechenland den Schritt in ds 
nen Sahehundert aetban, weldhen die Tragödie auf einmal 
machte. Des Üſchylus Stüke find unregelmäßig und 
bie Ausdrüke ſchwülſtig: Sophokles aber bradte die Tra 
gödie noch beim Leben des üſchylus auf den höchſten Gi 
viel. Die Sortichritte der Bildnerei waren nicht fo fchnell; 
fie gingen im Sahrhunderte vor Phidias durch alle Stufen, 
bis fie zur Erhabenheit gelanste.1) _ 

*9. Carneol. Ebenſo; aber die Gravüre ift vielleicht, 
um vierhundert Jahre fpäter: dei Othryades fchreibt auf 
feinen Schild Tatein: vıcı.. Die Arbeit ift mittelmägig und 
aus der Zeit fallender Kunſt. Auf einem Steine im Mufee 
Slorentino derfelbe Gegenftand, und auf dem Schilde dad 
Wort: vıcroR. 2) | 

10, Glaspaſte, aus dem Kabinet ded Prinzen von 
Dranien gesogen. Ebenſo. Natter hat den Stein bekañt 
semacdt, 3) aber nicht genau: die Schenfel find zu hängendı 
und auf dem Original liegen fie faſt horizontal auf dem Schik 
de, was ich anführe, um nichts weiter zu fagen. 

41. Carneol. Ebenſo. 

12. Antike Paſte. Ebenſo. 

*213. Sardonyx. — Gravüre des erſten Stil. 

14. Antike Pate. Ebenſo. 

15. Carneol. — 

216. — Sthryades errichtet das Siegesmal. 
Auch dieſer Stein iſt von Natter bekañt gemacht. 4) 

217. Antike Paſte. Kleobis und Biton führen 
auf einem Wagen ihre Mutter, die vor Alter nicht wehr 9% 


41) [Man fehe ©. 9.8.8818. 11 $.] 
23) T.2. tab. 61. n.4. 

3) Pl. 14. 

4) Pl. 12. 
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hen koñte, in den Tempel der uno. 1) Diefelde Vorſiel⸗ 
lung it im Beger. 2) Ihre Statuen von Marmor waren 
u Argos.3) 

*18. Smaragdpraſma. Eine heroiſche Figur trägt 
auf den Schultern eine bekleidete Frau; zur Seite dad Symbol 
Siciliens. Ich Hatte dies für den Raub der Proferpina erklärt; 
weit er in Sicilien vorgina und auf einer hetrurifchen Schale eben», 
fo vorgeſtellt iſt 4) allein Münzen von Eatanea 5) und eine 
von-M.Herennius, 6) unferm Steine ganz ähnlich, geben mir 
eine .wahricheinlichere Erflärung. Es ift meiner Meinung nach 
einer von den zwei Brüdern; weldhe Vater und: Mutter auf 
ihren Schultern bei einem Ausbruch des rn aımitten durch 
das Gewühl srugen. Dieſes Beiipiel Findticher Liebe war im 
Altertume berühmt, 7) und da die Gatanier ed auf ihren Mins 
gen verewiaten, ift es ein Gegenftand für Künftler geworden; 
auch Annibale Garracci ſtellte es im Palaſt Sarnefe 
dar. 

19. Antike Yafte. Zwei Köpfe in einander geſcho⸗ 
ben, mit langen Bärten, in uralter Manier. Ihre Hüte find 


- Had und Haben in der Mitte eine Bupfe, wie fie in Thefias 


lien und Macedonien üblich waren und xavasas bieken. 8) 
Mit einem ſolchen Hute war Neftor in einem Gemälde au 
Delphi von Polygnotus vorgeftellt.9) Diefe Hüte ſieht 
man auch auf Münzen beider Völker. 10) Man bat alfo viek 
leicht bier zwei thefialifhe Helden, Antiphus und Philip 


ı) Herodot. l.ı..c.3ı. Cic. Tusc. 1. ı. c. 47- 
2) Spicil. antig. p. 146. 

3) Pausan. L ı. [c. 20.] 

4) Dempster. Etrur. tab.9ı. 


5) Paruta Sicil. Catan. n. 10. 12. 16.43. 44. Beger. thes. 
Brandeb. t. ı. p. 390. 


6) Du Choul, discorso delle relig. de’ Rom. p. 136 . 
7) Pausan. l. 10. [c.28.] . 

8) Pollut L 10. segm. 162. 

9) Pausan. 1. 10. [c. 25.] 


10) Beger. thes. Brandeb. t. 1. p. 464. Haym- tes. Britan. 
t.2. p. 122 et 172. 
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pus, Entel des Theſſalus, weile dem Lande dee Kamen 

von. ihrem Großvater gaben, vorgeftellt; oder ed_find vielleicht 

bie Gründer des macedonifhen Reihe, Söhne des Zeme 
wu®. 1) 

20. Antike Paſte. Zwei andere beroifche Köpfe mis 

Bärten und Helmen. 

21. Gtaspafte. Ein Kopf, ähnlich dem des Hiereo 
von Syrakus 2) bei Sulvio Drjimi. 3) 

* 22. Carneol. Cine nakte Figur zu Pferd, verwun—⸗ 
det; das Pferd, im die Bruft ebenfalld verwundet, fällt auf die 
hintern Süße... Die Figur tft bärrig, hat den Schild am His 
fen Arne, und zieht einen Beil aud-der rechten Geite. Sie 
heißt im alter Katalog unſeres Kabinets Eyaminond as, 
Dieſer große Mañ befehligte- die Reiterei feines Vaterlands; 4) 
ed iſt daher anzunehmen, daß er in der Schlacht bei. Manti⸗ 
nea zu. Pferd verwundet worden, 

- 723. Carneol. Ein Kopf, der Alerander dem 
Großen gleicht, mit Dindema und Ammondhörnern. 

”24. GSardonyyr. Ähnlicher Kopf. 

25. Glaspaſte. Ebenſo, und zur Geite die Buchſta⸗ 
ben: 2co. 

26. Glasvafte Zwei Köpfe in einander geichoben, 
Vie vom Baron Stoſch genañt find Alexander, König 
von Epirus, 5) und Kleopatra. 

27: Glaspaſte. Ein Kopf, jenem ganz älmlich, den 
Suivio Orſini für den Kopf ded Perſeus, Testen Könige 
von Macedonien, 6) ausgab. 7) 

28. Glaspaſte, wovon das HDriginal im Mufeo 
Slto rentino. 8) Ein bärtiger Kopf, vorwärts, mit Helm 


ı) Appollod. 1.3. c.7. $.5. 

2) [Auf zwei Münzen bei Viſconti Iconogr. pl.38. m. 
43.) 

3) Imag. n. 69. 

4) Pausan. l.ı. [c. 3.] 

le II. von Epirus bei Biſeonti 1. c.-pl. 

ı 

6) [L. c. pl. 40. n.ıı.] 
. 2) Ämag. n. 102. 

8) T.3. tab. 25. n.4. 
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und einen kleinen Theil des Schilde, -auf dem ein Pferd ift. 
Man nühme diefen Kopf leicht für Mars; aber Gori, der 
fih auf einen Kopf bei Fulvio Or ſini beruft, deffen Benen⸗ 
nung nicht minder willkürlich iſt, glaubt darauf den König Pyr⸗ 
rhus zu finden. Er dachte offenbar nicht an die Statue im 
Eavitolio, der man den Namen Pyrrhus gibt; 4) deñ fonft 
würde er bemerft haben, daß ihr Kopf dem auf unferer Paſte 
mehr gleihet, Sulvio Driini, 
“0... quem lola armenta sequuntur, 

führt umfont Münzen dieied Königs an: der Kopf days 
auf it ein Jupiter voll Maieftät; der: bärtige Kopf aber 
mit dem Helme auf andern Münzen defielben Königs it. wahr, 
ſcheinlich Mars, und man findet diefen Gott in Marmor df 
ter obme Bart. — Pyrrhus müßte ohne Bart vorgeftellt 
fein, 2) wie alle ariechiichen Könige feiner Zeit, umd fo ift ex 
anf einigen Münzen, 3) wie ſchon Pignorius bemerkt hat. 4) 
Es if übrigens wahr, dah Pyrrhus auf einer Goldmünze 
einen kurzen Bart bat; 5) indeffen fingen die ariechifchen Kö—⸗ 
nige (dom zur Zeit Aleranders des Großen, an fib zu 
barbieren. 6) 

Ber zuerſt der angeführten Statue im Gapitolio den 
Namen Pyrrhus gegebem hat, ſcheint fih von’ den Elephan⸗ 
tenföpfen, die auf dem Pauzer find, haben verleiten zu laffen. 
Pyrrhus war der erfis,/ der Elephanten nach Italien führ— 
te,7) und auf feinem Grabmal zu Argos waren Elephanten 
vorgeftellt. 8) | 

29. Antike Pafte. Kopf des thracifhen Königs Ly⸗ 
fimadus.9) 


1) [G. d. 8. 5%. 18. 18$.] 

2) [So bei Bifconttl.c. pl.4ı. n. 2ı.] 

‚3) Cuper. de elephant. exercit. II. c.r. p. 110. 
4) Symbol. Epist. p.33 —34. 

5) Mus. Florent. t. 2. tab. 2. 

6) Athen. 1. ı3. [c.2. n. ı8.] 

7) Varro de ling. lat.” 1.6 c.3. Conf. Cuper. l.c. 
8) Pausan. 1.2. [c.2ı.] 


9) [Ein vortreflicher Cameo, orientalifher Sarbonyr, mit 
dem Bildnif des Lyſimachus ift im Kabinete su Paris 
und bei Viſconti lc. pl.4ı. n. 9)] 
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30: Glaspaſte, wovon das Hrisinal im Kabinet iu 
— Kopf des Prolemäusd Soter, Königs von Ägyp⸗ 
ten. 1 

31. Glaspaſte, wovon daß Driginal im Rubinet zu 
Paris.2) Vorgeblicher Kopf ded Prolemäud Philopator, 
mit dem Namen ded Eteinfchneiderd : ATAOT. Die nod 
binzugefügten Siguren find aus der Zeit der Unwiſſenheit. 
Man finder zuweilen aufdem nämlichen Steine Gravüren-vers 
fchiedener Jahrhunderte. Der Eardinal Albani befizt einen 
fhönen Cameo mit zwei Köpfen, auf deffen Rükſeite eine Su 
krizel von Abraraß if, und dad Nämliche ift unſerer 
fhönen Iſis Num. 50 der erfien Klaffe geſchehen; deñ die 
Pyramide mit Buchftaben auf der Rükſeite ift gleichfalls aus 
der Zeit der Bafilidianer. 

32. Glaspaſte. Berühmter Kopf unter dem Namen 
Ptolemaäus Auletesd, Vater der Kleopatra, befalit. 3) 

*33. Sardonyx. Bekleidete Frau, ſtehend, zwei 
Schlangen haltend, wovon fie eine in den Buſen läßt. Man 
köñte hier Aleopatra vermuthen. 4) 

34. Glaspaſte. Kovf Antiohus II. Königs von 
Syrien. 5) 

35. Glaspaſte. Kopf Antiohus IV. 6) 


36. — Kopf Alexanders J. Königs von 
Syrien: 7) | 

37. — Kopf Demetrius IE Königs von 
Syrien. 8) 


4) [auf zwei Münzen bei Viſconti lc. pl. 54. n. 


15 — 16.) 
2) Stosch pl. i9. Mariette t. 2. part.2. n. 87. 


3) [Man fehe über diefe irrige Benennung die ©. d. &. 
5%. 5K. 10 $. 7B. 1K. 418. u. 7Bd. S.153 — 
154.) 


4 [Wahrfheinih Hygieia.] 
5) Conf. Vaillant. hist. reg. Sye. p. 5o. 
6) Ibid. p. 195. 


3) Ibid. p. 156. Viſconti weiß von all dieſen Köpfen 
nicht3.] 


8) [Ein vortrefticher Cameo, orientalticher Sardenne, mut 
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"38. Carneol. Kopf des Mithridates, Königs 
von Pontud, dem auf Münzen ganz ähnlich. [2] 1) 

39. Glaspaſte. Ebenſo. | 

40. — wovon dad Original im Mufes 


Slorentino.2) Vorgeblicdher Kopf ded Mafiniffa. 3) 


41. Carneol. Grasment eined Kovid, dem vorigen 
ähnlich, aber in der Gravüre weit vorzüglicher. 

42. Glaspaſte. Vorgeblicher Kopf Hamilkars mit 
Buchftaben. Man: hat ihm diefe Benennung aus feinem ans 
dern Grunde ertheilt, ald weil man bisher nur zwei Köpfe 
mit punifcher Schrift gefunden Hat, und weil ber eine den Namen 
Hannibal trägt, fo hat man fich eingebildet, daß diefer 
bier -als der zweite den Hamilkar vorftelle, die berühmtefte 
Perſon zu Karthago nah Hannibal. 

43. Glaspaſte. Bärtiger Kopf, vorwärts, behelmt, 


und fehr fchöne Gravüre.. Zur Geite punifhe Buchftaben, 


wie dergleichen bei einem Kopfe im Profil, den Fulvio 
Drftni für Hannibal nimt.4) Ein ähnlicher Kopf auf 
einer Münse ded Graven Pembroke hat ungefähr diefelbe 
Schrift. Ed iſt daher viehleicht dad Bildniß ded berühmten 
Hannibald, weil unfere Pafte einem Steine im Mufeo 
Slorenrino gleiht, wo man den Namen Hannibal eins 
gearaben. glaubt. 5) Auch Caylus befist einen ähnlichen 
Stein. 6) 


den Köpfen des Demetriud Soter und feiner Ga 
mahlin Laodife, in einander geihoben, war ehemals 
im Haufe Grimani zu Venedig und fpäter ein Eigen 


tum der franzöfifhen Kaiferin. Viscont. L, c. pl. 46. n. 


27.) 

ı) [Vise. L.e. pl.42. n. * 

2) T. 2. tab; 25. n. 1. 

3) [Das Bildniß ded Mafiniffa, der Sophonifbe, 
“fo wie des Ältern Scipio, keñt man num aus einem 
fchönen Gemälde in Herculano, daß zwar gelitten hat, 
und wovon in Viſcontis Jkonographie auf der 
56 Tafel eine Abbildung.] 

4) Imag. n.63. 

5) T. 3. tab. ı2. n. 2. 

6). Rec. d’antig. t.2. p 46. n.2 

Die Schritt auf diefem Steine IM puniſch ober ſama⸗ 
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“44. Agathonyr. Kopf Homerd, vorwärts. 

*45. Carneol. Ebenfo. 

46. Antike Paſte. Der Philoſoph Ariſſt om achus, 1) 
die Natur der Bienen betrachtend, wie auch auf andern Gteis 
nen. 2) Man weiß die Zeit nicht, wo er Tebte;3) da aber 
Sie Katurphilofophie Alter ift, als die der Moral, fo fee ich 
ihn hier. 


“ 


ritaniih. Der erſte Buchſtab, der einem umgekehrten 
arabifhen Lam ‚gieichet, ift nicht fo häufig als die übris 
gen; man fſindet ihn Auf einer phöniciſchen Minze. 
(Haym tes..Brif. t.2. p. 106.) Iſt es ein Sant, fo macht 
ed dad Präfixum ded Dativd aus. (Swinten. dissert. de 
num. Samarit, p. 52.) Die vier andern Buchßaben ‚bilden 
den Namen Badmod oder Bedmod, eine unbekañte 
Perſon. Winckelm añ. 


[Die erwähnten Münzen find Alter als Hamilkar 
and Hannibal; die Schrift iſt auch, wie Pellerin 
(Recueil III. p- 59. pl. ı22. n.7— 8.) und Edhel 
(IH. p. 412.) erwiefen haben, weder vuniſch, moch Ham 
nib:a18 Name Eine Büſte von ‚Erst, im Herculario , 
und ein Carneol, 1805: in Calabrien gefunden, nachher 
ein Eigentum der franzöfifhen Kaiferin, find nach Bifs 
contid Vermuthung Bildniffe des großen Karthaginens 
ſers; deñ beide gleichen einander, haben eine firenge Mir 
ne, arrifanifche Züge, und in dem nämlichen Herculano 
ift eine eherne Büfte von Seipio, Hannibals Geg 
ner, eben fo vortreflich und in derfelben Größe gearbeis 
tet, entdeft worden. Visconti 1.c. pl.55. n.6— 8. üb⸗ 
rigend hat Wincelmaiid geübtes Auge, "bevor man 
die vorigen zwei Bildniſſe Faiite, einen Kopf in Marmor, 

der jenem von Erste: fehr- ähnlich -ift, fir Hannibal 
erklärt, was Viſconti aus Cavaceppis Mund er: 
fahren hatte, Abgebildet in des Testern,Raccolta di sta» 
tue etc. t. 2. tav.2h.] 


ı) Plin. l. 11. [c.g. sect.g.) 
2) Agostini gemme part. 2. tab. 28. Corlei Dacıyl. part, 
2. n. 235. [Visconti Iconograph. pl.2ı. n. 3.] 


3) ſ(Viſconti fest ihn nah den Philofophen Strate 
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47. Gladpafte, -Kopfdver Sappho. Ich Habe Feis 
nen andern Grund diefer Bertennung als die Muthmaßung 
des Agoſtini, 1) und jener, die ihm folgten, da fie einen 
Ahhlichen Kopf befchrieben.2) Der Kopf auf Münzen von 
Leſbos, den manfir Sapphro hält, hat die nezförmige Haus 
be nicht, wie auf Steinen. 3) — Die Nezhaube (la rete) 
ift noch Heute in Ztalien gebräuchlich; vor Alters hieß fie 
ner pupanrcıs, was durch reticulum zu überfesen iſt. Kexpupa- 
Ace bedeutet auch den Sak oder das Ende diefer Nezhaube, 4) 
worin die Haare auf dem Scheitel wie in einem Beutel ge 
fammelt find. Serner hieß dad Nez, worin man dad Brod 
trug, ebenfalld xex puparos. 5) 

*48. Garneol. Gbenio; und der Kopfpuz einem im 
herculaniſchen Gemälden und jenem der Mufe Num. 1252 
der 2 AI. unſeres KRabinetd ähnlich. 

“49. Garneol. Ebenſo. 

*50. Agathonyr. Kopf des AAſchylus, kahl, wie 
er war, und mit Weinlaub bekränzt; deñ die Tragödien ge 
langen ĩhen am beſten, weñ er viel getrunken Hatte, 6) und er 
ſagte, dan er auf Antrieb des Batch u 8, der ihm im Tran 
me erfchtenen, ein’ Dichter geworden fei. 7) 

54. Antite-parie [Die Abbildung und Erklärung 
dei Num. 167 der Dentm ale.] 

52. Chaleedon. ’Ein Ropf, der ienem des Hippo—⸗ 
rates beim Fulvio Drifini gleichet. 8) Er if als Si⸗ 
gei gefafit, und man lieft darauf die etwas gothifche Schrift: 1. 
Riporrımı. Bixnci. Vielleicht der Name des ehemaligen Befizers. 

*»53. Garneol. Ebenſo. 

*54. Glaspaſte. — ii 

"55, Agathonyx. Kopf des Sorrates. Sokra⸗ 


ı) L. ı0. part. ı. tab. 75.- ee 

2) Maffei gemm. t. ı. tab. 70. Mus. Florent. t. a. tab, 37. 
n.— 9. 

3) Goltz. inscript. u, 14. [Viscont. l.c. ‚pl 3.. m. 5 

4) Pollux 1:5. segm. 3ı. : 

5) Casaub. 'animadv. in Athen. p. 116. 

6) Plutarch. sympos. l.ı. quast.5. 

7) Pausan. l.ı. [c. 2ı.] 

8) [Imsg. 'n.yı. Viscont. -cs-pl. 32m d.h 3 


2 


1 * 
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tes alih dem GSilen,t) und hatte einen Kahlkopf. 2) Man 
föfte den Scherz eined der Sreier ter Penelope auf ihn 
anwenden, welcher fagte, daß Ulnffes völlig sur rechten Zeit 
sefommen fei, weil defien Kahlkopf fo gut glänze, um ſich 
deſſelben im Nothfalle ald einer Fakel au bedienen. 3) j 

*56. *57. *60. Carneol. Eben. 

53. Sardonyr. . — 

61. Glaspaſte, wovon dad Hrisinal im Rabinet ded 
Herzogs Devonſhire. Ebenfo, mit dem Namen dei Stein⸗ 
fchneiderö: ATAOHMEPOGC., 4). 

62 — 63. Antike Paſte. Cbenfo. 

64 — 65. Glaspaſte. — 

"66. Carneol. — Mehr als irgendwo 
dem Silen gleichend. Umher das Wort: mıLaaı. 

67. Antike Paſte Sokrates ſizend, einen Jüng—⸗ 
ling, der vor ihm ſteht, unterrichtend. 

*68. Sardonyr. Sokrates firend, und Alcibiw 
des oder ein anderer Jüngling entkleidet ſich vor ihm. 

69% Carneol. Kopf des Pinto, Die Form der Köpfe 
Platos iſt befafitz; aber fie ift dennoch nur eine Muthmaßung; 
dei wir befisen feinen Kopf deffelben mit feinem Namen im alter 
" Schrift. 5) Die Intchrift eines ähnlichen Kopf im Mufeo 
Capitolino ſcheint men, 6) und die Münze mir dem Kopf des 
Auguſtus und Plato iſt sweirelbaft. 7) Die Antiauare 


ı) Xenoph. comviv. ſe. 2. 8. 19. c. 4. S.ıg. c:5. $.5. 
Plat. conviv. p. 216. 

2) Hesych. v. Zurrog, 

3) Odver, ©. v. 353. 

4) Stosch pl. 4. 

5) [Allerdings war fchon zu Windelmafis Zeit die ſchö⸗ 
ne Marmorbüſte Platos, mir ihrer alten Infchrirt deb 
Kamenz, in Florenz vorhanden; fie it im’ 15 Jahrhun⸗ 


dert bei Athen gefunden —— Viscont. I. c. pl. ib. 
n.3 — 4.] 


6) T. 2. tab. 22. 
7) Patin. de Epist.-de num. :aur, Basil. 1675. 4. 
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pflegen faft alle Hermenköpfe, weit fie einander gleichen, Pla: 
t9 zu nennen. 

70. Antike Paſte. Ebenfo. 

»71:— 72. Earnesl. — 

13: Antite Paſte. Platonsherme. Sch richte 
mich nach der Benennung im alten Katalog; fie gleicht einem 
Eardonyr, den Beger ald Zupiter Terminalis beibringt. 

*74. Carneol. [Die Abbildung und Erflärung bei 
Num. 169 der Denfmale.) 

75. Sardonyr. Kopf einer‘ Platondherme, 
yorwärtd, mit Schmetterlingsflügeln. 

76. Ant ike Paſte. Ein Sphinxe mit Platons Kopfe. 

77. — — Ein Kopf, der dem Euklides 
von. Megara bei Fulvio Orſini und Canini gleichet. 

' #78, Carneol.“ Ein Kopf, der einer Büſte des Phi— 
lofophen Kenofrared; Schüler ded’PIaror die im Palaſte 
Maſſimi zu Rom war, und nicht mehr dort iſt, gleichet. 

279. Carmeol. Ein Kopf, der jenem gleichet, wels 
cher bei Sulvio-Drfint' ald Antiſthenes vorkömt, 1) 
und nun im Palaſte Piombino zu Rom-ift: Laertius 
lehrt und, daß Antiſthenes der-erfte Philoſoph war, der 
einen Bart trug; 2) allein diefer Kopf und der folgende find oh⸗ 
se Bart: Hrfimi-meint, - daß er -hier vorgeſtellt ſei, bevor 
er ihn wachfen ließ. Der Bart, welcher gemeiniglich für das 
Merkmal ‘der Philoſophen -angefehen wurde, war dennoch Feine 
altgemeine Mode, und der Scholiaſt des Ariſtophanes be⸗ 
bauptet ohne Andnahme, daß die alten Philoſophen den Bart 
abfchoren-, 3) wider die Beiſpiele, die man anführt.-4) 

80. Glaspaſte. Ebenſo. 

81. Antike Paſte. Bruſtbild des Diogenes, vom 
wärtd. Ich habe keine andern Belege für dieſe Benennung, 
als die Köpfe, weiche unter. diefer Benennung. gehen. Die 
- ganz nafte Bruft und ein Stüf Gewand über die linke Schul 
ter läßt ntich den Diogened vermuthen; deñ die — 
Philoſophen ſind in Marmor ſo vorgeſtellt. 

82. Glaspaſte. Ebenſo. 


)Amag.· n: 20: ,, 
2) L. 6. sect. ı3. 
3) Ad Nub. v. 130. ‘ 
4) Küster. not. ad vers. cit. . 
85* 
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*83. Sardonyr. Eine Figur, wie ein Hirt, aui 
einen Enotigen Stof gelehnt, einen Zwerchfaf auf dem Rüken 
und von einem Hunde, der ihm anblikt begleitet. Im alten 
Katalog heißt er Diogenes, und ich glaube mit Recht; er 
sing berändig mit dem Zwerchſak. 1) Im der Villa Albani 
ift eine fehende lſehr Eleine) Statue diefed Philofophen; 2) 
und eine ähnliche fiende Figur erhoben in der Billa Medici. 
Die Gravire unfered Sardonyr ift fehr fchön. 

* 84. Röthliher Agath. Diogenes in ſeiner Ur⸗ 
ne, die gewöhnlich Faß genaũñt wird, wie auf einem andern 
Steine. 3) 

35. Antike Pate. Diogenes in feiner Urne, ein 
Buch: lefend. 4). _ 

86. Gtladnafe. Ebenſo. 

87. Antike Pate, Diogenes in feiner Urne, auf 
den Stab ‚gelehnt, einem vor ihm fisenden Philofophen gegen. 
über, ein Buch Tefend. 

88. Antike Paſte. Diogenes im Safe, mit dem 
Etofe einen Menfchen, der vor. ihm fisemd ein: Buch lieſt, 
fortjagend, wie auf einem andern Steine, wo noch. ein Hund 
unter dem Safe, 5) Diefed. it vieleicht der Menich, welcher 
dem Diogenes ein fehr elendes Wert vorlad, und dem der 
Philo ſo yh, als es bald zu Ende ging, aurief: „Muth: id) 
ſehe Land. " 6) 

89. Glaspaſte. Ein Kopf, weldher dem vorgeblichen 
Chryſippus gleicher. 7) 

90. Glaspaſte. Kopf eined Philofophen, mit dem 
Namen des Steinfehneiderd: TAAOT. 8) Das Hriginal im 


ı) Diog. Laert. 1. 6. sect. 32. 
2) [Dentmate Num. 172.) | 
3) Agostini gemm. part.2. n.254. lüber dad Faß des 
Diogenes? fehe man Num. 174 der Dentmale) 
4) [Denkmale, ebendaf.). 
5) Causei gemme tav. 127. 
6) Laert. 1. c. sect.38. 
7) Beger. thes. Palat. p. 67. thes. Brandeb. t. ı. p. 110. 
8) Stoch pl. 38. 


» 


wir 2” 
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Hufen Slorentino, wo in der-Zeichnung das Diadema 
unbemerft ift. 1) 

941. Antife Yale, Kopf eined Philofophen, eine 
Eule hinter der Schulter. 

92. EarneotT. *93. Agathonyr. *94 Carneol. 
95. Antike Pate *9. Smarasdyrafma. Köpfe 
unbekañter Philoſophen. 

97. Glaspaſte. Bruſtbild eines Philoſophen. 

798. Carneol. Ein ſizender Philoſoph lieſt ein Buch. 
99. Sardonyx. Ebenſo, vor einer Herme. 

100. Antike Paſte, in antikes Erzt gefaßt. Ebenſo. 

104. Carneol. Ebenſo. 

*102. Carneol. Ein fiiender- Philoſoph vor einer 
Herme ſchreibt in eine Rolle. 

*103. Sardonyr. Ein fiehender Philoſoph mit eis 
nem Buche; vor ihm eine Herme balb-in die Erde gefaffen. 2) 

104. Autike Paſte. [Die Abbildung und Erklärung 
bei Num. 470 der Dentmale) 

105. Glaspaſte. Ein ftehender Philofoph , gelehnt 
auf den Stof, über den Tod und die Unferblichfeir nachfinnend; 
wie auf der vorigen Paſte. 

106. Asatbonyr Ein ftehender Philoſoph, den 
Stof in: der Hand; zu feinen Süßen ſcheint ein Kopf aus 
dem Boden zu kommen. 

”"407. G&arneof: Zwei Philoſophen ſprechen mit ein⸗ 
ander und zeigen mit, der Hand auf einen bärtigen Kopf, 
weicher aus dem Boden zu kommen fcheint, 

*108. Carneol. Ein Greis mit- einem furzen Stabe, 
den er auf einen Kopf hält, welder aus dem Boden Fort. 


Ihm gegenüber zwei junge Perfonen, deren jüngfte fich bükt 


und den Kopf aufmerkffam betrachtet: 

109. Antife Pate: Ein Philoſoph, der zwei Kim 
der, die vor ihm ftehen, unterrichtet. 

”110. Garneol. Ein Philoſoph, welcher fein 
Mahl auf einem Heerde, dergleichen in Schiffen find, zuberei— 
tet ; in einen darüber aehänaten. Kefſel least er Trauben oder 
etwas ähnliches. 


ı) T.3. tab. 2. n. 3. 


2) Lüber die Bücher und deren Form fehe man des Autorb 
Schriften. über die herculaniſchen Altertümer.] 
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* 4111. Earneol.. Ein Mathematiker mis dem Senf: 
blei in der Hand. _ 

112. Carneol. Ein nakter bärtiger Mat, auf einem 
Berge fisend, vor und hinter ihm ein Stern; auf einer Säule 
if eine Stange mit zwei Auerhößern, was ein Inſtrument 
fein füllte, womit die Höhe der Geftiene gemeffen wurde. Sch 
glaube, daß hier Atlas abgebildet fei, welcher als einer der 
erften, die fih in ber Aſtronomie Hervorthaten, 1) unter dent 
poetifhen Bilde desienigen, der die zwei Säulen, auf weichen 
der Himmel ruhte, trägt ,2) oder der auf feinen Schultern 
den Himmel ruben hat. 3) 

4113. Carneol. Ein alter Bildhauer, naft bis an den 
Gürtel, arbeitet an einem Kovfe. 

114. Antike Paſte. Kin junger nafter Bildhauer 
arbeitet eine Herme. 

115. Antike Pate. Ein junger Menſch, gebeust, 
und vorne naft, zeichnet einen Kopf auf eine Eleine Zafel, 
die er mit der andern Hand Hält, zu feinen Süßen. 

116. Antike Pafe Gin fisender Maler vor einer 
Stafelei, die den unfrigen und einer andern auf einem Wars 
mor, 4) wo bie Malerei den Barro anzutreiben fcheint- 
fein Werf der berühmten Männer zu vollenden. 

*117. Sardonyr Ein Mañ mit einem unbefafiten 
Snftrumente in der Hand. 


1) Euseb. prepar. Evang. 1.9. p. 245. Diod. Sic, 1.3. Ie. 
59.) 


2) Odver. A. v. 53. 
3) Eurip. Jon. v. ı. 
4) In front, vet. Sepulcr. Bellori. 


gs 


J 


Zweite Abtheilung. 





Romiſche Geſchichte. 





*118. Carneol. Venus findet Anchiſes auf einem 
Felſen des Berges Ida unter einem Baume eingeſchlafen. 
Anchiſes iſt an der phrygiſchen Müze und den Stiefeln, 
welche die griehifhen Künftler den Phrygiern und Barbaren 
gaben, su erfennen. 

* 449. Garneol. Äneas trägt feinen Vater: An 
hifed auf den Schultern, und führt feinen Sohn Aicantus 
bei der Hand. Anchiſe — ein Käſtchen, worin bie Per 
naten: 

Tu genitor, cape sacra manu patriosque Penates. 4) - 

Natter gibt diefem Stein ein au hohes Altertum, 2) 
und ich ſehe feine Äuſſerung ald ein übermaß der Sreunds 
fchaft für den Baron Stofd an; bei der Stein iſt aus ber 
Kaifer Zeit, und etwas. größer ald dad Kupfer. 

120 — 121. Antike Paſte. Cbenfo. - Ä 

122. Glaspaſte. — 

123. Antike Paſte. Vulcan, bei dem Bennt 
ſteht, ſchmiedet die Waſſen für Äneas. 

*2124. Smaragdpraſma. Aneas legt die. Bein⸗ 
ſchienen an, und Eupido reicht ihm den Heim. 

“125. Sardonyx. Bärtige und bekleidete Figur, 
den Kopf auf die Hand geſtüzt, worin er einen knotigen Stok 
hält; zu ſeinen Füßen ein Menſchenkopf. Dieſer ſcheint den 
Kopf eines Torus oder Ohlus, den man bei Grabung der 
Sundamente des Capitols fand, vorsuftellen. 3) 

126. Antike Pate. Zwei Greife fprechen über ei: 


=. 


3) Virg. En. l.2. 7.717 
a) Pl. 6. 
3) Conf. Rycg. de Capitol. c. 10. p. 89. 
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nen Kopf zu ihren Güßen. Es ſcheint der vorige Gegen: 
Band. 

*127. E&arneol. Mars findet Rhea Sylvia am 
Bord der Tiber eingefchlafen. Die Zufamntenfunft beider 
war ein Lieblingdgegenftand der Römer; fie zierten damit ſo⸗ 
gar die Giebel ihrer Tempel, wie ich. in einer Zeichnung bes 
Cardinals Albani ſehe. Dieſelbe Vorſtellung auf einer 
Urne von Thon, bei Lyon gefunden, unter den Figuren mit 
den Namen Mars und Stia, 1) 

4128. Gladvafe, wovon dad Hrisinal bei dem Anti 
auare Palazzi, und defien Erflärung Benuti gab. 2) Rhea 
Sylvia am Bord der Tiber Tiegend, und über ihr Mars 
und Cupido fchwebend. Dieſelbe Vorfiellung an einem ans 
tifen Altar in Rom, der nicht mehr vorhanden ift. 3) 

"4239. Carneol, Die Wölfn, Romulus und Re 
mus fäugend. | 

*130. Carneol. Ebenſo, nebft dem wilden Seigens 
baum, worunter die Brüder audgefest worden. Er hieß Au- 
minal und Romularis. 

131. Glaspaſte, von einem Sardonnr im Mufeo 
Florentino.V Die Wölfin, Romulud und Remus 
fäugend, am Fuße dreier römischer Feldzeichen. Einerſeits 
ein Kopf der Cybele, anderfeitd bie Köpfe der Afrifa, des 
Supiters und andere Symbole 

132 —135, Antike Pate Fauſtulus finde Ro 
mulus und Remus. 

»136. Earneol. Fauſtulus und ein anderer Hirt 
finden Romulus und Remus, von der Wölfin gefäugt, bei 
dem wilden SGeigenbaum , wie auf einem Topas im Mufeo 
Slorentino, 5) und auf dem. oben, eitirten Altar. 

*137. Smaragdprafma Ebenſo. Die Wölfw in 
siner Grotte, über welcher drei Ziegen und der Auminal. 

138. Antife Pate. Eben. 

439, — — Eine Sau mit ihren Jungen; 


1) Men, de Treyoux, lan 1728, Nov. p. 2024: 
2) Collect. antig. Rom. tab. 48. 

3) Bartoli admir. tab.5. n. 1. 

4) T.2. tab, ıg. n. 1. 

5) T.2. tab. 54. n. 2. 
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vielleicht jene, die dreifig Gerfel hatte, und Anlaß sur Grün⸗ 
dung von Alba gab, wie auf einem Steine im Muſeo Flo— 
tentino.1) Die Sau mit ihren Jungen, und Äneas fein 
neu: Bater tragend, aufammen auf einer Münze, 2) 

140 — 141. Antike Paſte. Drei Perfonen, welde 
die Sau mit ihren Jungen finden, 

142. Antike Pate. Kopf der Roma. 

- 143. Glaspyafte. Ebenſo. 

144. Agathonyx. Rome auf einem Siegesmal fin 
send, bie Victoria in der Hand, wie auf einem Steine im 
Muſeo Florentino. 3 

"145. Agathonyr. Ebenſo, mit den Buchſtaben: n. 
”. und die Umſchrift: SALNISAGVSTISINPLICIOPITAGKVNERET, WAR 
ich fo erkläre: Salvis. Augustis. Inp. (pro Imp.) Lici. (Zick- 
nius) Opitaciu, (Optacius) meret. Meret bedeutet : castra 
sequitur. 

146. Earneol. Roma auf einem Siegesmal vor eis 
nem Altar, worauf Mars iſt 

147. Untife Pate. Roma auf einem Siegesmalz 
au ihren Süßen die. Wölfn, den Romukus ımd Remus 
füugend; in den Lüften ein. Adler. 

148. Dunkler ECarneol. Roma mit der Wölfin 
zu ihren Süßen unter dem Ruminal ; vor ihr eine Vietoria 
mit Kranz und Palmzweig. 

149 — 150. Antike Paſte. Kopf ded JZanudı mit 
zwei Sefichtern. 

*154. Heliotrop. Jupiter ſizend zwiſchen der ſte⸗ 
henden Juno und Minerva; dieſe drei Gottheiten waren 
ald die Penaten Roms angefehen, 4) wie Jupiter, Mer 
sur und Neptun von Athen 59 Man fieht diefeiben auf 
andern Denkmalen, auf Münzen und Lampen beiſammen. 6) 


ı) T. 2. tab.53. n. 4. 

2) Spon. rech. d’antig. dissert. 24. p. 385. 

3) T.2. tab. 63. 

4) Macrob. 1.3. 6: 4. 

5) Spanhem. not, ad Aristoph. Nub. v. 1236. 

6) Mus. Florent. t. 4» tab. 55 ei 32. Bellori Lucern. port 
2. fg. 9 et ı0. —* er — — — — 
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”152. EChalcedon. Diefelben Gottheiten fiiend, de 
nen fich ein Bittender nähert, Unten die drei ihnen gehei 
listen Vögel. 

*153. Carneol. Adler, Pfau und Eufe, die drei den 
Gottheiten des Capitols geweihte Vögel. 

*154. Dunkler Sardonyr, mit dem Namen deö 
Steinſchneiders: TAAOT. Der Held Aventinus mit der 
Keule, das Gewand mit der Linken hinten auf dem Kulm 
haltend was ihn vom Herkules unterfcheidet. 

* 155. Carneol. Diefelde Vorſtellung; aber im dit 
Linken dad Schwert. 

156. Antike Paſte. Ebenderſelbe, auf die Keule 96 
ſftüzt; auf einem Felſen vor ihm die Wölfn mit Romulus 
und Remus; darüber ein Adler. 

157. Sardonyr. Der Genius de römiſchen Volls, 
in der Rechten -eine Schale, in der Linken ein Füllhorn, wie 
auf Münzen. 1) 

158. Smaragdprafma. Ebenderſelbe, einen Spith 
in’ der Rechten. 

159.  Ayathonyn Ebenderſelbe, eine Schafe auf 
einen lodernden Altar audaiehend,' "wie auf einer Wünge 2) 

- 4160. Untite Paſte, gleich swei Münzen der Familie 
Vetturia. Valllantd Worte erflären diefe: duo fili 
stantes, alter Romano more vestitus, alter alienigeno, baculum 
super porcam admovent, quam Fecialis genuflexus ferien 
dam tenet, faderis faciundi symbolum. Paetis federis inili 
Fecialis, quam erat mactaturus porcam accipiebat, et 'eam ad 
securius tenendam manibus genuflezus constringebat, hinc & 
inde pacis legatus cum baculo bestie- supra :posito, Se feder® 
servaturum jurabat. Quo facto Fecialis, populum, ajebal, il 
lum ferito Jupiter, ut ego hanc porcam hodie feriam, tanl® 
que magis ferito, quanto magis potes pollesque: id ubi dızi, 
porcam silice percutit, 

*4161. Carneol. Kopf ded Numa mit dem Lituus. 

462. Antike Paſte. Ebenſo, aber ohne Lituus. 

163. Glaßpaſfie. Lucreria Nöft ſich den Dolch in 
die Bruſt. Ihre Büſte auf einem andern Steine. 3) 


1) Beger. thes. Brandeb, t. 2: p.782. 789. 793..798- - 
„2) Num.:Arshot; tab. 28. n.4etB.. 
3) Agostini genıme part. ı. tav. 83. 
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#464. Amethyſt. Muciud Scävola hält feine 
Kechte mit dem Schwert über dad Teuer. Diefe Vorſtellung 
ift oft wiederholt; 1) auch auf gebraiitem Thone im Kabiner 
des ſpaniſchen Canonicus Bittoria su Rom, wie man um 
ter den Zeichnungen des Cardinals Albani fiebt. 

165 — 166. Glaspaſte, von einem Amethyſt im Mus 
fee Florentino. 2) Ebeniv. 

167. Glaspaſte, von einem Chalcedon im Mufeo 
Siorentine 3) Gin Mail in vollem: Galop, neben 
dem fich erwad erhebt, was man für eine Schlange genoms 
men hat. Gort erflärt die Vorfiellung für M. Curtius, 
der fich für fein Vaterland opferte; aber in diefem Falle würs 
de die Schlange nicht paffen, ed müßte ein Dunft aus ber 

„Kluft fein. 

#468. Agathonyr. Quintius Cincinnatus legt 
die Beinſchienen an. Sein Landleben und die Art, wie ihn 
der Senat traf, iſt durch eine Ähre angezeigt; Helm und 
Schild vor ihm an einer Säule. Man glaubt ihn auch in 
der Statue eines jungen Mannes zu Verſailles zu finden, der 
fih die Sohlen befeftigt. 4) 

*469. Carneol. Zwei Siguren, wovon die eine dor 
gatus, und ein Zepter tragend; die andere iſt maft, und legt 
die Beinfchienen an. Die Gravüre dit hetruriſch und man 
köfite die Vorftellung auf die vorige Numer deuten. 

170. Glaspaſte, von einem Heliotrop im Kabinefe La 
Chauffe.5) Die Veſtalin Tuccia, Waſſer in einem Giebe 
tragend, ald Beweis ihrer Jungfrauſchaft. Diefelbe in einer 
Marmorfiatue ging aus dem Palafte Chigi zu Rom nad 
Drespen.6 ) 

471. Antite Paſte. Auintus Ogulinus, römis 
ſcher Gefandter, nach Epidaurus gefchift, un den Affulnp 


ı) — Dactyl. part, 2. n. 206, 207. 182. Wilde gemm, 
105. 

2) T. a4. tab.57 n.ı. 

3) T.2. tab.62, n. 3, 

4) Rec, des stat. de Thomasin. n. ı2. ſDieſes ift befafit« 
lich ein Ja ſon, nunmehr in Minden. Unter den Ab— 
bil dungen Num. 100.) 

5) Causei gemme tay. 122. Gravelle t,ı. n. 88, 

6) Conf. Wright’s travels, p. 296, 


Bindelmad, 9, 26 


Pr 
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gu berragen, der ihm als Schlange erfchten. Neben der Schlan⸗ 
ge eine bis zum Gürtel nafte Srau, auf einer Urne liegend: 
fie ſcheint Koronis zu fein, üÜUſkulaps Mutter, die von 
Apollo getödet worden. Unter ihr der Rabe. 

172. Antike Paſte. MWorderfeite eines jonifchen Tem 
yeld niit ſechs Säulen und darunter der Name: KAMILLYS. 
M. Surius Camillus baure den Tempel der Suno Re 
gina auf dem Aventino im Jahre Roms 359, d. i. in der 
96 Dlympiade, und man dürfte hier eine Idee deſſelben ſehen; 
aber ed iſt wahricheintich, daß die jonifche Ordnung damals 
in Rom noc nicht eingeführt war, weil felbft in Griechen⸗ 
fand faſt alle Tempel von dorifcher Drdnung waren. 

* 473. Bergfryftall, Fragment. Ein Kopf, der jes 
nen gleichet, die unter dem Namen des Junius Brutuß, 
erften Eonfuls, gehen. 

174. Glaspaſte. Ebenſo. 

175. — wovon das Original bei Dr. Gabi 
zu Florenz. Kopf ded Attilius Regulus, gleich jenem 
bei Fulvio Orfini. 1) . 

176. Glaspaſte. Kopf ded Titus Auintud Fla— 
miniud, mit den Buchftaben: T. ©. ©. 2) 

177. Glaspaſte, wovon dad Original aus dem Kabinete 
zu Paris bei Mariette abgebildet. Ein Kopf mit dem 
Namen vr. scırı. ar. Wei diefer Name nicht eingegraben 
ift, um den Werth des Steind zu erhöhen, fo Bleibt e3 doch 
zweifelhaft, weſſen Scipio Africanud Bildniß bier vors 
geftellt fei. 3) 

178. Glaspaſte. Kopf, welcher jenem des Cajus 
Marius bei Fulvio Orſini gleichet; auf einer Geite 
fteßbt : co. und auf der andern vır. ohne Zweifel, um zu bo 
jeichnen: Septimum Consul, ſwas Marius geweren.) . 

179. Glaspaſte. Kopf, welcher dem des E.Sulpis 
ciuß bei Sulvio Orfini gleicher. 

* 4180. Sardonyr. Kopf des Cicero, vorwärts, 
Ähnlich jenem aud Marmor im Palaſte Matrei, weicher, im 
Horbeigehen zu erinnern, viele Reftaurationen bat, 


ı) Imag. n. 38. 


2) Ibid. n. 126. 


3) [Man fehe über diefen Gegenftand um. 176 der Denk 
male.) 
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*181. Carneol. Kovi, dem vorigen ähnlich. 

182. Glaspaſte. Ebenio, 

*483. Carneol. — 

184. Sardonyx. Ein Kopf, der jenen des Julius 
Brutus bei Fulvio Orfſini gleichet 1) 

185. Glaspaſte. Kopf des Triumvirs Lepidus, 
m Lituus. 
| Glaspaſte, wovon dad Original ber Grävin Lü— 
neville zu Neapel gehört. 2) 

187. Glaspaſte. Bärtige Figur, ein Knie am Bo 
den, einem nebſt zwei andern Figuren ſizenden Krieger einen 
Kopf, den ſie aufmerkſam betrachten, darbietend. Der Baron 
Stoſch ſah den Kopf für jenen des Pompejus an, den 
man dem Cäſar darbiere. Man glaubt die nämliche Vor— 
ſtellung auf einem andern. Steine zu finden. 3) | 

183. Glaspaſte. Knieende Figur, die einen firenden 
Krieger etwas darbieret; Hinter der knieenden Siaur ift ein 
Krieger, den der fisende beim Ohre zu faffen fcheint. Sch bin 
über tie Erklärung zweifelhaft; vielleicht ift die Eitte der 
Römer, den Zeugen bein Hhre zu faſſen, 4) was die Griechen 
smijavos Tay wray nafiten, vorgeftellt. 5). 

189. Glaspaſte. Vorgeblicher Koyf des Eneiuß 
Pompejus, mit der Infcrift: ATAEOTIOTC ENOIEI. 6) 
190. Glaspaſte. Kopf dee Sextus Pompejus, 
wie im Mufeo Slorentino.”T) ; 

1941. Glaspaſte. Ähnlich dem vorigen Kopf. 

”" 492. Sardonyr Kopf, der jenem des Arriuß 
Gecundus, einer wenig befafiten Perfon, auf römiſchen 
Münzen gleichet Sch ſeze ihn hier, um die Reihe der Katfer 
nicht zu unterbrechen, 





ı) Imag. n. 82. 


2) |Der Etein fam an den Maler Harver aus Berlin, 
und man fehe Num. 91 der Abbildungen.) 


3) Stefanon. gemm. n. ı8. Maſſei gemm. t! 4. u. 13. 


4) Sigon. de antiq. jur. Rom, de judic. l.ı. c. ı7. p. 
418, 


5) Lips. Comment. in Tacit. annal, I ı. p.9. 
6) Maflei gemm. t. ı. n. 6. 
7) T. 2. tab. 1. n. 4 
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4193. Glaspaſte. Julius Eäfar. ' 

“194. Earneol. — — ſamt Stern und 
Lituus. 

195. Carneol. Ebenſo, aber ohne Stern. 

"496. Carneol. Auguſtus. 

197. Glaspaſte. Ebenſo. 

198. — — mit einer Umrſchrift. 

499. Antike Paſte. Ebenderſelbe. 

200. Glaspaſte. Kopf des Auguſtus mit etwas 
Bart am Kinne und dem Namen des berühmten Steinſchnei⸗ 
ders: 4100x0PIAOT. 1) Man finder Köpfe des Auguſtus 
mit Flaumbart am Kinne vornehmlich auf Goldmünzen. Das 
Original der Paſte wurde mit vielen andern Steinen und an— 
tiken Paſten von den Erben des Marcheſe Maſſimi an den 
Graven Thoms, lBoerhaves Schwiegerfohn,] im Jahre 
1738 verkauft. 

201. Glaspaſte, wovon dad Original mit dem Na— 
men deſſelben Steinſchneiders im Kabinete Strozzi. 2) Ähn⸗ 
lich dem vorigen Kopfe. 

202. Antike Paſte. Köpfe des Auguſtus und der 
givia. Fulvio Hrjini bringt einen Stein mit denſelben 
Köpfen vor; 3) Auguſtus ſcheint dafelbft beiahrt : auf unfe 
rer Paſte ift er jünger. 

203. Antike Pafte Kopf des Auguftud mit dem 
Steinbofe, dem Zeichen feiner Geburt, dad er auf Münzen 
prägen lief.4) Maffei gibt einen Ähnlichen Stein. 5) 

"204. Sardonyr. Ehenfo, mit dem Steinbof und 
Dreizak. Diefe zwei Zeichen allein find auf einem von La 
Ehauffe herausgegebnen Steine für diefelben Symbole ge 
nommen. 6) 

205. Antike Paſte. Kopf des Auguſtus auf einer 
columna rostrata, zum Andenken, des Sieges fiber Ant onind 
und Kleopatra bei Artium. 


ı) Stosch pl. 25. 

2) Ibid. pl. 26. 

3) Imag. n. 39. 

4) Sueton. in Aug. c. 94. An. 


5) Gemm. t.ı. n. 10. 
6) N. ı70, 
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206. Antike Pate. Kopf des Auguſtus, über eb 
nem Schiffe zwifchen einem Lituus und Feldzeichen. 

207. Carneol. Kopf des Auguſtus famt einem 
seflügelten Fuß, der ein Gelübde ift, famt einem Eteuerrws 
der, Dreisat und Caducend, La Chauffe liefert einen 
Ähnlichen Stein. 1) 
208. QAntife Pafte Ein fchwebender Adler, dem 
Eadaceus in deit Klauen, unten dad Wort: avervs. 

209. Glaspaſte. Kopf der Livia mit Diadema, und 
einem Schleier rükwärts. Das Original im Mufeo Floren— 
tins, 2) wo aber dad Kupfer nicht viel Ahnlichkeit mit 
dem Steine hat, und die Erflärung fcheint niehe nach der 
Zeichnung, als nach dem: Hriginal gemacht, weil Feine Ber 
nennung geneben if. Ein fchöner Folofaler Kopr mit Dias 
dema und Schleier, den man für Livia hält, it im Wein 
berg- des Cardinals Albani und gleichet unferm Steine. 

210. Glaspaſte. Kopf der Livia. | 

211. — Kopf ded Marcus Agrippa, 
mit der corona navali; ähnlich einem Cameo bei Marfei,3% 
und einent faft Folofalen Kopf: diefes berühmten Mails im 


Eapisolin 
212. Glaspaſte. Ebenfo. 
213. — Köpfe des Cajus und Lucius, 


der Söhne des Agrippa und Enkel des Auguſtus. Oben 
ſteht: KICCOC, unten COAAAA, 

214. Glasdpafte, wovon dad Hriginal im Kabinete' 
zu Paris. Ein Kopf, den man für Mäcenas Hält, mit 
dem Namen des Steinfchneiderd: AIOCKOTPIAOT. Der Bas 
von Stoſch hielt in der Solge den Kopf für einen Eiceror- 
wie ihn auch Gori beibringt. 4) 

“215. Amethyſt. Copie der vorigen Pafte: 

216. Glaspaſte, wovon das Hriginal im Kabinete Luis: 
dDovifi zu Rom. Ein dem vorigen ähnlicher Kopf mit dem 
Namen des Steinfchneiderd: COANNOC. 5) Ein Stein im: 


ı) N. 32. 

2) T. 2. tab. 27. n. 4 

3) Gemm. t. 1: n. 14. 

4) Mus. Florent. t. 2. tab, 3ı. mi 2:- 
5) Stosch pl. 6a. 
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Kabinete Riccardi gleicher dieſem vollkommen bis auf bie 
Buchſtaͤben 

217. Glaspaſte, wovon das Hriginal im Kabinete zu 
Nenvel Ein den vorigen zwei ähnlicher Kopf mit dem Nas 
men des Steinſchneiders: COANNOC.,. 

218. Antike Paſte. Eben. 

*219. Rorher Jaſpis. — 

*220. Sardonyr. Kopf ded Tiberind Auf der 
Rükſeite ein Skorpion. 

"2231. Amethyſt. 222 — 223. Antife Pal 
224. Glaspaſte. Kövfe des Tiberius. 

225. Antife Paſte. Bruſtbild des Tiberiud von 
rükwärts zu fehen, die Ügide über die Schultern geworfen. 
Der Raifer Proclus hat auf zwei Münzen bie Aside 
ebenſo. 1) 

226 — 227. Glaspaſte. Kopf des Drufud, Bru— 
der des Tiberius und Vater des Germanicus. 

*228. Carneol. Bildniß der Antonia Minor, 
des Triumvirs Antonius Tochter und Gemahlin des 
Srufud Dieſes iſt die Frau, welche durch ihre Tugend 
ſo berühmt iſt, und die, wie Plinius berichtet, 2) niemals 


aus ſpie. 
229. Glaspaſte. Ebenſo. 
230. — wovon das Original im Kabinete 


Strozzi. Kopf des Germanicus, mit dem Namen des 
Steinſchneiders: EIIITYIXA . ...3) 

” 231. Carneol. Ebenſo. 

"232. — Bildniß der Yarippyina Major, 
Stau de Germanicuß. 

* 233. Sardonnr. *234. Amethyſt. #235. 
Carneol. 236. Glaspaſte. Köpfe ded Kaifers Claw 
dius. 

*237. Carneol. Eine bekleidete Frau unter einem 
Baume ſizend, einen Zweig in der Rechten, den Kopf auf 
die Linke geſtüzt, in der Haltung wie cine in tiefe Nachſin⸗ 
nung oder Träumerei verlorne Perfon, Ahr gegenüber eine 
Priapusherme in einer adicula auf zwei Sußgeftellen 


ı) Num. mus. Alex. Alban. t. 2. tab. 92. 
2) [L. 7. c. 17. sect. 18.) 
3) Stosch pl. 32. 
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oder Altären , die-über einander find. Auf der Rükſeite fieben 
um eine Sthnefe rings herum gereihte Priape, mit chen 
fo viel Buchſtaben zwifchen den Priapen, die zufammen das 
Wort ınvıcra ausmachen. Oben ſteht messar, unten aber 
cLavoı. Dad Wort invicta ſcheint eine Anfpielung auf das, 
was Juvenal von derfeiben Meffalina rast: 

Et lassata viris necdum satiala recessit. ı) 
Die Schneke ift hier dad Symbol der Schlüpfrigkeit und Wohl 
luft, dei fie hat beide Geſchlechter: fie geuget und empfängt: 
zugleich. 2) Man fieht die Schnefe in der nümlichen Bedeu 
tung auf dem Steine Yum. 1654 der 281. Das ort Uyperas, 
Schlüpfrigkeit, 3) welches die Eigenſchaft der Schnefe: 
ausdrüft, und wovon deren Beiname Uypexereudıs 4) abge— 
leitet ift, bezeichnet ebenfalls die Wohltuft, und uypıs ıpIar- 
ps bei Eucian 5) ift ſynonym mit dem Inteinifchen Ausdruf 
patrantes oculi. Sabbatini beinß einen Stein, wo in ber. 
Mitte des Priapuskranzes eine nafte Frau auf einer- 
Schnefe fah, darunter mit dem Namen MmESSALınNa. Baus. 
delot bat davon die Erklärung gegeben. 6) 

”»238. Carneol. *239. Bergkryſtall. Köpfe desß 
Nero, 

* 240. Lapis Lazuli. Köpfe ded Nero in feiner 
Augend, und der Agrippina, feiner Mutter: Man findet: 
fie auf Münzen oft beifammen. 

241: Bladpafte, wovon daß Hrisinal ein Eigentum - 
"der Srävin Cheroffini. Zwei Fleine Medaillond, von Lors 
beer , den eine ſtehende Vietoria hält, befränst. Die Köpfe. 
ded Nero und der Agrippina. 

242. Glaspaſte. Kopf des Galba. 

243. Antike Paſte. Kopf ded Dtto. 

244 Glaspaſte. Kopf ded Vitellius. 

"245. Carneol. Kopf Befvafiand von vorne. 

246. Glaspaſte. Kopf Vofpafians. 


ı) Sat. 6. v. 129. 

2) [So glaubte man.) 

3) Athen. 1. 6. [c. ı7. n. 72.] 

4) Id. 1. 2. [c. 22. n. 63.] 

5) Imag. [c. 6.) 

6) Dissert, imprimdc à Par. 1708. 4. 


# 


6o8 Geſchnittene Steine. 


*247. Carneol. Kopf Domitians. 

*248. Carneol. Kopf der Julia, Tochter Domk 
tians. Umher die Buchſtaben: A. A. E. 

249. Granat. Kopf derfelben. 

*250.. Amethyf. Ebenſo, von der Biretorta bar 
kränzt. 
251. Carneol, Fragment. Julia nakt, als ſchie— 
ßende Diana. Hinten ein Hirſch. 

*» 252. Smurasdprafma Kopf ded Verva. 

253. Glaspaſte. — — — 

254 u. 255. Glaspaſte. 256. Antike Paſte. 
Köpfe Traiand. 

257. Untife Pafe. Kopf Traians zwifchen zwei 
Ähren; unten eine Waage, wie bei Maffei. 1) 

255. Antike Paſte. ZTraiand Kopf zwifchen zwei 
Süllhörnern. 

*259. Sardonyx. Kopf Hadrians in feiner Ju— 
gend. 

*260. Rother Jafpis. Deſſelben Kopf in vorgerük— 
tem Alter. | 

*261. Sardonyr. 262. Glaspaſte. Köpfe der 
Sulia Sabina, Gemahlin Hadriand. 

263 — 264. Blaspoſte. 265. Antike Paſte. 
Köpfe des Antinous. 

266. Glaspaſte. Kopf der ältern Fauſtina, Ge— 
mahlin des Antoninus Pius, 

267. Glaspaſte, wovon dad Drisinal dem Herzog 
Devonfhire gehört. Kopf des Marcus Aureliußr 
mit dem Namen des Gteinfchneiderd: ArpoLıanı. 2) 

268. Carneol. Mareus Aureliud fiehend, einen 
Zweig in der Rechten und einen Stab in der Linfen. 

* 269. Amethyſt. Kopf der jüngern Sanftina, Sr. 
mahlin de Marcud Yureliud. | 

270. Untife Paſte. Kopf bed Lucius Verus. 

271. Rother Zafpid. Kopf von deffen Gemahlin 
Lucilia. 

*272. Carneol. Kopf des Commodus, mit der 
Löwenhaut, wie Herkules, bedekt. 

273. Sapphir. Kopf des Commodus. 


ı) Gemme t. ı. n. 38. 
2) Stosch pl. 2. 
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2274. Bergkryſtall. Drei Heine Medaillons, zwi⸗ 
ſchen welchen ein Lorbeerblatt, eine Feige und eine Dattel: 
Gefchenke, welche die Alten einander am erften Tage des 
Jahrs machten. Auf einem der Medailtond das Bildnif des 
Eommodud, auf dem andern die VBietoria mit der 
Inſchrift: vıc. ave. und auf dem dritten Janus ſte— 
bend in einem Tempel. Umher die mangelhafte Infchrift s 
FELI.... ERA.... ANNVM. N.. FAVs. ....... EM. was 
man ſo hergeſtellt hat: Felici Imperatori annum novum, 
faustum felicem. Der Stein gehörte dem berühmten Ans 
tiquar Sabbatini. — Maffei hat einen Bergkryſtall 
ebenfalls aus dem Kabinet des Sabbatins befafit gemacht; 
aber die Zeichnung ift arößer ald unfer Stein, und die Ins 
fchrirt erwas anderd. Ich glaube übrigend, daß es derfelbe 
Stein fet, nur nicht genau gezeichnet. Ans felici, wovon 
nur die vier erften Züge vorhanden find „ machte er felicem, 
und aus dem Testen Worte perennem. ı) 

*275. Heliotroy. 276. Antike Yale. Köpfe 
der Erifpina, Gemahlin des Commodus. 

* 277. Carneol. 273 — 279. Untife Paſte. 
Köpfe des Pertinax. 

280 AntikePaſte. Kopf des Didius ulianus. 

281. Stasdpafte. Kopf der Manlta Scantilla, 
deffen Gemahlin. ? 

232. Carneol. Kopf der Didia Clara, Tochter 
ber zwei vorigen, 

283. Gladyafte Kopf des Clodius Albinus. 

”»254. Carneol. 285. Glaspafte. Köpfe ded 
Sepytimius Severus. 

286. Antike Paſte. Köpfe bed Septimius Se— 
verud, de Caracalla und Geta. Septimius Seve— 
rus in der Mitte, von der Victoria befränst. 

* 287. Garneol. 238. Glaspaſte. Köpfe der 
Sultia Pia, Gemahlin ded Septimius Geveruß. 

* 289. Agathonyx. * 290. Carneol. 291. SIa% 
yafte. Köpfe des Caracalla. 

* 292. Gehr fleined Medaillon von Gold, in einen an—⸗ 
tifen vergoldeten Ring von Erst gefaßt. Kopf des Cara 
calla. . 

293. Glaspaſte. Kopf der Plautilla, Gemaplin 
des Caracalla. 


ı) Maſſei Gemme t. ı. in fin. 
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„294. Earneol. Kopf dei Maecrinud Die ein 
ige Statue dieſes Kaiferd ift im Weinberge Borioni yı 
Rom. 

295. Agathonyx, in einen antifen Ring von Erit 
gefaßt. Kopf de Helivgabalus. 

* 296. Sardonyx. Kopf ebendeffelben, und umber 
daB Wort: STRaTo. 

* 297. Carneol. Kopf ebendeflfelben. 

* 298. Chafcedon. Köpfe des Alerander Sere 
rus und der Julia Mammäa. 

299. Kleine Silbermünze in einen antiken Ring von 
Erzt geſaßt. Kopf dd Maximinus, mit der Inſchriſt: 
IMP. MAXIMINVS. PIVS. AVG. 

*300. Sardonyxr. Kopf dei Balbinuß. 

301 — 302. Glaspaſte. Köpfe des Balbinud, 
Yupienud und Gordianud Pius. 

+ 303. Rother Zafyid. *304. Agathonyx. 
Kopf des Pupienus. 

305. Antike Pate. Kopf Gordians des Jün— 
gern. 

306. Carneol. Kopf ebendeſſelben, zwiſchen zwei 
Füllhörnern. 

307. Glaspaſte. Kopf der Sabina Tranguih 
Iina, Gemahlin Goördians des Jüngern. 

* 308 Amethyſt. Kopf Conſtantins dei Großen. 
Diefed iſt der einzige Kopf der Kairer mit einem Diadema; 
die andern tragen einen Lorbeerfranz, und Yurelian, wie 
Bictor fagt, trug zuerſt ein Diadema. 

* 309. Rother Jaſpis. Derielse Kaifer zu Pferd, 
einen Wurffpieß in der Hand, und drei Feinde zu Boden ge 
worfen, wie auf einer Minze. 1) 


uUnbefaäte Köpfe 


310. Glaspaſte, Fragment. Ein Koyf mit etwas 
Bart und dem Namen: NLAOC. 

*311. Carneol. Kopf eined jungen Mannes mit 
dem Samen: MARTIALIS. 

* 312. GSardbonyr. Kopf eined jungen Mannes mit 


ı) Mus. Florent. t. 2. tab. 95. 
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Dladema. Hinten dad Wort: avrıo, und vom ein Eſelskopf 
fant Hals. 

* 313. Sardonyx. Ein Kopf ohne Bart, mit der 
Inſchrift: m. cLavı. 

*314. Carneol. Ein Kopf mit etwas Bart und dem 
Namen: m. marcı. 

315. Rother Jafpid. Kopf ohne Bart; au jeder 
Geite der Budftab TV. ' 

316. Gladpafte, wovon dad Hriginal im Kabinete 
au Paris, 1) Ein Kopf, den man fir Titus Livius aus— 
gibt. 

* 317. Rother Jaſpis, in einen antifen Ring von 
Gold geinft. Kopf eined Mannes und Weibes in einander 
gerchoben, mit Helmen. 

*318. Rother Kafpid. Ein Kopf mit etwas Bart. 

* 319. Hyaeinth. Ein Kopf mit Bart und einem 
reihb von Steinen geichmüften Diadema; eine vortrefliche 
Gravüre. | 

* 320. Smaragdpraima. Ein Kopf mit Bart, 

321. Blaspafte Ein Kopf ohne Bart; vor ihm ein 
feiner Kopf ded Jupiter Serapis. 

322. Agath. Auf einer Seite ein Kopf, auf der Rük— 
feite das Medufahaupt. 

323. Antife Pate. 324. Glaspaſte. 325 — 327. 
Antife Pafte. *328. Carneol, Srasment. 329. Ans 
tite Paſte. 330. Glaspaſte. 331. Lapis Lazuli. 
332. Glaspaſte. *333. Carneol. 334 — 337. Am 
tike Paſte. *338. Carneol. 339. Sardonyx. 340. 
Carneol. 341. Antike Paſte. Unbekañte Köpfe. 

*342. Agathonyx. Kin Kopf mit Lorbeerkranz. 

343. Smaragdpraſma, Fraament, Ebenſo. 

*344. Rother Jaſpis, in einen antiken Ring von 
Gold gefaßt. Kopf eines jungen Mannes. 

345. Carneol Ein Kopf, unter welchem eine Ähre, 
ein Hirtenftab , eine Heufchrefe und eine Flöte von mehrern 
Röhren. 

346. Antike Paſte. Ein Kopf von vorne, 
347. Glaspaſte. CEbeni. 
348. — Kopf einer Frau mit Diadema. 


ı) Mariette t, 2. part. 2. n. 46. 


612 Geſchnittene Steine ; 


“349. Carneol, 350. Glaspaſte. Frauenkövſt, 
mit dem Schleier bedekt. | 

”351. Sardonyr, in einen antifen vergoldeten King 
“on Erjt gefaßt. Kopf eines Mohren. 


lZu S. 360. Ajax, fehe man Denkmale Num. 442.]' 
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Was in der — des pier res ‚gravdes du feu Ba: 

‚ron de Stosch weiter noch als fünfte und fechfte Klaffe 
folgt, das Tiefere ich hier in der Überfesung aus dem Grunde 
nicht, weit die fiber ‚den Diskod, Trochos, Me Krotali, 
Tänze, über das Reiten, Fahren, Ringen :c. von 
Winckelmaſi darin vorfommenden Bemerkungen weit beſſer 
in dem fpätern Werke der Denfmale, Num. 194 — 203, 
ausgeführt find; das übrige aber von Soannon de Gt. 
Laurent herrührt, und auſſer dem, daß es fremdartig iſt/ 
‚feinen Werth hat. „Sch habe (ſagt Windelmafi) an 
„ Mr. ‚St. Laurent meine Meinung.über die Einleitung 
„zu ben fymbolifchen Ringen geichrieben. Bel dem 
‚„ ehrlichen Manne iſt wahrhaftig scribendi cacoethes. Man 
„ muß ja nicht alles-drufen Taffen, was man liefet. Suchen 
„ Sie wenisftend dieſes Einſchiebſel zu verhindern: ed ift fo 
„etwas, das ‚alle Pedantenwiſſen. 1) — Ich habe geftern 
„ den Bogen von den Schiffen erhalten. Ich bedaure Gie 
„ und mich: deit es iſt gar zu erbärmlich Zeug. Alles, was 
„was der Verfafier aus Büchern faget, hat er alles aus 
„» Büchern, die befonders von der Schiffahrt und Schif—⸗ 
„ baufunft der Alten handeln; von dem Geinigen faget er 
„ſehr wenig, was theil Stich halten Fünte, theils ‚nicht abs 
„» gedrofchene Kindereien wären. Mariette Hat ihn nicht 
„»„ Flug machen Fünnen, und fonft bat fich niemand an ihn 
„ machen wollen, der mehr Gewicht gehabt hätte. Sch habe 

„ die größte Hochachtung fiir den Verfaffer gehabt, und habe 

» fie zum Theile noch, ſowohl gegen fein Gemüth, afd übers 

„ baupt gesen feine Perfon; aber ich fehe, daß er nicht ein 
» Gran Difcernenent hat. — In dieſer Kunft bat der Vers 

„faſſer nicht das Alphabet gelernt. — Baldani it meis 

„» ner Meinung, — und man faget hier, daß er a dispetto 

„ delle Muse ein Autor geworden. Was ich weiß, ift diefes: 

„daß ich gelernet habe zu fchreiben, weil ich alle Kritiken 

.„ angehöret, und mehr ald einmal meine Sachen von neuent 
„umgearbeitet; — und weil man wird geftehen müßen, daß, 

» was wir beide gemacher haben, mit veifem Urtheil entiwors 

„ten worden: fo wird St. Laurents Arbeit ald ein. geflißs 


13 40 Bdo. 423 ©. 
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„ter Bettelmantel hinten anhängen, und das Ende bes Wer 
„ ked wird, wie weil die Affen den Hintern zeigen, lächerlich 


„fein. 1)“ 


Dafür will ich zwei andere Stüke beifügen: ein Bew 
geihniß der Steinfchneider, deren Namen auf 
Gemmen oder Pafen vorfommen, und einen Inder 
der in den Abbildungen fowohl als in den Denfmalen 
vorfommenden Abzeihnungen geichhittener Steine und 
Paſten dieſes Kabinets. 


Verzeich niß der Steinſchneider. 


Admon. 
Agathangelos. 
Agathemeros. 
Agathopus. 
Apoltlianus. 
Aktion. 
Albios. 
Alera, 
Alexander. (?) 
Allion. 
Alpheos. 
Amphoteros. 
Anteros. 
Antiochoß, 
Apollodotos. 
Apollonides. 
Apollonios. 
Archionos. 
Arethon. 
Aſpaſias,. 
Atheniom 
Autos. 
Axiochos. 
Caikas, richtiger 
Sainas. 
Dalion. 
Deogenes. 


1) Ebendaſ. ©. 403 — 405, 


Deyton. 


Diofkles. 


Diosturides. 


Diwhitos. 


Dometis. 
Enelpiſtos. 
Epitynchanos. 
Evodos. 
Eutyches. 
Favra. 


Felix Calpurn. 


Gaios. 
Gelios. 
Gneios. 
Heios. 
Hellen. 
Horos. 
Hodros. 
Hyllos. 
Karpos. 
Kleonas. 
Koinos. 
Krateros. 
Kronios. 
Leykon. 
Lukios. 
Mith. (2) 


Se». 


Mneſarchob. 
Mykon. 
Myrom 
Myrtoß, 
Nei ſo 8. 
Nifo-madıod.- richtiger | 
Nifomas. 
Oneſas. 
Pamphalos. 
Peigmo. 
Pharnakes. 
Philemon. 
Phrygillos. 
Plotarchos. 
Polvykletos. 
Potitus. (2) 
Pyrgoteles. 
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Quintillos, 
Quintos. (?)- 
Satureios. 
Saturninus. (9 
Geleufdß. 
Skaios. 
Skplau. 
Solon. 
Soſios. 
Soſokles. 
Soſtratos. 
Sotratos. ( 


Teuker. 


Thampros. 
Tryphon. 
30 ſimos. (?) 


Inder der in den Abbilduungen und in den 
Denkmalen vorkommenden Abzeichnungen 
eener Steine und Paſten dieſes 
Kabinets. 1) 


Denkmale. 


Num. 9 der Vignetten. 


57 


114111114141 


11117141 


4) Dieſer Inder 
Bandes. 


Geſchn. Steine 

2 Kl. 1494 Nun, - 
— 1553 
— 1099 

T Ss 1. 
2 Kl. 


v + 


. a * * ® » a. 


— 48 
— 78 
+ - 77 
— 730 


; 413 


111111111161 


4 
\ 
» RR 8 Hr 2 8 tr 8 ee } 


ift vollſtändiger als iener S. 42 des 11 
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Num. 44 der Denkmale. +» 2 Rl. 1174 Num. 


» 








— 68 — m . — — 1729 — 
— 70 — — — 1768 — 
u — — iS. 84 — 
— BA — — re HH — 
ei BE — ae er We 
— 40 u = 2. 3A 72 — 
JE 106 —— ur * + . — 174 a 
_ 118 — — ie ae 
— 112 — —⸗ — — ⸗— 300 — 
—— 121 — — Er — 213 — 
— 122 — — « ° . — 235 — 
— 129 —— — I Ze . — 246 — 
— 140 wur — — 331 — 
ze 142 un — .. . — 229 — 
men 144 — — — ua 345 Ka 
— 153 — — .. . — 302 — 
— 158 — — » re di — 
— 164 — En er BR 966 — 
Er 167 — — 4 4 Kl. 51 — 
— 169 — — er — 74 — 
— 170 — — . — 104 — 
—. 195 — — Fü . 5 KAM 2 at 
— 201 — — — zZ x 83 — 
— 202 — — * [2 ® 2 A. 973 u Ya 
— 90 ber Abbildungen. . . 38. 316 — 
— 91 — — . AL. 186 — 
== 39. / — 39, 


In Schlihtegro1Td Dactyliotheca Stoschiana find alle 
Stüte bid zu Numerp 208 der 2 Klaffe, theild viel per⸗ 
größert, theils in ihrem wirklichen Maßſtabe abgebildet. 


Inhalt des neunten Bandes, 


Seite. 

Bertud einer Allegorie befonders 
fürd e Ku n ſt . + u * ı + + 3—270 
a N 9 


Einleitunnggg. ee 86 
Erſtes Kapitel. Don der Allegorie überbaunt 19 
Zweites Kapitel. Von der Allegorie der Götter 66 
Drittes Kavitel. Don beflimten Allegorien 
vornehmlich allgemeiner Beariffe. . . . 4104 
Viertes Kapitel. Von Wllegorien, die von 
Begebenheiten und von Eigenfchaften und 
Früchten der Länder genommen find? . . 160 
Fünftes Kapitel. Don Allegorien der Benen- 
nung der Perfonen und Saden . . . 167 
Sechſtes Kapitel. Don Allegorien in der Far- 
be, in der Materie an Geräthen und Ges 
DAUDEN u. 5 5 ie a5 ee 48 
Siebentes Kapitel. Bon zweifelhaften Alle 
gor en + ..', 3% + . . . + \ ° 204: 
Achtes Rapitel. - Bon erzwungenen und unge 
gründeten Erflärungen der Allegorien . . 212 
Neuntes Kapitel. Don verlorenen Allegorien 225 
Behntes Kapitel. Don einigen guten und 
brauchbaren Alleaorien der Neuen „ . . 233 
Eilftes Kapitel, EN neuer Yllegorin . 246 
26* | 
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Seite. 
Befchreibung, der gefchnittenen > 
Steine des ſel. Baron Stoſch. 271 —616 


® 
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Erſte Kiaffe 


Ägyptiſche Steine, oder foldhe, die 
auf den Eultus dbiefes Volks Be 
zug baben, nebft einigen altperfi- 
fhben Gemmen . 2 2 220. .2839— 320 
Erfie Abtbeilung. Hieroglupben . „ . 289 
Zweite — Sfisund Dfiris. „ .„ 299 
Dritte — Harpofrates. . . „ 310 


Zweite Klaffe 


Heilige Mythologie, oder die Göt- 
tergefchbihte der Griechen, Hetru— 
trier und Nömer, famt dem, was 
zu ihrem Eultus und zu den relis 
giöfen Ceremonien gehört... 321 —53t 


Erfie Abtheilung.. Saturnug. . . . . 321 


Zweite — Cybele, Brovingen un 
Städte. » 2 2 2 2 0. : 
Dritte Ahtheilung. Aupiten 2.0.0. .325 


’ % . 


Vierte — Minerva..3345 
Fünfte — Ceres.4323 
Sechſte — Diana. 2388 
Siebente — Pluto.. 36656 
Achte — Mercurius..368 
Neunte — Neptun.. 00. . 381 
Zehnte — Venus...3834 
Eilfte — Eupido. . 2... 401 


| Seite 
Zwölfte Abtheilung. Plyuhe . . . . . 419 
Dreizehnte — Mars. 00. 426 
Vierzehnte — Apollo. . 2 20. 449 
Fünfzehnte — Bafhus. 2... 476 
Sechzehnte — Herkules. . 2... 504 
Siebzehnte — Die untern Götter, 

religiöfe Gebräuche und Dpfer. . . 520 

Dritte Kleaffe 

Hiftorifhe Mythologie, die fabel- 

hafte Zeit und die Belagerung 

von Trvia.. . .» 531 — 580 
Erfie Abtheilung. Fabelhaft Beit. . .„ 531 
Zweite — Bug der nenn ar 

den wider Theben.. . » . 550 


Dritte Abtheilung, Zroianifcher grieg . 553 
Vierte — Rükkehr des Ulyſſes. 577 


Vierte Klaffe 
Alte Geſchichte. .. + 581 — 642 
Erfte Abtheilung. Berfifche und grieche 
ſche Geſchichte. .. 
Zweite Abtheilung. Rbmiſche Gefchichte. 497 
Verzeichniß der Steinſchneider . 614 
Inder der Abbildungen 2: 2 2. 616 
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